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BERICHT 

DEB 

SENCKEiNBEKGISCHüAiNATüJiFOESCHENDEN 

GESELLSCHAFT 

IN 

FRANKFURT  AM  MAIN, 

19ÜL 

Tom  Jmii  1900  bis  jfmii  1901. 


Die  Direktion  der  Senokonbeislsehen  NaturftWMlMiidoii 
Gesollsehaft  beehrt  Bich  biennit»  statateDgemftß  üuren  Bericht  Uber 

das  verflossene  Jalir  zu  überreichen. 

Frankfurt     H.,  im  Jnai  1901. 

Die  Direktion: 

Oberlehrer  J.  Blum,  I.  Direktor. 
Forstmeister  A.  Körig,  II.  Direktor. 
Dr.  med.  E.  Hergeiihahn,  1.  Sekretär. 
Dr.  lued.  A.  Alzheimer^  IX.  Sekretär. 
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NOV   12  1901 


Jahresfeier 

der 

Senckenbergisclieii  Natlirforachomien  GaMlItcbaft 

im  19.  Hai  1901. 


In  fwtUcher  Weise  bat  am  Sonntag,  den  19.  Mai  1901 
die  84.  Jahresfeier  der  Senckenbergiscfaen  Natnr- 
f  ors  chend  e  nGes  ells  ehaf  t  anter  dem  Vorsits  des  I.  Direktors 
Oberlehrer  J.  Blum  stattgefunden.  Zahlreich  hatten  sich 
hiesige  and  auswärtige  Mitglieder  nnd  Oiste  mit  ihren  Damen, 
u.  a.  aoeh  der  Kommandierende  General  Ezc.  v.  LIndeqnist, 
Oberbürgermeister  Dr.  Adickes  und  Bfirgermeister  Dr.  Varren- 
trapp,  sowie  Vertreter  answärtiger  gelehrter  Körperschaften 
so  dieser  Feier  im  Vogelsaale  des  Mnsenms  eingefnnden.  Zu- 
nichst  begrftfite  der  Vorsitsende  die  Versammlnng  mit  herzlichen 
Worten  nnd  wies  darauf  hin,  wie  die  letzten  80  Jahre  seit 
der  BegrUndnng  des  deutschen  Kaiserreichs  und 
dem  Frankfurter  Friedensschlüsse  auch  für  die 
Senckenbergische  Gesellschaft  eine  Periode  des  Auf- 
schwunges bilden,  mit  der  kein  anderer  Zeitabschnitt  Torher 
TergUcben  werden  kann.  Als  beredtes  Zeugnis  für  die  geistige 
Arbeit,  welche  Yon  der  Gesellschaft  in  dieser  Periode  geleistet 
worden  ist,  lagen  die  aAbbandlangen*  derselben  in  18  Quart- 
bänden, 30  Jahrgänge  des  „Berichtes'',  die  wissenschaftlichen 
Kataloge  der  Sammlangen  und  andere  wertvolle  Publikationen 
auf;  darunter  das  nahezu  vollendete  große  Reisewerk  Prof. 
KükenthalSf  welcher  im  Auftrage  der  Gesellschaft  als  Stipen- 
diat der  unmittelbar  nach  dem  Friedensschlüsse  von  Frankfurter 
Bürgern  ins  Leben  gerufenen  Rüppell-Sti  flu  ng  in  den  Jahren 
1893  und  1894  den  Malayischen  Archipel  bereist  hat.  Unab- 
lässig ist  auch  an  der  Vermehrung  und  Veryollat&ndigung  der 


Sammlnngen  gearbeitet  worden,  sodaB  das  hiesige  natnr- 
historiscbe  Uns e am  mtter  den  Provinzia^-Moseen  Deutsch- 
lands längst  eine  herrorragende  Stelle  einnimmt.  Besonders 
aber  ist  die  Gesellsehaft  bestrebt  gewesen,  dem  erhöhten  Interesse, 
das  nnsere  Zdt  allen  Zweigen  der  Naturwissenschaften  ent- 
gegenbringt, Bechnnng  zn  tragen;  sie  hat  deshalb  neben  den 
regelmäßigen  Lehrvorträgen  in  Zoologie,  Botanik,  Minera^ 
logie,  Geologie  nnd  Paläontologie  die  Zahl  ihrer  wissensehaft- 
li eben  Sitzungen  vermehrt,  praktische  Kurse  eingerichtet 
und  Ton  Zeit  zn  Zeit  Kollektiy-Ansstellnngen  von  be- 
sonders aktuellem  Interesse  veranstaltet,  ünd  auch  an  warmer 
Anerkennung  von  selten  der  Frankfurter  B&rgerschaft  bat  es 
der  Gesellschaft  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  nicht  gefehlt. 
In  reicherem  Maße  wie  je  zuvor  sind  ihr  hochherzige  Schenkungen 
und  Vermächtnisse  zugeflossen,  vor  allem  das  Vermächtnis  der 
Frau  Gräfin  Luise  Bose,  geb.  Gräfin  von  Keiclienbach- 
Lessonitz  im  Jalire  1883,  die  Stiftungen  des  Herrn  Albert 
von  Reinach  in  den  Jahren  1889  und  1890,  die  auf  Anregung 
des  Herrn  Leopold  Sonnemann  im  Jahre  1896  erfolgte 
Schenkung  der  Karl  Vogt'schen  Bibliothek,  das  Ver- 
mächtnis der  wundervollen  Pnanssenaquarelle  der  1898  ver- 
storbenen hiesigen  Malerin  Elisabeth  Schultz  n.a.  m. 

Besonders  lebhaft  hat  sich  aber  das  Interesse  aller  Kreise 
der  Bürgerschaft  Frankfurts  an  den  Bestrebungen  der  Gesellschaft 
betbätigt,  als  es  galt,  die  Mittel  für  den  dringend  notwendig 
gewordenen  Museums-Neubau  aufzubringen.  298 2f>0  Mark 
sind  der  Gesellschaft  durch  zahlreiche  hochherzige  Schenkungen 
ihrer  Mitglieder  und  Gönner  zn  diesem  Zweck  bereits  zur  Verftip:Tinp: 
gestellt  worden;  an  eine  weitere  Schenkung  von  60000  Mark 
ist  die  Bedingung  geku&pft,  dass  mit  dem  Bau  vor  dem  1.  Juni  1902 
begonnen  werde.  Dem  wohlwollenden  Entgep^enkommen  der  Ad- 
ministration der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  wird  es 
zu  danken  sein,  daß  das  neue  Museum  an  der  Stelle  des  jetzigen, 
inmitten  der  Stadt,  auf  dem  Terrain  der  Stiftung  aufgeführt  werden 
kann,  indem  die  Administration  unter  Verzicht  auf  alle  Vorteile, 
welche  die  Veräußerung  ihres  höchst  wertvollen  Stiftungsgeländes 
mit  sich  bringeuwürde.  einen  großen  Teil  desselben  der  Gesellschaft 
zur  Errichtung  ihres  Neubaues  unentgeltlich  znr  Verfügung  ge- 
stellt hat.  Diese  hochherzige  Entschließung  derStiitungs-Admini- 


stration,  dnrcli  welch«  auf  dem  altebrwQidigeii  Boden  der  StiftnDg 
SenekenbergB  fflr  ewige  Zelten  eine  Pflegestfttte  derNator- 
wiflsenschaften  geschaffen  and  erhalten  werden  soll,  Terdient  nm 
80  größeren  Dank  und  Anerkennang,  als  sie  eine  Verlegung 
des  hotanischen  Gartens  nnd  des  Bürgerhospitals, 
welches  nach  Anffflhrnng  des  geplanten Monumental- 
banes  nicht  mehr  als  Krankenhaus  betrieben  werden 
kann»  nnd  somit  weitere  grofle  Opfer  fttr  die  Administration 
notwendig  machen  wird. 

Sodann  berichtete  der  Vorsitsende  Uber  die 

Bauprojekte  der  Gesellsckai't. 

(«elift  dkMn  .Berielife«,  U,  Teil,  Seite  91). 


Hierauf  hielt  Dr.  E.  Naumann  den  hochinteressanten  und 
mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Festrortrag: 

Geologische  Arbeiten  in  Japan,  in  der  Türkei 

und  in  Mexiko. 

(ffiebe  dieien  »Berldic*,  IL  Teil,  Seit«  79). 


Zum  Schlüsse  verlas  der  II.  Direktor  Forstmeister  a.  D. 
A.  Rörig  den  folgenden 

Jahresbericht 

Hochansehnliche  Versammlung! 

Ich  habe  Ihnen  den  Bericht  über  das  abgelaufene  Jahr 
zn  erstatten.  Hinsichtlich  der  Veränderungen  im  Personen- 
stande haben  wir  zunächst  des  Ablebens  von  13  beitragen- 
den Mitgliedern  zu  gedenken.  Es  sind  dies  Victor  ßau- 
nach,  Heinrich  Philipp  Frey  eisen,  Karl  Franz  Jligel, 
Albert  Katzenstein,  Wilhelm  Kessler,  Karl  Klippel, 
Alfred  von  Neufville,  Sir  Oharies  Oppenheimer, 
Georg  Roth,  Johann  Heinric  h  Roth.  Freiherr  Wil- 
helm von  Rothschild,  Theodor  Stern  und  Heinrich 
Tomforde. 
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Auch  4  korrespondierende  Mitglieder  hat  die  Ge- 
sellschaft durch  den  Tod  verloren:  Gnstav  Born  in  Breslau, 
Victor  Lopez  Seoane  in  Coruöa,  Adolf  Stossich  io 
Triest  und  Jakob  Georg  Agardh  in  Lund. 

Dr.  med.  Gustav  Born  wurde  am  22.  April  1851  als 
Sohn  des  Kreisphysikus  Dr.  Born  in  Kempen  geboren.  Er  ver- 
lebte seine  Jugend  in  Görlitz,  absolvierte  das  dortige  Gymnasium 
und  studierte  in  Breslau,  Bonn,  Straßburg  und  Berlin  Medizin. 
Er  promovierte  in  Berlin  auf  Grund  einer  Arbeit  „Über  die 
Entwifkelungsgeschichte  der  (juergestreiften  Muskulatur"  im 
Jahre  1873  und  bestand  1874  die  nnediziuische  Staatsprtlfung. 
Als  Schüler  von  Heidenhain,  Pliüger  und  Waldeyer  wandte  er 
sich  zu  seiner  weiteren  wissenschaftlichen  Ausbildung  nach 
Heidelberg,  wohin  ihn  die  Erfolge  Gegeubaurs  lockten.  Im 
Jahre  1875  erhielt  er  eine  Assistentenstelle  am  anatomischen 
Institut  in  Breslau  und  wurde  daselbst  1870  Prosektor  und 
Privatdozent,  aiißerordl.  Professor,  1899  ordl.  Honorar- 

Professor.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  war  er  der  Leiter  der 
Suuderabteilung  für  Kntwickelungsgeschichle.  In  dieses  Gebiet 
fällt  auch  dei  Im  i  wriiein  grüßte  Teil  seiner  zahlreichen 
expernneuieüen  Arbeiten.  Er  suchte,  iTnlfm  er  in  geistvoller 
Weise  die  Versuchsanordnungen  variu  rte,  festzustellen,  welchen 
Einfluß  die  verschiedenen  äußeren  Bedingungen,  z.  B.  Tempe- 
ratur, Sonnenbestrahlung,  Schwere  und  besonders  Ernährung 
auf  die  Entwi ckelung  des  befruchteten  Eies  --  er  arbeitete 
speciell  mit  Jiana  fusca,  aber  auch  mit  anderen  Ami  luinen  — 
ausiiben.  Auch  auf  dem  Gebiet  der  reiuen  Methodologie  hat 
Buru  durch  die  Erfindung  der  jetzt  allenthalben  angrewandten 
Plattenmodellier- Methode  verdienstvolles  geleistet.  Geradezu 
überraschende  P^rgebuisse,  die  seiner  Zeit  auch  in  weiteren 
Kreisen,  speciell  auf  der  Natur  für  scher- Versammlung 
in  Fr  in  klart  a.  M.,  Aufsehen  erregten,  hat  Born  1896/97 
m  seiner  .Arbeit  „Uber  Verwachsungsversuche  mit  Arapiiibieu- 
larven"  veröffentlicht.  Er  wurde  auf  iiiund  dieser  Arbeit  zum 
^litgliede  der  Senckenbergischen  Naturfurscheuden  (lesellüchaft 
unter  Verleihung  des  Soemmerring-Preises  ei  iianut,  nachdem  er 
schon  1888  Mitglied  der  K.  Leopoldinisch-Karolinischen  Akademie 
geworden  war.  Aber  nicht  blos  als  strenger  Forscher,  auch 
als  hervorragender,  mit  einem  seltenen  didakti>«cheu  Talent  be- 
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gabter  Lehrer,  der  auf  Studenten  wie  auf  junge  Foncher,  die 
anch  ans  dem  Aualaade  ni  ihm  naeh  Breelan  kamen,  nngemein 
anregend  wirkte,  war  Born  anfienNrdentUeb  geeefaitit,  eodaB 
durch  seinen  leider  so  frlUizeitigen  —  am  6.  Joli  1900  erfolgten 
—  Tod  eine  große  Lttcke  geriaaen  worden  ist 

Victor  Löpez  Seoane,  Commissaire  Royal  ponr  PAgri» 
enltnre  de  l'Acad6mie  Royale  des  Scienoee  in  Cornfia  (Si»anien), 
starb  am  14.  Juli  1900. 

Adolf  Btossich,  Direktor  der  Realschule  in  Triest, 
starb  am  24.  Juni  1900.  Sein  Special-Forschungsgebiet  waren 
die  Mollusken.  Seit  1873  korrespondierendes  Mitglied  onaerer 
Gesellschaft,  hat  er  mit  dieser  immer  in  engster  Ftthinng  ge- 
standen und  sein  Interene  dnn^  manehe  Zusendungen  und 
Mitteilungen  bekundet. 

Dr.  med.  et  phil.  Jakob  Georg  Agardb,  gestorben  am 
17.  Januar  d.  J.  in  Land,  war  ordentlicher  Professor  der  Botanik 
daselbst,  wo  er  am  13.  Dezember  1813  geboren  war.  Er 
bearbeitete  seinenteit  die  Algen,  welche  Rttppell  1827  auf 
seiner  Forschungsreise  nach  dem  Boten  Meer  gesammelt  hat, 
im  2.  Bande  unserer  Abhandlungen  (Mnsenm  Senckenbergianum) 
1837  unter  dem  Titel  „Novae  species  Algarum,  quas  in  intinere 
ad  oras  maris  rubri  coUegit  Eduardus  Rüppell ;  cum  observatio- 
nibus  nonnuUis  in  species  rariores  antea  cognitas''  p.  169 — 174. 

Allen  vorgenannten  Dahingeschiedenen  werden  wir  ein 
treues  Gedenken  bewahren  und  allzeit  ihnen  daukbar  sein  für 
daslnteresse,  das  sie  unserer  Gesellschaft  entgegengebracht  haben. 

Aus  der  Reihe  der  beitragenden  Mitglieder  .sind  infolge 
Wegzuges  aus  Frankfurt  oder  aus  anderen  (iründen  8  Personen 
ausgeschieden:  Pnnl  Abele,  Felix  Alferm a n n ,  die 
Jäger'sche  Buchliaudlung,  Lazarus  Ochs.  Generaiieulnant 
Rudolf  Perthes  Exe,  Dr  med  Kaecke,  Generalarzt 
Dr.  med.  Albert  Villaret  und  Dr.  med.  Max  Voigt. 

Die  Zahl  der  ausgeschiedenen  beitragenden  Mitglieder  be- 
trägt somit  im  Ganzen  21. 

Andererseits  hat  die  Gesellschaft  die  Freude  gehabt,  dreißig 
PersoiuMi  iils  neue  Mitglieder  befriüßen  zu  können,  sudaß 
der  gegen  will  ti<rp  Personenstand  dci  srllschaft  in  b\0  bei- 
tragenden M  1 1  1  i  e  ii  p  r  n  bestf-lii,  gegeu  501  des  Vorjahres. 
Als  Mi^^heder  sind  neu  eiugetreten: 
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Dr.  med.  F  ranz  R  a  e  r  w  i  n  dt , 

Generalmajor  z  D  Friedrich  von  Bardelebeu, 

Robert  B  a  u  n  iä.  c  h  . 

Kechtsauwalt  Dr.  jur.  Alexander  Berg, 

EdiKird  Cohen, 

Generalleutnant  Adolf  von  Deines.  Excellenz, 

Direktor  Karl  Drehwald  in  Offenbach, 

>V i Ih  p  1 T11  F !" e y « i 8 e n , 

J.  Eduard  Goldschmid, 

Ludwig  Henrich, 

Willy  Lampe, 

Stadtrat  Ernst  Laatenschlager, 

Dr.  med.  Otto  Loewi  in  Harburg  a.  Lahn, 

Stabsarzt  Dr.  Ernst  Marx, 
Dr.  med.  Ludo  Metzger, 
Hermann  Nesile, 
Eduard  de  Neufville, 
Professor  Dr.  Karl  von  Noorden, 
Ingenieur  Max  Prümm, 
Baurat  r>  1 1  0  Riese, 

Generaldirektor  Prof.  Bernhard  Salomen, 
Stadtrat  Rudolf  Schräder, 
Dr.  phil.  Hermann  Th.  Simon, 
Oberlehrer  Edmund  Sittig, 
Frau  Theodor  Stern, 
Willy  Stern, 

Geiifcialkonsul  Di.  jur.  Lonis  Tliebesius, 
Btti^ermeister  Dr.  Adolf  Varren trapp, 
Wilhelm  v.  d.  V  e  1  d  e  n , 
Friedrich  Wilhelm  Winter. 

In  die  Reihe  uuserer  ewigen  Mitglieder  sind  aulgenommen 
worden:  Alfred  von  Neufville  und  Wilhelm  Freiherr  von 
Rothschild.    Die  Zahl  dieser  Mitglieder  beträgt  jetzt  85. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  sind  ernannt  worden:  Dr.  med. 
Emil  Hübner,  Dr.  phil.  Edmund  Naumann  und  Amts> 
ricbter  Brnno  Gaebler. 

Zu  korrespondierenden  Mitgliedern  Warden  gewählt: 
Emil  Wrazidlo  und  Jakob  Zinndorf  in  Olfenbaeh,  Erich 
Spandel  in  Nttmberg,  Prof.  Dr.  Oscar  Monte!  in  sin  Stock- 
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holm,  Direktor  Jago  Beeker  in  Valeneia,  Frits  Wieg- 
mann  in  Jena,  Dr.  med.  Otto  Thilo  in  Riga,  Prof.  Dr.  Franz 
Niesl  in  Heselberg,  Qeb.  Begiemngmt  Prof.  .Dr.  Ednard 
Ton  Martens  in  Berlin. 

Die  Gesamtzahl  der  korrespondierenden  Mitglieder  ein- 
sehlieBUeh  der  korrespondierenden  Ehrenmitglieder  beträgt 
nunmehr  163. 

Anch  im  Bereiche  der  Verwaltnng  haben  Verftnde- 
mngen  stattgefunden.  Den  Satzungen  der  Gesellsehaft  gemftß 
hatten  mit  Ablauf  des  Jahres  1900  ans  der  Direktion  ans- 
snscheiden  der  1.  Direktor  Dr.  med.  A.  Knoblaueb  und  d^ 
I.  Sekret&r  Dr.  med.  E.  Boediger.  Für  die  Jahre  1901  und 
1902  sind  gew&hlt  worden  zum  I.  Direktor  Oberlehrer  J.  Blum 
und  zum  1.  Sekretär  Dr.  med.  £.  Hergenhahn.  Den  aus  der 
Direktion  ausgeschiedenen  Herren  sei  anch  von  dieser  Stelle 
aus  der  Dank  der  GeseUsehalt  fftr  ihre  Mfthewaltung  dar- 
gebracht. 

In  der  diesjährigen  General -Versammlung  sind  an  Stelle 
der  aus  der  Bevisions-Kommission  ausgeschiedenen  Herren 
Albert  von  Keinach  und  Adolf  Kugler,  denen  anch  hiermit 
öffentlich  der  Dank  der  Gesellschaft  ausgesprochen  sei,  die  Herren 
Richard  Nestle  und  Julius  Scharf!  gewählt  worden. 

Infolge  der  Munificenz  eines  ungenannten  Gönners  der 
Gesellschaft  konnte  ein  seit  langer  Zeit  gehegter  Wunsch,  einen 
wies  e  nschaftlichenKustos  anzustellen,  am  1 .  November  v.J. 
verwirklicht  werden.  Die  Wahl  ist  auf  Dr.  Fritz  Römer, 
bisherigen  Assistenten  am  k.  Zoologischen  Institut  und  Museum 
der  Universität  Breslau,  gefallen.  Der  eifrigen  Th&tigkeit  des- 
selben ist  die  Gesellsehaft  bisher  mit  großer  Anerkennung  gefolgt. 
Dem  hochherzigen  Gönner  aber,  der  die  Gesellschaft  in  diese 
glückliche  Lage  versetzt  hat,  sei  der  herzlichste  Dank  hiermit 
wiederholt  gezollt. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  das  wissenschaftliche 
Leben  der  Gesellschaft. 

Das  Museum  birgt  in  seinen  naturhistorischen  Sammlungen 
Objekte  von  unschätzbarem  wissenschaftlichen  Werte.  Sowohl 
durch  Ankauf  als  durch  Austausch,  aber  aucl»  durch  hochljerzige 
Schenkungen  haben  diese  Sammlungen  zum  Teil  hürlist  wert- 
Volle  Bereicherungen  erfahren.  lu  letzterer  Beziehung  »ei  hier 
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der  reJchen  Znweiidiiiig  gedaebt,  welche  die  Vinenüien-SajnmluDg 
TOD  Seiten  der  Metallargiechen  Ghesellscliaft  hier  er* 
fahren  hat.  Ein  kleiner  Teil  dieser  nmlangrddien  Kollektion 
jst  hier  im  Saale  ansgesteilt  worden.  Femer  sei  erwähnt  die 
reiche  Sammlung  von  FossiUeB  ans  der  Trias,  der  Kreide  nnd 
besonders  dem  Tertiftr  Japans  von  Dr.  Edm.  Naumann  und 
die  sehr  wertvolle  Kollektion  von  Petrefafcten  ans  der  alpinen 
Trias  nnd  Beiträge  sn  unserer  Sammlang  allgemein  geologischer 
E<rscheinangen  von  Dr.  Otto  H.  Beis,  Landesgeologe  in  Uttncben. 
Anch  unsere  Vogelsammlung  hat  sehr  wertvolle  Zuwendungen 
erfahren. 

Den  edlen  Spendern,  welche  durch  ihre  Geschenke  unser 
Museum  bereichert  haben,  und  deren  Freigebigkeit  sich  schon 
wiederholt  bewährt  hat,  spricht  die  Gesellschaft  hiermit  öffentlich 
ihren  wärmsten  Dank  aus. 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  Friedrich  hat  die 
Gnade  gehabt,  unserer  Gesellschaft  im  Dezember  v.  J.  ihre  in 
Silber  ausgeführte  Porträt-Medaille  zum  Geschenk  zu  machen,  wo- 
für wir  anch  an  dieser  Stelle  aufs  Nene  unseren  Dank  bekunden. 

Unsere  Sektionäre  haben  auch  im  abgelaufenen  Berichts- 
jahre dem  Ordnen  und  Bestimmen  der  Naturalien'  mit  bekannter 
hingebender  Thätigkeit  ihre  Zeit  gewidmet.  Auch  ihnen  sei  der 
Dank  der  Gesellschaft  von  dieser  Stelle  aus  nicht  vorenthalten. 

Mit  grofier  Freude  können  wir  konstatieren,  daß  anch  im 
verflossenen  Bericht^ahre  der  Besuch  unseres  Museums 
ein  sehr  reger  gewesen  ist,  und  daß  die  Zahl  der  Besucher  einen 
ansehnlichen  Zuwachs  erfahren  hat;  sie  beträgt  von  Mitte  Mai 
vorigen  Jahres  bis  Mitte  Mai  dieses  Jahres  14  816,  ein  erfreulicbes 
Zeichen  für  das  zunehmende  Bestreben  der  Bewohner  Frank- 
furts und  Umgebung,  naturwissenschaftliche  Kenntnisse  sich  an- 
zueignen. 

Diesem  Bestreben  ist  die  Direktion  bemUht  gewesen,  nach 
Kräften  entgegenzukommen,  teils  durch  Veranstaltung  einer 
Ausstellung  von  tropischen  Schmetterlingen,  Heuschrecken, 
Libellen,  Käfern  etc.,  teils  durch  Fähr ungen  durch  das  Museum. 
Gerade  die  letzteren  haben  gezeigt,  wie  groß  der  Drang  nach 
Bildung  im  Kreise  unserer  Arbeiterschaft  geworden  ist. 

Wichtige  Mittel  zur  Förderung  unserer  Studien  und  damit 
unserer  £rkenntnis  sind  auch  die  naturwissenschaftlichen 
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Publikationen,  in  deren  Besitz  wir  uns  zu  setzen  fortdauernd 
bestrebt  sind.  Der  litterarische  Tanschyerk^hr  mit  zahlreichen 
anderen  wissenscliaftlichen  Instituten  ist  im  verflossenen  Berichts« 
jähre  nicht  nur  aufrecht  erhalten,  sondern  auch  erweitert  worden. 
Und  was  der  Tanschverkehr  nicht  in  unseren  Besitz  braichte, 
das  haben  wir  durch  Kauf  erworben. 

Von  unseren  Abhandlangen  sind  im  Berichtsjahre  er- 
schienen : 

1.  Band  XXV,  enthaltend:  , Ergebnisse  einer  zoologischen 
Forschungsreise  in  den  Alolukken  und  in  Borueo,"  im  Auf- 
trRf!:e  der  Senckenbergischen  Gesellsciiaft  ausgeführt  von  Prof. 
Dr.  Küken  thal.  II.  Teil:  Wissenschaftliche  Reiseergebuisse 
Band  III.  Das  1.  Heft  enthält  folgende  Arbeiten:  R.  Hart- 
meyer, Monascidien  von  Ternate;  Joh.  Thiele,  Kiesel- 
schwämme  von  Ternate  I.;  Georg  IMeffer,  Echinoderuien 
von  Ternate,  Kchiniden,  Ästenden.  Oiilmiriden  und  Comatu- 
liden;  E.  v.  Mareuzellen,  Hnldthui  ien  H  ^  ischli, 
Polychäten  von  Ternate ;  G .  B  r  e  d  d  i  ü ,  Hemipteru ;  F.  K  a  r  s  e  h , 
Odonata;  R.  Hartmeyer,  Nachtrag  zu  den  Monascidien 
von  Ternate.  —  Im  2.  lieft  ^^ind  folgende  Arbeiten  enthalten: 
P.  Matsch ie.  Die  SHiip:Htiere  von  Halnialiera.  Batjan  inid 
Nord-Celebes ;  H.  v.  Beriepsrh,  Systenial  is<'lies  V  er/^eichnis 
der  Vofrel:  O  Boett^er,  Die  Keptiiien  und  Batrachier; 
F.  titeindachuer,  Fische, 

2.  Band  XXVI,  enthaltend:  „ Wisseoschaftliche  Ergelaii^se  der 
Reise«  in  Madagascar  und  Üst-Afrika  in  den  Jahren  1889  bis 
1895"  von  Prof.  Dr.  A.  Voeltzkow  Band  II,  Heft  2  und  ä. 
Das  2.  Heft  enthält  folgende  Arbeiten:  H.  de  Saussure, 
Hymeuoptera:  Vespidae;  J.  Thiele,  Verzeichnis  der  mannen 
und  litoralen  Mollusken :  H.  Friese,  Hymeuoptera:  Apidae, 
Fossores  und  Chrysididae.  —  Das  H.  Heft:  A.  Voeltzkow, 
Die  Bildung  der  Keimblätter  von  rudotm  mis  madayaacuricnsis 
Graud.;  A.  Voeltzkow  und  L.  Döderlein,  Zur  Frage  nach 
der  Bildung  der  Bauchrippen  bei  Reptilien;  A.  Voeltzkow, 
Keimblätter,  Dottersack  und  erstt?  Anlage  des  Blutes  und 
der  Gefäße  bei  Crocodilua  inadatfiusdirimsis  Grand. 

3.  Band  X\  \  III,  enthaltend:  A.  v.  Reinacli,  Schildkrötenreste 
im  M  Linker 'i\,rtiärbecken  und  in  benachbarten  ungefähr  gleich- 
altngeu  Ablagerungeu,  mit  44  lithographierten  Taftilu. 
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Der  im  Herbst  t.  J.  ersebienene  Berielit  pro  1900  ent- 
hllt  neben  geseblftlicb^  IfitteUungen  der  QeeellBcbaft  und  Naeb* 
rufe  an  Dr.  Emil  Bnek  and  Wilhelm  Winter  wieeenechaftliche 
Arbeiten  von  H.  Btteking  Uber  Cordierit  von  Nord-Oelebea  und 
ane  den  sogenannten  rergiasten  Sandsteinen  Mitteldentsdilands, 
mit  2  Talein;  Ton  F.  Biehters,  Beiträge  znr  Kenntnis  der 
Fanna  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M.,  mit  4  Tafeln;  von 
F.  Kinkelin,  Beiträge  znr  Geologie  der  Umgegend  von  Frank- 
fnrt  a.  M.,  mit  2  Tafeln  nnd  6  Teztflgaren.  Überdies  sind  im 
,Bericbt'  mm  Abdmck  gelangt  die  im  Winter-Semester  1899^1900 
in  wissenschaftlidien  Sitzungen  gebaltenen  Vorträge  von  Fr. 
Winter  Uber  die  Deutsche  Tiefsee-Kxpeditton,  von  W.Kobelt 
ttber  den  Moscbusoctasen,  von  B.  Hagen  ftber  Entwiekelung  und 
'  Probleme  der  Antbropotogie;  nnd  sehließlich  eine  Abhandlung 
von  D.  F.  Heynemann  ttber  die  MedaiUen-Sammlnng  der 
Senekenbergisehen  Natnrforscheuden  Gesellschaft. 

Volle  SB  ngen  sind  im  verflosseueu  Wiuter-St  in*  ter  ge- 
halten wordeu  von  Prof.  Reiche nba ch  Vlber  Arthrr  [i  iilen.  von 
Prof.  Kinkel  in  übei-  liistorische  (ieulogie.  Diese  Vorlesungen 
haben  im  gegenwärtigen  Sommer- Semester  ihren  Fortgang  ge- 
nommen. Im  Auftrage  des  Medizinischen  Tii.-(iiut«;  hat  Prof. 
Möbius  im  Winter-Senie>.tt  r  über  MorpholuLrit^  im^^  Anatniuie  der 
Pttauzeu  gelesen  und  liest ^  im  gegenwärtigen  iSemester  über 
Physiologie  der  Pflanzen. 

Wissenschaftliche  Sitzungen  haben  im  abgelaufenen 
Winter-Semester  zwGIf  stattgefunden.  Bine  Sitzung  war  der 
Ausstellung  hervorragender  Neuerwerbungen  und 
der  Erläuterung  derselben  durch  die  Sektionftre  gewidmet;  in 
den  anderen  Sitzungen  wurden  Vorträge  gehalten: 

1.  von  Dr.  Fischer-Zürich  Uber  experimentelle  Unter- 
suchungen über  Entstehung  nnd  Wesen  der  Schmetterlings- 
Varietäten  und  -Aberrationen, 

2.  von  Prof.  Richters  Ober  die  Tierwelt  der  Moosrasen, 

3.  von  Dr.  Römer  über  eine  zoologische  Forschungsreise  in 
das  nördliche  Eismeer, 

4.  von  Forstmeister  Kör  ig  Uber  den  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntnis  der  Cerviden,  sowie  deren  Geweihent- 
wickelung und  Geweihbildungi 
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5.  von  Lehramtsassessor  K  o  c  h  -  0£fenbach  über  eine  wissen» 
schaftliche  Reise  dnrch  Central-Brasilien, 

6.  von  Dr.  G  r  e  i  ni  -  DarmsUdt  über  WArmeTerhältnisse  in  den 

höheren  Luftschichten, 

7.  von  Dr.  Seitz  über  Mensch  und  Tier  in  den  Tropen, 

8.  von  Dr.  Marx  über  Schatzimpf ang  bei  Cholera,  Typhus, 

Pest  und  Pocken, 

9.  von  Geh.  Oberbergrat  Prof.  Lepsius- Darmstadt  über  die 
Erbohrnng  des  neuen  Soolsprudels  in  Bad  Naabeim, 

10.  von  Dr.  Hühner  über  Ideenassociation, 

11.  von  Prof.  Möbius  über  Pflanzen-Gallen. 

In  der  am  30.  März  d.  J.  abgehaltenen  Festsitzung  zur 
Erteilung  des  Soemmerring-Preises  wurde  eine  Reliie 
von  Arbeiten  über  die  Struktur  der  (rangUen-Zellen  von  Prof. 
Franz  Nissl  in  Heidelberg  preisgekrönt. 

Es  bleibt  nur  noch  zu  erwiihnen.  erstens,  daß  der  k.  k. 
z  0  0 1 0  g  i  .s  c  h  -  b  0 1  a  n  i  s  c  h  e  n  Gesellschaft  in  Wien  zur  Feier 
ihres  fünfzig,jährigen  Bestehens  am  30.  März  d  T  ein  Glück- 
wunsch-Schreiben von  uuserrr  Gesellschaft  iibersandt  worden  ist, 
und  zweitens,  daß  zum  iünfundzwanzigjälirigen  Dozenten-Jubi- 
läum des  (ieheimrates  Prof.  Rein  in  Bonn  die  Giiickwüiische 
unserer  Gesellschaft  von  ihrem  1.  Direktor  persönlich  überbradit 
worden  sind. 

Ich  s  c  h  1  i  e  ß  e  ni  i  t  d  e  m  W  u  n  s  c  h  e ,  d  a  ß  d  i  e  S  e  n  c  k  e  u  - 
b  e  r  ß  i 8  c  h  e  N  a  t  u  r  f  0  r s  c  h  e  n  d  e  G  e  s  e  1 1  s  c  h  a  f  t  a  u  c  Ii  f  e  r  u  e  r - 
hin  wachsen,  blühen  und  einen  gedeihlichen  Fort- 
gang nehmen  möge. 
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Yerteflnng  der  Ämter  im  Jahre  1901. 


Direktimu 


OberiehNT  1.  Blia»  L  IHnktor. 
ForaMatar  A.  WM99  IL  Dinktor. 

Dr.  med.  E.  Hergenhahn,  I.  Sekretär. 
Dr.  med.     Aliholmer»  II.  SekretiUr. 


Kassier. 
Ucneralkonsul  Starltrat  A.« 

Metzlef)  Kassier. 
Dr.  jur.  F.  Bergy  Konsolent. 


Be?teiaiM-KimiBilSBloii. 


Stadtrat  A.  Meyer»  VorsitMnder. 

W»  Sudkafea. 

Dr.  )iir.  P.  B««ilg0r. 


W.  Tom  lUth. 

B.  H«8flA. 

J«  SoharC 


Abgeordneter  für  die  Aevlsion  der  rereijtigten  Bibliothekeu. 
Dr.  J.  Ztof 

Abgeordn.  fOr  die  Kommission  der  Terelnigten  Bibllothekeit. 
Prof.  Dr.  U.  Keicbeabach. 

Bflcher-Kommissioii. 


Überlehrer  J.  Blam,  Vorsitzender. 
Prof.  Dr.  B.  Beichenbach. 
Dr.  W«  fldUMif« 


A*  Ton  Belnach. 
Prof.  Dr.  M.  Möblos. 


BedaktiOB  Ar  die  Abkuidliiiigen« 

OberMirer  !•  Blwü,  VorsitMOilar. 

I).  F.  Hcyncniann. 
Migor  Dr.  L.  voA  UejrdeD* 


Prot  Dr.  0*  Boettger« 
Prol.  Dr.  Tb.  PeteiMH* 


Redaktion  fQr  den  Bericht. 

Dr.  med.  A.  Kn<«hi:iurh,  Voraitaender. 

Forstini'ister  A.  KÖrig. 
Dr.  rued.  E.  Uergeuhahii. 
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K.  de  Neu fvlll»». 
A«  Ton  Keiaach. 
Dr.  ihmL  Bocdiger« 


WmaaMmt  ftr  das  Mmtipesiln  der  BttppellBtifluif » 

Obvlehrer  J.  Blom,  VorsitModer.      j  Prof.  Dr.  H.  Relcheibaoh« 
Dr.  mod.  E.  Bluicntkal.  |  Prof.  Dr.  F.  Btehten. 

Baa-KommiBsioii, 

Dr.  med.  X.  Kuoblaaol^  VorsItieDder.  I  1).  F.  Hcyiteniiinii. 
Oberlehrer  J.  Blum. 
A,.  Andreae-vou  linmeliiis. 
Mi^or  Dr*  I»  toa  Hejrde«. 

Dozenten. 

Zoologie  Pxof.  Dr.  H. 

Botanik    Prof.  Dr.  M«  MdMn* 

Mineralogie   Dr.  W.  SciMif« 

Oookigie  und  PiOitoiitologie  ...    FroL  Dr.  F.  Klnkdln« 

Bibliothekare. 

Dr.  Fr.  0.  Schwenck« 
Prof.  Dr.  M.  M5Uii« 
Pk.  Tlioru. 

SektloBire, 

V«rgloi€b«iide  ABatomie  und  8ko1«tte.   .  .  .    Prof.  Dr.  H*  Bdckenkaoh* 

SÄugetier»    .   Dr.  W.  Kobelt. 

Vögel  R.  df  Nenfrlllo. 

Beptilien  and  Batrachier  Prüf.  Dr.  0.  Boett^^er* 

Fische  vacat. 

Ariluoiiodni  aiX  A«Mdd«8  der  Lepidüptcren  |  Major  Dr.  L»  m  HejdeM 

und  CruKUween  i  und  A*W«is« 

Lepidopienii  Hofrat  Dr.  B.  Hagen. 

GmataMen  Prof  Dr.  F.  Richters. 

D.  F.  Hejraemaaii  and 
Dr.  W.  Kobelt« 
WirbeiloBe  Tieve  mit  AumUhB  der  Artkto» 

podm  und  HoUoakan  Prc4  Dr.  H«  Ralekenkack. 

Oberlehrer  J.  Blam  und 
Prof.  Dr.  M.  MöMi»* 

Mineralogie  ...   Dr.  "W.  Schaof. 

Geologie  Prof.  Dr.  F.  Kiiikeiin. 

„      _   .  I  Fiol.  Dr.  0.  BMttgar  und 

Paülontologie   {  Prof.  Dr.  F.  KtakeUa. 

Hiigeiinifi-Keiiimisstoii. 
Die  Sektieaira  and  der  «weite  Dir«kt«r* 

Kllgt4»B, 

Dr.  phfl.  F.  BSmar. 

KonserTatoreB. 

AAun  Book. 
Aofvt  ^«ek. 


Molkuken  { 


Botanik  j 
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Verzeichnis  der  Mitglieder 

der 

Senckanbergischen  Naturforschenden  Gesellschaft 


I.  Stifter. 

Becker,  Johanneg,  Stif  tegärtner  am  Dr.  Senekenbergiidien  med.  Institut.  1817. 

t  24.  KoTember  1^. 
*r«  Bethmann,  Simon  Morltx,  Staatsrat.    1818.    f  28.  Dezember  1826. 
IMgaer,  Joh.  Wllh.  Jos»,  Dr.  med.,  Mineralog  (1817  sweiter  SebeUUr).  1817. 

+  Ifi.  Juni  1868. 

Bio»»,  Joh.  Georg,  Ulasermeister,  Entoroolog.  1817.  f  29.  Februar  18ä0. 
Bwiy  Iftk.  Kialailr)  Dr.aMd.niid  phil.,  UfMialog.  1817.  f  iaianl861. 
CntnduDtr,  Phil.  J«k«,  Dr.  med.,  Lehrer  der  Anatomie  am  Dr.  Seockeii- 

bergischcn  med.  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis  Ende  lB4i, 

Physikus  nml  Administrator  der  Dr.  SenckenbefglBchen  Stiltailg  (1817 

zweiter  Direktor).  1817.  f  4.  Mai  1845. 
*£hruiann,  Joh.  Christian,  Dr.  med.,  Medizinairat.  1818.  f  13.  August  1827. 
Frlti9Joh.ChriHtoph,S6hiieid«rmeiator,  Aitomolog.  1817.  f  21.  August  1836. 
*Fr«n«lM|ClMr«Wilh.9  Prof.  der  Zoologie  in  Bio  Janeiro.  18ia  f  I.April  188& 
*f.  tierning,  Joh.  Isaak,  Gebeimrat,  Entomolog.  1818.  f  21.  Februar  1887. 
♦(»rntiollns,  Joachim  Andreas,  Bankier.  1818.  f  7.  Dezember  1852. 
von  He>deu,  Kurl  Heiur.  (»eorg,  Dr  pliil.,  Oberlenttiant,  nachmals  Schaff  und 

Bürgermeister,  Entomolog  (1817  ersi«r  Sekretär).  1817.  f  7.  Jan.  1866. 
Neloi,  Joh*  Prledr.  Ant«,  Verwalter  der  addigmi  uralten  UeMUachalt  des 

Hauses  Franenstein,  Eonchyliolog.   1817.   f  5.  Härz  1889. 
«Jassoy,  Ludw.  Daniel,  Dr  jur    1818.   f  5.  Oktober  1831. 
Kloss,  Joh.  Goorg  Burkhard  Fraaiy  Dr.  med.,  Medixinalrat,  Prof.  1818. 

t  10.  Februar  1864. 
*LöhrI,  Johann  Konmd  Kaspar,  Dr.  med.,  Oeheimrat,  Stabaant  1818. 

t  8.  September  1888. 
'i'Jietzler,  Friedr.,  Bankier,  (rebeimer  Kommerzienrat.  1818.  f  11.  Härz  1825. 
Meyer,  Bernhard,  Dr.  meil.  Hufrat,  Ornitbolug.    1817.    f  1.  Januar  1836. 
Miltenberg,  Wilh.  Adolf,  Dr.  phil.,  Prof .  Minerale^    1817.  f  31.  Hai  1824. 
*Xelber,  Job.  Georg  David,  Dr.  med.   1818.   f  ^1-  August  1824. 


Anmerkung:  Die  1818  eingetretenen  Herren,  welche  nachtr&gUch 
nnter  die  Smhe  der  Stifter  «nlgwiommeD  wniden,  sind  mit  *  benicfaBet 
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Necfl',  Christian  Ernst,  Dr.  med.,  Pr^f  T » hier  der  Botanik,  Stifts-  iiml  Huspi- 
tiilarzt  ara  Dr.  Senckenbergist  hf n  HnrLcorhospital.  1817.  f  15.  Juli  1H49. 

NeabargyJob.QeorgyDr  me<i.,AiiiuuuätratL>r der  Dr.Senckcnbergischen Stiftung, 
IßneMlog  and  Oinitholug  (1817  evster  Direktor).  1817.  f  25.  Mai  ISOti. 

de  NeaMUe»  lUtUas  Wilh.,  Dr.  med.  1917.  f  3t.  Juli  1842. 

Ren»)  Joh.  Wilh.,  flospitalmeister  am  Dr.SenckenbergisdiMiBfltgerlioipital. 

1817.    V  31.  Oktoher  184H. 
'*liUpp«U)  Wilb.  l'cter  Eduard  Simon,  Dr.med.,  Zoolog  und  Mineralog.  1818. 

t  10.  Dezember  1884. 
*T.  Soemmerrlng ,  Samael  ThomaS)  Dr.  med.,  Geheimrat,  ProfeiBor.  1818. 

t  2.  Hftrs  1880. 

Stein,  Joh.  Kagpar,  Apotheker,  Botaniker.    1817.   f  1^  April  1834. 
8tieliel,  Salome  Frii^drioby  Dr.  med.,  Ueheimer  Hofrat,  Zoolog.  1817. 

t  20.  Mai  1868. 

*Tarrentrapp)  Joli.  Konr.i  Dr.  med.,  Prof.,  PbysilniB  und  Administrator  der 
Dr.SenckenbeigiBchen  Stiftung.  1818.  f  11.  Mftra  1860. 

Tdlekcr,  tieorg  Adolf,  Handelsmann,  Entoiii>>log  1817.  f  19.  Juli  1826. 
♦Wenzel,  Helnr.  Karl,  Pr.  iiieJ..  Gohciinriit.  I'rnf .  Direktor  der  Primatischen 

iiicdi/iniscb-cbiurgischen  bpeciaischule.    1S18.    f  18.  Oktober  1827. 
*T-  >Vie8cnhUtteny  Heinrich  Karly  Freiherr,  ikönigl.  bayr.  Oberstleutnant, 

Uinefalog.  1818.  f  8.  Noyember  1826. 


U.  £wl9e  Hitglieder.*) 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  die,  anstatt  den  gewöhn- 
lichen Beitrag  jährlich  zn  entrichten,  es  vorgezogen  haben,  der 
Gesellschaft  ein  Kapital  zu  schenken  oder  zu  vennachen,  dessen 
Zinsen  dem  Jahresbeitrag  mindestens  gleichkommen, 
mit  der  ansdrQcklichen  Bestimmung,  daß  dieses  Kapital  ver- 
zinslich angelegt  werden  müsse  und  nur  sein  Zinsenertrag  zur 
Vermehrung  und  Unterhaltung  der  Sammlungen  verwendet 
werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedmckten  Jahreszahlen  be- 
zeichnen die  Zeit  der  Schenkung  oder  des  VermächtniBses.  Die 
Namen  sämtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  Mar- 
mortafeln im  Museumsgebaude  bleibend  verzeichnet. 


Hr.Simon  Morite  t.  BetlnianB*1827. 

,  Ooorg  Helnr.  Schwende!.  1828. 

,  Job.  Fi  icdr.  Ant.  Helm.  1829. 

,  Georg  Ludnig  ftontard.  1830. 
Frau  Snsanna  Elifutbetb  Betbmaun- 

Holwef*  1831. 
Hr.Heinrleh  Hyliu  aen.  1844. 


Hr.eeorr  Melehtor  Mjllns.  1844. 
,  Baron  Amschel  Mayer  t.  Bofh- 

schHd.  181.5 
,  Joh.  Gi'orur  Scbmidboru.  1845. 
,  Johann  Daniel  Sonchaj.  1845. 
,  Alexander  t.  BethMann.  1846. 
,  Helnr,  T.  Belhmaan.  1846. 


*)  li—Yl  nach  dem  MitgUederbeetaad  am  Jehresfette,  19.  Mai  1901. 
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Hr.  Dr.  jur.  Rat  Fr.  Sclilo!.».*  r.  1847. 
StepliAii  V.  (jQ&iU.  1H47. 
H.  U  Mhel  in  Batavia.  1847. 

0.  H.Ha«ck^tMff.  184a 
Dr.  J.  J.  K.  Baek.  1851. 
ö.  T.  8t.  George.  \h?,X 
J.  A.  Grnnelius.  IHäS. 
P.  F.  Chr.  Kroger.  18ö4. 
Alennder  «»vUrd.  1854. 
K.  Fclir.  T.  BetbMBii.  1654. 
Dr.  Edurd  KnppclK  1H57. 
I>r  Th. Ad..Iiik.Eni.Mttller.l8ö«. 
Jiiliut)  Nestle.  186(). 
Eduard  Finger.  1860. 
Dr.  jur.  Sdurd  Sftncliay.  1868. 

1.  N.  erlllnid«tek.  1864. 
E.  F.  K.  BUttner.  1886. 
K.  F.  Krepp. 
Jouai»  MjfliuH.  1806. 
Konstantin  Fellncr.  1867. 
Dr.  HermtB«  r.  Meyer.  1869. 
Dr.  ^.  D.  Hoemmerrlng.  1871. 
J.      H.  Pctst  li.  1^71 
Hffiihnrd  Dondorf.  1X12. 
Friedrich  Karl  KUvlter.  1874. 
Dr.  Frieiricli  Heaeenberf  •  1875. 
PerdlMod  Lanriii.  1876. 
Jiikob  ßcrnliard  RikofT.  1878. 
Joli.  Heinr.  Rotli.  1«-^ 
J.  Pli.  Nikol.  Miiuskopf.  1878. 
Jean  Noe  du  Faj.  1878. 
(ig.  Friedr.  Hetiler.  1S7&  * 

FranLevlaemikefnlBeSMilieGrfifin 
BosCf  geb.  Grntin  v.  Refchen« 
bach'Lessonitz.  1880. 
Hr.  Karl  August  Graf  Rose.  1880. 
,  GuHt.  Ad.  de  NeufviUe.  1881. 
,  Adolf  Eetiler.  1883. 


Hr  Joli.  Friedr.  Koch.  IHS.; 
,  Joh.  Wilh.  Ku086.  1884. 
,  Adolf  SoeH^MiTing.  1886. 
,  JM41I6I  BeiM.  1887. 
,  *Albcrt  Tou  Reinach.  1889. 
,  Wilhelm  Mf't/ler.  IHTO 
,  »Alhert  \on  M.-l/.lrT.  IH'.H. 
,  L.     Muritz  t  i'iii:  v.  liütliinann. 
1891. 

,  rictor  Moesaiafer.  1891. 

.  Dr.  Ph.  Jak.  Cretzschmar«  1891. 

,  Tlieodor  Frckf  l.  ISitl. 

,  Georu'  .Vlbcrt  Kejl.  1891. 

,  SUchael  Hey.  1892. 

s  Dr.  Otto  Poniek.  1898. 

,  Prof,  Dr.  üg>  H.  t.  Heyer.  1892. 

^  Frlfz  Neumöller.  1H93. 

g  Th.  K.  Hoemnierrinir.  1K*»4. 

„  Dr.  med.  P.  H.  Pfellcrkorn.  1896. 

,  Baron  L.  A.  Ton  Löwenstein.  1896 

,  Lo«lt  Bemae.  1896. 
Fr.ui  Ad.  von  Brüiilnjr.  1896. 
Hr.  Friedr.  Jiien  nickt«.  isilR 

,  Dr.  phil.  Wilh.  Jaennickf.  1896, 

n  P.  A.  Keaaelmeyer.  1897. 

,  Cbr. «.  Lsdw.  VOflrt.  1897. 

,  Anton  L.  A.  Hakn.  1887. 
Mority.  L.  A.  Hahn.  1897. 

„  Julius  LojcTinr.  1«l»7. 
Frl.Eliüubeth  .Schult/.  1898. 
Hr.  Karl  Ebenau.  1898. 

,  Vax  TOtt  fiontta.  1899. 

,  Waltber  Tom  Batk.  1899. 

,  ♦Prof.  Dr.  Morlt«  Schmidt.  1899. 

,  Karl  von  Gninelfus.  VMl 

,  Dr.  jur  Friedrich  Hoerle.  UMJO. 

,  Alfred  von  Niufville.  1900. 

.  Wak.K.Frkr.f.BolkBcklld.lS01. 


ni.  BeitrageBde  Mitglieder. 
Ibre  Migeatit  die  Kaiaerin  und  BSnIgln  Friedrick« 

a)  HltirBoder,  die  In  Frankfurt  wokaen. 

,  Abendroth,  Uorita,  BachlAndler.  1  Hr.Adiekes,Flrans,0b«rMlrgwmei8ter, 
1886.  I  Dr.  1891. 

Anmerk^UDg:  Die  arbeitenden  llitglieüer  sind  uiit  *  bezeicbnet. 
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Fr  A.Iler.  Henriette.  1900. 

Ur.Alt,  Friedrich,  Bacbh&ndler.  1894. 

,  «Alten,  Heinrich.  1891. 

,  *Alilmimflr,  Alois,  Dr.  med.  1896. 

,  Ändreae,  Albert  1891. 

,  Andreae,  Arthur.  1882. 

,  ♦Andreae,  Hermann.  Bankdir.  1873. 

,  Andreae,  J.  M.  1891. 

,  Andreae,  Bichard.  1891. 

,  Andreae,  Sudoll.  1878. 

,  Andrea«,  Yietor.  1809. 

.  «Andreae  -  t.  GranelittS,  Allard. 

Fr.  Andreae-Lemm^ ,  Karoline  Elise. 
1891. 

Hr.  Andr8te*PM8aTaat,  Jean,  Bank« 
direkter,  Genoralkonsnl.  1869. 
V.  Arand,  Julins.  1889. 
Askenasy.  Alex.,  Ingenieur.  1891. 
Auerl)a(  h,  L.,  Dr.  med.  IHHfJ. 
♦Auerbach,  S.,  Dr.  med.  1896. 
Attffartli^aelie  Bnekhandliing.  1874. 
Hr.Baer,  Job.  Horita,  Stadtrat.  1873. 
Baer,  Max.  Generalkonsul.  1897. 
Baer.  M.  U.,  Dr.  jur.,  Bechtaanw. 
1891. 

Baer,  Simon  Leop.,  Buchhändler. 
1800. 

Baerwindt,  Frans,  Dr.  med.  1901. 

Bansa,  Julins.  1860. 
von  Rardeleben,  Fricdr.,  General- 

major  z.  D.  1900. 
♦Bardurff,  Karl,  Vr.  med.  1864. 
de  Baiy,  Jakob,  Dr.  med.,  Sao.- 

Bat.  1866. 
de.Bary.  Karl  Ftiedr.  im. 
de  Bary-Jeanrenand.  H.  IH'.n. 
♦Bastier,  Frie.lrich.  1892. 
Baunach,  Robert.  liWO. 
BeeUiold,  J.  H.,  Dr.  phil.  1885. 
Beer,  J.  L.  1881. 
Bdirends,  Robert.  Ingenieur.  1896. 
Behrcndä-Scbmidt,  Karl,  KonsnL 

Beil,  Eduard.  1897. 
Belli,  Ludwig,  Dr.  phil,  Chemiker. 
1886. 


H 


Bcnario,  Jacqnes,  Dr.  med.  1897. 

Btsader,  August.  1897. 

Berg,  Alexander,  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt. 1900. 

«Berg,  Frita,  Dr.  jur.,  Becktean- 
walt.  1897. 

BevfMs.  M  1873. 

BiiKlmg,  Karl.  1897. 

Rinding,  Konrad.  1892. 

Bittdmann,  Karl.  1887. 

*Blum,  Ferd.,  Dr.  med.  1883. 

•Blom,  J..  Oberlehrer.  1868. 

Blnmenthal.  Adolf.  1883. 

♦Blumenthal,  E  ,  I>r.  med.  1870. 

♦Bockenheimer,  Jakob,  Dr.  med., 
San.-Bat.  1864. 

Bode»  Paal,  Dr.  phil,  Direktor  der 
Adlerflychtschnle.  1895. 

Boettger  liruno.  1891. 

♦Bocttger,  Oskar,  Dr.  phil.,  Prof. 
1874. 

Bolongaru,  Karl  1860. 
Bonn,  Sally.  1891. 

Bonn,  William  B.  1886. 

Borgnis,  Karl.  190^. 

Braunfelb.  Otto.  Konsul.  1877. 

Brodnitz,  Siegfried,  Dr.  med.  1897. 

BroSt,  Frans.  1866. 

BrUckmann,  Phil.  Jakob.  1882. 

Bücheler,  Anton,  Dr.  med.  1887. 

Bütsrhly,  Wilhelm.  1891. 

Büttel,  Wilhelm.  1878. 

Cahen-Brach,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 

Cahn,  Heinrieb.  1878. 

OaaoAf  Ernst,  Dr.  med.  1897. 

♦Carl.  August,  Dr.  med.  1880. 

Cassian.  Karl,  Dr.  med.  18".)2. 

Cnyrim,  Viktor,  Dr.  med.  1866. 

Cohen,  Eduard.  1900. 

Oonetol,  Wilhelm.  1891. 

Conae.  D.,  Dr.  phil.  1891. 

Danbe,  G.  L.  1891. 

T.  Deines.  Adolf,  Excellenz,  Ge- 
neralleutnant UM'l  (ieneral- 
adjutant  Sr.  Majestät  d.  Kaisers 
und  Königs,  Kraunandeor  der 
91.  Division.  1900. 

8* 
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Hr.  üelüsea,  S.  R.,  Dr.  med  1878. 

,  Demmer,  Theodor,  Dr.  meil.  1897. 

,  Diwterweg,  Uorits.  1883. 

,  Dietze,  Hermann.  1891 

,  Dilmar,  Karl  Ttie<Ml»r  1891. 

,  Doctor,  A<1.  Heinr.  1869. 

,  Doctor,  Ferdinand.  1892. 

,  Dondorf}  Kstl.  187a 

,  Dondorf,  Panl.  1678. 

,  Donner,  Karl  Philipp.  1873. 

,  Dreyfus,  Is.  18!)I. 

,  Drory,  William,  Direktor.  1897. 

,  Du  Buis,  August.  1891. 

,  Dnocft,  Wflhelm.  1878 

„  Eheling,  Hugo,  Dr.  med.  1897. 

,  Ebenau.  Fr.,  Dr.  med. 

,  *Edinger,  L.,  Dr.  med.,  Prof.  1884. 

,  Egan.  William.  1891. 

,  ♦Ehrlich,  F.,  Dr.  med.,  Prof.,  Geh. 
Hed..BAt.  1887. 

„  Biermuin,  Arnold,  Dr.  med.  1897. 

,  Ellinger,  Ll-k  1891. 

,  Ellissen,  Moritz  Ad.  1891. 

,  Enders.  M.  Otto.  1891. 

,  Engelhard,  Karl  Phil.  1873. 

.  Epstein,  J.,  Dr.  phil.,  Prof.  1890. 

a  Eyssen,  Bemigins  Alex.  1888. 

,  Fcllner,  F.  1878. 

,  Fester,  .\ngnst .  Bankdirektor.  1897. 

,  Fleisrh.  Karl.  1891. 

,  Flershcim.  Albert.  1891. 

,  Flersheim,  Martin.  1898. 

,  Flersheim,  Robert.  1873. 

,  *Fle8(;h,  Max,  Dr.  med.,  Prof.  1889. 

,  Flinsrli.  Heinrich,  Stadtrat  1866. 

,  Flinsch.  W.  I8(i9. 

,  Franck.  E.,  Direktor,  imi 

,  Frank,  Heb.,  Aputhckcr.  1891. 

.  Fresenias,  Ant.,  Dr.  med.  1898. 

p  Fresenius,  Phil.,  Dr.  phil.,  Apo- 
theker. 1873. 

,  »Freund,  Marl.,  Dr.  phil.,  Prol.  1896. 

,  Freyeisen,  Willy.  19(X). 

.  *Fridberg,  Bob.,  Dr.  med.  1873. 

,  Fries  Solm.  J.  8.  1889. 

,  Fritsch,  Ph.,  Dr.  med.  1873. 

,  Fromm,  Emil,  Dr.  med.  1897. 


,  ITr.Fuld,  S  ,  Dr.  jur.,  Justizrat.  1866. 
,  Fulda,  Karl  Herrn.  1877. 
,  Fnlda,  Panl.  1897. 
„  *üäMer,  r.rnno.  Arntsricbter. 
„  Üans.  A.1n!t]i  1897. 
,  Gans,  Fritz.  1891. 
«  Uaus,  L.,  Dr.  phil,  Kommerzicn- 

rat.  1891. 
I  Geiger,  Berth..  Dr.  jur.,  Jnstimrat. 
1878. 

,  Gcrson.  Jak.,  Genmnik  r^sul.  1860. 

,  Gloeckner,  (f..  Dr.  jur.,  Rechts- 
anwalt, Notar.  1891. 

„  Goering,  Victor,  Direktor  des 
Zoolog.  Oartens  1898. 

„  Goldschmid,  J  E.  1901. 

,  Goldschniidt.  R  M.  WM. 

„  Goldschmidt,  Markus,  Kummerxien- 
rat.  1873. 

,  Ooldschmidt,  Kax  B.  H.  1891. 

,  Ooldselimidt,  B.,  Dr.  jur.  1900. 

,  Goias^liniidt,  S.  B.  1891. 

„  (iroifT.  .lak'.l..  Rokt..r.  1880. 

,  Grußhf-iin,K!ul,  Dr,,  Generalarzt u. 
Korpsarzi  d.  XVllI.  Armeekorps. 
1900. 

,  Orttnewatd^Angost,  Dr.med.  1897. 

,  V.  Gronelius,  Adolf.  1858. 
,  V.  Grunclins.  M  VA.  1869. 
,  Günzburg.  Alfred,  Dr.  med.  1897. 
,  »Guide,  Johann.  1898. 
,  Üuttenplan,  J.,  Dr.  med.  1888. 
,  Haag,  Ferdinand.  1891. 
,  Häberlin,  E.  J.,  Dr.jnr.,  Jnsüiiat. 
1871. 

„  ♦Ha|j;f  7i.  B  .  Dr.  med..  Großheraogl, 

bji<liöthtr  Hofrat  1895. 
„  Hagens,   K.,  Dr.,  Oberlandesge* 

ricbt8>Prftsiden(.  1900. 
»  Hallgarten,  Frits,  Dr.  pbil.  1883. 
,  Hallgarten,  H.  Charles  L.  1891. 
,  Hamburger,  K.,  Dr. jur.) Geh. JosttZ' 

rat.  1866. 
^  ii.tmmeran,  Valentin.  1891. 
j    ,  Harbordt,  Ad.,  Dr.  med.,  San  -Bat. 

1891. 

I    ,  T.Hatnier,£d,,Dr.jiir.,JiiBliar.lB66. 
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Hr.  Hartmann,  Eugen,  ProfMior.  1891. 
,  Hanck,  Alex.  1878. 
,  Hauck,  Genrg.  1898, 
,  Hauck,  Moriu,  ii«chtsanwalt.  1874. 
,  Hanek,  Otto.  1896. 
9  Httiiniid,A„M.Koiiiiii.-Bat.l891. 
,  Hdmpol-Manikopf,  W.  E.  Aug. 
1899. 

,  Heister.  Ch.  L.  1898. 
B  Heuricli,  K.  F.,  Kouimerzienjr.  1873. 
,  Henrich,  Ludwig.  19Ü0. 
s  *fl6tg«aliali&,  Bngwi,  Dr.  med. 
1897. 

j,  Herxheimer,  Karl.  Dr.  med,  1898. 
Fr.Heixheimcr.  Dr.,  San.-Kat.  im 
Hr.Herss,  Utto,  1878. 

a  Herzberg,  Karl,  Konsul,  Bank- 
diiektor.  1897. 

,  flease»  Hennann.  1900. 
Fr.Hetser,  Thekla.  1899. 
Hr.Hener  &  Sehnen.  1891. 

,  Henssenstamni .    Karl ,    Dr.  jur., 
Bürgeriiieister  a.  I).  1891. 

«  *v.  Heyden,  Lucas,  Dr.  phil.,  Major 
a.D.  1880. 

,     Heyder,  Gg.  1S!»1. 

,  ♦Heynemann.  D.  F.  ISGO 

,  Uirsch,  Ferilinan-l.  lsi»7. 

M  Hir&chberg,  Max,  Dr.  med.  1892. 

,  HiEsehfeM,  Otto  H.  1897. 

,  Hocli8cliild,Zacliary,Direktor.l897. 

,  Höchberg,  Otto.  1877. 

,  Hof,  Hr.  phil.  inf)(). 

»  Holl,  Karl,  Kummerzienrut.  18ÜU. 

,  V.  Hul^hausen,  Ueorg,  Frhr.  1807. 

,  Hulamann»  Phil.,  Baiirat  1866. 

,  fiomhnrger,  Aug.,  Dr.  med.  1899. 

,  HnmJmrgpr.  Michael.  1897. 

»  fiorkheimer,  A.  J.,  Stadtrat  a.  D. 
1891. 

,  Horkbeimer,  Friiz.  1892. 
,  Hoiataiann,  Georg.  1897. 
.  Hack,  Angut  1900. 

,  V.  Hoven,  Franz.  Architekt.  1897. 
,  ♦Hübntr.  Emil,  Dr.  med.  189Ö. 
,  .Tac(juet.  lieniiann.  1H91. 
9  Jager-Mauakopf,  Fritz.  1897. 


Hr.^Jassoy,  Avigoat,  Dr.  phil.,  Ape» 

theker.  1891. 
„  Jeidels.  Julius  H.  1881. 
.  Jelkmann.  Fr..  Dr.  phil.  lm'6. 
,  Jordan-de  lioiiville,  Ferd.  1896. 
,  Jungmann,  Eduard.  1897. 
»  Jureit,  J.  0.  1889. 
,  Kahn  jun.,  Bernhard.  1897. 
«  Kahn.  Ernst,  Dr.  med.  1897. 
»  Kahn,  Hemiann.  1880. 
,  Kalb,  Moritz.  1891. 
9  Kallmorgen,  Wilhelm,  Dr.  med. 

1897. 
,  Katz,  H.  1891. 

,  Kayßer,  Fritz.  Architekt.  1899. 

,  Keller,  Adolf.  IHIH. 

,  Keller,  Otto.  1885. 

a  *Kinkelin,  Fdedrich,  Dr.  phil., 
Prof.  1878. 

,  Kirherger,  Emil,  T>r  nied.  1896. 

.  Kirchheiui,  S..  Dr.  iiioil.  1873. 

,  Klitschtr,  F.  Aug.  1878. 

,  Klotz,  Kurl  E.,  Bankdirektur.  1891. 

.  Knaner,  Joh.  Chr.  1886. 

.  Knickenberg,  Enut,  Dr.  med.  1897. 

,  *KnubIauch,  Aug.,  Dr.  med.  18!»2. 
Fr.K»  Ii  -f  t,  von  St.  George.  1891. 
Hr. Köhler,  iieniiann.  1891. 

„  KOmpei,  Eduard,  Dr.  med.  1897. 

,   V.  Königswarter,  H.,  Baron.  1891. 
Kdnitxers  Buchhandlnng.  1893. 
Hr.  Kupp,  Emil  Moritz.  1891. 

,  KoMmann,  Alfred,  Bankdirektur. 
1897. 

n  Kutzenbtrg,  Gustav.  1873. 

„  Kowaraik,  Jos.,  Bildhauer.  1898. 

«  Krämer,  Robert,  Dr.  med.  1897. 

a  Kreuscher.  Jakob.  188Ü. 
,  KreuzbcrL,',  Kobcrt.  1891. 
y,  Kluhlur.  Ed.  188ö. 
,  Kücbler,  Fr.  Karl.  19U0. 
,  Kugler,  AdolL  1882. 
,  Kulp,  Anton  Man.  1891. 
„  ♦!,;(•  hiJiuiin.  Hernh.,  Dr.  med.  188&. 
,  Ladenburg.  .Antust.  1897. 
,  Ladenburg,  Euiil,  Geheim.  Kom- 
merzienrat.  1869. 
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Hr.LadMibturg.  Ernst  1897. 
n  Laetnmerbirt,  K  ul  Dirrktor  1878. 
,  Lamp^,  Eduard,  Dr.  med,  18ö7. 
,  Lampe,  J.  D.  \V.  19Ü0. 
,  Langeloth,  J.  L.,  Architakt.  1891. 
,  Laqnw,  L«f>p»ld,  Dr.  med.  1807. 
Lantenschlagw»  Brost,  Stadtnt 
1900. 

0  I^ejeune,  A.,  Dr.  uil.I.  1900. 
,  ♦Levy,  Max,  Dr.  phil.  IS'M. 
,  ^Libberte,  Arnold,  Dr.  med.,  San.- 

Rat.  1897. 
,  Liebmann,  Jakob,  Dr.  jnr.,  Rechts- 

anwalt.  1897. 
a  Liebmann,  Louis.  Dr.  phil.  18H8. 
,  *Liermann,  Wilh.,  Dr.  med.  1893. 
a  T.  Lindequist,  Oakar,  Excellcuz, 

Komaiaiidier«iid«r  Qenerftt  des 

XVIII.  Axmeekoips,  Oeneral- 

adjutant  Sr.  3Iajestät  d.  KalBOrs 

und  Königs  1900. 
Frl.  Lindley,  Ü.  C.  1900. 
Fr.  Livingston,  Frank.  1897. 
Hr.^Loreti,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 
,  Lorey,  W.,  Dr.  jar.  1873. 
,  Lucius,  Eugen,  Dr.  phil.  1869. 
„  Maas.  Simon,  Dr.  jnr.  IHß!». 
,  Maier, litirm.Heinr.,  Direki«*r.  1900. 
,  Uajer,  Alexander.  1889. 
,  llajer,  Job.  Karl.  1854. 
,  Hann,  P.  W.  1805. 
,  Uan,  Brost,  Dr.  med.,  Stalisarit. 

1900. 

.  Marx,  Kurl,  Dr.  med.  i8»7. 
Fr.  von  Marx,  Mathilde.  1897 
Hr.  HatU,  Alex.,  Dr.jnr..  Stadtrat.  1878. 

,  Hanbacli,  Jos.  187& 

,  Uay,  Adam.  1891. 

,  May,  Ed.  Gast.  1873. 

B  May,  Franz  L ,  Dr.  phil.  1891. 

,  May,  Martin.  1866. 

,  May,  Robert.  1891. 

»  V.  Mayer,  Eduard,  Bachhändl.  1691. 

,  V.  Mayer,  Hugo,  Freiherr.  1897. 
Frl.  Mayer.  .T..sr'i)liiiic.  1S!>7 
Hr.  V.  Meister,  iierbert,  Dr.  phil.  19ÜÜ. 

,  Mclas,  üeorg.  1900. 


Fr.  Merten.  AlLert.  1869. 
Hr.Merton.  W.  1878. 
,  von  Mettenbeüuer,  H.,  Dr.  med. 
1898. 

„  Uetzger,  L.,  Dr.  med.  1901, 
,  Metxler,  Hugo.  1808. 

.  V.  Metzler,  Karl.  1869. 

,  Meyer,  .\iitnn,  Stadtrat.  1892. 

,  *v.  Meyer,  Edw..  Dr  med.  1893. 
Fr.  Minjon,  Sophie.  1898. 
Hr.Minoprio,  Karl  Qg.  1869. 

,  Modera,  Friedrich.  1888. 

»  »Möbius,  M.,  Dr.  phil.,  Prof.  1894. 

,  Moessingrr.  W.  1H91. 

„  Mousnn,  Janjues.  18HI. 

„  Mouson,  Jufa.  Daniel.  Stadtrat.  1891. 

,  v.Miiffling,Wilb.,Frciherr,  Polizei- 
Präsident.  1891. 

„  Müller  Sohn,  A.  1891. 

,  Müller,  Paul.  1878. 

,  Humm  V.  S(  hwarzenstein,  A  1869. 

,  Mumm  V.  Schwarzenstein,  P.U.1873. 

„  Nathan,  S.  1891.  . 

,  *NainMii]i,Edmaiid,Dr.pkit.l90O. 
I    ,  Nebel,  Angust,  Dr.  med.  1896. 
I    ,  Neher,  Ludwig,  Architekt,  im). 

,  Neibser,  Max.  Dr.  med.,  ProL  1900. 

„  NVstle.  Hermann.  1900. 

,  NtöLlc,  Kichard.  1891. 

.  Netto,  Cart,  Prof.,  Bergingenieiir. 
1897. 

,  Neubürger,  Ott»),  Dr.  med.  1891. 
„  Neubürijfor,  Thend..  Dr.  med.  1860. 
„  de  Neulviilt,  AduU.  1896. 
,  de  Neulville,  Eduard.  1900. 
,  *de  Kenfville,  Bobert.  1891. 
,  de  NeufriUe,  B«d.,  Dr.  pbil.  1900. 
.  V.  Nenfville,  Adolf.  1896. 

v.Xeufvilte.K:\rl.Oen  -knnsul  liXKi. 
„  v.  .Nenfville -^iel.Lri,  Friedr.  IbtiÜ. 
«  Neustadl,  Samuel.  1878 

.  Niederkofheim,  Heinr.  A.  1891. 
a  V.  Moorden,  K.,  Dr.  med.,  Prof.  1900. 
n  V.  Obernberg.  Ad  ,  Dr.jnr.,  Stadt- 
rat n  I»,  187U. 

I    „  Ochs,  Hermann.  1H73. 

I    ,  Dehler,  Rud ,  Dr.  m«;d.  VJiJÜ. 
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Hr.  Oppenheim,  lloriti.  1687. 
,  Oppflnhdiner,  0.,  Dr.  med.  189S. 

,  Osterrieth,  Eduard.  1878. 

f,  Ostcrrieth-rln  Fay,  Rubert.  T^^'T 

,  Osterrieth-Lanrin,  Au(;ust.    18(iti.  | 

„  Oswalt,  H..  Dr..  Jastizrat.  X873. 

,  Pachten,  Ferd.,  Dr.jur.  1900. 

«  PaasaTant-Qontard,  B.,  Kommer- 
Eienrat  1891. 

,  Peipers.  G.  F.  18i)2. 

,  *PeterseQ,K.Th.,i>r.phU.,Prof.l873. 

,  Plefiel,  Aug.  1869. 

,  Pfangat,  Arthur,  Dr.  phit.  1900. 

«  Piehter,  B.,  Ingmiieiur.  1883. 

,  Plieninger,  Theud.,  Direktor.  1897. 

,  Ponfick-Salomt'-,  M,  18H1. 

,  Popp,  Georg,  Dr.  phü.  1891. 

.  Posen,  J.  L.  1891. 

,  Posen,  Sidney.  189a 

,  Propadi,  Robert.  1880. 
PrOmm,  Max,  iDgeniettr.  1900. 

a  Raab,  Alfred,  Dr.  Apotheker, 
1891.  I 

w  Ravenstein,  Simon.  1873. 
Bealschulc    der   israclit.  Gemeinde 

(Pbilantbropin).  1889. 
Fr.Regnier,  Enu«»  geb.  Fischer.  1900. 
Hr.^Behn,  J.  H.,  Dr.  med.,  San. -Rat. 
1880. 

.  Rchn,  L-Miis.  Dr.  nicl ,  Prof.  18H3.  I 
„  ^KeicbenWadi,  Ileiuricb,  Dr.  pliil., 

Prol.  1872. 
K  Reil,  Heraaim,  Tierarst.  1900. 
,  Reineiner,  Karl.    190().  \ 
,  Rniss,  Paul,  Justizrat  1H78. 
,  Reutlincrer,  .Takoh.  181>1. 
.  Richter,  Jobunueä.  1898. 
,  «Richten,  Ferdinand,  Dr.  phil., 

Prof.  1877. 
,  Rieee,  Karl.  1897. 
„  Riese,  Utto,  Baurat.  19Ü0. 
„  Riesser.  Ediianl.  1H!)1. 
„  iükuü,  Aipliyiib,  Dr. phil ,  theiiiiker. 

1897.  j 
,  RitMTt,  Eduard,  Dr.  phil,  Fabrili-  ' 

direktor.    1897.  i 
.  «Ritter,  Franz.   1882.  ; 


Hr. lediger,  Ernst,  Dr.  med.  1888. 
,  Roediger,  Panl,  Dr.  jur.  1891. 

,  ♦Rörig,  Ad  , Forstmeister  a.D.  1897. 
,  Rfissler,  Frieelrii  li,  Dr.  phil.  liKX). 
„  Ri.sslor,  Hiiiiricli.  I)r,  phil.  1884. 
,  liosültir,  Hektor.  1878. 
.  Rüger,  Karl,  Bankdliektor.  1897. 
.  Roos,  Heinrieb.  1899. 
.  Roques,  Adolf.  1900. 
«  Ro^nea^ltettenbeiiiier,  Etienne. 
1897. 

„  Kuäeubauiu,  E.,  Dr.  med.  1891. 
,  Roaengart,  Jos.,  Dr.  med.  1899. 
,  Roienthal,  Rudolf,  Dr.  jur., 

Kcclitsanwalt.  1897. 
n  Ruefli,  Julius,  Apotheker.  1873. 
.  Rumpf,  l  bristimi.  1H99. 
,  Sabarly,  Albert.  1897. 
,  Sabarly,  Karl.  1899. 
,  Sak»mon,  Bernhard,  Prol,  Generat' 

Direktor.  1900. 
.  Sandbagen,  Wilh.  1873. 
j.  Sattler,  Wilhelm,  Tnc^enieur.  IHKii. 
,  8(;haffer-Stuckert,  ij'ritz,  Dr.  dent. 

8urg.  1892. 
,  ScbarS,  Julius.  1900. 
.  Schaub,  Karl.  1878. 
a  «Schaof ,Wilh.,  Dr.  phil,  Oberlehrer. 

1881. 

„  Scbellcr,  Karl,  Buchhändler.  1897. 

„  Schepeler,  Hormann.  1891. 

,  Sc1i]eu0ner,Fdedr.,  Direktor.  1900. 

,  Scblenfiner,  Karl,  Dr.  phil  1898. 

,  Scbloss.  Adolf.  1900. 

„  Schlund,  Georg.  1891. 

j  Scbmick,    Rud.,  Regiernngs-Bau* 

meister.  19ÜU. 
»  Schmidt-Polex,  Anton.  1897. 
.  «SchniidtrPolex,FriU,Dr.jur.  1884. 
,  Schmidt-Polex,  Karl,  Dr.  jur., 

Rechtsanwalt.  1H97. 
„  ScbiiiöUler,  P.  A.  1873. 
,  Schnaudigel,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
„  Schneider,  Johannes.  1898. 
,  Schott,  Alfred,  Direktor.  1897. 
„  *Scbott,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 
,  Schräder,  Rudolf,  Stadtrat.  190U. 
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Hr.Schannann,  Adolf.  1891. 
y,  Schulze-Hein,  Hans,  1B91. 
,  Schumacher,  Heiur.  I88ö. 
.  Schttit«r,  BernhanL  1891. 
,  SchwMX,  Qtmg  Fh.  A.  1878. 
.  Schwarzschild,  M.irtin.  1866. 
ff  Schwarzst'hild-Üchs,  l>avid.  1^191. 
,  rfcbweuck,  Fr,       Dr.  med.  1889. 
,  Scriba,  Eugen,  Dr.  med.  1897. 
.  Mhü,  Wllh.,  DiNktor.  1891. 
,  Seeger,  Ü.,  Architekt.  1893. 
,  Seidel,  A.,  Sta.lir.it  1891. 
,  »Seitz.  A.,  Dr.  ithil.,  Direktor  d. 

Zoolog.  Gartens.  1893. 
,  Sdlignmin,  Henr>'.  1891. 
,  Sevffert,  Theod.,  Dr.  med.  1900. 
,  Gebert»  Artlrar,   Koninl,  Bank- 

direkter.  VM)0. 
,  Siebert. Auga8t,GarteQb*ttdirektor. 
1897. 

.  «Siekert,  J.,  Dr.  jur.,  JiBliirat. 
1864. 

,  Siebert,  Karl  Angust.  1869. 
,  Siegel,  Ernst,  Dr.  med.  1900. 
.  Siesjuaycr,  Philipp.  1897. 
,  Üiiuuu,  Herui.  Th.,  Dr.  phii.  1900. 
«  SioU,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der 

IrreaaDStolt  1898. 
«  Sippe!,  Albert,  Dr.  med.,  Prof. 

1896 

„  Sittig,  Eduiumi,  Oberlehrer.  1900. 

a  SommerhoS,  Louis.  1891. 

a  Sondbeim,  Horits.  1897. 

,  Sondbeimer,  J.,  Dr.  med.  1897. 

,  Sonnemann,  Leopold.  1873. 

.  Speyer,  Georg,  1878. 

.  Spiess,  Alexander,  Dr.  med.,  Geb. 
Saii.-B*t»  Stadteni.  1866. 

,  Spieas,  Oustav,  Dr.  med.  .  1897. 

.  Htem,  Bichard,  Dr.  med.  1893. 
Fr. Stern,  Thcorlor.  1901. 
Hr.  Stern,  Willy.  1901. 

,  ♦Sticbel,  FriU,  Dr.  med.  1849. 

•  V.  Stiebet,  Heiar.,  Konnil.  1860. 

,  Scoek,  Wübelm.  1882. 

,  Straus,  Caesar  1891. 

«  btrauM,  £raat,  iSäß, 


Er  Str(>n!r  Wilhelm,  Dr.  med.  1897. 
„  ."UuWU,  Bruno.  1876. 
^  Sulzbach,  Emil.  1878. 
,  Snlibacb,  Kar),  Dr.jvr.  1891. 
,  Sulzbacb,  BndoU.  1869. 
,  Thebesius,  Louis,  Dr.  jur., Oenwai- 

konsul.  19U0. 
,  Thoma,  Phil.  189.S. 
„  Tbom6,  Robert,  EisenbahD^Direk- 

tiona-PHafdent  1900. 
,  Th..ni.  Phil.  1900. 
,  Trier,  Th.  1895. 
„  Trost,  Fritz.  1^97. 
.  Trost,  Otto.  1878. 
9  Ultmann,  Engen.  IMl. 
,  Una,  Siegmnnd.  1883. 
,  Varrentrapp,  Adolf,  Dr.  jur, 

Bürgermeister  l'.X>Ü, 
V.  d.  VeKicn,  Keinh&rd,  Dr.  med. 

1891. 

,  T.  d.  Velden,  Wilb.,  Baakdirektor. 
1901. 

,  Völeker,  Georg.  1807. 
.  Votjtherr,  Karl.  1890. 
,  »Vohseii  Karl,  Dr.  med.  1886 
.  Vowinckel,  M.  1891. 
.  Waltor,  Wflh.  1897. 
,  Weber,  Andrea«,  Oartendirektor. 
1860. 

„  Weber,  Heinrich,  Dr.  med.  1897. 

a  ♦Weigert,  Karl,  Dr.  med.,  ProL, 
Geh.  Med.-Bat  188Ö 

,  Weil,  Oebrttder.  1891. 

a  Weiller,  Jakob  Aipbons.  1891. 

,  Weiller,  Jakoli  H  1891 

.  Weinhert^,  Artliur,  Dr.  phil.,  Che- 
miker. lHi>7. 

j,  Weinberg,  Karl.  1897. 

.  *Wei8,  Albrecbt.  1882. 
Weisbrod,  Aug.,  Dnu  kerei.  1891. 
Hr.Weisiiiniin.  Wilhelm.  1878. 

„  WiMsiiianfcl.  0.,  Dr.  phil.  1892. 

,  Weller,  Albert,  Dr.  phil.  1891. 

,  Werner,  Joseph.  1900. 

,  Wertheimbor,  Julin«.  1891. 

,  Wertheimber-deBary,  Ernst.  1897. 

.  T.  Wüd,  Rudolf,  Dr.  med.  1896. 
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Hr  Winter,  Friedr.  W.  1900. 
B  Winterwerb,    Rud.,  Dr.,  Bank- 

direkter.  l'.KNt. 
n  ♦Wirsiug,  J.  F.,  Dr.  med.,  rian.-Rat. 
1869. 


flr.Wüit,  K.  L.  186^. 
,  Zeltmani),  Theod.  1899. 
„  *Zie2:1er,  Julius,  l'r  ]^h\\  \Hi\\). 
„  Zimiiiern,   Siegmuuil,    bi.  med. 
1899. 


b)  XitirUMlw,  41«  «nEerbalb  Fruktarts  w*liiiett. 


Hr.AndnM,  AehillM,  Dr.  pbil.,  Prof., 

Direktor  des  Börner  -  MoMimis 

in  Uildesheim.  1878. 
,  *Asken&ay,  Eugen,  Dr.  phil.,  Prof. 

in  Heidelberg.  1871. 
BIblioUiek,  KanigL  in  Berlin.  1882. 
Hr.Boignia,  AUr.  Franz  in  Könige 

stein.  1H91. 
„  Dietze,  Karl  in  Jugenheim.  187ö. 
,  Drehwald,  Karl,  Bankdirektor  in 

OSenbMtiL  1900. 
,      Erlanger,  Carlo  in  Niedef- 

IngeUieim.  1899, 
,  Feist,  Franz,  Dr.  phil,  PrivAtdoMnt 

in  Zürich.  1887. 
„  V.  üuaila,  Georg  in  Freiburg  i.  B. 

188& 

,  Gttrke,  Oikar,  Dr.  phiL  in  HOcbat 
a.]L  1896. 


Hr.Her&ns,  Heinrich  in  Hanau.  1889. 
,  Jordan,  Georg  in  Wiesbaden.  18U8. 
,  ♦Kobelt,  W.,  Dr.  med.  et  phil.  in 

Schwanheim  a.  M.  1878. 
,  Laubenbeimcr,  August,  Dr.  phiL, 

Prof.,  Gell.  Beer--Ba(,  Fabrik' 

direktor  in  Höchst  u.  M.  1896. 
n  •Lcpsius,  B,,  Dr.  idiil.,  Pnpf..  Fiibrik- 

direktoriu  Griesheim  a.M.1883. 
,  Lioewi,  Otto,  Dr.  med.,  Privatdozent 

in  Harburg  i.  H.  1901. 
,  Scbacff,  Charles,  A«,  Ingeoienr  io 

OHenbach  a.  M.  1H97. 
,  Scrilni.  L,  in  Höchst  ii.  M.  1890. 
,  Weiss,  Julius  in  Deidesheim,  1897. 
,  Wetzcl,   Heinr.  in  Ludwigsborg. 

1864. 

.  Wittieb,  Brut,  Dr.  idiil.  in  Dam- 
stadt. 1898. 


IT.  Anfierordentliehe  Ehrenmitglieder. 

1884.  Hr.  Uertzog,  Panl,  Dr.  jur.,  Justizrat  in  Frankfnit  a.  M. 
1900.    ,  Wallot,  Panl,  Prot  Dr.,  Geb,  Hof-  nnd  Banrat  in  Dresden. 


V.  Korrespondiereude  Elirenmitglieder. 

1847.  Virchow,  Rud.,  Dr.  med.,  Oph.  Medizinalrat.  Prulessor  der  Anatomie  und 
Pathologie,  Direktor  des  patbulugischeu  Intitituiä  au  der  Universität 
in  Berlin. 

I866u  Bein,  J.  J.,  Dr.  phil.,  Geb.  Begiemngsrat,  Professor  der  Geographie  an 
der  Uttivecsitftt  in  Bonn. 
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VI.  Rorrespondiereuüe  Mitglieder.*) 

18 18.  Philippi,  Rud.  Amadeus,  Direkt,  des  Huseo  Nacional  in  Santiago  d«  Chile. 

IHM.  Srhüidel,  Seljastian  Alexander,  Privatier  in  Ba<l  Weilbach. 

1853.   V.  Külliker,  Allten,  Dr.,  ßeh.  MetUzinalrat,  Excellenz,  Proicssor  der 

vergl.  Anatomie  und  Histologie  in  WUrzburg. 
1863.  Bncbenau,  Ftamt,  Dr.  phil.,  Prof.  und  Direkt,  der  BMiMhnle  io  Bremen. 

1857,  V.  Hdineycr,  Alo\;in<ler,  Major  a.  D.  in  OreUswald. 

1867.  Carus,  Jnlins  Viktor,  Dr.  med.,  Professorder  Zoologie  an  der  UniversiUit 

in  Leii)/.ig. 

1860.  Weinland,  Christ.  Dar.  Friedr.,  Dr.  phil.  in  Hohen- Wittlingen  bei  Urach, 
Württemberg. 

1R60.  Weismanv,  Angast,  Dr.  pliil,  Geh.  Hofrat,  Professor  der  Zoologie  an 

der  rniversität  in  Freiburg  i.  B.  (von  hier). 
18fi2.    S'teffan.  Phil..  Dr.  med.  in  Murbnrfr  i.  II.  (von  hier). 
18H2.  Iieichlei  .  .1  i "brist.,  Dr.  med.  in  Jagenheim  (von  hier}. 
1863.  de  Saussure,  Henri,  Dr.  in  üenf. 
1866.  M5hl,  Dr.,  Professor  in  CeaseL 

1868.  Hornstein,  F.,  Dr.  phiL,  Professor  in  Cassel. 

1869.  Gegenbanr,  Kari,  Dr.  med.,  Odi,  Hofrat  nnd  emerit  Profeesor  der 

Anatomie  in  Heidelberg. 
1869.  Hia,  Wilhelm,  Dr.  med.,  lieh.  Uedicinalrat,  I'rM{esst)r  der  Auatomie, 

Direktor  der  anatomischen  Anstalt  an  der  Universität  in  Leipzig. 
1869.  Gerlach,  Dr.  med.  in  Hongkong,  China  (tou  hier). 
1869.  Woronin,  M.,  I^.,  Akademiker  in  8t.  Petersburg. 
1869.  Barboza  du  Boc:i^n\  Jos6  Vicente,  Lente  Catedratico  an  der  fisoola 

Polytechnica  und  Direktor  des  Mnseo  Nacional  in  Lissabon. 

1872.  Westerland,  Carl  Agardb,  Dr.  phil.  in  Ronnebj,  Schweden. 

187S.  Hooker,  Jos.  Dalton,  Dr.,  fraher  Direktor  des  botanischen  Gartens  in 
Kew  bei  London. 

1878.  Cramer,  Karl  Eduard,  Dr.,  Professor  der  Botanik  und  Direktor  des 
lillanzoiij)liysi(>lH^;isihcii  Instifnts  am  Pdlytfi  linikiun  in  Zürich. 

1878,  Gti'nh  r,  Algert.  Iir..  früher  Kttper  oI  the  Department  ol  Zoology  am 
ünuäh  &iuäeum      H.)  in  Li»udon. 

1873.  Selater,  PhiL  LnUey,  Secretaiy  of  the  Zoological  Soeiely  in  London, 
1873.  T.  Leydjg,  Franx,  Dr.  med.,  Geh.  Med.-Bat,  emerit.  Professor  der  ver* 

gleichenden  Anatomie  nnd  Zoolegie  an  der  Universitftt  in  Bonn, 

wohnhaft  in  Würzburg. 
1873.  Scbuiardu,  Ludwig  Karl,  Dr.,  Hofrat.  emerit.  Professor  in  Wien. 
1873.  Schwendener,  Simon,  Dr.,  Geh.  Beg.-Rat,  Professor  der  Botanik  au  der 

UniTeniat  in  Berlin. 
1873.  Fries,  Th.,  Dr.,  Professor  in  Upsala. 


*)  Die  beigefügte  .Tahroszahl  bedeutet  das  Jahr  der  Aufnahme.  —  Die 

vcrehrl.  Korrcspontlierenden  Mitglieder  Averdcn  höflichst  ersucht,  eine  Verände- 
rung des  Wohnortes  oder  des  Titels  der  Direktion  der  Senckenbergischen  Nator* 
forschenden  Uesellscbalt  gefälligst  anuueigen. 
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1878.  Schweinfurtb,  Genrg,  Dr.,  ProfNtor,  PrltidBat  der  QeograpliiadMii 

Uesellscbaft  in  Kairo. 

1873.  EeefiS,  Max  Ferdinand  Friedrich,  Dr..  Professor  der  Botanik  und  Direktor 

da»  botoniadieii  Gartens  an  der  UniversitAt  in  Erlangen. 

1874.  T.  FkitKb,  Freiherr  Karl  Willialm  Georg,  Dr.,  Geh.  Beg.-Rat^  Proleisor 

der  Mineralogie  und  Geologie  an  der  Universität,  Direktor  des  mine- 
ralogischen Museums.  Präsident  der  K.  Lcojioldino -CaroIinilchMk 
Deutstlien  Akadetuie  der  Naturforscher  in  Halle  a  S 

1874.  Qasser,  Emil,  Dr.  med.,  Geb.  Medizinalrat,  Professor  der  Anatomie  und 

Direktor  das  anstainiaehaii  Inatitntt  an  dar  Univanittt  in  Marburg 
(von  Mw). 

1876.  Blltacbli,  Johann  Adam  Otto,  Dr  phil.,  Geh.  Hofrat,  Professor  der 
Zoologie  :in  Ar^r  T'ni vf^rsitiit  in  Heidelberg  'vun  liier), 

187Ö,  Klein,  Johann  Fricilrich  Karl,  Dr.,  Uefa.  Bergrat  und  Professor  an  der 
üniversitäi  in  Berlin. 

1876.  Moritz,  A.,  Dr.,  Dirdttor  des  pliysikaliBclien  Oliaervatoriiitts  in  Tiflia. 

1875.  Pireliet,  Joaepb,  Dr.  phiL,  Capiteto-Kaaunerar  und  Pforrer  in  Untarasaan' 

dorf,  Oberamt  Waldsee,  Württemberg. 

1876.  Tar^Mi>ni-Tozzetti,  Adolfo,  Profsflaote  d*Anal  com|i.  e  Zoologia  degli 

invertebrnti  in  Florenz. 

1875.  T.  Zittel,  Karl  Allred,  Dr.,  Geh.  liat,  Ritter,  Professor  der  Geologie 

nnd  Paliontelogie,  Direktor  der  palftontol.  Sammlttng  des  Staates 
an  der  Univatsitttt  in  Mfaekan. 

1876.  Liversidge,  Arcbibald,  Dr.,  Professor  der  Cfaenie  und  Mimralogie  an 

der  Universität  in  Sidne}',  Australien. 
187ß.  Bocttger,  Hugo,  Generalagent,  hier. 

1876.  Le  Jolis,  August  Franz.  Dr.,  President  de  la  Soeiitft  nationale  des 
Seieneea  natttrelles  et  matMmat.  in  Cherbourg. 

1876.  Mejar,  Adolf  Bernhard,  Dr.  med.,  Geh.  Hofrat  und  Direktor  des 

zoologischen  nnd  antbropologisdi  >  ethnogr^phiaciiea  Mnseams  in 

Dresden. 

Ibrti.  Wetterhan,  J.  D.  in  Freiburg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  T.  Vott,  Karl,  Dr,  med.,  Geh.  Bat,  Profeasor  dar  Phjaiologie  an  der 

UttiTersitftt  in  Müncben. 

1877.  Becker,  L.,  Ober-Ingeuieur  in  Johannesburg  (Transvaal), 

1878.  Chun.  Kiirl.  Dr.  Pnifessnr  der  Zoologie  an  der  öniversitUt  in  Leipzig. 

1879.  Ritter  v.  Selier/.er.  Karl  Heinrich.  Dr.,  k.  n.  k  anliernrilent lieher  Ge- 

sandter und  bevollmächtigter  Miaisier  in  Gorz  im  österreichischen 
Litorale. 

1880.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hemannatait. 

1881.  Todaro,  A.,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens  in  Palermo. 

1881.  Snellen,  P.  C,  F.  in  Rotterdam. 

1881.  Debeaux,  Odon,  früher  Pharmacien  en  Chef  de  l'höp.  mllit.  in  Uran, 

in  Toulouse. 

1888.  Retowski,  Otto,  k.  Staatsrat,  GymnasiaUehiar  in  Theodosia. 

1882.  Retzius,  Magnus  Gustav,  Dr.  med.,  emerit.  Profeaaor  in  StockboUn. 
1888.  Bosa,  Ludwig,  Dr.  in  Jassgr. 
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1883.  Knch,  Robert,  Dr.  med..  Geh.  Medicinalrat.  (^eneralurzt  T.  Cl  i\  la 
suite  des  Si\niriit8-Oor]>s,  o.  Ilonorar-Priifessor,  Direktor  des  iusütuui 
lilr  Inlektiuiiä-Krankbeiten,  Mitglied  des  Staatsrats,  o.  Mitglied  des 
K.  GMundbeittMiitt  in  ClMrlott«Dburg. 

1883.  Loretz,  Hart  Friedr.  Heinr.  Hemi.,  Dr.  phiL,  Landesgeologe  in  Berlin. 

1883.  Ranke,  Juhanues,  Dr..  Professor  der  Naturgeschichte,  AnthroiMlugie  nnd 
Physiologie  an  der  Universität,  Generaliekretär  der  Dänischen  antluro- 
poiogisi^hen  Gesellschaft  in  München. 

1883.  Jung,  Karl,  Kaufmann,  hier. 

1888.  Bottlenger,  George  Albert,  F.  B.  S..  L  Claas  Aatistaat  am  British  Unsenm 

(N.  H.),  Department  of  Zoology,  in  London. 
18H3.  Arnold,  Ferd.  Christ.  Gustav.  Dr.,  Ober-Landesgerichtsrat  in  München. 

1884.  Lortet,  Louis,  Dr..  Prnfeäseur  de  Parasitologie  et  de  Microbiologie 

4  la  Facalt6  de  Medecine  in  Lyon. 
1881.  8«.  KSniglidw  Hoheit  Prins  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  mnd. 
in  NjrmpheDlnug. 

1884.  vuii  Koenen,  Adolph,  Dr.,  Geh.  Bergrat,  Professor  der  Geologie  nnd 
Paläontologie,  Direktor  des  geulogiscb-palttontologischen  HnMOttS 
an  der  Universität  in  Gottingen. 

1884.  Kiwblauch,  Ferdinand,  früher  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Noumea, 
Nenkaledonien,  (von  hier). 

1884.  Miceli,  Franeesoo  in  Tnnis. 

1886.  von  Hoellcndorff,  Otto  Frans,  Dr.,  Konanl  des  Dentschen  Reiches  in 

Kowno,  Russland. 

1886,  Flemming,  Walther,  Dr.  med.,  (ieh  .Medicinalrat,  Professur  der  Anatomie, 
Direktor  des  anatom.  Instituts  und  Museums  an  der  Universität  in  KieL 

1886.  von  Bedriaga,  Jaoqnes,  Dr.  in  Nissa. 

1887.  Schinz,  Hans,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botan.  Gartens  in  Zfirieh. 

1HH7.  Stratz.  C.  H..  Dr.  meil.  im  Haag,  Holland. 
1M87.  Breuer,  H.,  Dr.,  l*rofcssor  in  .Montabanr. 

1887.  Hesse,  Paul,  Kaufmann  in  Venedig. 

188B.  TMi  Kimakowics,  Mauritius,  Kustos  der  zoolog.  Abteilang  des  Unsennu 
des  SiebenbOrgisdien  Vereins  f 0r  Naturwissenscbalcen  in  Hermannstadi. 

1HH8.  Zippcrlen,  A.,  Dr.  med.  in  C'incinnati,  Oliiu. 

1888.  von  Radde,  Gustav,   Dr..  Excellena,  Wirkl.  Staatsrat,  Direktor  des 

Kaukasischen  Museums  in  Tifiis. 

1888.  Brusina,  Spiridiou,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  un«i  Direktor  des  zoolo- 
gischen Naüonal-Mnsaiins  an  der  UnivttsiUt  in  Agram. 

1888.  Bsehak,  Anton,  Professor  der  Palftontologie  nnd  Geologie  an  dar  k. 
und  k.  technischen  Hochschule  in  Brünn. 

1888.  Karrer,  Feüx.  k  niiirarisrhcr  Rat,  Volontilr  an  il(  r  gcologisch-paläontolo- 
giscben  Abteilung  des  k.  ii  k.  Natnriiistorischen  Hofmuseums  in  Wien. 

1888.  Reuss,  Johann  Leonhard,  Kaufuiann  in  i  alcutta  (von  hier). 

1889.  Bottx,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Professor  der  Anatomie  nnd  Direktor  des 
anatomischen  Instituts  an  der  üniversitttt  in  Halle  a.  S. 

1888.  BrandenburgfC,  Oberingonieui  der  k.  nngarisehen  Staatsbahn  in  Sa«gedin, 
Ungarn. 
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I8!)0    v>m  Beili-pscb,  ilans,  Graf  auf  ScUoB  Berlepsch,  Hessen-Nassau. 
1890.  Fritst  h.  Anton  Johann,  Dr.,  Professor  der  Zoolnpic'  luul  Kustcs  iler  zoi.lo- 

i,'is>  heil  und  paläontulugiscbea  Abteilung  des  lluseuius  an  der  Uni- 

veröiiüi  in  Prag. 

1890.  Haacke,  Joh.  WilL,  Dr.  pbiLin  Waidmaanslittl,  Post  Henmdoif  (Hark). 

1891.  Engelhardt,  Hennann,  Profeasor  am  Bealgymnasnni  in  Dnadoi. 

1891.  Fischer,  Emil,  Dr.  phil.,  Professor  der  Chemie  an  der  UniversitÄt  in  Berlin, 
1891.  Harten,  Ernst,  Ciirator  in  oharge  of  tbe  Zoological  Mnaeam  in  Tringt 
Herts,  England. 

1891.  Strubel),  Adolf,  Dr.  phil.,  Privatdosent  der  Zoologie  an  der  Univer- 

sitftt  in  Bonn. 

1892.  von  Both,  Alex.,  Oberstleutliailt  S.D.  in  CaamT. 

1H!»2.  Boi  oari,  E-luard,  Professor  emeritns  in  V]  rcnz 

1892.  van  Heneilon,  PMnard,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  an  dor  Universität 

in  I.iiittich,  Belgien. 
1892.  Dobrn,  Anton,  Dr.,  Geh.  Rat,  Professor  «nd  Direkfeof  d«r  Zoologischen 

Station  in  Neapel. 

1898,  Engter,  Heinrich  Gostav  .\doIph,  Dr.,  Geh.  Reg.- Bat,  Prufessur  rlor 

Botanik  umi  Direktor  des  li<>trtnisehen  Gartens  and  des  botanischen 

Mnscniii.s  an  der  T'nivL'rsiliit  in  Berlin. 
1892.  iiacck«;!,  Eruht,  Dr.,  Frofeüsur  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Jena. 
1892.  llObitis,  Karl  August,  Dr.,  Qeh.  £eg.-Bat,  Professor,  Direktor  der  soolo- 

gischen  Saitndnng  dae  hDaigl.  MossEinB  Mr  Naturkunde  in  Berlin. 
1892.  Niinsen,Fiid^of,  Dr.,  Prof.,  Direktorder  biologischen  Station  in  Cbristiania. 
1892.  Schulze,  Franz  Eilhard.  Dr..  Geh.  Reg.-Rat,  Professor  der  Zoo!o«rie  an 

dor  Universität  und  Direktor  des  zoologischen  Instituts  in  Berlin. 
1892.  Straßburger,  Edtuird,  Dr.  phil.,  Geh.  Keg.-Kat,  Professor  dor  Botanik 

und  Direktor  des  botanisehen  Gartens  an  der  UniTersitftt  in  Bonn. 
1892.  Sness,  Eduard,  Dr.,  Professor  der  (•cologlo  Direktor  des  geologiaohen 

Museums  an  der  k.  u  k.  Universität  in  Wien. 
L892.  Waldcycr,  Heinrirh  Williilm  Gottfried.  Di   nieil.,  (.itli.  Medicinal-Batt 

Professor  der  Anatomie  an  der  Universität  in  Berlin. 
1892.  Iiehmann,  F.  C,  Konsul  des  Deatschen  BsidMs  in  Popay&n,  Estado  de 

Canca,  ColamlMa. 
1892.  Fleischraann.  Karl,  Konsnl,  Kaufmann  in  Guatemala. 
1892.  Bail,  Carl  Adtdf  P^nntio  Theodor,  Dr.,  Professor  und  Oberlehrer  am 

Realjrymnasiuin  in  Danzig. 

1892.  Lonwentz,  Hugo  Wilhelm,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  westpreussischen 

PrOTinaial-Maseums  in  Danaig. 
1898.  Yenrom,  Kax,  Dr.  med.,  o.  Prof  .d.  Pbysiologiea.  d.  UniversitKt  in  Güttingen. 

1893.  Koenig.  Alexander  Ferd.,  Dr.  phil,  Tit.«Professor,  Priratdosent  der 

Zoologie  an  der  Universitiit  in  Bonn. 
1893,  Mauß,  Fritz.  i»rlt;i;:oher  Konsul  in  Valencia.  Vcnozuela  i^von  hier). 

1893.  Noll,  Fritz,  l>r.  phil.,  Professor  der  BuUtuik  au  tler  Universität  und 

an  der  LandwirtsohaftUohen  Akademie  Poppelsdorf,  in  Bonn. 

1894.  Urieh,  F.  W.,  Secretaiy  of  tbe  Trinidad  Field  Natnraliato'  Club  in 

Port  of  Spain,  Trinidad. 
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1894.  Koernfr,  nttn  Dr  ine«! .  Profenor  der  ObresbeiUnuide  an  der  Univer* 

sitÄt  in  Kustock  (von  hier). 
1894.  Duuglas,  James,  Tresident  of  the  Cupper  i^aeen  Cumpaiyr  "Aruuna'*  in 
New  York. 

1884.  Pagenstocher,  Amuld,  Dr.  moH,  Geh.  SAoitAtBnit»  Inipeklor  d«6  fcSnigrl. 

natnrhistdrischcn  Museums  in  Wiesbaden. 

1894.  Droyer.  l.iKlwic;.  Dr.  phil.  in  Wiesbaden. 

18U4.  Dyckerhoff,  Rudolf,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.  Rh. 

1895.  Kraepclin,  Karl  Mathias  Friedrich,  Dr.,  Professor,  Direktor  des  Natur- 

hMariseben  MoMUiiis  is  HamlHuy. 
1895   Bnlmi.  Ileiimch,  Dr.,  Direktor  des  Zoologischen  Gartens  in  Hamburff. 

1895.  Kükenthixl,  Willy,  Pr  lihtl     >.  Professor  der  Zouloj^ic  u.  Dircktur  «los 

königl.  zoologischen  InstitatB  und  Maieanu  an  der  Universität 
in  Breslau. 

1896.  8eeley,  Harry  Govier,  ProfeNor  o!  Geography  and  Leetnier  in  Oeology  am  ^ 

King**  College  in  London. 
1895.  Belnring,  Emil,  Dr.  nieil..  (leh.  Medicinal-Bat,  Profenor  der  Qygiene 
an  der  T^iiversiriit  in  Marburg  i.  II. 

1895.  Murray,  Juhn,  L»r.  phit.,  Directur  of  the  l'halleDger  Expedition  Publi- 

cations  Office  in  Edinburgh. 

1896.  Scharlf,  Robert,  Dr.  phil.,  Keeper  of  tlie  Selence  «nd  Art  Mwenm  in 

DnUin  (von  Uer). 

1886.  Bttcking,  Hn^^o,  Dr.  phil.,  Proleacor  der  Hineralefie  an  der  UniversitAt 

in  Straßlmrg. 

1896.  tireitu,  Geurg,  Dr.  phil.,  Privatdoient  der  Geologie  an  der  te^^baischen 

Hochschule  in  Darmstadt. 
1896.  Holter,  Alfred,  Dr.  phil ,  Kgl.  Oberförster  in  Bbemwalde. 

1896.  JjepeiuB,  Richard,  Dr.  phil.,  Geh.  OLerberjrrat,  Professor  der  Geologie 

und  Mint  riilotrie  an  der  technischen  Hochs«  hnlc.  Inspektor  der  geol.  u. 
raineral    Saiiaiilungtn    um  Großh.  Mnsenm  u.  Direktor  der  geolo- 
gischen Lnndcsanstalt  für  das  Großherzogtum  Hessen,  in  Darnistadt. 
1886.  von  H6hely.  Lajos,  Prof.,  Knstos  dea  k.  Nationabanaenma  in  Bndapeat. 

1897.  Verlieelt,  Begier  Diederik  llaiins,  Dr.  pliil.  hon.  cana.,  Ingenieur  an 

chef  de8  mines  des  Indes  Necrlandaises  in  Buitenzorg,  Java. 
1897    VoelUkow,  Alfred,  Dr  phil  ,  Professorin  Strafibnig  i.  £. 
1897.  Küst.  David.  Pr  iue<l.  in  Hannover. 

1897.  Kaiser,  Heinr.  Dr.,  Professor  an  der  Kgl.  lierHrztlicben  Hochschule  in 

Hannorer. 

1898.  Ihering,  H.,  Dr.,  Prof.  in  Sto  Panlo,  Braailien. 

1898.  Forel,  M.  A.,  Dr.  med..  Prof.  in  Chigny  bei  Horgei,  Kanton  Waadi. 
1898.  Retter.  Apotheker  in  Snmarkand,  Tnrkeatan. 
1898.  Sarasin.  Fritz.  Dr.  in  Basel. 
1898.  .Sarasin,  Paul,  Dr.  in  Basel. 

1898.  Bnrddmrdt,  Bnd.,  Dr.,  Professor  in  Basel. 

1896.  Sohmledeknecht,  Otto,  Dr.  in  Blankenburg,  Thüringen. 

1899.  Pick,  Adolf,  Dr.  med.,  Professor  der  Physiologie  nnd  Vnrsteher  dei 

physiologischen  Instituts  an  der  UniTenitüt  in  WUrsburg. 
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1899.  Kosscl,  AU>roc})t,  Dr.  nici! ,  Professor.  THrektor  des  pbyuologücbcn  In- 
stituts der  Uiiiversität  in  Heidelberg'. 
Uai^auski,  Modest,  Bergingenieur  in  Santa  Maria  bei  Albanj-,  We&t- 
Aut»li6D. 

1899.  Stirling,  James,  OoTernment  Geologist  of  Vietoria  in  Melbourne. 
1899.   I  c  Sout  f,  Dndley»  Direotor  ol  tbe  AceKmatisation  Sodoty,  Boyal  Park 

in  MeUionrne. 

Martin,  Charles  Jutnes.  Dr.,  Director  u!  tbe  Pbjsiulogkal  Laburatoiy, 
Univeisity  of  Ueibuarnc. 
1899.  Eckhard,  Koarad,  Dr.  med.  et  phil,  Geh.  Uedimnalrat,  Prof.,  Direktor 
des  pliydologisohen  Ihstitats  an  der  Universitftt  in  UieBen. 

1899.  Strahl,  E .  Dr.  nic<l..  Prof  .,  Direkt<>r  des  asatonuBoben  Instituts  in  GieBen. 

ISW.    Fisrher.  Emil,  Dr.  med.  in  Züridi 

Lenz,  H.,  Dr.  phil.,  Prof.,  Direktor  <k\s  naturhist.  Museums  in  Lübeck. 

1899.  Schenck,  K,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botanischen  Gartens 

in  Dinutadt. 

1900.  DOnits,  Wilhelm,  Dr.  med.,Ofl]i.  Hedicinalrat, Professor  in Charlottrabnrg. 
1900.   Ludwig, H.,  Dr.  phil.,  Geb.  Regierungsrac,  Professor,  Direktor  des  Mol. 

nnd  vcrglei(  hend-anatomischen  Instituts  nnd  Uusenms  in  Bonn. 
1900.    Kn<relmann,  W.,  Dr.  med  .  Geh.  Medidnalrat,  Prof.,  Direktor  des  physio- 

lugischen  Instituts  in  Berlin. 
1900.  Hank,  Herrn.,  Dr.  med.,  Professor  in  Bwlin. 
1900.  Fresenius,  Heinrich,  Dr.  phll.,  Professor  in  Wiesbaden. 
1900.    Wrazidlo,  Emil  in  Üffenbach. 
1900.    Zinndorf,  Jakob  in  Offenbach. 
1900.    Spandel,  Erich  in  Niirnberf? 
1900.    Montelius,  Oscar,  Dr.,  l'rofessor  in  Stockholm. 

1900.  Beeker,  Jago,  Direktor  in  Valencia  (Spanien). 

1901.  Wiegmann,  Frits,  Rentner  in  JMia. 
1901.    Thilo  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901.    Nissl.  Franz.  Dr.  med.,  Professor  in  Tlcidelbcrc: 

1901.  von  Martens.  Kdnard,  Dr.  phil.,  Geh.  Kegiernngsrat,  l'rof..  II.  Direktor 
der  zoologischen  Sammlung  des  königl.  Museums  für  Naturkunde 
in  Berlin. 


Rechte  der  Mitglieder. 

Durch  die  Mitgliedschaft  werden  folgende  liechte 
erworl)t'n : 

1.  Ddü  Naturhistori.'^clie  Museum  an  ^\'<)t■)lelltil^eI1  von  8 — 1 
und  3 — 6  L'lir  zu  bt-sm-hen  und  Ficiiult'  »'inznfi'ilirpii. 

2.  AIIp  von  dor  Gesell^!<'h^^ft  vi  i;iiist!dtrteu  Voiie&uugtu  uud 
wi>>eiis('});iff1i(  !ieu  Sitzungen  zu  licsurluMi. 

3.  Di*'  >  I  I  (•iiii<ih'  SfnckciibfTL'-isril,'  iMbliutlitfk  zu  benutzen. 
Auüerdem  erhält  jedes  .iUtgiied  alljährlich  den  „Bericht" 
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Auszug  aus  der  liibiiotliek-Ordüuug, 

1.  Den  Uitgliedeni  der  Senckenbeigischen  Natarforachendeti 
GeseUscIiaft,  sowie  denen  des  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  nnd  des  Vereins  fttr  Geographie 
und  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10 — 1  ühr  und  —  Samstag  ausgenonunen  —  Yon  6 — 8  Uhr 
znr  Benutzung  offen.  Das  Ausleihen  von  Bftchern  findet 
nur  iu  den  Vormittagsstunden  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugänglich  und  jeder* 
uuinn  kanu  daselbst  Biicher  zur  Einsicht  erhalten.  Bftcher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benutzt  werden  sollen,  miissen 
bis  spätestens  11  Uhr  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tiit^es  schriftlich  bestellt  sein. 

3.  Zur  Entleilinn<:^  von  BQchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder  der 
beteiligten  Veieine  und  deren  Dozenten  berechtigt,  und 
die  Herren  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften 
Fällen  den  Ausweis  der  persCmlichen  Mitgliedschaft  durch 
die  Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder 
sowie  andere  Personen  haben  den  Bürgschein  eines  hier 
wohnenden  Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  6  Bände 
ausgeliehen  werden ;  2  Broschüren  entsprechen  1  Band. 

5.  Die  Rückgabe  der  Bücher  an  die  Bibliothek  hat  nacli 
4  Wochen  zu  erfolgen;  die  EntleihuB^sfrist  kann  jedoch 
verlängeit  werden,  wenn  die  Bücher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Aufforderung  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Folge  zu  leisten,  ferner  im  P^ille  einrr  Heise  von  mehr 
als  aclit  TapTPH  die  Bücher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Euileihung.sfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  sollte. 

7.  Answiirti^re  Dozenten  erhalten  Bücher  nui-  durch  BevoU- 
niäditi^'tt'  die  ^rit<rlieder  nnserei-  ricsellM-haft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  .sind  und  den  Versand  besorjieii. 

8.  Am  In.  ^lai  jedes  Jahres  sind  .sänitlidie  entliehenen  laudier 
behutV  Revision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  zuiückzuliefern. 
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Masenms-Bericlit 


L  Zoologische  Sammlniig, 

1«  Die  Sän^Uer-Sunmlniig : 

Neu  aufgestellt  wurden  unter  anderem  eine  Sumpf- Antilope 
ans  West- Afrika,  Limnotrmjus  gmius  Sclater,  cT  ad.  und  ^  jnv.. 
und  ein  prächtiger  Irbis,  Felis  uticia,  der  zwar  für  eine  Teppich- 
Vorlage  hergerichtet  und  daher  sam  ausBtopfen  nicht  ganz 
kuustf^erecht  vorbereitet  war,  aber  immerhin  ein  schönes  Schau- 
'  stftck  abgegeben  bat.  Vei-schiedene  ältere  Tiere  des  MuBenms 
wurden  gereinigt,  umgestopft  und  neu  montiert. 

Unter  den  Geschenken  sind  besonders  die  vielen  Bälge 
verschiedener  Hai  baf  fenlieiTon&nheben,  welche  Prof.  1  >r.  V  o  e  1 1  z- 
kow  auf  seinen  Forschungsreisen  in  Madagascar  1889—1895 
gesammelt  hat.  Darunter  ist  auch  die  Gattung  Propitheeus  mit 
3  Arten  vertreten,  ein  weißer  dichtbehaarter  Schleier-Maki, 
mit  brauner  Zeichnung  des  Kopfes,  der  Arme  und  der  Brust, 
über  dessen  Lebensweise  bisher  wenig  bekannt  war,  da  es  erst 
im  vergangenen  Sommer  zum  erstenmal  geglückt  ist,  ein  leben- 
des Exemplar  nacli  Deutschland  zu  bringen.  Die  Voeltzkow'scljeu 
Säugetiere  sind  im  21.  Band  unserer  „Abhandlungen''  von 
Dr.  L.  T.  Lorenz-T/iburnau  wissenschaftlich  bearbeitet. 
Geschenkt  wurd e  ferne i    A  v  A u e r :  1  PfcropuSf  2  VerspertUio 

und  1  Mtts  aus  Sumatra  in  Spiritus. 
Direktor  Val.  Schnarr:  3  Hausratten,  Mus  rattus L.,  aus  dem 

städtischen  Lagerhaus. 
Dr.  med.  A.  Lejeune:  1  Balg  eines  Baumbentiers.  Phnhtnfjrr s.\\ec. 
Jagü  Becker  in  VHleiicia  (Spanien):  2  Lrpm  tjnimUmus. 
Aug.  Görling  iu  Kutuumba  (Australien):  1  Balg  von  EcUidm 

aruhafa  var.  tt/jiim  Thomas. 
Kauf:  üirase  in  Kioto:  ein  Eichhörnchen  aus  Syrien. 
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J.  Menges  in  Limbuig:  2  L/nniotragus  graius  Seal.,  cT  ad.  uud 

?  juv..  Bälge  mit  Schädeln. 
G.  Riedel  in  Lasdorf  i Thuiiiig^eii) :  1  Irbis,  Felis  uncia,  Balg. 
Neue  Z  0  u  1  u  g  i  s  c  h  e  ( i  e  s e  1 1 s  c  h  u  f  t  hier :  JIojHtlemur  viMiuerdli 

Schleg.  et  Pail.  2  Dasyurus  nutuyei  Geo&'r. 


Zalilnjeister  Hugo  Koch  von  hier,  jetzt  im  1.  Ostasiatischen 
Artillerie-Regiment,  schenkte  ein^  interessante  Kollektion 
von  18Pareu  afrikanischer  Antilopen-  und  Gazellengehörue 
nnd  zwar:  1  Strejmccros-  Ludu  Gray.,  1  Oryx  beim  Rüpp  . 
1  Jfippotragus-  nigcr  Harris.,  1  Alnfdphus  mkri  Smith, 
Ä,  liehtrnstcini  Pet.,  3  Kohu.i  fffifsijit  ifttmus  Ogilby,  1  Tnufrl- 
aphus  itpekii'f'.  2  Ttdiirlaphun  sylraiitHs  Sparrni.,  3  Ctrii- 
capnt  arundund  Uenn.,  2  Connoc/uuffs  t/iurlna  Rurch., 
1  Afftffreros  mehm/iKs:  r-dW,.  1  m»//ff  Smilh.  Dirselbeü 

wurden  itn  Treppeiitiur  des  Museums  sachgemäß  aufgehängt 
und  haben  den  Gnindstock  /u  einer  besuudereu  G ehörn- 
und  Ge weih-öamuilung  abgegeben. 

Die  Lokal-Sammlunj^. 

Neu  aufgestellt  wurde  ein  hiiiM  her  Rehbock,  ein  Geschenk 
des  Baron  v.  Erlanger  in  Niedei  -Ingelheini.  eine  Fuchs-Familie, 
Mutter  mit  fünf  etwa  0  Wuihen  alten  .Inngen  spielend,  ein 
lehrreiches  Seitenstil«  k  zu  der  bereits  vorhandenen  Gruppe  mit 
viel  jiingereiL  not  Ii  ganz  dunkel  gefärbten  Füchschen;  ein  2  Tage 
alter  Daniiiirsch  und  ein  1  Tag  alter  Edelhirsch,  beides  Geschenke 
der  Neuen  Zoologischen  Gesellschaft  hierselbst;  ver- 
schiedene Hausratten,  Mus  rattus  L.  und  von  Fräulein 
Römer  und  Ad.  Pieper  in  Moers  am  Rhein  geschenkt.  Diese 
wichtigen  Belegstucke  beweisen  unzweifelhaft,  daß  die  Haus- 
ratten in  Deutst  bland  nicht  gänzlich  von  der  Wan  itinatte  ver- 
drängt sind,  wie  in  manchen  zoologischen  Lehr-  uud  Handbüchern 
behauptet  wil'd. 

2.  IMe  vttrvlciefeflB^A  autoBiidie  SuBalwr» 

Geschenke:  Fontmeister  Rör ig:  mehrere Foetos  und Scb&del 
in  interessanten  Stadien  der  Zahn-Entwickelang  von  Cervus 
dapkutt  L.,  Cervutt  eapreolw  L.  nnd  Sdiwtus  vulgaris  L. 
Ferner  SebAdel  von  Sus  serofa  L.  nnd  Buieo  vulgaris  Beehst. 
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Prof.  Dr.  F.  Eichte rs:  Photographiea  des  riesengroBen Gorillas 

ana  dem  Maseum  Umlauf  in  Hamburgr,  welcher  am  15.  April 

1900  in  Sfkd-Kamemn  erlegt  wurde. 
Dr.  med.  E.  R oediger:  ein  MenschenscbiUleL 
F.  Elger:  Hand  einer  Mumie,  gefunden  in  Luxer,  Ober-Ägypten. 
Neue  Zoologische  Gesellschaft:  3  Embryonen  von  2>asy- 

pus  nooemcinctus  Wied  in  Alkohol. 
Prof.  Dr.  Voeltzkow  in  Straßburg :  13  Schildel  von Lemuriden 

(Halbaffen)  aus  Madagascar. 
Dr.  med.  0.  Thilo  in  Riga:  Modell  des  Giftapparates  der 

Kreuzotter  mit  Erl&nterung. 

Dr.  E.  Wittich  in  Darmstadt  benutzte  die  Skelett- 
sammlung zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  erhielt  eine  An- 
zahl Schädel  zur  Durcharbeit  zugesandt. 

8.  Die  Tog«l«8«iiunlwHr. 

Die  Vogel  haben  durch  die  reichlichen  Zuwendungen  ihres 
Sektion&rs  Roh.  deNeufyllle  einen  sehr  erfreulichen  Zuwachs 
erhalten,  unter  welchem  sich  nicht  weniger  als  44  für  unser 
Museum  neue  Arten  befinden,  von  denen  folgende  hei*Tor- 
gehoben  zu  werden  verdienen:  für  die  Gruppe  der  Paradies- 
vögel z.  B.  je  ein  sehr  schönes  Pärchen  von  Paradisea  rudnUpki 
Finsch  und  Parad.  intermedia  Vig. ;  fOr  die  Papageiensammlung 
Chrysaiis  au^ustaiyig,),  Dominica,P«i^cii/a  codesU{hess,)  Ecuador, 
Jprosmidus  huruensisStLlyad,  Buru,  vad^Cifaimhan^us  mälherbci 
Souance  von  Neuseeland,  so  dass  diese  jetzt  306  Arten  umfaßt. 
Auch  die  Gattung  Cimlus  hat  verschiedene  ganz  interessante 
Arten  erhalten :  nicht  minder  erfreulich  dürfte  es  sein,  daß  die 
schöne  Familie  der  Pittidae,  die  sich  durch  eine  äußerst  bunte 
Färbung  auszeichnet,  eine  Verraelnung  von  3  Arten  erhalten 
hat,  so  daß  diese  jetzt  durch  23  Arten  vertreten  ist.  Weiter 
dürften  zu  erwähnen  sein  ein  schönes  Pärchen  des  neu- 
seeländischen Hopf  läppen  Yogels,  Hiinalocha  (uidirodris  Gab., 
des  einzigen  Vogels,  bei  dem  Männchen  und  Weibchen  einen 
ganz  verscliieden  gestalteten  Schnabel  besitzen;  bei  erstereni 
ist  er  gerade,  bei  letzterem  sichelförmig  gebogen  und  bedeutend 
länger  als  beim  Männchen;  eine  prächtige  Fasanenart  aus 
Bomeo,  Lobhphasis  bulweri  Sharpe     und  ^  u.  a.  m. 

Ferner  wurden  geschenkt:  Jakob  Kühl:  1  Balaeomis 
düitüis  d*,  Nordafi'ika. 
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R.  de  Netif Tille;  1  Cireus,  1  Lams  und  1  Steraa-Art. 

Karl  KuUmann:  1  Glossojjsittacus  cofirinnus  Shtiw.y  Australien; 

2  Trkhotjlosstts  mitchelH  Gray  cf  und  % ;  Pof^phila  minihilis 

D.M.      2  P,  Irucfjfis  Gouldt?;  1  Ammlina  casianedhomx 

Goald,  cT,  Australien. 
W.  van  den  Velden;  1  Mifmliocies  mitmins  (Gmel.);  1  Car- 

dinalis  cardinalis  L.,  Nordamerika, 

Alb.  Andreae:  \  2\ucifraga  caryocatades  macrorhynclM  Brehm, 
Taunus. 

Fr.  Wagner:  1  Foiulm  madcujasiancmis  L. 

Prof.  Dr.  Voeltzkow  in  Straßburg :  1  Tmiur  aläahranus  Sei. 

.Aldabra-Inseln. 
S.  A.  8 c h e i d e l  in  Weilbach:  1  Anio  otus  L. 
Aug.  (Törling,  Katoomba,  (Aiiatralien}:  1  Ninoz  streuua  Gonld, 
Australien. 

Angekaaft  worden  aus  den  Mitteln  der  Cretzschmar^ 
Stiftung?,  deren  Zinsen  die  Sammlung  der  Vögel,  insbesondere 
der  Papageien,  zu  vervollständigen  bestimmt  sind,  ein  Papagei 
Xasifrnia  kficusis  Salv.,  4  schöne  Taubenarton,  2  Sitliecotheres 
llmhetüris  u.  ^,  liilopiis  ivallaevi  Gray  S  u.  /V.  amitho- 
(jftstcr  Wagl.  <?  tt.  ^,  (icopclia  mmujci  (Temm.)  ^  von  den  Key- 
Inseln,  iHilopns  .ranthotrhous  Salv.  und  Onjdromns  earli  Gray 
von  Neu-Seeland  und  eine  große  Rallenart,  welche  in  den 
sumpfigen  Wälldern  Neu-Seelands  lebt,  ein  Vogel,  der  selten 
fliegt,  aber  schnell  läuft,  wozu  ihn  seine  kräftigen  Beine 
besonders  befähigen. 

Neue  Zoologische  Öesellschait;  1  Forphjfrio  smaragd- 

moius  Temm.  d*. 
H.  Theoi)hile,  Seekanip:  1  ("ncvff  aeruyinnsm  L, 
V.  Tscbusi  zu  Schmidliüffen,  Hallein:    1  lUfjtdus  imuhrnisis 

Harc.  cT  u.  ^;  2  FpingiUa  madernisis  Harc.  <?  ad  n.  juv.; 

1  Fuffinus  anylonim  Tamm,  pull.;  1  Oceanodroma  Castro 

Harc.  von  Porto  da  Cruz. 
J.  C.  Riedel,   Eckernförde:   1  Ciconia  nujm  L. ;  l  FuHgula 

fuUgida  (L.)     juv. ;  1  F.  »»nda  L  ^  ad. 

Das  k.  k.  Naturhistoriacbe  Hofmnseum  in  Wien  erhielt 
eine  Anzahl  Bälge  von  Drosseln  and  Meisen  f&r  eine  Arbeit 
des  Herrn  Oad  Hellmayer  zugesandt. 
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Für  die  Lokal-Sammluug 

schenkten:  FraaDr.  Ebner,  1  Phyllosedpus  silnlator  Bechst.^. 
C.  Strauch  und  H.  Schmidt:  je  1  Tnrdm  musietis  L.  ^  u.  f 
F.  Simon  in  Isenburg:  1  CajkrivMÜgus  eurojuieus  mit  2  Jungen. 
Jakob  Hör  der  in  Detter  (Unterfranken):  1  Bttieo  vulgaris  B. 

4.  1M0  ReptHlen«  mid  Ainplilbi6D*8amiiil«D|r« 

Es  konnte  auch  in  diesem  Jalne  nur  wenijr  im  Museum 
pfpiaiiieitet  werden,  docli  sollen  im  Laufe  des  Juli  dii'  {großen 
Voniltc  IUI  neu  «^iii-i'i^an^euen  Tieren,  die  sich  in  den  leisten 
Jahren  anj:;esammelL  haben  und  noch  nicht  eingeordnet  sind, 
aufgearbeitrl  werden. 

Von  besonders  wichtigen  Erwerbungen,  die  im  Laufe  des 
Jahres  gemacht  wurden,  seien  hervorgehoben  die  beiden  (laläjiagus- 
Schildkröten,  die  unseren  Bestand  an  diesen  seltenen  und  viel- 
begehrten, dem  Untergang  geweihten  Kieseutiereu  auf  die  Zahl 
von  4  Speeles  erhöht  haben. 

In  der  Frankfurter  Gegend  sind  wieder  allerlei  Xeufunde 
gemacht  worden.  Von  Schlangen  hat  sich  Corondla  austriaca 
im  lioteu  Graben  nächst  der  Mainkur  und  in  der  Hölle  bei 
Schwanheim  neuerdings  wie(h'r  in  einzelneu  Stücken  gezeigt ; 
l'iupulauotHs  nntrir  konnte  an  ihrem  fiiiheren  Standurte  bei 
Enkheim  und  auf  der  Rheininsel  „Kiihkopf**  bei  Oppenheim 
beobachtet  werden ;  Unna  afiil/s  wurde  zum  erstenmal  zahlreich 
aul  alieiu  \\  aldboden  zwischen  Ginnheim  und  Praunheim  in  der 
Frankfurter  Gegend  und  in  einem  Eiuzelstiick  auf  dem  Kühkopf 
gefunden.  Auch  für  JJufu  calamita  und  Ikniihinutoy  jKirhtfpus 
gab  es  neue  Fundorte.  Die  erstere  wurde  beim  Riedhof  in 
Sachsenliausen  und  bei  Münzenberg  in  der  Wetterau  erbeutet, 
der  letztere,  der  auf  der  Südseite  des  Maines  früher  nur  4  bis 
5  km  südlich  von  Neu-Isenburg  angetroffen  worden  war,  ist 
auch  au  der  Babeuhauüer  Landstraße  nächst  der  Grastrauke 
gefunden  worden. 

Von  wissenschaftlicheu  Arbeiten  wurden  die  „Reptilien  und 
Batrachier  der  Kükenthal'schen  Iveise"  mit  3  Taieiu  in  unseren 
Abhandlungen  (Bd.  2.'))  veröffentlicht. 

Geschenke:  Oberingeuieur  Karl  Brandenburg  in  Szeged 
^Ungarn):  Eine  weitere  Suite  von  bei  Orsova  im  Bauat 
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▼OB  ihm  penfilllich  gesammelter  BSidechsen,  Sehlangen  nnd 
Batraehier. 

Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Knehuga  teHum  Gray 
ans  Ostindien  nnd  Chrysnuys  hteroylf/phim  (Holbr.)  juv., 
Chr,  rHietdcUa  (Gray)  juv.  und  Mdaeodemmys  lesuettri  (Gray) 
inv.  ans  den  Vereinigten  Staaten. 

Konsul  C.  F.  Lehmann  in  PopayAu  (V.  St.  v.Colarabia):  Rom 
palmipi's  Spix,  Prosiheraph  auranUaens  n.  sp.,  IlyJoäes  hft. 
hogotcnsitt 'Bis,,  Bttfo  vemgttensis  Schmidt  juv.,  Jiufo  n.  sp. 
cf.  emtfents  Oope  nnd  Hgla  cf.  baudini  D.  B.  ans  Kolambien. 

W.  Lindholm  iu  Wiesbaden:  Matacoclemmyn  geoyntphica  Les. 
aus  den  Verein.  Staaten. 

Aqurtiieiiliändler  Fr.  Keuter:  2  llaim  affilis  Tlius.  aus  der 
Gegend  zwischen  Oiinnheim  und  Praunheim  bei  Frank- 
furt a.  M. 

Dr.  (i.  Kolb  t  in  Wiesbaden:  ('himwitun  juch^sum  l>lgr.  u.  5|^, 
Mnhiiht  sp.,  eine  Schlange,  Xvmqms  mwUn-i  Pta.  und  ein 
kleiner  Frosch  vom  Kenia,  Brit.  Ost-Afrika. 

Prof.  Dr.  0.  Boett<2;er:  L[f<jo.^oina  ( Liah pisnm )  lufonlc  Say  var. 
rrcrrs/  Gray  von  der  Insel  Tsusliima  < Korea^itraße,  Japan) 
und  Bafo  taiiumta  Laar,  vom  Riedhof  bei  P'rankfiirt  a.  M. 

Dil'.  Dr.  H.  von  Therin^?  in  S.  Paulo  (Bra.Mlüiij ;  K'w.v  der 
Sc'liildki  iiten  J'l'ifi  Nii/s  sjii.i  i  D.  B.,  Ilydt  tisfus  li/laint  i).  B., 
ilildroimihusa  tna.iiinHtani  Mik.  und  i'uiiocnauüi  expansa 
Schw.  aus  Brasilien. 

Aug.  Görling,  Katoomba,  Anstralieu:  l  Balg  Von  C'hlamgäo- 
sdurus  /:in<ft  Gray,  Queensland. 

Dr.  Verhoeff  in  Bonn:  Ti/phlops  r(/niür(tlnri<  yiriv.  von  Viiira» 
und  C/talcidcs  otrlhUus  For^k.  vom  l^haleron  bei  Athen. 

Kauf:  Edw.  Gcrrard  &  Sons  in  London:  Trstudo  chhiu 
Gthr.  und  Amblgrhynchtts  cristatus  Bell  von  den  Galapagos- 
Inseln. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Testudo  mgrita  D.  B. 

von  den  GalÄpagos-Inseln. 
Ferd.  Weich  berger  in  Wien:  Chatnadeon  etphalalepis  Gthr. 

von  Mayotte  (Comoren). 
W.  Drewcke  in  Seieo  (Neu-Guinea):   Lygosoma  (Katcta-ia) 

maragähmm   Less.,  Dendrophis  caUigaster   Gthr.  and 
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DqKsafloinoiphus  mt(jHlaris  Merr.  von  Seleo  (Berliuhafeu) 
auf  Neu-<Jiiinea. 

\>ev  Verkehr  der  Sektion  mit  wissenscliaftlichen  Anstalten 
und  Instituten  ^u-sclii änkte  sich  anf  die  zoolugist-iien  Museen 
von  Berlin.  Biidaiiest,  London.  S.  Paulo,  Straßburg  und  Wies- 
buden Uüd  auf  die  hiesige  Neue  Zoologische  Gesellschaft. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger. 

5.  Die  Fischsaniniluiit;. 

Neu  aufgestellt  und  eingereiht  wurden  208  Arten  tische, 
welche  Prof.  Küken thal  in  Breslau  im  Jalire  1894  in  den 
Moiukkeu  und  in  Borneo  fiesauinult  hat  und  127  Arten,  die 
Prof.  Voeltzkow  in  Strasburg  18.S9  — 1895  in  Mada<];ascar 
erbeutete.  Beide  Sammlungen  sind  in  den  Abhandlungen^  der 
Gesellschaft  wissenschaftlich  bearbeitet,  die  erstere  im  25.  Kaiide 
von  Hofrat  Stcindachner  in  Wien,  die  letztere  im  21.  Bande 
von  R.  .)  a  t  z  o  w  und  l*rof.  U.  Leuz  in  Lübeck.  13  neue  Arien 
wurden  dabei  beschrieben. 

Gesell enke:   Konsul   F.  Mauß  in  Valencia:   Ein  Kochen. 
Ingenieur  Alex.  Askenasy:  Diverse  Tmrhhuts  ar<iyn>><  L. 
Dr.  Aug.  Jassoy:  1  Ophiocephaltis  striatits  in  bormaiiu  kon- 
serviert. 

Dr.  Snskalovic  in  Uskub  iTiirkei):  lU  Süßwasser-Fische  aus 

dem  Ibar-  und  \\';jrdar-Fluii  in  6  Arten. 
Getauscht  wuiden  mit  dem  Zoolo|^  i  s<' Ii  e  n  Institut  in 
Breslau  Fische  von  den  Molnkken  ^et^^en  viele  Ani/>hio- 
.nts  laurroIafHs  Var.  aus  Messina  in  ver.^cdiiedener  Konser- 
vierung und  andere,  wirbellose  Mittelmeer-Tiere  (s.  pag.  47.) 
Prof.  Lenz  aus  Lübeck  hat  in  einem  länf^eren  Aufent- 
halt in  Frankfurt  fortgefaliien,  die  Fisch-Sammlung  durchzusehen 
und  XU  ordnen,  und  eine  Anzahl  uubesiimmtei  Fische  zur  Be- 
stimmung: zu<resandt  erhalten. 

Zu  wissenschaftlichen  Arbeiten  wurde  die  Fisch-Sammlung 
von  Prof  Dr  F.  Richters  hierselbst  und  von  Dr.  E.  Witt  ich 
iu  Darmstadt  benutzt. 

6.  Die  (jliedortier.Suiiuiiluui:. 

Dr.  von  Heyden  hat  die  wauzeuartigeu  Tiere (Hemiptera) 
der  Kükeutharsclieu  Muiukken- Ausbeute,  welche  vom  Spe- 
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sialistenO.Breddin- Halle  bestimmt  Warden,  geordnet,  etiket- 
tiert nnd  in  besondere  Kasten  eingesteekt. 

Ein  gleiches  geschah  mit  den  Wasserjungfern  (Libellulina), 
die  von  Prof.  Karsch  in  Berlin  bestimmt  sind.  Beide  Autoren 
Teruffentlichteu  ihre  Arbeiten  in  dem  25.  Band  unserer  Ab- 
handlangen  nnd  die  Tiere  unserer  Sammlung  bilden  die  wert- 
vollen Belegstücke  hierzu. 

Ferner  wurden  die  Isopoden  (Landasseln),  welche  von 
Dr.  Verhoeff-Bonn  erworben  wurden,  in  Standglftser  gebracht, 
etikettiert  und  ein  systematisches  Venseicbnis  derselben  auf- 
gestellt. 

Ungeordnete  Teile  der  Sammlung  worden  einstweilen 
familienweise  zusammengesteckt,  bis  sie,  durch  Spezialkenner 
bearbeitet,  in  die  HauptsammluDg  eingeordnet  werden  können. 

A.  Weis  ordnete  die  geschenkten  und  gekauften  Insekten 
ein  nnd  setzte  die  Neuordnung  der  paläarktisclien  Käfer  fort, 
wobei  Johann  Guide  wie  im  vorigen  Jahre  seine  Hilfe  zu 
teil  werden  ließ.  Ferner  wurden  wie  üblidi  die  Insekten-Be- 
stände (mit  Ausnahme  der  Schmetterlinge)  durchgesehen. 

Hofrat  Dr.  Hagen  i^t  nrben  den  laufenden  Arbeiten  mit 
dem  systematischen  Ordnen,  Bestimmen,  Etikettieren  und  Kata- 
logisieren der  Lepidopteren  -  Sammlung  bis  zum  Ende  der 
Rhopaloceren  gediehen,  nachdem  eine  fast  halbjährige  Abwesen« 
heit  eine  unliebsame  ünterbrecliung  herbeigeführt  hatte. 

Ingenieur  Faust  in  Libau-Curiand  revidierte  die  Käfer* 
Gattung  Cleonus. 

P.  Stein  in  Genthien  revidierte  eine  Anzahl  Anthomyiden 
(Diptera),  Wiedemann'sche  und  Jaennicke'sche  Typen  unserer 
•Sammlung. 

Geheimrat  Prof.  Möbius  in  Berlin  erhielt  die  arktischen 
Pantopoden  (von  Prof.  Noll  gesammelt)  zur  Bearbeitung. 

Prof.  Kraepelin  in  Hamburg  bestimmte  die  Skorpione, 
Pedipalpen  und  Solifugen,  die  bereits  zuriickgesandt  und  auf- 
gestellt sind,  sodaß  nunmehr  alles  Material  dieser  Tiergruppen 
determiniert  ist. 

Prof.  Richters  revidierte  die  BrancUipus- Alten  des 
Museums. 

Geselle  nke:  Jacob  Scherer:  Einige  Puppen  wiegen  von 
üeoti  upes  sylvatkus  Panz. 


Digitizeo  Ly  google 


—   44  — 

Von  Arand:  Diverse  Insekten  aus  der  Umgegend  von  Frank- 
furt und  eine  Heuschrecke  aus  Thüringen. 

D.  F.  HeynemaniK  Larvengänge  und  Fluglöcher  von  L^di« 
nuiptiuvtntas  Hfrbst  in  eiut^n  alten  Schreibtisch. 

Hofrat  Dr.  Hagen:  Diverse  A'Jnns  hnnjinsKs,  und  ::|^,  und 
Libellen  aus  Leu  Usch  Neu-Ouinea  (Astrolabe-Bav). 

Fei  ner  eine  größere  Saninüuiig  exotischer  Tagfalter  in  mehreren 
hundert  Exemplaren  ibestimmt). 

A.  Weis:  123  Arten  HymenoiJlerd  aus  Siders  (Wallis!  und  drei 
Kasten  mit  Wanzen,  Bienen  und  Wespen  aus  der  Umgegend 
von  Frankfurt  (bestimmt  von  Dr.  O.  Schmiedeknecht). 

J.  Guide:  Eine  Anzahl  Käfer  aus  Chile  und  Orthopteren  aua 
der  Umgegend  von  Frankfurt. 

Major  Dr.  v.  Heyden:  i  Cennetia  colcopfmi  D.,  diverse  Käfer 
mit  Gordiideu,  1  Scorpion  aus  Süd-Afrika.  Juliden,  Scolo- 
peuder  und  Isopoden  aus  Sicilien  und  Algier,  lihijm'Mes 
bäulae  Fabr.,  Wickel  des  Rebenstechers  mit  Larven, 
1  Parhi/tUus  niigratorius  ao8  Yiareggio. 

Prof.  Kinkeliu:  Asellus  a^^ifafietf«  L.  ans  Lindau  am  Bodensee. 

Prof.  Richters:  Chiroeepbalus  gntbei  y.  Dyh,  aus  der  Umgegend 
von  Frankfurt  (Mainkur  und  Babenhänser  Chaussee). 

Dr.  A.  Knoblauch:  Zecken  vom  Reh  mit  Sublimat  konserviert 

Frau  K.  Ebenau:  55  große  Copale  mit  Insekten-EUnschlfissen 
aus  Madagascar. 

Otto  Heinz,  Sachsenhansen:  Raupen  vom  Buchensplnner, 
Staurojnts  fagi  L. 

Konsul  F.  Mauß  in  Valencia  (Venezuela):  Latementräger  und 
Gicaden. 

W.  Drewcke  in  Seleo  (Neu-Guinea) :  Kokosnuß-Käfer,  einige 
Spinnen  und  Wespen. 

Rittergutsbesitzer  T  r  e  i  c  h  e  1  in  Hochpaleschken :  Schmetterlinge 
aus  den  französischen  Besitzungen  Hinter-Indiens. 

Dr.  Fischer  in  Zürich:  Eine  Suite  von  Wärme-  und  Kälte- 
Varietäten  von  St  hmetterliugen. 

Dr.  H.  8c Ii inz,  Director  des  botanischen  Gartens  in  Zürich: 

10  Heuschrecken.  14  Käfer  in  10  Arten,  3  Raupen  in 

11  Arten,  IG  Wespen  in  6  Arten.  1  Wespennest  und  *)  eß- 
bare Raupen  aus  Süd- We:il- AInka  (Anibolaud),  (bestimmt). 
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Prof.  Voeltskow  in  StraAbnrg  i  Eis.:  176  Orthopteren  und 

90  Hymenopteren  ans  Madagascar  (bestimmt). 
Tanseh:  Dr.  A.  Seitz:  Amerikanische  und  ostasiatische 

ScbmetterÜDge  gegen  Doubletten  des  Mnseniiis. 
Prof.  Kttkenthal,  Breslau,  erhielt  Doubletten  Molukkaniseher 

Schmetterlinge  gegen  Mittelmeer-Tiere  (s.  p.  47). 
Ankauf:  Dr.  med.  A.  Lejenne:  Eine  kleine  Käfer-Sammlung 

ans  Neu-Guinea. 
U.  Fr  n  h  s  t  orf  er ,  Berlin :  4  Centnrien  KSfer  ans  Java,  Sumatra» 

Madagascar  und  Brasilien. 
H  Stichel,  Schoneberg- Berlin :  300  Käfer  aus  Ost-Afrika. 
C.  ßibbe,  Radebeul-Dresden :  26  Arten  exotischer  Käfer  ver- 
schiedener Herkunft. 
Dr.  C.  Verhoeff  in  Bonn:  123  Arten  palaearktischer  Land- 
Isopoden  in  449  Stück,  darunter  viele  Originale  uml  Typen. 
Für  die  Insekten-Abteilung  wurde  ein  besonderer  Schwefel- 
kohlenstoff-Apparat  angeschafft.   Ein  leichtes  Latten-Gestell  im 
Innern  des  Kastens  nimmt  gleichzeitig  10  Insektenkasten  auf, 
welche  geräumig  stehen,  sodati  der  Schwefelkohlenstoff  überall 
durchziehen  kann.   In  regelmäßiger  Folge  werden  die  Insekten- 
kasten dreimal  wüchentlich  gewechselt.   In  5—6  Monaten  kann 
somit  die  ganze  Sammlun^^  trockener  Insekten  den  Desinfektions- 
Apparat  passieren,  sodaß  also  jeder  Insektenkasten  zweimal 
jährlich  auf  2—3  Tage  den  Schwefelkohlenstoff-Dämpfen  aus- 
gesetzt wird.     Somit  hoffen  wir  dauernd  und  endgültig  alle 
Schädip:iingen  durch  Insekten-Fraß  fernzuhalten. 
Dr.  V.  Heyden,  A.  Weis,  Dr.  B.  flagen. 

7.  IHo  Mollurtkon-Saminlun^. 

Gesclieiike:  Dr.  med.  A.  Lejeune-  ra.  'MM)  Schalen  von 
Si'hueckeii  und  Muscheln  aus  dem  Luoral  von  Neu-üuiuea. 

Prof.  Dr.  Schau iüsl  and  in  Bremen:  12  Arten  Landschnecken 
in  je  2  Exemi>laren  von  den  Sandwich-Inseln  (bestimmt). 

Ankauf:  61  Arten  japanischer  LandmoUaskeo,  darunter  zahl- 
reiche neue  Arten. 

17  Arten  HiUnm,  z.  T.  neue  Arten,  ans  dem  Innern  Chinas. 

4  Arten  yatim  von  Sowerliy  ans  Fultou  in  London. 

Dr.  Appellöf  in  l^  isTt  u  «  iliif  U  Cephalopoden  ans  Japan,  von 
Geh.  Rat  Döuitz  gebammelt,  zur  Bearbeitung. 
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8.  Die  Sammltiuf  der  wirbellosen  Tjcre 
^mlt  AttSBcliiius  der  Arthropoücu  uud  Mullu^^ken). 

Id  den  Gruppen  der  Coelenterat^Mi,  Vermes,  Kciiinoderfloen 
und  Ttinicateu,  die  bisher  in  verschiedenen  Schränken  und 
Sälen  zerstreut  standen,  wurde  das  gesamte  Material  durch- 
gesehen uud  zunächst  nach  Gruppen  geordnet  und  zusammen- 
gestellt,  damit  nunmehr  die  systematische  Durcliarbeitang, 
Katalogisierung  und  Neuaufstellnng  der  einzelnen  Gruppen  er- 
folgen kann.  Besonders  wurde  darauf  bedacht  genommen,  un- 
bestimmtes Material,  welches  in  den  oben  jrenannten  Gruppen 
reichlich  vorhanden  ist.  an  Spezialkenner.  die  mit  den  betreffenden 
Gru]»i^en  schon  lanjre  liescliäftigt  sind,  zu  vergeben.  Ks  liber- 
nahmen  zum  Teil  auf  eigenen  Wunsch,  zum  Teil  nach  vorher- 
gegangener Anfrage: 

Dr.  Kobfrt  Hartmeyer  in  Berlin:  Arktisrlip  Ascidien. 
von  ßerna  1861,  Verkriizeii  1875  und  Noll  ISS.')  oesamuielt, 

Oberstabsarzt  Ur.  v.  Linstow  in  (Böttingen:  Sämtliche 
Nematoden,  in  der  Hauptmasse  von  Kniipell  und  .lassoy 
zusamnieujrebiacht  Manclie  Arten  aus  dm  , jähren  182()-l*7 
und  friilier  waren  iu folge  der  schlechten  Konservierung  uud 
Erhaltung  unbestiiuuibar  und  wertlos :  immerhin  konnte  aber 
l)r.  V  TJnstow  21  Arten  Nematoden  zurückschicken,  die  neu 
aulge.sifllt  und  etikettiert  wurden. 

Prof.  Dr.  Arnold  r^ang  und  Dr.  Fi  seh  Ii  in  Zürich: 
ladisclie  l*ulychaeteii.  gesaninielt  von  Becker  18<>2,  Greuacher 
nnd  Noll  1871,  Ki  kenthal  1895  und  Donitz  1899. 

Prof  Dr.  Kiikentbal  in  Breslau:  Das  gesamte  Matciial 
an  AUyoniden,  Gorgoniden  und  Pennatuliden ,  47  Nuinineru, 
v.iu  Klippel  1827.  Jenison  1829,  A.  Becker  18t)0,  M. 
Goldsehmidt  1873,  Kein  1876  und  Noll  1884  heimgebracht. 

(Teli.-Kath  Prof.  Spengel  in  Gießen:  Die  nordischeu 
Gephyreen  v  n  Verkriizen  1876  und  Noll  1884  gesaninielt. 

Dr.  A.  (ollin  in  Berlin:  (-Jcpliyreen  aus  südlichen  Meeren, 
von  Klippel  1S27  nnd  Becker  18t>2  erbeutet. 
Geschenke:  Sanit;itsrat  Dr. Kehn:  Nematoden  aus  dem  Kabeljau. 
Zoologische  Gesellschaft:  Spulwürmer  aus  Sctum.s  m<ur 

tHHs  Schieb. 

F.  Kömer  und  F.  Schaudinn:  ('Ho  honalis  Hr..  W  alnahiung, 
uud  SynuLCum  turyais  Piuppa  voü  der  Üciieniusel. 
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Zur  VemehruDg  der  Para^iteu-Sammliing  wurden  Flaschen 
mit  KonservieniDgs- Flüssigkeiten  (Forniul  5%  und  Sublimat«' 
essigsaure)  an  verschiedene  Mitgiieile?  ,  an  Dr.  Voirin  auf  dem 
Städtischen  Schlachthof  und  an  die  Wärter  des  Zoologischeo 
Gartens  mit  der  Bitte  am  £iDiegiiiig  Torkommender  Darmwttrmer 
aasgegeben. 

Taasch:  Von  dem  ^Zoologischen  Institut  in  Bieslaa 
erhielten  wir  gegen  Fische  und  Insekten  von  den  Jdoluldcen 

Mittelmeertiere  aus  verschiedenen  Gruppen  und  zwar: 
11  Arten  (  oelenterat^n,  7  Arten  Würmer.  3  Arten  Kchino- 
dermen,  8  Arten  Tanicaten,  5  Arten  Cephaiopoden,  2  Arten 
Öasteropoden  und  verschiedene  Gläser  mit  Plankton-Tieren 
nnd  mit  polymictem  Plankton  aus  Messina.  Diese  Objekte 
bilden  eine  schöne  Ergänzung  zu  den  Tieren  aus  Neapel, 
welche  die  dortige  zoologische  Station  im  Jahre  1896  dem 
Museum  als  Geschenk  überwiesen  hat. 
Gekauft  wurden  von  der  kitnigl.  Biol optischen  Anstalt 
auf  Helgoland  IH  Arten  Medusen,  welche  sicli  diinh 
eine  wundervolle  Konservierung  auszeichnen.  Die  Ankäufe 
werden  fortgesetzt  und,  soweit  Angebot  da  ist,  über  die 
ganze  Fauna  der  nördlichen  Meere  rtusfredelnit.  die  bisher 
in  unserni  Museum  fast  gar  nicht  vertreten  war. 
Von  ausgeiieheueni  Material  wurden  nach  Deterniinierung 
zurückgesandt:   Die  Panlopoilen  von  Geheimrat  Möbius,  die 
Ascidien  von  Dr.  K,  Hartmeyei',  die  Nematoden  vuu  Dr.  ü, 
V,  Linstow  nnd  die  Skorpione  von  Prof.  ivraepelin. 

Prof.  K  ü  k  e  n  t  h  a  1  in  Breslau  benutzte  Originale  von 
Alcyoniden  zu  einer  {größeren  Revisions-Arbeit  nnd  cand.  zool. 
Reichardt  aus  Heidelberg  besichtif^te  die  Originale  von 
Diplopoden,  welche  das  Museum  von  Dr.  C.  Verlioefi  in  Bonn 
erworben  hat. 

Kür  das  städtische  Tiefbanamt  wurde  eine  zoologische 
T'niei  »iieliung  des  Wassers  im  SüdiTservoir  d»'r  stiidtisciien  Fluß- 
wasserleitung  auügelührt  und  ein  Bericht  Uber  die  darin  lebende 
Tierwelt  erstattet. 


Xeben  der  Erledigung  der  laufenden  Arbeiten,  welche 
Sclieukungen,  Aufrücken,  Tausch-  und  Kauf-Angebot  in  einem 
Museum  ständig  verursachen,  hat  sich  der  Kustos  hauptsächlich 
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mit  den  Bauplänen  beschäftigt.  Besonders  wurde  die  Berech- 
nung der  Schranktlächen,  der  im  alten  Museum  vorliandenen 
und  im  Neubau  erforderlichen,  sowie  die  Berechnung  der  Größe 
der  künftig  zu  trennenden  Schausammlung  und  der  wissenschaft- 
lichen Sammlung  und  ihr  Verhältnis  zu  einander  eingehend  an- 
gestellt. 

Die  Arbeiten  im  Museum  erstreckten  sich  hauptsächlich 
auf  die  Gruppen  der  wirbellosen  Tiere,  mit  Ausnahme  der 
Arthropoden  und  Mollusken,  worüber  Genaueres  Seite  46  mit- 
geteilt ist. 

Sodann  worde  aal  die  Einrichtang  eines  zoologischen 
Laboratoriums  Bedadit  geninnmen.  Von  Ansehaffnngen  ffir 
dasselbe  sind  besonders  zu  nennen:  Ein  Mikroskop  von  der 
Finna  Carl  Zeiß  in  Jena,  StatiT  IIa  mit  versebiedenen  Linsen, 
Apocbromat  4,0  mm  n.  s.  w.,  Pr&parierstatiT  I  nach  Paul  Meyer, 
Stativ-Lupe  und  ein  Abbö'scber  Zeichenapparat  von  derselben 
Firma;  ein  Fenstertisch  zum  Mikroskopleren  mit  der  dazu 
notwendigen  Einrichtung  an  Flaschen,  Gläsern,  Scb&lcben  und 
Instrumenten;  Chemikalien,  Farbstoffe  und  Konservieruugs- 
flllssigkeiten ;  Glasschalen,  Pr&parier-Becken  und  Instrumente; 
Excnrsionstasche  mit  Handnetz  und  Plankton -Netz  nach 
Apsteüi  u.  a.  m. 

Endlich  wurde  die  Begründung  einer  Sammlung  von 
mikroskopischen  Präparaten  in  Angriff  genommen  und  hierzu 
ein  besonders  eingerichteter  Schrank  mit  Kartons  zur  Aufnahme 
der  Präparate  angeschafft 

Ii.  Botanische  Sammlung« 

DieSektionäre  waren  im  verflossenen  Jahre  hauptsächlich  da- 
mit beschäftigt,  die  Inder Schausammlungaufgestelltengetrockneten 
Samen,  Frttehte,Wnrzeln  u.s.w.  in  Gläsern  unterzubringen,  da  unsere 
alten  Schränke  keinen  genügenden  Schutz  gegen  Staub  und 
Ungeziefer  bieten.  Es  wud  allerdings  noch  längerer  Zeit  be- 
dfiiien,  bis  alles  in  der  geplanten  Weise  geordnet  ist.  Ffir 
die  größeren  Sachen  nehmen  wur  Einmachgläser,  wie  sie  schon 
Becker  fttr  Trockenpilze  benutzt  hat.  Als  Verschluß  dienen 
Gelatinplatten,  die  mit  Leimlösung  aufgeklebt  werden.  Sie 
haben  den  Vorzug,  daß  sie  durchsichtig  und  billig  sind,  hfibscb 
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atusehen  und  leicht  entfernt  werden  können,  wenn  die  Objekte 
beraavgenonunen  werden  sollen.  Ol»  eich  dieser  Verschloß  für 
die  Daner  hew&hrt,  mnfi  abgewartet  wanden ;  Ins  jetzt  sind  wir 
recht  znirieden  damit. 

Kine  andere  Hauptarbeit  galt  der  Inventarisieriino;  unseres 
Herbars.  Die  Ergebnisse  dieser  Bemüiiung  liud^^n  sich  in  der 
diesem  Bericht beio;egebenen  Arbeit  „Die  Botanik  inFi  ;i:ikfurta.M.. 
insbesondere  ilire  Ptiege  durch  das  Seuckenbergiauum/  Von 
Oberlehrer  J.  Blum,  II.  Teil,  S.  1-38. 

Auch  diesmal  sind  wir  mit  wertvollen  Zuwendungen  be- 
dacht worden,  so  namentlich  von  dem  Botanischen  Garten 
und  Palmeugarten,  von  Oberlandesgerichtsrat  Arnold  in 
München,  Prof.Schenck  in  Darmstadt  und  Hochstraßer  hier. 
Von  unserem  langjährigen  Mitgliede  Jb' r n  > ir i c h  J a e n n i c k e 
erhielten  wir  unter  anderem  seine  reiche  Sammlung  von  Tlatanen- 
blättern,  die  ihm  zu  seiner  Abhandlung  in  Nova  Acta  LXXVU, 
No.  2  gedient  haben. 

Geschenke:  Prof.  H.  Scbenck  in  Darmstadt:  Hölzer  von 
Qua.S!>iu  ai>ifu-(i  \u\(\  SxjMota  gigfiNfca :  Früchte  von  Pseiulo- 
tsuya  I)omj/<i<i.  P/ira  nihn,  l'irtü  rubra,  Fiuvs  righlaf 
Finns  Jcffret/i,  Pinns  KoniitHsis.  Joannesia  princeps, 
Qucrcus  ih\r;  Fruchtstäude  von  Encaltjidus  Lehmanni,  Hakm 
piujioniformis,  Halen  suwi  oIchs  ;  Frucht-  und  Blütenstand 
von  BanJcsia  andiaUs,  ein  l'obfinjrus  dm/nsns  und  2  Stücke 
Fichtenhol;^  mit  dem  Äüycel  von  Agarkus  mdh  ks. 

A.  Hochstraßer:  2  Sendungen  ans  Antibes,  worunter  Borke 
von  Mchdeuca  stifphcliohh  s  Sui. ;  Fruchtstände  von  mehreren 
Eucalyptus- Arten,  ferner  B'ruchtstände  von  Pimts  kale- 

2>ensis,  Casi((ir/Hft  <  'juhdifvlia^  ]*it"<i><>ynii!  jn  <" mon,  BauLsia 
inkgrif olki  u.a.m.  nebst  selteneren  PÜauzeu  für  das  Herbar. 

Friedrich  Jaennicke  in  Mainz:  Typische  Zweige  und 
Blätter  der  6  Platanns- Arten,  eine  Sammlung  der  ver- 
schiedenen Ulmenblfttter,  GehOlze  des  Mainzer  Stadtparkes, 
(alles  bestimmt). 

H.  Franck:  Eine  Anzahl  Äpfel  und  Birnen  in  musterhafter 
Nachbildong. 

Oberlehrer  Blum:  Getrocknete  und  in  Formol  konserrierte 
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Früchte  und  Fniclitstäntie  suwie  HerbaipÜanasen  von  der 

Kivif^ra  di  Levante. 
Dr.  F.  Knmer;     Ein  eigeiU iiinlicli   L:p-t;ilipter  Firnes  luciduSt 

angeblicli  :iiis  einem  Hergwtik  st:uiiiiifMid. 
Dr,  W.  Kübelt:    Kin  lirümbeeiz\v«ig  aus  dem  Schwanheimer 

Wald  mit  zaiilreiclieü  Gaileabüdungeu,  von  Lasiojjtera  rubi 

Hug.  veranlaßt. 

Botanisclier  Garten:  Männlicher  Bliitenstaud  von  (lutuuu- 
rops  hiniulis.  Jhtsi/lirion  (u  rdrkhiim  mit  hohem  FruciiLästand. 

Ober-Landes(^ericiitsrat  Arnold  in  München:  Kin  Fascikel  ge- 
trockneter Flechten. 

Dr.  med.  A.  Lejeuue:  Unbestimmte  HerbarpHanzen  aus  Asien, 
Australien  und  Amerika,  von  ihm  selbst  gesammelt. 

Dr.  Franz  lie necke  in  Tennstedt:  F'inc  alte  Kartoftelkuolle 
mit  Sprossen,  an  denen  sich  abnorm  viele  kleine  neue 
Knollen  gebihlcL  haben. 

Durch  Kauf  erworben:  2  iaius wurzeln,  1  vollständiges 
10— In  .J.ihie  altes  Exemplar  von  Lnfhl'nrd  SijKtumtf  tu  Li. 
mit  den  Saugwurzeln,  in  Alkohol  aufbewaiiit. 

Oberlehrer  ,1.  Iii  um,  Prof.  M.  Mübius. 

IIL  Hinersloglsehe  Sammlniig. 

Einen  sehr  bedeutenden  Zuwachs  hat  die  Sektion  im  letzten 
Jahr  durch  eine  von  Dr.  E.  Naumann  vermittelte  Schenkung- 
der  Direktion  der  Metallurgischen  Gesellschaft  erfahren. 
Der  größere  Teil  dieser  umfangreichen  Saite  besteht  aus  derben 
Erzen  und  großen  Gangstnfen,  welehe  von  A.Gmebling  in  Chile 
und  Bolivia  gesammelt  wurden,  und  bildet  einen  höchst  will« 
kommenen  und  wertvollen  Beitrag  zu  einer  von  der  Senilen- 
belgischen  Gesellschaft  geplanten  £inrichtang  einer  Erzlager- 
st&tten-Sammlung,  für  welche  provisorisch  die  beiden  Schrftnke 
mit  Krebsen  etc.  im  ^Mineraiiensaal'*  auserseben  sind.  Außer 
derben  Erzen  enthält  diese  Schenkung  auch  zahlreicbe  gute 
Krystallstufen,  welche  durch  A.  Gmehling  und  Dr.  E.  Naumann 
der  Metallurgischen  Gesellschaft  Übermittelt  wurden.  Auch  hat 
Dr.  E.  Naumann  eine  Reihe  vortrefflicher  Stücke,  die  er  auf 
seinen  Reisen  selbst  gesammelt  oder  käuflich  erworben  hat,  in 
liebenswürdiger  Weise  der  Senckenbergischen  Gesellschaft  über- 
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lameD.  Wir  sagen  an  dieser  Stelle  nochmals  der  Direktion  der 
MetaHargiBchen  G  esellschaf t  nnd  Hemi  Dr.  E.Naamann  uiBeren 

verbindlichsten  Dank. 

In  der  folgenden  gedrängten  Übersicht  soll  bedeuten  A.  6.: 
gesanunelt  von  A.  Gmehling,  E.  N. :  gesammelt  von  Dr.  E.  Naumann. 

1.  Elemente.  1  Stück  Gangqnarz  mit  Drusen  kleiner 
Barytkrystalle:  Goldflitter  eben  sowohl  im  Quarz  einge- 
schlossen als  aneh  auf  den  Flächen  des  Barytes  aufgewachsen 
und  an  einigen  Ecken  eine  zierliche  Kappe  bildend,  Faltal  Huana, 
Grube  Defenza;  Quarz  mit  Pyrit  und  Gold  in  Körnern  und  ge^ 
kr&unitpn  Blättchen,  Aymaya  Pampa  (Bolivia);  feinkörnige  Quarz- 
breccie  mit  Gold  in  verzerrten  Kryställclien  nnd  mit  Percylit- 
körnern,  San  Christobal  (('hile),  A.  G,  Kupfer:  eine  Platte  mit  an- 
deutlichen KrystiUlen,  ferner  krystallines  Rotkupfer,  mit  Kupfer- 
drähten durchzogen,  Bolivia,  A.  G.;  zierliche  Plättchen  bäum* 
förmiger  Krystallskelette,  Bio  Tinto,  Geschenk  von  Dr.  E.  Nau- 
mann. Silber:  15  kleinere  und  größere  Stufen  mit  draht- und 
moosförmigen  Aggregaten,  begleitet  von  Quarz,  Pyrit,  Calcit, 
Silberglanz  von  Zacatecas  (Mexiko).  An  einigen  Stücken  ist 
dentlich  zn  erkennen,  daß  das  Silber  aus  Silberglanz  entstanden 
ist,  ein  Prozeß,  der  bekanntlich  schon  durch  Wasserdampf  be- 
wirkt werden  kann.  Diese  prächtige  Serie  ist  ein  Geschenk  des 
Dr.  E.  N  a  u  m  a  n  n.  4  Stufen  Silber,  als  Begleiter  vorherrschend 
Silberglanz,  Colquechaca  (Bolivia),  A.  G.  1  Stufe  von  San  Jose 
(Oruro),  mit  Markasit  auf  Quarz,  A.G.  2kleine,  senkrecht  zueinander 
stehende  Platten,  mit  verzerrten  KrystiillcliLn.  wie  sie  Sadebeck 
beschrieben  hat,  bedeckt,  von  Kongsbei'g;  auch  Calcit  mit  kleinen 
Silberkrystallen  von  demselben  Fandort,  Gescbenk  des  Dr.  E. 
Naumann. 

2.  Sulfide  und  Sulfosalze.  Pyrit:  vielfach  als  Be- 
gleiter anderer  SchwefelverbindiuiKen.  Besonders  hervorzu- 
hebnii  ist  ein  prächtiger  Würfel  mit  4.8  cm  größter  Kauteu- 
länge, vollkommen  ebentlächi«^',  von  Bolivia  (Grube  Cocinera); 
fiüst  vüllijr  farbloser  Pyrit  mit  a.  O'v  .  0,  von  San  Jos6 
(Oruro);  eine  Quarz-Siderit-Ganjrplatte.  durchsponuen  von  Pyrit- 
aggregaten iu  zarter  Verästelung;  auch  ein  großer  Pyritblock 
ohne  Angabe  des  Fundortes,  A.  G.  Arsenkies  besonders  von 
Mapimi  (Mexiko)  aus  dem  „Arsenkiesgesenke"  der  Ojuela, 
einem  tiefen  ,Ei'zschlauch"  in  kret&ceiscbem  Kalkstein  nach 
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E.  Naumann.  Außer  derbem  Gemenge  tod  Arsenkies,  Pyrit, 
Bleiglanz,  Blende,  Fluorit,  die  in  Drnaen  auch  als  Ktystalle 

auftreten,  ist  als  Neubildung  u.  a.  Cerussit  zu  erwähnen.  Die 
Erze  sind  silber-  und  goldhaltig.  E.  N.  Millerit,  eine  Dolo- 
mitdruse in  Kalks  lein  von  St.  Louis  in  Büscheln  und  wirr  gmp- 
pierten  feinsten  Nädelchen  ausfüllend ;  gesch.  von  E.  N.  Silber- 
glanz :  mehrfach  mit  Silber;  ein  ansehnlicher  Würfel  von  Zacatecas; 
E.N.;  A.G.  Bl  ei  glänz !  schönes  Gangstück  von  der  Montana- 
grabe, Zeehau  (Tasmanien),  bestehend  aus  grobkrystallinem  Blei- 
glanz mit  Siderit  in  einem  schwarzen  Schiefer  mit  Sideritzonen, 
und  von  derselben  Lokalität  ein  intei'essantes  durch  Gebirgsdrnck 
wiederholt  geknicktes  Stück,  welches  Prof.  Mügge  (Königs- 
berg) zu  untersuchen  die  Güte  hatte,  das  sich  aber  für  Trans- 
lationsstudien als  unfi^eeignet  erwies;  gesch.  von  Prof.  Netto. 
Weitere  Stufen  und  grüße  Gangstücke  aus  ßolivia,  A.G.  Zink- 
blende von  mehreren  (rruben,  auch  zonare  Sciialenbiende  von 
Chihuahua  (Mex.i.  Kupferkies,  Knpferindig,  Kupfer- 
glanz, Buutkupf ererz  aus  der  Sierra  Gorda,  Copinpn,  San 
Christobal,  San  Jose  u.  a.  Aus  den  Gruben  von  Sau  Jose  (Oruro) 
ein  großer  quarzitischer  Blork  mit  Kiipfei^glauz  und  Eisenglanz, 
Dunkles  R o t g ü  1 1  i g e r z :  Iii  Stück,  z.  T.  bis  30  mm  lange 
oc  P2,  häuüg  abgebrochen  oder  mit  drusigem  OP  endend,  einige 

mit  B  .  —       and  SkalenoSdern,  auch  Zwillinge  nach  oo  P2, 

meist  ohne  begleitende  Mineralien ;  ein  Stück  mit  Eisens]»at. 
Kupferkies,  (^uarz.  Colquechaca  (ßolivia),  A.  (t.  Ferner  kleine 
lebhaft  glänzende  tiachonreiche  Krystalle  von  Zacatecas,  E.  N. 
Bournouit,  i^'ahlerz,  Jame^ouit  aus  Bolivia,  das  Fahlerz 

O  202 

anch  in  glänzenden  ^  .       .  oc  0  nnd  als  derber  Gang  in 

Schiefer;  Jamesonit  in  Nadeln  und  als  Haarerz,  A.  G.  Kylin- 
d  r  i  t  in  2  charakteristischen  Stufen  vou  l'oopö,  (irube  Triuacria 
(Boi.),  A.  G. 

3,  Oxyde  und  Hydroxyde.  Quarz.  Zwei  interessante 
Vorkommui.sse  teilt  Dr.  E.  Naumann  mit,  nämlich  zunächst  3 
aus  Japan  stammende  sclilanke  Stalaktiten  vou  HJ^  cm,  5  cm 
und  ein  aus  2  seitlich  verwachseueu  Zapfen  besteheuden  Stalak- 
titen von  5,5  cm  Länge ;  an  letzteren  paßt  das  8,5  cm  lange 
Stück,  sudaß  in  schlankere  Zapfen  von  14  cm  Länge  vorliegt. 
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Die  dftniie  im  QnerVnich  stftngelige  Achse  ist  dicht  mit  ziemlich 
klaren,  meist  nahezu  normal  zu  derselben  stehenden  schmalen 
Quarzen  von  der  Form  oc  B  .  B  nnd  steileren  B  besetzt,  deren 
Lftnge  im  Durchschnitt  etwa  0,6  cm  betrftgt  Besonders  deutlich 
auf  einem  der  Qnerbrilche  beobachtet  man  ein  etwas  hervor- 
stehendes  etwa  i  mm  dickes  Cylinderchen  von  dichtem  Quarz, 
welches  durch  braune  Binge  in  dn  Kemc^dercfaen  mit  2  bis  3 
konzentrischen  H&Uen  zerlegt  wird.  Es  ist  wohl  mOglicb,  daß 
diesen  Stalaktiten,  wie  Dr.  Naumann  glaubt,  ein  organisches 
Gebilde  zu  Grunde  gelegen  hat.  Das  andere  Stück  aus  der 
OjneU  (Mapimi)  ist  ein  schönes  Aggregat  gelber  langstftngeliger 
Stemqnarze,  mit  feinkörnigem  Bleiglanz  gemengt.  Botkupfererz 
und  Ziegelerz,  Eisenglanz,  Pyrolusit,  A.  G.  Martit 
in  schönen  Oktalem  Ton  Dnrango,  auch  ein  Stück  mit  Apatit, 
£.  N.  BoliTianische  Zinnerze,  A.G. 

4.  Haloidsalzennd  Verwandte.  Chlorbromsilber 
San  Bamon  Pinos,  A.  G. ;  umzieht  bandartig  und  in  einzelnen 
Pl&ttchen  ein  Stück  Quarzporphyr.  Dr.  Strauß  war  so  gütig, 
eine  Probe  auf  Brom  zu  nntn^uchen.  £*luorit,  Hapüni, 
E.  N.;  Tom  Gang  Lipez  (BoüTia),  A.  G.;  Ton  San  Christobal 
mit  Baryt,  Bitterspat,  Botgültig,  Eisenglanz,  A.  G.  Atacamit, 
grobstiLngelig,  feinnadellg  und  erdig  aus  mehreren  Gruben; 
Percylit  tou  San  Christobal  in  kleinen  blauen  Körnern,  A.G. 

5.  Carbonate,  Sulfate,  Phosphate  etc.  Cernssit. 
Eine  reichhaltige  Kollektion  schöner  z.  T.  roter  Krystalle,  meist 
Zwillinge,  welche  Prof.  Goldschmidt  (Heidelberg)  freundlichst 
untersuchen  will,  stammt  von  der  Ojnela  (Mapimi),  E  N.  Unter 
den  zahlreichen  Malachiten,  wehshe  meist  mit  anderen  Kupfer- 
erzen gemengt  sind  —  Lasur  sehr  zurücktretend  —  sei  ein 
schönes  Gangsttick  erwähnt :  radialfaserige,  von  Calcit  umrindete, 
Malachitkngeltt  sind  in  einem  dichten  dunklen  Aggregat,  welches 
aus  Quarz,  Rotkupfer,  Malachit,  Atacamit  zu  bestehen  scheint, 
eingebettet.  Ein  zweites  Gangstück  besteht  ans  2  symmetrischen 
stängeligen  Quarzlagen,  während  die  Mittelzone  durch  radial- 
faserigen  Malachit  gebildet  wird,  A.  G.  Kupfervitriol  von 
mehreren  Gruben,  besonders  schön  ein  krummstängeliges  Aggre- 
gat auf  Quarzporphyr,  der  durch  Kupfervitriol  zersprengt  ist, 
SanJüsö?,  A.  G.;  Kröhnkit,  Chuquicamata,  A.  G.;  Hohman- 
nit  und  Copiapit,  Sierra  Gorda,  Ton  letzterem  ein  großer 
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Block,  A,.  G. ;  Baryt,  blätterig,  mehrfach  als  Begleiter  Ton 
Erzen;  Apatit  s.  Martit;  Kobaltblttte  von  Arqnesos,  Prov. 
Coquimbo,  A.  Bleivanadinat?,  Zafra,  Pfot.  Batlajoz 
(Spanien). 

6.  Silikate.  Von  San  Vincente  (Mex.)  liegt  eine  herr- 
liche von  Dr.  Naumann  gesammelte  Serie  von  Kiesel- 
zinkerzdrusen in  ockerigeni  Branneisen  vor,  z.  T.  mit  bis 
IVs  cm  langen  Krystallen,  meist  fächerförmig  gruppiert,  in 
2  Generationen  mit  verschiedenem  Glanz  und  verschiedenen 
Kombinationen.  Audi  die  Messung  dieser  Krystalle  hat  Dr. 
Goldschmitlt  freundlichst  übernommen.  K'ieselk  n  v^f'r  i^^t 
mehrfach  vertreten.  Dr.  Naumann  verdanken  wir  weiter 
eine  hervorrajjende  Kollektion  von  K  i  e  s  e  1  z  i  ii  k  und  Z  i  n  k  s  p  a  t 
aus  den  Gruben  von  Zaghouan,  3o  km  siull.  von  Tiinis%  weiche 
ein  gutes  Rild  (lieber  in  Sammlungen  gewiß  .'^elir  selten  ver- 
tretenen und  Wenig  bekannten  Lagerstätte  giebt.  Kieselzink 
lierrscht  in  den  mitgeteilten  20  Stufen  vor  z  '!\  e))en-parailel- 
plattig,  zellig,  gelb,  ferner  Stalaktit isch-schaiig,  grimlicb.  außer- 
dem in  Aggregaten  radial-stiingeliger  Kugeln,  welche  bis  1  cni 
Durchmesser  erreichen  und  öfter  mit  einer  Kalkkarbonatkruste 
umgeben  sind,  auch  in  dichten  Massen,  welche  ans  einem  .\ggretrat 
von  Kieselzink,  Zinkspat,  (!alcit  zu  bestehen  sclieinen  Mehr- 
fach ist  die  Umwandlung  in  erdigen  Zinkspat  zu  oetAuu  hteu, 
und  erdig-schalige  weiße  Massen,  die  vorherrschend  aus  Ziuk- 
karbonat  bestehen,  außerdem  SiO^  enthalten  ;tbei'  kaum  auf 
Ca  reagieren,  diirften  aus  Kieselzink  entstainb  n  sein:  -ic  werden 
aber  mitunter  von  raleitsclinin  en  durcliz  l'^hi:  Außei  U  in  tritt 
Ziukspat  als  Hühlraunianstiillnüf?  in  nit  ivultumigen  fas.  rieen 
Krusten  auf.  Krystalle  von  Kieselzink  .^md  nur  unvollk«»iiiüien 
entwickelt.  Von  weitereu  Mineralien  dieser  Lagerstätte  ist 
außer  Kalkspatkrystallen  noch  Bleiglanz  zu  nennen. 

Schließlich  seien  n«>eh  ein  scbiuies  Stück  Halboual  von 
Baumgarten  (Schlesien  I,  ferner  V)bingvauer  .Asbest  von  Codia- 
bamba  (A.  (i  )  in  Bolivia,  und  Meers«  iiaum  von  Kskischehr  (Klein- 
asiein  erwähnt.  E.  N.  Der  Meerschaum  steckt  iu  einem  dichten 
bräunlichgraueii  Gerölle  führenden  Triimmergestein,  welches  viel 
Magnesiakarbuiiat.  wenig  Kalk  und  etwas  Eisen  enthält. 

Prof.  Kinkel  in  teilt  aus  dem  Volger'sclien  Nachlaß  zwei 
zerbrochene  und  in  der  Längsrichtung  verschobeue,  Galcitaus- 
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füUunjr  in  den  Zwischenräumen  aufweisende  Beiern nitstücke  vom 

Mt.  Jttli  j>:e<^enüber  den  MoiUblauc  mit. 

Weitere  (rfsclieiike:  Dr.  F.  Rn ßl e r:  Magnesiakrystalle  in 
kiuiiiger  Magnesia,  elektrol^-tisch  dargestellt.  vSi»altliai'ktiit 
nach  'xO'x,  optiscli  isotrop,  also  mit  Periklas  überein- 
stimmend. 

Laiiii)e3er  &  T'o  .  fresammelt  durch  Direkt oi  Carlos  He ynem an n 
in  BiKiapest:  1  Steinsalzwürfel,  körniges  Öieiusalz,  Dz  ikf^üt, 
und  2  andere  Kohlenwasserstoffe.  Jaspis.  4  (laiigstiilcu 
mit  Malachit  und  Rotkupfer,  mehrere  Stik'ke  von  derbem 
Pyrit  und  Arsenkies.  8  Pyi-itkrystalle  aus  Rumänien.  <^vps 
mit  Borax  von  Meiedio  (Rumauieu),  3  StUck  gelbbraunen 
Ei.-^enockers. 

Bmno  Sti-ubcll:  Pyrit  von  Kms. 

Oblehrer  .1.  Hl  um:  Quaizporphyr  und  verkieselter  Tuff  von 
Schön  wähl  fSchwarzwald). 

AI.  A^keüa^y:  (4old  in  Quarz.  Pnhnvajo  i  Kliodcsia). 

Architekt  Thomas  (lurcli  Prof.  Kinktiin-  '2  doleritische  Laven 
(Mainthal?)  und  nine  feinkihnige  h'eiilspatbasaltlava. 

Prof.  Dr.  F.  Rieht  eis:  Krdif^er  Vivianit,  Tdifmooi-  r»stl.  Pinne- 
berg; Titünel.<^  II  ;ins  (Inni  Kllte.^ande  von  Neumiililt n  bei 
Altona;  q^roße  Mü.^eu\ite  aus  Pegmatit  von  Langenbrom- 
haclf.  PeL'^iTirttir  mir  <Tranat  von  ebendaher. 

Dr.  m*^!l  i  i  *  im  h  eirv  Serie  von  Mineralien,  <laranter  schöner 
Ktl  1  1  i!  lind  Feueiopnl  von  Mexiko,  Gypskrystalle  aus 
.Meekleni)ur;;er  Seplarienthon. 

l)r.  F.  Ht»nier:  eine  Kollektion  von  5(X)  Mineralien  und  (re- 
steinen.  2e5?ammelt  von  dem  verstorbenen  Herjrrat  I>r.  J. 
Römer  in  Wiesbaden.  Diese  Schenkung  konnte  noch  nicht 
durchgeseiien  werden. 

Ij.  H  enrich:  8chwefeleinsc)iluß  im  Marmor  von  Carrara, 

Prof.  Dr.  von  Calker  in  Groningen:  Augitandesit,  Ternate 
(Sti  oni  1770  i  und  aus  einem  Sehlammstrom  1897;  sphaerolith. 
( )bsidian..Tava ;  Pst'udo-<Taylussit.Onderdendam((TroninL'"en1: 
linsenförmige  Pseu(lomürphn.<en  von  Pyrit  nach  Gyps  in 
Olenns-Sehiefei ,  Päsaa  (Rornliolnri.  S.  Her.  d.  geol.  Sektion. 

Dr.E.  Naunia  n  n  :  eine  i^iöi'-f  Snite  neovulkanischer  (Testeine  nnd 
metamorpher  (?)  Sediuieiite  aus  der  Umgebung  von  Mapimi 
und  anderen  Orten  Mexikos. 
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Ders. :  ein  feinkörniges  ZinkMende-Bleiglaiuaggregat  aus  Nord- 
amerika (Fundort  uuIm  kiumt).  Avelclies  so  lebhaft  durch 
ReibuDf^  phosphoresciert,  daij  die  Erscbeiuung  bei 
Tageslicht  wahrgenommen  werden  kann. 

Gekauft  wurden :  ("arnotit,  Neptunit,  Qaylossit,  Lawsonit, 
Phosgenit,  Samarakit,  Xenotim. 

I>arch  Tausch  erhalten: 

Von  Prof.  Wichmann  in  Utrecht  einen  Moldavit  gegen  Dvait; 

W.  C.  E.  Seeboeck,  Chicago:  Endlichit,  Hanksit,  Thenardit, 
Vanadinit,  Tirolit,  Mikroklin,  OliTenit,  Aegirin,  DeBclohdt, 
Hizit,  Kotticbalcit,  Markasit^  alle  von  amerikanischen  Fund- 
orten gegen  Selenschwefel,  Zinnober  (Jfoschellandsherg), 
Colomel  (Hoschel),  Eisenglanz  (Vesny),  Phosphorchalcit 
(Bheinbreitbach),  Kobaltblftte  (Bieber  und  Schneeberg), 
Messelit,  Pyi;omorphit  (Branhach),  plattigen  Disthen  (Ziller- 
thal),  Granat  (Auerbach),  Vesavian  (Somma),  Anorthit 
(Sonunh),  Titanit  (Gotthard),  Fahlerz  (Dülenbnrg). 

Dr.  W.Schani 

IT.  OeologiBch-palftontoIogiHche  Sammlniig. 

Das  Verzeichnis  der  durch  (Teschenk,  Tausch  oder  Kauf 
erworbenen  (Tegenstände  zeigt  ein  nicht  unbeträchtliches  Wachs- 
tum der  geulogiscii-jmläontologischen  Sammlung.  Hier  soll  nur 
auf  die  hervorragendsten  Erwerbuugeu  besonders  hingewiesen 
und  zugleich  über  die  Thätigkeit  des  Sektionärs  berichtet  werden. 

Manche  Wochen  beschäftigte  sich  derselbe  mit  der  vor 
zwei  Jahren  von  unserem  korrespondierenden  Mitglied  Herrn 
Konsul  Dr.  von  Möllendorff  in  Kowno  als  Geschenk  einge- 
gangenen Sammlung  von  Fossilien  aus  Littauen. 

Hierbei  erwies  sich  manches  der  z.  T.  überaus  hfibseh 
erhaltenen  Fossilien  fttr  den  oberen  Dogger  Popiljanis  neu,  viel- 
Mcht  Überhaupt  neu.  Eine  eingehendere  Besprechung  dieser 
schönen  Fauna  will  ich  yerschieben,  da  Herr  Dr.  y.  MOUendorff 
brieflich  in  Aussicht  gestellt  hat,  Popiljani  zwecks  Aufsammlung 
yon  Fossilien  nochmals  einen  Besudi  sn  machen  und  uns  daa 
hierbei  gewonnene  Material  zur  Verffigung  zu  stellen.  Dem 
Wunsche  Dr.  yon  Kollendorf fs  gemftß  ist  schon  eine 
aus  Dubletten  bestdiende  Suite  yon  PopiUaai- Fossilien  fttr 
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Ooerlitz  zusammengestellt.  lebmußbier  der  Gefälligkeit  der  Kaiser- 
lichen Bibliothek  in  Straßburg  i.  E.  gedenken,  die  mich  durch  leih- 
weise Zuwendung  von  Litteratur  bei  der  Bestimmung  unterstützte. 

Eine  sehr  bedeutsame  Bereichernng  wird  der  paläontolog- 
ischen Sammlung  durch  die  Zuwendung  eines  Teiles  der  Ton 
Herrn  von  Reinacb  in  den  Senckenbergischen  Abhandinngen 
Bd.  28  beschriebenen  tertiären  Schildkrötenreste,  denen  er  auch 
die  Abbildungen  der  betr.  Fossilien  beifügte,  werden.  Bisher 
sind  die  prachtvollen  Reste  von  Tiychoyastcr  hoettycri  von  Erb- 
stadt und  die  z.  T.  aus  der  Lauberschen  Sammlung,  z.  T.  aus  | 
Gesclienken  der  Herrn  Dyckerhoff  stammenden  schönen  Reste 
▼on  Ftychoyd  ^fr)  kinkelim  vom  Heßler  in  die  Sanunlnng  gelan<^t  und 
in  ihr  ausgestellt.  Wir  freuen  uns,  daß  die  zum  großen  Teil  losen 
Stücke  vom  Heßler  und  vom  Nordbassin  Frankfurts  durch  die  ein- 
gehende Bearbeitung  nun  wissenschaftlichen  Wert  erhalten  haben. 

Herr  Dr.  Otto  M.  Reis,  Landesgeologe  in  München,  hat 
uns  auch  dieses  Jahr  mit  höchst  schätzenswerten  Fossilien  be- 
dacht. Wenn  der  eine  Teil  der  Geschenke  wieder  unsere  Samm- 
lung von  alpinen  Trias-  und  Lias- Versteinerungen  durch  seltene 
und  wertvolle  Fossilien  bereichert  hat,  und  denselben  noch  solche 
aus  der  deutscheu  Trias  beigefüjz:!  waren,  hat  der  andere  Teil, 
unseren  Wünschen  freundlichst  entgegenkommend,  die  Sammlung 
allgemein  geologischer  Erscheinungen  durch  höchst  instruktive 
Objekte  vermehrt. 

Für  die  Termelirung  der  alpinen  Triasfossiiieu  hat  sich 
auch  Herr  Dr.  med.  Kirberger  auf  seinen  Alpentouren 
dankenswert  bemüht.  Hier  will  ich  auch  der  hiibschen  und 
interessanten  Suite  gedenken,  die  Herr  Hilliger,  Wöhler- 
schüier  von  hier,  einem  nördlich  von  Basel  im  oberen  Weißen 
Jura  angelegten  Steinhruch  entnommen  hat.  Herr  Pfarrer 
Krieger  von  Brötzingen,  der  uns  schon  mit  manchen  interes- 
santen Muschelkalkpetrefakten  in  liebenswürdigster  Weise  be- 
schenkt hat,  wendete  uns  heuer  eine  größere  Suite  aus  dem 
Wellenkalk  zu,  die  z.T.  große  h^f  Iteiilitih  n,  die  unserer  Samm- 
lung bi^^her  fehlten,  enthielt;  ich  iiemiH  Ijesunlers  ('( ratifefthnchi. 

Der  Muuiticenz  der  Mitglieds  il^t  I  hi  t.ktion  und  des  Herrn 
You  Keinacli  danken  wir  es  zum  gn  ijeuTeil,  daß  wir  dit  linken 
Extremitäten  samt  Becken  inüi  Scliulterstflck  eines  Avpijomis 
kädebrmäti  für  die -Sammlung  erwerben  konnten,  sodaß  neben 
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den  schönen  Moafossilien  Neuseelands  nun  auch  ein  Riese nvocrel 
Madagaskars  verti-etfin  ist.  Der  liebenswürdigen  Vermittelung 
von  Herrn  Professor  Ii.  Burkhardt  in  Basel  danken  wir  auch 
die  Ubermittelung  t'\r\es  flpsdipiikes  von  Dr.  Fors3  th  Major, 
bestehend  in  den  Extreuiitält- n  von  Chcnalopi  r  sirafirns-fs  von 
Mada<2;;isk;ir.  Aucli  von  einem  fossilen  SäU2:er  aus  .Madaj^askar 
ist  der  Schädel  durcii  die  Schenkung  von  Herrn  Professor  Dr. 
Edinger  in  un^'-re  Saninilunj^  fr^'kommen. 

Eine  sehr  interessante  Widmung  ist  die  von  Herrn  Krieh 
Spandel  in  Miruber^-.  l)estehend  aus  mikroskopischen  Präpa- 
raten von  Synaptidenresteu  aus  dem  Zechsteiu  OstthUringeus  und 
dem  Oberoligocän  von  OfFenbach  a  M. 

In  hohem  Maße  scliätzen  wir  die  Zuwendun<^en .  die  uns 
von  Herrn  Direktor  Dr.  Naumann  geworden  sind,  besonders 
insofern,  als  sie  uns  über  die  Verbreitung  der  Meere  in  frfiheren 
Perioden  Zeugen  zugebracht  liaben.  Die  Psc  ni]>,iiinH"f  ' m  hoia  a  etc. 
von  Sakawa  in  Japan  bezeugen  einen  Zn^^  simiu  nlians:  des 
alpinen  und  ostasiatischen  Meei  es  zur  jüngeren  1  tüis/»  it  dit' 
Inoceramen  von  Urakawa  in  Japan  einen  solchen  aus  der  jini«^eren 
i\rei(le  mit  Indien  und  Kiiropa,  <lie  Tithonjimnioiiiten  von  Tunis 
die  Ausdeliumif^  des  o^HTjurassisciien  meditt  rranen  Meeres  nach 
SCiden  und  die  liberenisimimung  der  niexikanisciien  Ammoniten 
mit  europäischen  di«  Meeresvtjrbindunfc  mit  dem  europäischen 
Neokuni-Meer.  Die  schönen  Fossilien  von  Ooloso,  SlUlamerika,  ein 
Geschenk  der  Metall u r gi scli e n  (i  esell^chaft  dahier,  be- 
weisen dasselbe  aus  der  Zeit  de.s  braunen  Jura,  wof  iir  wir  schon  von 
früher  her  «iurch  eine  Suite  von  Iquii^ue.  ein  (leschenk  von 
Herrn  Prof.  Richtei's.  Belege  in  unserer  SaninUuug  hnl»en.  die 
von  Dr.  Moericke  bearbeitet  worden  sind.  Durch  /a Iii i eiche 
und  große  Suiten  schön  erhaltener  Fossilien  von  diversen  Lokali- 
täten Japans  ist  das  dortige  Miocän  und  Pliocän  vertreten,  eben- 
falls ein  Oeschenk  von  Dr.  E.  Naumann 

In  mancher  Beziehung  hat  die  S(  lienkung  von  Eräulein 
Bertha  Lentz  aufs  Wünschenswerteste  unsere  Samiohingen 
aus  dem  Dogger,  Kimmeridge  uud  Griuisaud  des  nordwestlichen 
Frankreich  ergänzt. 

Infolge  niederen  Wasserstandes  des  Bodensees  während  des 
heurigen  Winters  konnte  Herr  Karl  G«Hzger  in  Lindau  unsere 
Samuilung  von  Furcheusteiuen  nicht  unwesentlich  vermehren. 
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Dieses  Jahr  lebten  wir  mehr  in  Hoffnung  auf  Gegenseiidimgeu, 
die  sich  nur  zu  einem  kleinereu  Teil  erflUIteu.  So  harren  wir 
solcher  noch  von  Herrn  Prof.  Dr.  R  Hoernes  in  Graz  und 
Herrn  Pt'of  .Dr.  ( i  otts  che  vom  naturhistorischen  Museum  in 
Hamburg  fiir  von  denselben  gtnviinschte,  wertvolle  Zusendungen. 
Die  Verzögeriinor  der  Gegenseudung  der  Smith sonian  In- 
stitution in  Washington  erklärt  sich  nach  einer  gefälligen 
Mitteiluns:  von  durt  durch  die  Schwierigkeiten  in  der  Zusamnien- 
stpllung  einer  entsprechenden  Kollektion  infolge  der  Koiiiple- 
tierung  und  Neuordnung  der  fossilen  Pflanzen  aus  der  Potomac- 
groui)  im  Nationalmuseum.  Im  Herbst  dürfen  wir  sicher  auf  die 
Sendung  rechneu,  die  für  unsere  phytopaläontulogisclu'  Sammlung 
höchst  wertvoll  sein  wird,  nicht  minder  aber  fin  die  Darstellung 
der  Entwickt'lung  der  organischen  Welt  im  allgemeinen.  Recht 
erfieulieh  war  die  schöne  (-iegensendung  von  Herm  Dr.  ITer- 
maun  Fischer  in  Zofingen,  welche  aus  Paguren,  Ammoniten 
etc.  auü  dem  weißen  Jura  vom  Horn  bei  Aarburg  bestand.  Die 
W'ünsche.  die  sich  an  eine  inhaltsreiche  Sendung  au  Herrn  Prof. 
Dr.  van  (' alker  knüpften,  sind  j^umTeil  in  Erfüllung  gegangen. 
Wir  freuen  uns,  noch  weitere  nordische  Fossilien  erwarten  zu 
dürfen.  Die  uns  bereits  zugegangene  Sendung  zeigt  die  zahl- 
reichen Horizonte,  (bii-ch  Petrefakten  vertreten,  <lie  am  geo- 
logischen Bau  von  Boniliolin  und  auch  von  Schonen  teilnehmen. 
V'on  Herrn  Prof.  Dr.  Eugen  Dubois  vom  Teyler-Museum  in 
Harlem  erwarten  wir  in  allernächster  Zeit  den  von  mir  ge- 
wünschten AbLHiß  d' >  bekannten  /r^/f/ZorZ/wschädels.  Die  Ab- 
giisse  der  urali>cht-[i  i  Vt  in-Keptilreste  und  von  Ldriosatu  us  er- 
wei.'^en  sich  als  Tausekobjekte  ganz  nützlich;  sie  sind  häufig 
erbeten. 

Auf  Wunsch  von  Prozessor  i'anarvari  in  Pisa,  tler 
durch  Herrn  von  iveinach  übermittelt  wurde,  hat  der  Sektionär 
firif»  sorgfaltig  zusammengestellte  Sendung  von  l'etrefakten  aus 
Irii  verschiedenen  rStuleu  des  rheinischen  Devon,  eine  Zu.<ammen- 
>teliung,  die  viel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  zurecht  'j>M!!acht.  Auf 
briefliche  .Mitteilungen  hiervon  ist  bisher  keine  Antwurt  erfolgt. 

Verschiedene  Objekte  unserei-  Sammlung  erfuhren  eine  be- 
sondere wissenschaftliche  Bearbeitung.  Das  außerordentlich  schön 
erhaltene  Skelett  von  Bmm  nurhnff  aus  der  Papierkohle  von 
Rott  bei  Bona,  die  wii'  üerrn  Hugo  Boettger  dabier,  weiland 
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Direktor  der  Schwefelsäurefabrik  daselbst,  verdanken,  wurde 
von  Dr.  Wolter  st  orff,  Kustos  am  naturhistorischen  Museum 
in  Magdeburg,  bearbeitet.  (Siehe  diesen  Bericht  IT.  Teil.) 
Ziemlich  f^nt  erhaltene  Reste  zweu-r  Wauzeuarteu  il'i  tihitvjna) 
aus  der  Salzhausener  Braunkuhle  wurden  von  Oberlelirer  G. 
Breddiü  in  Halle  a.  8.  beschrieben  und  auch  abgebildet. 
(Siehe  diesen  Bericht  11.  Teil.)  Dr.  Schell wien,  Direktor 
des  Provinzialmus(  ums  in  Königsberg  nützte  den  von  Deecke 
beschriebenen  Scuuonotns  aKukjjh  rucksichtlich  seiner  Schädel- 
bildung und  fand  hierbei,  daß  die  generische  Bestimmung  irr- 
tümlich sei. 

Die  tertiären  Pflanzen,  sofern  sie  aus  außerhalb  des  Mainzer- 
l)eckens  gelegeneu  Lokalitäten  stammen,  sind  nun  auch  fast 
völlig  von  Professor  H.  Engelhardt  bestimmt.  Vor  allem 
ist  die  Flora  des  Polierschiefers  hervorzuheben,  dessen  Fund- 
stelle immer  noch  nicht  ermittelt  ist;  sie  ist  ungemein  reich  und 
auch  meist  schOu  in  ihrer  Erhaltung.  Wii-  zählen  an  phanero- 
gamen  Gattungen  115,  au  ki\ itLugaiiicu  6  und  zwar  94  Dicotyle, 
15  Muuucotyle,  6  Gymnosperme,  2  Pteridoidiyte  und  4Thallophyte. 
Die  miocänen  Pflanzenreste  aus  dem  hohen  Norden,  ein  Geschenk 
von  Herrn  Karl  Strauß,  die  einzigen  Vertreter  dieser  so 
interessanten  Flora  sind:  Taxodium  distichum  miocamicuni,  Pia- 
tanus  accroidcs  Goepp.  und  cf.  iSorbit^  yrandifolia  Heer.  So  sind 
auch  die  hübschen  Blattabdrücke  von  Savona,  die  von  Mte.  Bolca, 
die  von  Brannsberg,  von  Hörtlingen,  von  Westerburg  und  der 
Grube  Ludwig  Haas  im  Westerwald  bestimmt,  auch  die  Oeninger 
Flora  revidiert,  sodaß  fast  nur  mehr  die  Flora  von  Eott  zu 
revidieren  und  bestimmen  ist. 

Die  neueren  Funde  von  Herrn  Zinndorf  in  Offenbach  und 
Herrn  Philipp,  Cand.rer.  geoL  in  Heldelberg  haben  auch  neues 
gebracht,  die  Blattabdrficke  aua  den  SUßwasserschichten  unter 
dem  Cyrenenmergel  des  Olfenbaeher  Hafena:  Vlmts  js^wimrtia, 
Bhammus  rossmässUri  und  PkragmikB  oernngensis^  die  ans  dem 
Schleichsandfltein  von  Niederwalluf :  Qttereus  lydli,  Grewia  tarmaia, 
iMmrus  odeaefoiia  und  Acer  inteffräoba  (?). 

Rücksichtlich  der  sicheren  Dnrchbestimmung  unserer  phyto- 
pal&ontologischen  Sammlung  schätzen  mr  es  sehr,  daß  Profeasor 
Dr.  Sterze  1  in  Chemnitz  die  Freundlichkeit  hat,  die  paläozoischen 
pflanzen  zu  bestimmen  und  deren  Bestimmung  sn  revidieren. 
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Über  eine  Sebichtstiite  im  unteren  Mainthal  hat  ein  gut 
zu  bestimmender  Fund  neuerdings  Aufklärung  gebracht.  In 
seiner  Abhandlung  über  die  Schiclitenfolge  im  Steinbruch  von 
Bad  Weilbach  (Bericht  d.  Ver.  für  Naturkunde  in  Üffenbach  a.  M. 
187*1  S  193  -122)  hat  Boettger  mitgeteilt,  daß  in  dem  i^uarz- 
koiiglomerat  Knochenreste  gefanden  worden  sind  nvA  Kinkelin 
konstatierte  (Bericht  d.  Senckenb.Natarf.-(Tes.  iss:>  S.  216— 223, 
Fig.  6),  daß  diese  Konerlomerate  kalkiges  Bindemittel  haben. 
Wenn  ich  aucli  die  Vermutung  aussprach,  sie  muclittn  einem 
Masto'lou  od^r  /'/'/»jorDv;.?  angebiuTu,  so  lag  doch  absolut  keiu  Beleg 
vor.  daß  dies>e  V  ei  inutuug  zutreffend  sei.  Demnach  liabe  ich  1.  c. 
diese  Konrrlonierate  der  Unterpliocänzeit  zugewiesen,  die  oberen 
mit  einaeiairet  rem  Thon  dem  Oberpliocän.  Es  war  unmöglich, 
aus  (ieu  den  Längskuucheu  Htmeln  i  ii^eu  Fragmenten  das  Tier  zu 
erkennen,  dem  sie  angehiut  halicn.  Nun  sind  in  letzter  Zeit 
Reste  autgefunden  worden,  die  Boettger  Recht  geben,  daß  er 
diese  Konglomerate  den  Eppelsheimer  Schichten  zuwies,  die 
Lepsius  Dinotheriensande  nennt  <Mainzerl)ecken  S.  152).  Die 
fraglichen  Keste  sind  nämlicii  wohlerhaltene  Fragmeute  von  Molaren 
des  Mastodm  longirustris  Kaup.  Meine  Notiz  in  der  Legende 
zum  Profil  des  Bad  Weilbacher-Bruches  (Abh.  zur  geol.  preuß. 
Speziaikarte  IX,  4,  S.  127,  Fig.  11)  ist  demnach  in  uiiterpliocänes 
Konglomerat  zu  korrigieren,  wie  es  in  Kiicksicht  auf  die  Kiiochen- 
reste  und  den  Kalkgehait  des  Konglomerates  auch  zuvor  von  mir 
orientiert  worden  war. 

Bezüglich  der  durch  Ankauf  erworbenen  Fossilien  sei  nur 
noch  der  herrliclu^n  iMatte  mit  zahlreichen  Kelchen  von  Diuhn  rhins 
gracilis  ;ui>  dem  unteren  Muschelkalk  von  Schlesien  gedaclit. 
Der  Aiikaiit  unterdevoner  Fossilien  aus  der  Eifel  wurde  fortgesetzt. 

Auch  dies  Adln  hatte  sich  unsere  8aniitilniig  des  Besuches 
mehrerer  Fachmänner  zu  erfreuen,  u.  a.  der  Herreu:  l*rofessor 
Dr.  Anton  K  o  c  h  von  Budapest ,  l'rofe.ssor  Dr.  v a  n  C  a  1  k  e  r 
von  Groningen,  der  Versammlung  der  Deutschen  geologischen 
Gesellschaft,  Dr.  J.  F.  van  Bemmelen  ö  Gravenliage  vom 
Delfter  Museum,  der  sich  besonders  für  die  fossilen  Reptilien 
interessierte.  Der  Besuch  des  Herrn  Dr.  Ülof  Holst,  Staats- 
geologe von  Stockholm,  galt  ausschließlich  der  Besprechung  mit 
dem  Sektionär  über  das  Diluvium  des  Rhein-Maiugebietes  und 
der  Besichtigung  der  organischen  Reste  aas  demselben.  Dr>  von 
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Haene  von  Tübingen  atadierte  die  Beptili'este  ans  dem  uralischen 
Perm  zar  Instrnktion  für  eine  Arbeit  ttber  die  triasiscben  Dino- 
sanrier.  Aneh  Herr  Oberpräsident  Graf  von  Zedlitz  und 
Trfltzschler  beehrte  den  Sektionär  mit  einem  Besuch,  der 
.  diesmal  vorherrschend  der  Sammlung  allgemein  geologischer 
Eracheinnngen  galt. 

Geschenke  fttr  die  paläontologische  Sammlung: 
Rektor  Dr.  Keller  mann  in  Lindau  a.  Bodensee:  Eine  Myophoria 

raiUiana  von  der  Raibier  Heck. 
Jakob  Zinndorf  in  Off enbach a. M. :  Mn  Gesteinsstück  mit 
Mtftätts  acuiirostris  etc.  aus  den  Cbenopusschichten  von 
Offenbach.  Zwei  Stücke  aus  dem  oberen  Meeressand  des 
Offenbacher  Hafens  mit  Cftenojitus  und  Süßwasserfossilien  aus 
der  hangenden  Schichte  desselben.  Blattabdrtteke  von 
Ulmus  plurinerviat  Ehamms  rossntässl&ri,  PhroffmUes  otnmff- 
ensist  Früchte  von  M^riea  tt.  a.  aus  den  mitteloligocänen 
Sußwasserschichten  des  OSenbacber  Hafens;  Früchte  aus 
den  C/«mojpiijt«Schicbte.  Fossilfübrender  Cyrenmergel  und 
Süßwasserschicht  vom  Volmar'schen  Brunnenloch. 
Dr.  Otto  H.  Reis,  Landesgeologe  in  Müncben:  Eine  an  Fossilien 
reiche  Sammlung  aus  den  Raibierschichten  im  Wetterstein- 
gebirg;  aus  dem  Wettersteinkalk:  Airaditesj  PtyckUes  und 
MegapkyUUesj  hübsche  Saiten  aus  dem  Wellettkalk  von 

Hall,  Jagstfetd  und  Durlach,  ein  Stück  aus  der  Estherien- 
bank,  ÄnopJopliora  und  Fischreste  ans  der  Grenzschiebt 
zwischen  Muschelkalk  und  Lettenkohle;  JlfyUlus  lepsii  und 
eine  Aviciilide  n.  sp.  aus  dem  grauen  Liaskalk  von  Gres- 
padoro  im  Cbiampothal  (Vizentin).  Exogyra  edumba  aus 
dem  alpinen  Oenoman  von  Niederndorf  am  Inn. 

Elektrische  Aktiengesellschaft  vorm,  Lahmeyer  &  Co. 
durch  Generaldirektor  Professor  Salomen:  Stücke  aus 
einer  Mnschelbank  der  sarmatischen  Stufe  aus  dem  Bezirk 
Meledic  in  den  Karpatben  bei  Slanic  in  Rumänien,  gesammelt 
von  Direktor  Carlos  Heynemann. 

Direktor  F  r  a  n  c  k :  Zwei  Stücke  Rosenstock  mit  Rose  vom  Hirsch, 
durch  den  Bagger  ans  dem  Rhein  zwischen  Groß-Gerau 
und  Gustavsburg  gefordert 

Städtisches  Museum:  Ein  Geschiebe  mit  dem  Abdruck  eines 
Ammoniten,  durch  Direktor  0.  Gor ni  11. 
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Pfarrer  Krieger  von  Brötzingen  bei  Pforzheim:  Veraiäes  butJii, 
Myophoi  ia  luevujata,  Tcrebratida  eckii  aiis  dem  WeÜODkalk 
von  Wardt  bei  Nagold. 

Heister:  Ein  Backenzahn  von  J'Jlrfas  fnhniffenius  ans  dem 
Bhein  bei  Mainz  gebaggert,  Uuterkieferast  vom  Pferd  aus 
einem  vor  100  Jahren  hergestellten  Flutgraben  bei  Finten 
(4  m  tief),  Fragment  eines  Scbafschädels  aus  der  Ingel- 
heimei'  Au  (in  8  m  Tiefe),  ein  durch  £^nbjdroxid  ver- 
steinertes StammstUck  aas  dem  Kies  vom  Frankfurter 
Schwimmbad.  Alpenkalk  mit  Ammoniten  von  einem  Gipfel 
des  Steinernen  Meeres  (2650  m  hoch). 

Albert  v.  Hei  nach:  Potamhhs  plimtus  und  I^sammohia  aus 
dem  Pariser  Becken.  Eine  Suite  Fossilien  ans  der  Kifel: 
ausdemünterdevon:  S/ihophi/ton  eifliense  und  Jih/nchomUa 
Uvonica;  aus  dem  Mitteldevon:  I^et^merus  galeaiuSj  Sjih  ifcr 
laevieosta,  Sp.  cHltr{iugeUi(s^  Sp.  spccioaus,  Sjt.  curraius,  Sjt. 
suhcusjndatfta,  Sp,  piframidaUs,  Sjt.  bifidus,  Stroplmnena  th- 
pressa^  Atl:>ir>-<  romeniricay  Atrypa  rdicidari'i  mit  Gerüst, 
Ä*  aspem,  Hhißu-honi'lla  prinüpilaris,  CyathophtßJum  kimcl- 
losuin,  StielgUeder  von  Crinoideen,  Phacops  Udifrons.  Ein 
kleines  Fragment  eines  Hirschgeweihes  aus  dem  Lehm  über 
dem  Basalt  von  Ostheim  i.  d.  Wetterau  ;  Teile  vom  Rticken- 
panzer  und  Plastron  des  Ptychogaskr  hndtgcri  von  Erbstadt 
in  der  W  <>t  teran ;  Lepidodendrm  aspiäiaria  aus  der  Grube 
Alten  wald. 

Fräulein  Boerig:  Reste  von  Leptdodendrotty  Stigmaria  uMCaia- 

indes  aus  dem  Ruhrbecken. 
£rich  Spandel  in  Nüniberg:  Chirodota  fjtin'dzi  aus  dem  Zech- 

Steinriff  von  Rannis  im  Kreis  Ziegenrück,  Thamnisciis  ///V/«»- 

teus  aus  dem  Zechsteiu  von  Pösneck  und  Sytiapta  aligocaenica 

von  Offenbacii  a  ^^. 
Direktor  Jag 0  Becker  in  Valencia,  Spanien:  Süßwasserabsatz 

von  Schwefel,  erfüllt  von  Hydrobien  und  Planorben  von 

Libros  in  Spanien. 
Forstmeister  Koerig:  Zwei  Palnroniscus  freksUbmi  nnd  eine 

Gruppe  Pal.  magnus  von  Eisbl)en. 
Dr.  Jul.  Ziegler:  Ein  Brachiopodeuabdruck  im Taunusquarzit 

von  Treisberg. 

Pfarrer  Lommel  in  Niederursel:  Eine  Partie  des  oberpliocftnen, 
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ans  Sand  und  Pflanzenresten  bestehenden  Packwerkes  von 
Niedemrse]. 

Philipp,  cand.  rer.  geol.  in  Heidelberg:  Eine  große  Suite 
Pflanzenabdrücke  mit  Sphmia  elongaia  im  Scbteichsandstem 
von  Niederwallnl 

Dr.  med.  Kirberger:  Pustularia  a^ma,  ChenmUina  soUda, 
Loxonema  aequalt,  Myophoria  kefersteinii.  Trigonodus 
retihlmsis,  Pechn  deeekei,  Myoconeha  parmda  nnd  Trigonodus 
costatus  ans  den  oberen  Baibierschichten  am  oberen  Ende 
der  Schlemsehlueht  nnd  ScbwammknoUen  aus  den  Raibl«* 
schichten  Yon  der  reten  Erde  am  Sehlem;  femer  Pontfo- 
natMfa  darai,  Poe.  ?  aurUaf  MtfaeUesfassäensiSt  Äviculavene" 
Hanat  Gervtäia  socidliSf  Natiedla  costaia  ans  den  Werfener 
Schichten  am  Tschaminbach  bei  Weifiiahnbad  am  Sehlem. 

Dyckerhoff  &  Sohne,  Fabrikbesitzer  in  Biebrich  a.  Eh.:  Hdisc 
ramondif  H,  asetduMf  H,  oxgstomai  H.  euheuleosa,  defleocat 
Troehomarpka  imbricaiaf  KatUna  siemirfi^gia,  Ärdiaecusoniies 
subveriicillus,  Cgdastoma  aftüquumj  S^rQpJtosUmatricarmahm 
ans  dem  Flörsheimer  Kalkbrach,  ebendaher  anch  CtfÜierea 
incrassakt ;  die  distalen  Enden  von  Hnmeras  nnd  Femnr  vom 
Pferd  nnd  ein  Mammntwirbel  ans  dem  Mosbacher  Sand  vom 
Heßler,  Geweihrest  von  Taramäus  ans  dem  Löß  vom  Hefiler. 

Ansbacher:  Eoc&nsandstein  mit  seltsamen  Spnren  von  Lenk 
in  der  Schweiz. 

Architekt  Thomas:  Eine  Saite  Fossilien  ans  den  nnterderonen 
Schiefern  von  Singhofen  nnd  dem  Sfitteldevonkalk  der  Eifel. 

Lehrer  Karl  Jnng:  Gobüts  sp.  von  leblos  in  der  Rhön. 

Major  Dr.  L.  von  Heyden:  Eine  Kollektion  z.  T.  bestimmter 
lusekteneinschlflsse  im  Bernstein  der  Ostsee,  ein  Bernstein 
mit  Einschluß  von  Catania. 

Born:  Der  Atlas  eines  diluvialen  Bindes  ans  dem  Rhein. 

Frl.  B.  Lentz  und  Frau  L.Fink:  Spirifer  sHaUts  ans  dem 
Garbon;  ans  dem  Unteroolith:  Ammmites  jßdgmorpkm, 
Amm.  cf.  hakariae^  Bdemniks  canalicuiaius  ^  Pkurokmiarki 
omifo,  PL  eonoideat  CrassineUa  obliqua;  ans  dem  oberen 
braunen  Jura:  Ammamtes  aS.  hmberH^  Am.  aS.  aiMeia; 
ans'demKimmeridge:  Pteroeera  oeeaniy  ChßmnUzia  coarcUsta^ 
Pieurohtnaria  c!l.phaedra,  Trigmia  davelkda;  ans  Grün- 
sand: ^mmonife« /i$^»co^<f 9,  6^^rofft^  fZup/nfofiifs,  Cgpnm 
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eordifonnis,  Spondyltts  hjf^rix,  Östren  carinaia,  Peden  ley^ 
merii,  Hemiaster  ricodtauanm,  Feriaster  undttUUus,  Hhyth 
choneUa  cuvieriy  Bh.  rompressa,  Terehrattüa  dutempfeana, 
T.  biplicata,  T.  sella,  T.  moutoniana,  Gesteiowt&cke  mit 
Verloster  undulatns  und  mit  Rhyndwtu'lln  compressa;  ans 
dem  SenoD :  Terebraiula  cf .  Uma,  Discoidea  äff,  maßrep^p^j 
Micrqpsis  äff.  leipneriiy  Änanchfftes  striata. 

Direktion  der  metallarg^ischen  Gesellschaft:  Cteno- 
idreon  proboscideim,  Ostrea  explanaia  und  Rhynchonella 
äff.  tetraedra  ans  dem  Dogger  von  Ck)io80  und  eine  Geode 
mit  AmmoDiten  von  Caracoles  en  la  pampa,  Südamerika, 
gesammelt  von  Gmehling,  durch  Dr.  E.  Nanmann. 

Dannenberg:  Mablzahn  III  von  Elefas  primigmmsj  noch  nicht 
angekaut,  von  Limburg  a.  d.  Lahu. 

KostoB  Dr.  R  ö  m  e  r :  Fragmente  von  foBSilen  Knochen  von  Moers 
am  Niederrhein. 

Lndwig  Henrich:  Eine  tfergelplatte  mit  Cteodora  vaii- 
eanum  und  eine  Saite  Heeresfossilien  ans  dem  einterigen 
Kalk  Yon  tfonte  Mario  bei  Rom. 

Prof.  Dr.  F.  Kinkelin:  QrOBere  Sniten  Ton  Fossilien  aus  den 
Mioc&nschichten  von  Sancats  und  Leognan,  femer  aus  dem 
Oligoc&n  von  Bröde  la  Salle  im  Bordeleser  Becken,  ans  dem 
Mioe&n  des  Wiener  Beckens,  aus  dem  Rupelthon  von 
Rupelmonde,  dem  Eocftn  von  Epemay  und  Paris,  endlich 
aiu  dem  Pliocän  von  Antwerpen,  Lille  und  Calloo. 

Wöhlerschfller  Hilliger:    Fossilien  ans  dem  oberen  Malm, 
aus  einem  Steinbruch  nördlich  von  Basel,  darunter  Opu 
virdmmsiSt  0.  et  Kobyi^  Steine  einer  unbestimmten  Bivalve 
CrassaMHa)  und  Teri^bratuia  msigms  in  verschiedenen 
Varietftten. 

Dr.  EdniUüd  Naumann:  Eine  {größere  Suite  Tidioiuimiiiü- 
niten  von  Zaghouan  in  Tunis  :  di  ti  Kreideaumiüüiteu  {iiujdät^ 
comohrinuH  und  Olcosteplianu.<  asiierianus)  aus  der  Grube 
Salomou  Piiios  in  Mexiko.  Triassisclie  Pseudumonotisschiefer 
mit  Fossilien  von  Sakawa  in  Japan,  eine  größere  Suite 
Kreidefossilieu  von  Urokawa  in  Japan,  darunter  t/Mocera»iu« 
tmumanni,  J.  cf.  cripsi,  Pachydiscus  naumammf  Ätusocmu 
subquadratum,  Ptychoceras  pseudogauUinumf  Trach^trUon  sp. 
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Tertiäre  Suiten  von  Yokohama,  Shinagawa,  Oji  bei  Tokio, 
von  Imbannma  bei  Koga,  Mitokaido,  von  Koshiba  in 
Mttsashi,  Korabiorairi  in  Echigo,  von  Akada  in  Ecbigo, 
Yamuhashi  auf  Jesso,  in  den  Arakuwa  bei  Minatomara, 
Cbibibu  in  Musashi,  von  Ostamara  bei  Shimoyoshida, 
Cbichibu  in  Musashi,  von  Yoshidamnra,  Chichibn  in  Musashi. 

Dr.  Forsyth-Major  in  London:   Von  Chenalopex  simbcftsis 
Oberarm  und  Elle,  Ober-  und  Unterschenkel,von  Madagaslcar 
durch  Prof.  Dr.  Rudolph  Burkhardt  in  Basel. 
OpRchenke  für  die  geologische  Sammlung. 

Dr.  Otto  M.  Reis,  Landesgeolog  in  München:  Ein  prachtvoller, 
Fnrchenstein  aus  dem  Chiemsee,  Spiegel  ans  der  Haupt- 
konglonieratrepion  des  Buntsandsteiiis  von  Durlach,  Faltung 
durch  Zusammenrutschunp:  ursprünglich  weiclier  Massen 
in  den  Untercnseler  Schichten  von  Alten-Lemberg  in  der 
T?bpinpfalz;  aus  den  Oberen  Cuseler  Schichten  von  Imbach 
btticke,  die  das  Vordrintreu  derVerwitterung  und  Umsetzung 
des  Bindemittels  in  allmählich  nach  innen  durch  Abrunduug 
der  Ecken  und  Kauten  vorrückeuden  rundlichen  Streifen 
zeigen;  von  ebendaselbst  MelaphyrbrockeD^  die  dasselbe 
demonstrieren. 

Elektrizitäts- A  ktiengesellschaft  vorm.  Lahineyer  & 
Co.:  Aus  d*  IL  F.f  /irk  Mplnilir  in  den  Karpathen  bei  Slanic 
in  Rumanie]!.  ;ir>.iiiiiiiell  vuu  Direktor  ('.  Hej^nemann: 
eiue  Flasche  Koiipetroleum,  Karpatliensandst«^in.  gefaltete 
Braunkohle  und  eine  Breccie  —  durch  (jeueraidirektor 
Prof.  Saloniun. 

Stadtbaunieister  W.  Sattler:  Eigenartige  Konkretionen  aus  dem 

untermiocänen  Kalk  am  Sachseuhäuser  Berg  (zwischen  den 

Binding'schen  Liegenschaften). 
H.  Heid,  Uhrmacher  in  Bockenheim:  Eine  gewundene  Konkretion 

ans  dem  Huusrückschiefer  (?;  von  der  oberen  Kirchhard 

bei  Cransberg. 

Prof.  Dr.  Kinkelin:  Gefalteter  Gips  von  Reiuhardsbrunn. 
Architekt  Thomas:  Roter  Sandstein  von  außen  her  entfärbt. 
J.  Zinndorf  in  Offenbacb:  Meereskalk  aus  dem  Voimar'schen 

Bohrloch  in  Offenbar  Ii,  ;ius  9H  m  Teufe. 
Karl  Götzger  in  Lindau  imßodensee:  Mehrere  Furchensteiue 

aus  dem  Bodensee. 
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Dr.  W.  K  0  b  e  1 1  in  Schwanheim :  Basalt^  geschmolzen  beim  Gries- 
heimer  Fabrikbrand  1901. 

Durch  Tausch  erworben  für  die  geologisch-paläon- 
tologische Sammlung: 

Dr.  H  e  r  m.  F  i  s  c h  e  r  -  S  i  g  w  a  r  t  in  Zoflngen,  Schweiz :  Mehrere 

Exemplare  je  vuü  I'yyurus  irnuis,  Holeäyjrus  corallinus, 
Hdh  I  f  itjiHs  orificains^  Bhnhdocidori'^  nohiJ/s.  AmmonUes  pohj- 
(jijrüf'K.  A.  holhri)Ui,  A.iarfieri,  Naui  i/i  franconicus,Pleitro- 
(»ixarid  sfibl/tfiata,  PLmoeschi,  Pleur  j/n/a  voUzi,  Ctenostreon 
kyulatum,  Cf.  rofundaftati.  Ostrea  rosimhi,  Ptcim  inneqni- 
costaixs,  lihynt  honilhi  aattriana^  Terehratiiia  pstuänUujt'nalis^ 
T.  zkttni  aus  den  Hadener  Schichten  von  Bonigen  am  Born 
im  Aargau.  Gekritzte  Geschie])e  aus  dem  ßettß-Erratikum 
vom  Martinsgraben  bei  Zuiiugen. 

Professor  Dr.  van  Calker  in  Groningen,  Holland :  Von  Bornholm 
ans  dem  Mittel-Cambrium:  Anthrakonit  mit  Agnosinfi,  aus 
dem  Ober-Cambrium :  ülcnus  truncattts  und  Sphaer&phthalmus 
in  Olenusschiefer,  aus  dem  Unter-Silur :  T)/plo()raptm  foliaceus 
und  Dirranogrnptus  elingcni  in  Dikranograptenschiefer.  — 
Von  Schonen  aus  dem  Ober- T'abrium  :  DIcfifonrfnaSchwitY, 
aus  Ober-Silur:  Platyceras  conintum,  Lcpcrditia  maequalis, 
Fttrinea  cf.  retroflexa.  (\ilijmem  sp.,  C/ioneirs  striafcUa.  — 
Von  Bornholm  ans  dem  rnter-Lias:  Esthcria.  Thon  mit 
Oycadeeiirest  uml  Steinkulile,  aus  dem  Dogger  Sandstein 
mit  diversen  Fussiiien,  aus  dem  Uuter-Senon :  Arnagerkalk 
mit  Spongieunadeln.  —  Von  Schonen  aus  dem  Ober-Senon: 
Konglumerat,  Sandslein  mit  einer  Bivalve,  Isoarca  ohlique- 
äentdta.  Ci/jimca  hullaria,  Dromiarugosa  und  Kokkolithen. 
—  Von  Manstricht  aus  Ober-Kreide:  Ostrea  larva,  Hemi- 
pHi  Hf.ti\s  .-^ti  mtomdiutas,  Astt  ea  gemhiata,  Cnjpiocoeniarotulay 
Gorgonki  baciUaris,  Afttren  ararhnoides ,  i'euerstein  mit 
Gastropoden-  und  mit  t  Vassf/^ //(/-Steinkernen.  —  Von  Jsle 
of  Wight:  Cyrenenmergel  und  das  Stammstück  einer 
Conifere.  —  Von  Dreute  bei  Groningen  aus  dem  Diluvium: 
Seeigel,  Stromatoporen-  und  Criimideeukalk. 

Prof.  Dr.  E ugen  Dubois,  Diiektur  der  paläontologischen  Ab- 
teilung des  Teyler-Mnseum  in  Hariem,  den  Abguß  des  be- 
rühmten Schädels  von  Zeuglodon. 

9* 
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Durch  Kauf  erworbeu  für  die  geologisch-pal&on- 
tologiscbe  Sammiuug: 

Ton  Aepiorms  hUdebraudti  ein  Beckenfragmetit,  ObenelieiilLel, 
Untenchenkel  mit  Wadenbem,  Lauf  und  Zehen;  ferner 
Oberarm  und Sehnlterbein,  gekauft  von  Dr.  Forsy  th-Major, 
duixsb  Prof.  Dr.  B.  Bnrkhardt  in  Basel. 

Zwei  Unterkiefer- Baekenz&hne  aus  dem  L5ß  von  Praunheim 
durch  Pfarrer  Lommel  in  Niederursel. 

Eine  grOfiere  Sammlung  von  f  oseOreichem  Unterkoblenz  von  Ober- 
stadtfeUl  in  der  Eifel. 

Die  Photographien  der  Rana  meriani  unserer  Sammlung  aus  der 
Botter  Braunkohle  (siebe  Bericht  1901). 

Eine  Platte  aus  den  Chorxower  Schichten  des  unteren  Muschel- 
kalkes bei  Gagolim  mit  Dadocrmus  gracilis. 

Eine  Anzahl  Budisten  aus  französischer  Kreide,  ferner  Brachy- 
opoden  aus  dem  amerikanischen  Devon  und  Cerithtum 
meneguxzoi  von  Verona  von  Blatz  in  Heidelberg. 

Einige  Sftugetierknoehen  von  Hosbach. 

Schädel  eines  fossilen  Fäamockoerus  aus  Madagaskar  und  eine 
grftfiere  Zahl  Photographien  von  fossilen  Sch&deln  aus 
Höhlen  von  Madagaskar  (von  Herrn.  Sikora). 

Tibia  von  einem  sehr  großen  Pferd  von  Weilbach  und  Fragmente 
eines  Mastodonzahnes  von  Bad  Weilbacb, 

Von  Dr.  Krantz  in  Bonn:  Bakra  muUipariita.  Peltuvcms  tratis- 
üersarutm,  Ox^wdiceras  g&rvüianns,  Megalodon  yHnihelf, 
ünknia  lenckartf,  eine  Suite  Brach  topndm  aus  dem  Oedinnien 
von  Malmedy  und  eine  Suite  Fossilien  aus  dem  pommer- 
ischen Jura. 

Geschenke  an  Geld  fflr  die  paläontologische 
Sammlung: 

Prof.  Dr.  Edinger  fQr  den  Ankauf  von  Fossilien  M.  50.— 
A.  von  Beinach:    Beitrag  zum  Ankauf  von 

ÄepionUs  hädebrandti  ,  100.— 

Mitglieder  der  Direktion:  Beitrag  zum  Ankauf  von 

Aq^hrtw  hUtMfrandH  ,  100. — 

Prof.  Dr.  F.  K  i  n  ke  1  i  n.  Prof.  Dr.  0.  Boettger. 
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Cincinnati  Museum  asaociation,  Cincinnati:  Anooal  report  19.1899. 

Clessler,  Hofrat,  Stuttgart:  Bericht  über  die  Versammliuig  des  ober- 
rbeiBbehea  geoleglsehea  Terelns.  33.  YersMnmlang,  DeasaesdilagSB. 

Cohn,  P.,  Frau  Geheimrat,  Brflslaa:  Ferdinand  Cohn.  Bl&tter  der  Erinnerung. 

*t'nsta,  F.D.,  Lissabdn:  Albnm  cstatistica  graphica  dos  caniiTih-^s  »le  ferro. 

Direktion  des  Palraengftttens,  hier:  Heinrich  Siesmayer  f.  Ein  Nach- 
ruf von  A.  Siebert. 

Feist,  Fr.,  Dr.  phil,  Privatdeieat»  ZOriek:  64  laangaialdisseitatioaea. 

*Frankfarter  Taravereia:  Berioht  des  Torants  1899/1900. 

^Fresenius,  H.,  Pref. Dr.,  Wiesbaden :  Chemische  Untersacbaog  derYictoria 
Sool  nu  lle  zu  Kolberg,  des  Lsmscbeider  Stablbrnnaens,  des  Kiedricher 
Sprudels. 

*Freyreiss,  G.  W.,  Stockholm:  Bidrag  tili  kuuuedom  om  Brasiliens  urbe- 
folkning. 

Oraber,  H.,  Uo  de  Jaaeiro:  Versdriedeae  Zeitangsaammem  aas  Bio  de 

Janeiro. 

*y,  Guaita,  G  .  VolontXrassistont,  Frcibnrg  i.  B.:  Tl.  Mitteilung  ttber  Ver- 
suche mit  Kreuasnngen  von  verschiedenen  Hansroausarten. 

Oalde,  Joh.,  Lehrer,  hier:  Der  Botaniker,  Heft  18—18. 

«Bagea,  B.,  Heirat,  Dr.  med.,  bier:  Tbe  bisterical  developuMiit  aad  the 
pvoblenw  ol  aafbrepoU^. 
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*  Janet,  rhr  .  Dr  ,  Beanvais:  Etades sar  lisloanniit  iMgnfipMafelMabttUiM. 

9  Sejiaratiibdnif  ke  über  Ameisen. 
Jubn  Crerar  iibrary  Cbicagu:  ö.  Report  1899. 
•Kinkelitt,  Q.  F.,  Prof.  Dr.,  hter:  Die  P!«hlli*«tttpüberfMte  (Sammlmig 

des  Btldtiidieii  Ustoitodhen  HiUMiiaB). 

*  K  o  b  e  1 1,  W.,  Dr.  med.,  Schwanheim  :  Die  Verbreitang  der  Tierwelt,  Lief.  1  —3. 
*Koch,  Th   LehranitsHsseator,  OfienbMii:  Zum  AnimiraiiiA  der  lüdAmeh- 

kaniBchen  ln«lianer. 

—  Die  Anthropophagie  der  sttdamerilianischeD  Indianer. 
^  Die  Leogiaa-Indiuer  in  Panguay. 

Lanpert,K.,  Prof.  Dr.,  StaUgatt:  Hitteiliuigeii  ans  dem  MatniaUinkaliiiiat 
N'o.  11—17. 

*L6ger,  L.  J.  Dr.,  Caen:  Perforation  de  racines  Vivantes  par  les  rhiaömea 
de  gramin6e. 

Library  of  tbe  John  Hopkins  nniversitj  oi  Baltimore:  CraTe^ 

C.»  The  ejster  reefs  o!  NorCli  Carolina. 
^Meliely,  L.T.,  Prof.  Dr.,  Budapest:  lIoaogia|>bia  chiropterorom  Hungariae. 
*HohI,  H.,  Prof.  Dr    K^issel:  Die  WittertingsvcrhäUnisse  des  Jahres  1900. 
Museum  City  of  Milwaukec:  17.  Kepurt  IS'JH  M. 
Naturiurscbende  Gesellschait,  Basel:  L,  Kuetiineyer,  Geaamwelte 

kleine  Schrillen. 

Natarwissensehafllieher  Verein,  Darmstadt:  Jelmsherielit  1900. 

^Nenmann,  Oalcar,  Berlin:  Die  von  mir  in  den  Jahren  1892—96  in  Qst- 
nnd  Central afrilta  gesammelten  und  beobachteten  Säugetiere. 

—  Beiträge  znr  Vogelfauaa  von  Ost-  un«!  (Jentralafrika. 
*Petrnnkewitsch,  A.,  und  v.Gnaita,  G.,  Fieiburg  i,  B.:  Über  den  ge* 

sddediüidiea  Dimoiiililnins  bei  den  Tenapparaten  der  Oriliopteren. 

*  Philipp!,  B.  A.,  Prof.  Dr.,  SentisgodeClule:  Oescripdones  de  loeunrideoe 

de  Chile. 

—  3  Separatabdrücke 

V.  Keioacb,  A,  hier:  l'alaeoQtugraphia  Italica  1— ö. 
*Ronx,  W.,  Prof.  Dr.,  Halle:  Programm  nnd  Forschmigsmetbodaii  dw  Ibit- 
wiflklnngsmeehanik  der  Oiganismea. 

—  7  SiparaUbdrttcke. 

Sanderson,  Chaa.,  Calkutta:  Watt,  0.,  Uemoraodnm  <»  tlie  organiaatioii 

of  Tndian  Museums. 
Sc  h  äff  er,  Heinrich,  hier:  de  Amicis,  E.,  Marokko. 

Banmann,  0.,  Dnreh  Hssnalland  inr  Nilqnelle. 

Bodeoitedt,  F.,  Vom  Atlantisches  snm  StUlen  Ooeen. 

Boeek,  K.,  Indische  Gletscherfalirten. 

ßrufrsrh,  H.,  Die  Ägyptologie. 

Coucheron,  Durch  das  Land  der  Japaner.    I)eatB<.h  von  Ä.  Kännel. 
Erbach,  Graf,  Wandertage  eines  deutscbea  Touristen  im  Stromgebiete 
des  Orinoko. 

Ooering,  A.,  Vom  tropischen  Tieflend  mm  ewigen  Selmee. 

Goldmann,  P.,  Ein  Sommer  in  China,  1—^2. 
Hesse- Wartegg,  E.,  China  und  Jepan. 
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SchfttfeT,  Htbrich,  hier:  H«ie-Wartegg,  K.,  Schftntang  und  Dentodi-OUiim. 

.Torissen,  E  ,  Erinnernncren  an  Transvaal 

Kallenberg.  F.,  Auf  dem  Kriegspfad  gegen  die  Maasai. 

Klü8e,  U.,  Togo  unter  tleutscber  Fiag^. 

Hayer,  H.,  Eine  Wellreise. 

MttUer,  Ad.  iiiid  K.,  Tiere  der  Hdmat. 

Nuisen,  Fr.,  Aaf  Scbneescholien  dueh  GrQnle&d  1—8. 

—  In  Nacht  und  Eis  1—3. 

Naamann,       Vom  goldenen  Horn  zu  den  Quellen  dee  Enphrat. 
Oberhummer,  R.,  und  Zimmerer,  Ii.,  Durch  Syrien  und  Kleinaaien. 
Oppenheim,  H.,  Voni  Mittelneer  mm  pereiBchen  OqU. 

Peters.  K.,  Newligbl  od  dnrk  AMIm. 

Regel.  Fr.,  Kolumbien. 

Kehbock.  Th.,  Deutsch  Süd- West-Afrika    'M'y  lächldmclu. 
T.  Kicbtbofen,  F.,  Schantung  und  Ktautschau. 
Sehlagintwcit,      Indfen  in  Weit  und  Bild. 
Sdiweitier,  O.,  Bnin  Paedn. 

Sttthlmean,  F.,  Mit  Enün  Pascha  ine  Hera  von  Afrika. 

Thonner,  F.,  Im  Ji  il:  \riiscben  Urwald. 

Volkens.  G.,  Der  Kiluiiandscbaro. 
^Schultheiß,  Fr.,  Apotheker,  I^ürnberg:    Fhänologische  Mitteilungen. 
*8pande1t  Erich,  Nttraberg:  Eine  foaetle  Heletlinrie. 
«Stoiiielk  Hiflik,  Prof.,  Triest:  OontrUNito  allo  studio  degli  elminti. 
*Thilo,  0.,  Dr.  med.,  Riga:  Stop  er  click  mechanism  in  the  animal  Uagdem. 
Vorstand  der  Volksbibliothek,  hier:   Jahresbericht  1900. 
Vorstand  des  Frankfarter  Bezirksvereins  Deutscher  In- 

genienre:  Feataelirilt  1875-liK)0. 
•Weber,  Hax,  Prof.  Dr.,  Amsterdam:  Bnllettn  der  Sibegeexpeditie  8--18. 
—  Die  niederländische  Siboga-Expedition  zur  CntSKsncliiing  der  marinen 

Fanna  und  Flora  des  Indischen  Archijjels. 
Wein  1  and,  Fr.,  Dr.  H  hpn - Wittlingen ;   Kelii^niae  weinlaudianae.  Eine 

Pteridoph;ten-c>ammluüg  aus  Meu>Uuiuea. 
>Wiegmann,  Fr., Jena:  Binnra-UoHnskenansWestehinanndCentnlasien: 

Zootomisdie  Untersnehnngea  T.  I  Helieiden. 


B.  Im  Tausoh  erworben. 

Von  Atttdamten»  BaMrdeai  ttaseiiieluifleay  bstltattan«!»  Vareinen  df !• 
gttgan  die  Abhandinngan  nad  die  Barielita  dar  Oasallsehaft. 

(Die  mit  •  wnaliMfla  Itogeo  im  l  eaezimmer  auf  ;  ebiBio  Iwl  Llefniuiaew«rkea 

and  Z«ltMhrift«o). 

Aarau.   Aargauische  Naturforschende  ÜeseUschaft:  — 
Agram.  Societas  historico-natnralis  Croatica: 
Olasnilr.  Qodina  XL  1— B. 

,     XII.  1-3. 

Alexandrien.  8oei6t6  Kliediviale  de  Q^ograpliie:  — 
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AltBübnrg:.  Naturforschende deBelltebftfl  dei  OlterUiid«t: 

MitteUaDgcn.   N.  V  IX. 
Amiens.   SociOt^  Linneeune  «In  Nord  de  la  France: 

Bulietin.    T.  XIV  Nü.  6li—'622. 
AmiCerdain.  KSnigl.  Akademie  der  Wiseenfeliftfteii: 

Verheadeliiigen,  Afd.  Natuirlniade; 

l.  Sectie,  Deel  7.   N.  1    v   2  Sectie,  Deel  7.  No.  1— 8. 

ZittingBversIagen.   lö^— l^UÜ.   Deel  8. 

Jaarboek  1899. 

—  Zoologische  Qeiellschaf I:  — 

Annaberg.  AiiBaberg>BiicIibolser  Verein  fflr  NatvrkBiide:  — 
Arnstadt    Deutsche  fiotaDitehe  Honatiechrift  (Prof.  Dr.  G. 
Leimbaclil : 

^Deutsche  Botanische  Monatschrift.   Jahrg.  IH,  No.  5—18. 

«  a  •  >     1«^»    m    1  ^• 

Angiburg.   29atiirwiiieiiBekaftlic1ier  Verein  für  Sehwabeo 
and  Nenbnrg  (a.  V.): 

Bericht  34.  1900. 
Aussig.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
B  a  h  i  a.    1  s  t  i  t  u  t  o  Ci  e  1 1  g"  r  a  p h  i  c  o  e  H  i  s  t  o  r  i  c  o :  — 
Baltiiuore.    Johns  Hopkins'  Unirersity: 

drenlare.  Vol.  17.  No.  146— 147. 

Ifemoiri  o!  the  Biolog.  Laboratoiy  IV.  4. 

—  Maryland  Qeological  Snrvej: 
Allegany  connty  uml  AtTa? 

Bamberg.    Natu  rl  u  rä>  he  u  a e  (t  eb r  i  1  schaft:  Bericht  17.  1899. 
Basel.   Naturf orscbentle  (ieHelUcbaf t : 

Veiiitndinngen.    Bd.  18.  No.  8.  Bd.  13.  No.  1. 
Batavia.  Natnnrkandige VereeniganginNederlandeeblndiil: 

Natnurkundig  Tijdschrift.    Deel  59. 

—  Batav.  Genootschapran  Künsten  enWetenschappen;  — 
Bautzen.  Natur wissenschaltliche  Gesellschaft  Isis:  — 
Beliail  Katnraliflts'  Field  Club:  — 

Bergen.  Bergene  Mneenm: 
Aarbog.  1900. 
Aarsberetning  1899.  19(X). 
Meeresfauna  von  Bergen  H.  1. 

äars,  (i.  U.,  An  Ac^uunt  uf  ttae  Crustacea  of  Norwaj,  Vol.  III  Cuuiacea 
P.  6-8. 

Berkeley,  üniveraity  et  California: 

The  university  chronicle.   Vol.  II,  No.  1-6.   III,  No.  1^8. 

Agricultnral  experiment  statio>i  Bulletin.    No.  122—130, 

Bulletin  of  department  of  geology.    Vol.  II.   No.  ö— 7. 

Annual  report.  1899. 

Biennial  reporl.  1898-^1900. 

T'niversity  of  California  Stttdiee.    VoL  I»  3 — 4. 

Begieter.  1888--1900. 
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Berkeley.  UalTerelty  of  Calllornia: 
Oradiiatee.  1864—189». 

Library  Bulletin.  No.  13. 

Rejiort  ijf  the  agricnltnral  experiment  Station.    1897  9H. 
Berlin.    Konigl.  Preuß.  Akademie  tler  Wissenschaften: 
Pbysikaliscbe  Abbandlangen  1899.  1900. 
«SitnnigsMclite  1900.  No.  88—63.  1901.  No.  1^82. 
~  K5iiigliche  Bibliotbek:  — 

Deutsche  Geologische  Uesellscbaf t: 
•Zeitschrift.    Bd.  51.    Heft  4.    Bd.  52.    Heft  1.  2.  4 

—  Königl. Cieologische  Landesanstalt  u.  Bergakademie: 
Abbandlungen.  N.  F.  10.  80.  32.  83. 

Jahrbuch  17—90  (1896—99). 

Geologische  Spezialkarte  von  Preußen  un<l  den  Thüringiicbeii  Staaten 
Lief.  ()!).  80  SB.  90.  <W  nebst  31  Heften  ErliiuteruTi-en 

—  Botanischer  Verein  für  dieProvinz  Brandenburg: 
Verhandlungen    Jahrg.  42.  1900. 

—  Eiitemologiieher  Verein: 
Zeftednrift  99,  1.  81-83.  86—46. 

—  OeielUehaft  Natnrforaehender  Freunde: 

Sitznngs-Bericht  1900. 

—  Direktion  der  zoologiechen  Sammlangen  des  Museum 

für  Naturkunde: 
Mittdlnagen  ans  der  aoologieehen  Sammlnag.  Bd.  I.  H.  4.  IL  H.  1. 
Beridit  Uber  die  aoologische  Sanonlang  1899. 
Bern.     Allgemeine  Schweizerische  Oesellaehaft  für  die  ge* 

samten  Naturwissenschaften: 
Mitteilungen  1898,  No.  1451—1462.    1899,  Nu.  146:3—1477. 

—  Schweizerische  Naturf orschendc  Gesellschaft: 
Nene  Denkschriften.  Bd.  88,  9.  86.  87. 

—  Sch weiaeriache  Botaniache  tieaellaehaft; 
Berichte.    Tfeft  10.  IfKX). 

—  Naturhistorisches  Museum;  — 
Bistriz.   Gewerbeschule:  — 

Böhmisch  Leipa.  Nordbtthmiacher  Bsevraionaklnb: 
JOtteitniigeii.  Jahtg.  93.  9—4. 

.      24.  l 

Bologna,   .\ccademia  Reale  delle  Scienze  dell*  Istitnto: 

Memorie  Ser.  V.  Tom.  VI.   Ser.  V.  Tom,  VII. 

Bendiconto  N.  S.  Vol.  II.  III. 
Bonn.  Natnrhiatoriacher 7erein  der  Pren8.BheinIande  and 
Weatfaleaa  nnd  dea  Beg.-Bei.  Oanabrllck: 

Verhandlangen.  Jahrg.  56,  2.   57,  1. 

Sitsnngsherichte  der  Niedorrheinischen  GeeeUscbaft  fttr  Nator«  ond 
Heilkunde     IHlW.  2     190(1  1, 
Bordeaux.    Societe  des  Sciences  i'hysiques  et  Naturelles: 
Mtaloirca.  Tome  III»  8.  Tooee  7, 1. 
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Bordeaux.    Soci^tr*  des  Sciences  Physiques  tt  ÜAtBrell«!: 

Proct'S-Verbuux    des  sci-ances.   18^8  -Dil. 

Observations  pittviomelriqttes  et  thenuomethqaes  IbBb  i^. 
Boftton.  Society  of  NAtnrAl  Bistory: 

PMceediBgs.  Vol.  29.  No.  9—14. 

H«moirs.   Vol.  6.  Ko.  6—7. 

Occasional  papers  IV,  1. 

—  A  ni  e  r  i  c  a  D  A  c  a  d  e  m  y  o  f  A  r  t  s  and  Sciences: 
Proceedinga.   N.  ö.   Vol.  36.  No.  iO— 27.    Vol.      No.  1-iy. 

BrftQntohweig.  Yorein  fttr Natarwiiaenschaft: 
Jalurttbericbt  8. 

—  Herzogliclie  Technische  Ilochsehalo: 
Bromeri    N   t  ii  r  w  i ssenschaf  1 1  i  ch e r  Verein: 

Abhandlungen,  Bd.  XV,  3.    XVI,  3. 
Breslau.  SchlesischeOeselUchaft  für  Vuterläniiiacbe  Kultur: 
JAluresbeffidit  fllr  1809. 
Biglliinii^(ilMf  t  7. 

—  LaQdwirtschaftlielierZentralYeroin  iftr Seliloeien: 
.Tahresbericht  1899, 

Brisbane.   Hoyal  Society  uf  Qneensland: 

Proceedings.   Vol.  XV.  XVL 

QnoeiiBlaiid'Hiiseum:  — 
Brooklyn.    Brooklyn  Entomological  Society:  — 
Brttnn-    Naturforschender  Verein: 

Verhandlungen.    Bd.  .38.  mm. 

Bericht  18  der  meteorologischen  Kommission 

—  K.  K.Miliriaeh«8c1ileBi8che  Ooiollfcbaft  xar  BofSrdernng 

doe  AekorbaiieBt  der  Natur-  and  Landeiknnde:  — 

—  Direktion  des  Landes-Museums:  — 
BraB8ol(BruxelleBi  Attdr-mie  ßoyale  des  Scienoes,  doBLettrea 

e  t  d  e  s  B  e  a  u  X  .\  r  t  s  de  B  e  1  g  i  (j  u  e  :  — 

—  Soci6t6  Beige  deüeolugie,  de  Paleontologie  et  Hydro- 

logie; 

Bnlletin.  Tome  XL,  Paee.  4— 6.  Xni,  Fuc8.  XIV,  2-4.  XV,l»fi 

—  Soci6t6  Entomologiqae  de  Belgique: 

Annales     Tome  44. 
Memoires.    VII.  1900. 

—  Observatoire  Boyale:  — 

BndapeBl.  Ungar.  NatarwiBBonBCliaftlielie  UeBellBoliaft: 

Royartani  Lapok  (Entomologlaclie  Honatsdurift).  Bd.  7.   Holt  2— 8. 
Bd.  8.   Heft.  1—3. 

—  Köni^l.  Ungar.  Geologische  Aoatalt: 
Mitteilungen.   Bd.  12,  1— ö.   13.  2. 
JalirBBMtilit  1886. 

Boeekh,  J.,  und  y.  8ioBta|^,  Tb.,  die  Kgl.  Ungar.  Geolog.  Anstalt  1900. 

<—   Ungar.  Go ologiscbe  GoBOllBcliaft: 
Zaitsehriit  XXX,  1-9. 
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BiKiKia  Air«t.   Hnieo  NaoloBftl: 

Commanicaciones.   Tomo  I.  No.  6 — 8. 

—  Reviflta  Argentina  de  Historiit  Nntiiral:  — 

—  Deutsche  Äcademische  Vereinigung:  — 
Baflalo,  (N.Y.)  Sociaty  of  Natural  Scienoat:  — 
Caan.  SoeUt6  LinsAaBna  da  Normandia: 

Mfemoiree.    Vol.  20,  Fase.  1—2. 

Bnlletin,    S^r.  5.    Vol.  3. 
Calctttta.    Asiatic  Suciety  ul  Bengal: 

Journal,  vol.  m  PL  U.  4.   vol.  6y.  p.  II.   Ko.  1. 

Proeaading«  IMO.  2-8. 
Cambridga.  Unaaam  of  Conparativa  Zaology: 

•Balletin.   Vol.  Bfi.  No.  1 -6.  Vol. 37.  No.  1-2.   Vol. 38.  No.  1—4. 

Annual  Report  185M)-1!KH). 

—  E  n  t  ü  III  I >  1  ()    i  c  a  1  ( "  1  u  1) :  — 

—  Aiaericun  Assuciation  for  tbe  Ailvauceiueut  ut  .Science: 
Proeaadinga  48.  maattsg. 

Capatadt.  Tba  Sonfth  Alrlcaii  Httsaaiii: 

Aonals.   Vol.  II,  1—6. 
Caaael.    Verein  für  Naturkunde: 

Abbuiidluugea  und  Bericht.  Ab. 
Catania.   Accademia  Gioenia  di  Scienaa  Naturali: 

Atti.  Anno  77.   1900.  Ser.  IV.  Vol.  XIU. 

Bollettino  delle  Setiute    F  i  c  G2— 66. 
Cbapel  Hill,  N.  Carolina.   Elisha  Mitchall  SciantiUc  Sociaty: 

Jüuroal.    Vol.  1«.  2.    17,  1. 
Chemnita.   Naturwissenschaftliche  Qesellsciiait: 

BaitoU.  14  (1886—99). 
Charbonrg.  Soci4t4  Nationala  daa  Seiancaa  Natnrallaa  at 
Math^matiques: 

H^moires.   Tom.  '^1 
Chicago,    .\cs1dem3'  Sciences: 

Bulletin  u{  nat.  bist,  survey    vol.  III  j>.  1. 
Chriatiania,  KSnlgl.  Morwcgischo  üniToraitit: 

Jahrlmah  daa  notw.  uatanol.  loatitata  fir  IBB». 

Archiv  f.  Mathem.  og  Naturvidensk.   Bd.  22,  Heft  2—4. 
Cbar.  Naturf'MBchende  Gesellschaft  Granbttiidana: 

Jahres iR-ncht.  N.  F.  Bd.  43.  1899— liM). 
Cincinnati.    t' ni  versity  of  Cincinnati:  — 

—  Lloyd  library  of  Botaay  a(c: 
Ballatia.  No.  1. 

COidoba.  Academia  Nacional  da  Cianciaa  da  la  Rapablica 
Argentina: 

Boieüa  T.XVI,  2-3. 
Danxig.  Natartoracbenda  üaaallaebait:  — 
Darmitadt  Varain  fftr  Erdknnda: 

NotiiblaU.  Haft  20. 
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DafBtftadt.    GroftlierBOgl.  H«tiiiehe  Qeologitefce  Lftiid«B-> 

anstatt :  — 

Davenport.   Academy  of  natural  sciences: 

Proceedings.   Vol.  VH.  1897—99. 
Destaa.  Nfttnriiittoriieber  Verein  fflr  Anbelt:  — 
DoiiAneBcbingeii.  Verein  fftr(}eichiebte  nnd Natnrgesebicbt«: 

Schriften.   X.  1900. 
Dorp»t.   Natnrf orschende  Gesellschaft: 

Sitzangsberichte  Bd.  XII,  Heft  2. 
Dresden.  NaturwissenBcbaftliebe  Gesellschaft  .Isis": 

Sitinngsheriflbte  nnd  Abbaodlnngen  1900.  Jsn.-Dei. 
Dublin.   Royal  Dublin  Society: 

Scientiric  Transactions  Ser.  11.  Vol.  VII,  P.  2—7. 

Proceedings  Vol.  IX.  P.  1. 

The  economic  proceedings  Vol.  I,  P.  1. 
Dftiteldorf.  Natarwitseniebeftlieber  Verein:  — 
Edinbnrgb.  Boynl  Society: 

Transactions  Vol.  39.  P.  2—4. 

Proceedings  Vol.  22  (1897—99). 
—  Royal  Physical  Society: 

Proceedings  1897—99, 
Elberfeld'Bnrnien.  Katurwissenscbaftiieber  Verein: 

Jebzesberidit  9. 

Erlangen.  Physikalisch  mcdielniscbe  Gesellscbalt: 

Sitznngsberichf.'  :U.  WM. 
Florenz.  Istituto  di  Studie  äuperiori Fratici  c  di  Perl eziunamente: 

BoUettino  1900.   No.  346-358.    1901.   No.  1-5. 
San  Franeisee.  California  Academy  ol  Science: 
Pieoeedings  (Zedogy)  Ser.  8.  Vol.  II.  No.  l—S. 

,         (Botany)    ,   3.    ,     I.    ,  10.  It.  Mo.  1^8. 

(Geology.    .    3.    ,     I.    .  7-9. 
,         (Mathematik  a.  Physilc)  Vol  I.  No.  5-7. 
Oecasional  papers  VII. 
Franblort  a.  H.  Nene  Zoologitcbe  Oesellscbalt: 

'"Der  Zoolügische  Garten.  1900.  No.  6-12.   1901.  No.  1-^. 

—  Physikalischer  Verein: 

Jahres])eri(ht     1KMH~!|9.    Ziegler.  .T.  nnd  Künig,  W.,  Das  Klima 
von  Frankfurt  a.  il.   Nachtrag  1901. 

—  Freies  Oentsebes  Hechstif  t: 

Berichte.  1900.  Bd.  16.  No.  8—4.  Bd.  17.  No.  1--8, 

—  Kaufmännischer  Verein:  — 
.Tahresberirhf  1900. 

—  Verein  ttir  üeugraitbie  nnd  Statistik: 
Beitruge  zur  Statistik  von  Frankfort  a.  M.   N.  F.  3.  4. 

—  pentscber  und  Österreicbiseber  AlpenTcrein:  — 

—  Äratlicber  Verein: 
JabNSbericbi  1S99. 
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Frankfurt  a  M.   Foly teclmiscbe  0«teIlachaf t:  ^ 

—  Tannas-Kiub: 
Jahresbericht  1899. 

—  OartAiibfta-Oeaellseliaft: 
JalinibeEidht  1900. 

Frankf  nrt  a.  0.  XaturwiseensclinltHoher  Verein  des  Eeg.- 

Bez  Frankfurt  e*  0.: 

Heiius.    B(l  17. 

Sucietatum  Liltcrae.    Jahrg.  13.    Nu.  1 — 12. 
Franenfeld.   Thnrgeaisohe  Ketnrforioliende  GeselUcliaft: 

lOttaanngOB.  Heft  14.  1900. 
Freibarg  i.  Br.   Naturf orsohende  OesellBchalt: 

Berichte  XI.    Heft  2. 
Fulda.    V'  e  r  e  i  n  für  N  a  t  \i  r  k  u  n  d  e  :  — 
St.  Qallen.    Naturwissenächaftiiche  üesellschaft: 

Bericht  1898-99. 

Qeieenbeiv  (Rheingan).  K9nig1.  Lebranetatt  f ttr  Obet-,  Wein^ 

und  G  :i  r  1 0  n  b  a  u : 
Bericht  18'.>:)  -l!)<>0. 
(ienl  (Uen^ve).  äoci^t^  dePhysique  et  dUistoire  Naturelle: — 

—  CoD8er?atoire  et  Jardin  Botaniqne: 
Annnaire:  Annte  IV. 

Genna  (Oenova).  Societi  Lif^nstica  di  Scienne  Natnrali  e 
ncografiche: 
Atti.  Vul.  11.  N'o.  1-4. 

BoUetino  dei  ^usci  di  zuuiugia  e  anatumia  comparata.  Nu.  ^—^7. 

—  Unseo  OiTico  di  Storia  Naturale:  — 

Giefien.  OberbessiecbeGesellBebaft  fflr  Natur- und  Heilkunde:  — 

(jilasgow.   Natural  History  Sooiety:  — 

(J  ö r  1  i  t «.    N  a  t  u  r  f  (» r  s  ch  e  n  d  e  (1  e  s  e !  I  s  c.  h  a  f  t :  — 

Göteborg.  Göteborg. s  Kungl.  Vetenskaps-  och  Vitterhets äamhäUes: 

Handilogar.   4.  Folge.   Heft  2. 
Güttingen.  Unifertitttte-Bibliothek:  — 
OraUTille.  DenlBon  üniTereity: 

Bulletin.  Vol.  11.   Part  S). 
Gras.  Naturwissenschaftlicher  Verein  fUr  Steiermark: 

Mitteilungen.   Jahrg.  1899. 

—  Akademischer  Leseverein  der  k.  k.  Universität:  — 
Greiiewald.  Naturwiaseniebaftlicber  Verein  Iflr  Neu^Vor- 

pommern  und  Bfigen: 
Mitteilungen,    Jahrg.  :V2.  im)f>. 

—  Geugraiihisi  he  GesolUchaft: 
Jahresbericht  VII. 

Bnmrsion  nadiSdilBSwig-floletein  und  der  Ineel  Sjlt,  ö—lO.  Juni  1900. 
Grein.  Verein  der  Naturfreunde:  — 

GUltrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  inHeoklenburg: 
Archif .  Jabrg.  68.  Abtb.  2,  64.  Abth.  1. 
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Halifax.    Nova  Scotian  Institute  of  Natural  Sciesee: 

Proceetlings  Vol  VF,  p.  1.     VII,  p  !.    X.  p  1—2. 
Halle  a.  S.    Kaiserl.  Leopoldiniscb- Carulinische  Deutsche 

Akftdenie  d»r  M  atarforseher: 

«Leopoldii».  Htft  86.  No.  4—18.  37.  ^o.  1—4. 

Nova  Acta.  Vol.  75—76. 

—  Naturforgchcmlc  Gesellschaft:  — 

—  Verein  für  Erdkunde: 
^lUeiiungen.  1900. 

Uambiirg.  Hamburgitclie  NaturwisBeascbaf tliche  Amtaltan 
(Natarhistoriiobes  Muaaniii): 
Mitteilungen.   Jabrg.  17.    Beiheft  2. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein: 
Abhandlungen  XVI,  1. 
Yerbandltuigen  8.  E.  VIII. 

—  Verein  fOr  Matnrwiseeneebaf (liebe  üiiterbaUung:^ 
.  Hanau.  WetteranisebeGesellsch^ft  f.  d.  gesamte  Natarknnde:- 

Hannover.   Naturbi8toris(  he  G  cselliebaft: 

Jahresbericht  48— 4y  (181*7  ;<!») 
Harleio.  Suci(3t6  HoUandaise  des  Sciences  Exactes  et  Naturelle»: 

Afchim  NNrIaadaiiei.  84r.  IL  Tone  IV,  1.  8. 

,  M.  .V. 

—  Teyler-Stif  tung: 

Ar.hircs.    St  r.  2.    Vul.  7.    Part.  12. 
Heidelberg.    N t  u  r  h  i s  t  u  r  i  s <•  h  -  m e <l  i  «■  i n iacher  Verein: 

Verlianillungeii,  N.  F.    Bd.  H.    llelt  4. 
Helgoland.  Biologiscbe  Anttalt: 

WiiMnacbaftliebe  Uemrantenvflbnngen.  M.  F.  III»  S.    IV,  1. 2. 
Helgoland.    V.  2.  Kiel. 
Helsingfors.    Societas         Fauna  et  b"  1 1>  r  a  Fen  n  i  c  a  :  — 

—  Administration  de  ilnduütrie  en  i«inlande:  — 

—  Soei^t6  des  Sciences  en  Finlande: 
Olvenigt  Tom.  40—42. 

Bidrag  tili  Kännedem  a!  Unlands  Natnr  och  foUc.  Heft  88*60. 
--   (^oiriTnission  g^ologlqne  de  la  Finlande: 

Bulletin.    No.  1 1 

Kartbladet.   Nu.  6b  und  Beskrilning  tili  Kartbl.  No.  35. 
Hermannttadt.  SiebenbttrgUeber  Verein  fftr  Natnrwiieen« 
Bcliafken: 

Verhandinngen  nnd  Mitteilongeo.  Jabrg.  49.  1880. 

H  i  1  d  c  P  h  !'  i R  1 1  tMii  c  r  -  M 11  s  c  u  m :  — 

Jassy.    .Sdcit'tf  tles  Mtdetiiis  et  des  2vaLuralist€s;  — 
Jena.   Mediciuisch-naturwisscnschaf tliche  Gesellschaft: 
Deakechriltett.  Bend  IV. 

«Jena.  Ztecbr.  f.  Natnrw.  Bd.  33.  H.  3. 4.  34.  H.  1-4.  35.  a  1^. 
Innsbruck.    Naturwi ssensch aftlicb^siediciniseber  Verein: 
Bericht  1806—07.  1889-1900. 
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I  n  n  s  1)  r  u  r  1,     F  e  r  il  i  n  a  n  d  c  u  m :  — 

Irkuthk  (Ustsibirien).  Ostsibiriscbe  Aüteilang  derkaiserl.  rass. 

geograph.  OesellicliAf t: -~ 
Karltmlie.  Hatonrisseiiicbaltlichcr Verein: 

Terfauidliiiigan  Bd.ZII— XIU  (1895-1900). 
^   Badischer  zoologischer  Verein: 

Mitlheihingen.    No.  1  —  10. 
Kiel.    Natur  wissenschalt  1.  Verein  für  iM-hit-bwit:- Holstein;  — 
Köuigsbcrg.    Pbysikalisch-ökuuuiuischc  GoseUschaft:  — 
Kopenhagen.    Universitcts  Zoulogiskc  Huscam: 

Videmkabelig»  MeddeMMr  fira  den  natarhurtoiiake  Porening. 
Jelirg.  1900,  2. 
Kraken.   Akademie  der  Wissenschaften: 

Anzeiger  19(n).    April    Tnli  Oktober— Denember, 
Laibach.    Hueealverein  t  iir  K.raiu: 

Mitteilungen  Jahrg.  13.  lieft  1  -  5.    U.  Heft  1—2. 

laveslja.  X»  1—6. 
Landsbot.  Botaniseher  Verein:  ^ 
La  Plate.  Hnseo  de  La  Plate:  — 

—  Bureau  g6n6ral  de  Statietiqne  de  la  Province  de 

Buenos  Aires: 
Laasanne.   Soci6t6  Vandotse  des  Sciences  Natureliee: 

Bulletin,    Vol  36.    No.  Vol.  37.   Äo.  139. 

Luwrence.    Kansa^i  L'nivcrsity; 

Qnarterly  Vol.  &  No.  4.  Vol.  9.  Mo.  1--3. 
Leipsig.  Verein  fllr  Erdkunde:  — 

—  Naturforschende  Gesellscbaft:  — 
Le/den.    T'  n  i  vc  rs  i  t  ä  t  s -  K  i  bl  i  n  th ck : 

Jaarbuek  van  bet  Mijnwezen  in  liedorlandscb  Ost-Indie.  Jaar- 
gang  28.  1899,  2. 

—  Nederlandsche  Dierknndige  Vereeniging: 
Tijdschrilt.  Ser.  II.   Deel.  VI.  Afl.  4.  VII.  Afl.  1. 
Aanwinsten  van  de  Bibliothek  1  Jan.  —  31.  Dee.  1900. 

Lille.  8oci6t6  G^olugiqne  de  France: 
Annales.   Tom.  28. 

—  Soei6t6  Biologique  da  Nord  de  la  France: 

Lina.  Verein  fttr  Natarknnde  in  Oeaterreicli  ob  der  Enne: 
Jiihreebericbt29. 

Uuseum  Francisco-Carolinnm: 
Jahresbericht  52—58. 
Bibliotbekä-Katalog  1897.   Nachtrag  II. 
Lieaabon  (Lisboa).  Aeademia  Real  daa  Scieneiae: 

JiNToal  de  Seieneies  matbeniatices,  i^bye^caa  e  natnraee.  Ser.  2. 
Tome  n.    No.  22. 

—  Sociediule  de  Ueograpbia: 
Boletin.  Ser.  17.  No.  3—9. 
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Lissabon  ;LiBl)oa\    Acadcmia  Kcal  flas  Sciencias: 

—  I)  i  r  p >; (;  il  o  dos  Trabalhos  geulogicos:  — 
LiTerpool.    Biolugical  Society:  — 

Proceedings  and  Transactions.   Vol.  14.    IB^i*— UXX). 

London.   Koyal  Society; 

^Proceedings.   No.  490—445. 

Tranaactiona  192— 194  A.  191-192B. 

Rei)orts  of  th«  malaria  committte  III— V.  1899—1901. 

The  Koyal  soHety  1899. 

—  L  i  n  n  0  a  n  Society: 

TransactioDS.   Zoology.   Öer.  2.    Vol.  7.    Part  9—11. 

,  BotaDj.     .2.     ,5.      ,  U— 12. 

«Jounua.        Zoology.  VoL  98.  No.  179—161. 
.  Botany.      ,   34.  .  240-241. 

.    M5.    ,  242. 
List  of  thc  Linuean  suciety  19UU— lUOl. 
Troceedings  lÖüU— 1900. 

—  Bfitiili  Xmenm  (Natural  HiMoiy),  Department  of  Zoology: 
CaUdogue  of  the  foMil  Bryozoa  Bd.  I. 

Monograph  of  Clvistmas  Island. 

Catal  u'ne  yf  Lepidoptora  Phalaenae  Vol.  IL 

—  Royal  M  i  (•  r  0  s  c  u  p  i  c  a  1  Society: 
Journal.    1900.    Part  3-6.    1901.   Part.  1—2. 

—  Zoological  Society: 

TrajwactioBS.  Vol.  16.  Part  6—?.  Vol.  16.  Part  1. 
«Proceedings.    1900.    Part  1—4.    1901.   Part  1. 
List  of  the  fellows  HUK). 

—  Geological  Society:  — 

—  British  Association  for  thc  Advancement  of  Sciences: 
Beport  1900. 

—  Entomological  Society:  — 
St.  Lonia.  Academy  of  Seieneea: 

Tranaietions.  Vol.  IX.  No.  6.  8.  9.  Vol.  X.  No.  1—8. 

—  Missouri  Rotanical  üarden: 
Anmial  Keport.  liKX). 

Louvain.    ,La  Cellnle*: 

La  Cellnle,  Becneil  de  Cytologie  et  d'Histologie  gcnOrale.  Bd.  17. 
Fase.  2.  fid.  18.  Fase.  1. 
Lübeck.  Geograpliisclie  Geaellachaftund Naturbistorisches 
Museum: 
Mittheilungen  15 
[,  lineburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 

LUtticb  (Liege).   Socictc  Hoyale  des  Sciences: 
Mänoires  Ser.  III.  Vol.  II. 

—  SociAt^  Göologique  de  Belgiquo; 

Annales.  Tome  26.  Ltvr.  1.  T.  27.  Livr.  2—4.  T.  28.  Livr.  1—2 
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L«nd.  Caroliniscbe  Universitit: 

AcU  T.  XXXV.  AM.  IL 
Lazern.  N*taif orscbende  QeBellschaf t:  — 

muMItt^gt^  Halt  8. 
Luxemlmrgr.    8oci6t6  Royal«  d«s  Soienees  Naturelles  et 

Mathfematiques: 
Lyon.  Äcadeinie  <!es  Sciences,  Beiles  Lettres  et  Arts: 

MAmoires  Ser.  III.  Tonio  V. 
LiuQ.   Bibiiutbeqae  lie  l'U ni versit6: 

Aimales.  N.  B.  Fsm.  S'-i. 

—  Mäste  d'Hiitoire  Naturelle: 

—  Soci6t6  Linn6enne: 
Annales.   Tome  46.  1899. 

—  Soci6t6  Nationale  d*Af ricaltare,  Histoire  Naturelle 

et  Arts  ntiles: 
Annales  Ser.  VH  T.  YI.  1806. 

—  ABsociationLyonnaisedes Amis  ries SciencesBxaetes:*-» 
Madison  (Wib ).    Wisconsin  Academy  oi  fioienees^  Arts  and 

Letters: 
Transactions.  Vol.  XII.  Part.  2. 

—  Geological  and  natural  history  snrvey  of  Wisconsin. 
Bnlletin  3. 

Madrid.   Real  Academia  de  Ciencias:  — 
Magdeburg.  Nar  n  r  w  i  bs e n « <  baltiicher  Verein: 

Jahresbericht  ihyh— ükm). 
Mailanil.   Societa  Italiaua  di  bcience  Maturali: 

Atti.  Vol.  39.  Fase.  1—4. 
Mailand.  Eeale  Istituto  Lombarde  di  Sciense  e  Lottere: 

Memorie  S.  IIL  Vol.  XVIII,  7—10. 

Rendiconti  S.  II.  Vol.  32. 
Manchester.    Literary  and  Philosophical  Society: 

Memoirs  and  Proceedings.  Vol.  43.  Part  3.  Vol.  44.  P.  4—5.  VoL  45. 

p.  1-a. 

Mannheim.   Verein  fUr  Naturkunde:  — 

Marburg.  Oe<;ensrhaft  zur  Beförderung  der  gesammten  Natnrv' 

Wissenschaften: 
SiUongsberichte  18in>— li^. 
Sebriften  Bd.  13^  4.  AUt. 
Marseille.  Musfte  d'Histoire  Naturelle: 
Annales  Ser.  II.  Tom.  1.  SuppICmmt. 

—  Facult^  des  Sciences: 
.\nnale8.    T.  X.  Fase  1  -6. 

Melbourne.    Pubiii:  Library,  Muaeuin  and  National  Gallery: 
Beport  of  the  Tmstees  1899. 
Letters  from  Victorian  Pioneers  Melbourne  1899. 

—  Royal  Society  o  I  V  i  (  t  n  r  i  a : 
Proceedings.   Vol.  L2.  Part  2.   Vol.  13.  Part.  1. 

6 
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Meriden,  Conn.    Ileriden  Scientific  Association:  — 
Mexico,    Deutsrher  Wissenschaftlicher  Verein:  — 
Milwaokee:  Natural  bistury  Society: 

Bnlledn  N.  8.  I.  No.  2^. 
Hinneftpolis.    Oeologicftl  »od  Naturftl  Hiitorj  Survey  i»f 

Minnesota:  — 
Modena    Societä  dei  Naturalisti:  — 
Uontevideo.   Uuseo  Nacional  de  Montevideo: 

Aüftles.  Tom.  II.  No.  15^17.  Tom.  m.   No.  14.  18. 
Uontpellior.  Aeftd^mio  desSeieneet  etLettroa: 

M^iiioires  2.  Ser.  Tom.  II.    No.  6—7. 
Mockau.   Soci6t^  Imperiale  des  NatnraliBtei: 

Bnlletin  1899.  No  4  1900  No.  1—3. 

Nouveanx  m*muires  Tum.  XV.  No.  7. 

,   XVL  ,   1.  8. 

Uttnclieii.  EOnigl.  Bayorisoh«  Akadomie  der WUaeiiseliaftaii: 

•Sitzungsberichte.   1899.  Heft  3.   1900,  1  -.3.    1901,  1. 
Inhaltsverzeichnis  rier  Sitzungsberichte  1886— 9tf. 
Abhandlungen  Bd.  XX.  2-3.  XXI.  1. 
8  Featvedeii. 

—  Botaniscbe  OeaallBchaft: 
Berichte.    Bd.  VII,  2. 

—  Gesellsi  hilft  fttr  Morphologie  und  Physiologie: 
Sitzungsbericht«  1900,  1. 

—  Konigl.  Bayr.  Oberbergamt  (geognost  Abteilaog): — 

—  OrnUhologiiolier  Verein:  — 
Httnster.  Westf&liacher  ProvinsiaUVerein: 

Jahresbericht  27.  1898—99. 
Nantes.  Soci^t^  des  Sciences  Naturelles  de  TOaest  de  la  Franee: 

Bulletin.    Tome  9.  No,  4.  Tome  10  1  3 
Neapel.  R.  Accademiadelle  Seien i^el  isiobe  «Matbematiche:  — 

—  Zoologische  Station: 
Mitteilungen  Bd.  XIV,  1—2. 

—  Societi  Italiiuia  delle  Scienze:  ~ 
Neucbätol.  Soci6te  des  Sciences  Naturelles: 

Bulletin  Tome  XXVI. 

Soci6t6  Deaebateloise  1838—1897. 
New  Häven.  Connecticnt  Academy  of  Arts  and  Sciences: 

Transactions  Tol.  X.   P.  2. 
New  York.    Academy  of  Sciences: 

Annais  Vol  12  p  2-3.  VoI.13.p.l.  Vol.V,  1-3.9—12.  VolVl,7— 12. 

Memoires  Vul.  II,  1  —  2. 

Ttansactions  Vol.  X,  1.  VoL  XI,  6—18. 

—  American  Ifusenm  of  Natural  History: 
Ännual  Report.  1899. 

Bnlletin.    Vol.  11,  No.  3.  Vol.  12—13. 
Memoirs.   VoL  II,  1.   III,  1.   IV,  1—3. 
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Nttrnberg.   Naturhistoriscbe  GeselUobaft: 

AbbandloDgen.   Bd.  13. 
Odessa.   Soci6t6  des  Naturalistes  de  la  MouTeUe  Bassie: 

MlBoin«.  T.  33,  1— S. 
Ofleabftch.  Verein  fflr  Natnrkimde:  «~ 
OsDabrttek.   Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Ottawa,  (ieoloirii-al  ami  Nataral  Uistory  Survey  uf  Canada: 

Dawson,  iieliefmap  of  Canada  and  the  United  States. 

Bojal  Society  uf  Canaila: 

Froceedinge  and  Tranaaotions.  Ser.  %    VoL  Ö. 
Padova.  Soeietft  Veneto-Trentina  di  Seienie  natarali:  — 
Parilk   Soeiftt^  Zoologiqae  de  Frauce:  — 

—  Soci6t6  Göolügique  de  France: 
•Bulledn.   S6r.  3.   Tome  28.    No.  1-8. 

—  Mgr.  le  Prinee  de  Monaco: 
BesBltatB  Faao.  Xm— XVJH  imd  8  Beilagen. 

—  Soci6t6  Philomatbiqae: 
•Bulletin.  Tora.  II,  No.  1 -4. 

—  Feuiiie  des  Jeunes  Natnralistes: 
Sfer.  3.   Nü.  366  -368. 

Gatalogne  de  la  BlbliotbAqne.  Ftac.  89—30.    Lisle  eommaire. 
Pas saa.  NatnrbieCoriieber  Verein:  — 
Pavia.  Universitli  di  Pavia:  — 
Perugia.  Accademia  ]|edico«ebiriirgica: 

Ännali  X,  1-3. 

St.  Petersburg    Academie  Imperiale  des  Sciences: 
Xtaioireo.  8. 86rie  Tome  VlU— X. 

BaUetin.  Skr.  6.  Tome  10.  No.  3.   11.  No.  1—5.  12.  No.  1—6 

13.  No.  1-4. 
Annuairo  du  Musi^e  zoolngiqnc  VM)0.    No.  1 — 4. 

—  Bibliotbeqne  de  l'üniversitfe: 
Vorlaeongftveraeicbniee  1900—1901. 

—  Comitft  Oftologiqae: 

Mfemoires.    Vnl  7.  No.  3-4.    9.  No.  5.    13.  No.  3.    16.  No.  6. 
Balletin    V.d.  18.  No.  3-  W.    19.  No.  1-6. 

—  Societas  E  n  t  o  m  o  I  o  <i  i  (•  a  Hossica: 

Horae Societatiü  Enionxologicaeüossicao.  T.  33.  No.  1 — 2. 34.  Nu.  3— 4. 

—  Kaiserl.  Botanischer  Garten: 

Acta  14»  8.   16,  S.  16u  17,  1-2.   18,  1-3. 
Scripta  botanica  15. 

—  Kaiserl.  Institnt  fi^r  Experimentelle  Uedicin: 
Archives.    Tome  8.    No.  1—2, 

—  Kaiser  1.  Uni versit&t  (N atur f  orscher^Gesellscbaf t): 
T^aTanz,  Section  Otologie  et  Uiniralogie.  Vol.  89, 6.  30,  6. 

„  Zoologie  et  Pbyuologie.  .  29,  4.  30, 4.  31,  8. 
„       Botanique  g   30,  8. 

Comptee  rei^us  3U,  8.  31,  1—6. 

6* 


üy  Google 


—  84 


St.  Pelerabtirg.    Rufsiacta.  Kaiierl.  Mineralogitche  G«iell- 

Schaft: 

Verhandlangen.   Ser.  2.   Bd.  21.  Lief.  2—3.   2S.  Lief.  i—2. 
ICalerialfin  bot  Geologie  BnielMidi  tom.  IX. 
Pbiladelpbia.  Aeademy  of  Mataral  Seiencea: 

Proeeedings.  1899  Part  8.  1900.  Part  1—8. 

—  AmericanPhilosophicalSoeiety: 
♦Proceedinus.    Vol.  38.  Nu.  im.    Vol.  39.  No.  161—164. 

—  Wagner  Free  iQstitute: 
Tranaactiont.  Vol.  8  p.  6. 

Piaa.  Soeietä  Toaeana  di  Scienze  Natarali: 
Atti  (Processi  verbali).   Vol.  12.  1900. 
-    Memorie.    Vol.  XVIT. 
PortioL   Kirista  di  patologia  Tegetale  e  zimologia  (Prof. 
A.  Berleae): 
Vol.  VIII,  7—12.  IX,  1-5. 
Poaen.   Maturwissenscbaf tlicher  Verein  der  Provinz  I^osen: 
Zeitschrift   der   Ix  tanisdien  Abteilung.    Jahig.  6.    Heft  1.  3. 
Jahrg.  7.    Heft  1—3. 

—  Landesbibliuthek:  — 

Prag.  Demtaeher  Akademlaclier  LeseTerain  (Leae-  und  Bede- 
halle  der  Dentacheil  Studenten): 
Bericlit  1898-1900. 

—  Verein  Lot  os:  — 
Sitzungsberichte  N.F.  18-19. 

—  Königl.  Böhm.  Gesellschaft  der  Wisseuächaften: 
SitsnngalMfficlite  und  Jalureabericht  1900. 

Preaabarg.  Verein  Ittr  Katar-  und  HeilkiiBde: 

Verhandlungen  N.  F.  Heft  11. 
Begeasburg.  Naturwisscnscbaf tlicber  Verein: 

Bericht  VU  (18')H— 99). 
Reicbonberg.   Österreicbiacher  Verein  der  Naturfreunde: 

Mittdlangen.  Jahrg.  26.  81. 
Biga.  Naturloracher-Geaellachaft: 

Korresivondenzblatt  43.  1900, 

Arbeiten  N  F.  lieft  10. 
Bio  de  Janeiro.   Museu  Nacional  de  Bio  de  Janeiro:  — 
Boebeater.  Aeadeaiy  ol  Science: 

Prooeedinga.  Vol.  III.  No.  2. 
Born.   Uuseo  de  Gcologia  dclT  Univeraitfr:  — 

—  R.  < '  1 1  m  i  t  .1 1 0  O  e  0 1 0  g  i  c  0  d '  1 1  a  1  i  a : 
B^.li(•tUQo.  1899.    No.  4.    190().    No.  1—4. 

—  R.  Accadcmia  doi  Liocei: 

Atti,  Bendioonto  delP  adnnatiaa  1900. 

Atti  Bendieonti.    Vol.  IX.  I.  Sem.  Faac  10-12.  U.  Sen.  1-12. 

X.  1.  Sem.  1—10. 

—  Uni  Veraita  Koma  (Hetro  de  Veacovi):  — - 
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RoT«r«ttt.  B.  Aaeikdemia  di  Scianse,  LetUre  ed  Arti  degli  Agiati: 
Atli.  Vol.  6.  Fue.  1— 4. 

Salem  (Kms.)'  Essex  InstitntioB:  — 

Satt  Josfi.  Maseo  Nacional  de  la  Bepublica  de  Costa  Rica:  — 

Santiago  (Chile).   Deutseber  Wissensrhaftlieber  Verein: 
Verhandlungen.    Band  IV.   Heft  2. 

—  Socifet6  Scientiiique  du  Chili;  — 
Actes  VIII,  5.   XI,  4—5.   X,  1—2. 

See  Paulo.  Zoolugisches  Hnseam  (Hosen  Panlista): 
BevisM.  Vol.  IV. 

SarajeTo.  BosBiech-HersegowiniscIieB  Landeamasenm: 

Wissenschaftliche  Mitthellongen  Bd.  VII. 
Siena.   Accadetnia  dei  Fisiocritici: 
Atti.    Ser.  4.    Vol.  XU.  Fase,  4— l'i. 

Sitten  (•Sion).   Su<  iü te  Uuritbieune  du  Valais: 

Bulletin  26—28. 
Stavanger,  Skavanger  Ifiiseam: 

Aefsberetning  for  1899. 

Stettin.    Entomologischer  Verein: 

Entoinologische  Zeitung.    Jahrg.  55.  58—62,  1— G. 

Stooltholm.   Krmigl.  Akademie  der  Wissensebatten: 

Bihang,  Vol.  25.  1-4. 

Observations  m^töorologiques  SuMoises.   Vol.  37. 
öfversigt  Vol.  57. 

Briefe  ?on  Johannes  Mttller  an  Andreas  Ketzins  1830—1867. 

—  Institut  Royal  Gfolog:irinc  dela  äaöde:  — 

—  E n 1 0 m 0 1 o ^'iska  Föreningen: 
Entomologisk  Tidskrift.   Bd.  21.    No.  1—4. 

Straßburg.  Kaiserl.  üniversitäts-  und  Landes-Bi bliotbek: 
9  Inangarat-Dissertationen. 
^  Kommission   Ittr  die  geologiselie  Landes •  Unter« 
Buchung  Ton  Elsaß-Lothringen: 
AbhandiTiriL'on  7mt  geelogisohen  SpesiaUurte  von  Blsafl-Lothringen. 
N.  F.    Heft  4. 

Stuttgart.    Verein  für  Vaterländische  Naturkunde: 
Jabreshefte  öb. 

—  Königl.  Teehnlsehe  Hoebsehnlo:; 
Pkegzaoun  1900/1901. 
Jaliresbericht  1899/1900. 

Sjdney.   Academy  of  New  South  Wales: 
Journal  and  Proceedings.   Vol.  33.  1899. 

—  Linnean  Society  of  New  South  Wales: 
Proceedings.   No.  97—99. 

—  Aastralian  Mneenm: 

Becords.  Vol.  3«  No.  7^  Vel  4.  No.  1. 
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Sydney.  Department  of  Hines  and  Agricnltnre  (Qeologteel 

S  n  r  V  c  y  >  >  f  New  South  ^V  ;i  I  c  s  i : 
Annual  Heport  »A  the  Department  o{  lUnoa  1899. 
Mineral  Resources.   No.  7.  8. 
Becorda.  Vol  6.  Part  4.  Vol.  7.  Part  1. 
Tokyo  Imperial  UniTersity  (College  of  Science): 
Journal.  Toi.  III,  4.  XIII,  1—8.  XV,  1. 
Calendar  1890  1900. 

—  Imperial  TIniverstty  (Med icinische  FaJcaU&t): 
Mittciluugen    Band  IV.    No.  7. 

—  Deatscho  Gesellschaft  für  Natur-  und  Volkerkunde: 
MitteOungen.  Bd.  8.  Heft  1—2. 

—  Imperial  üniTerBity(Soeietai  toologieatokyonensie):  — 
Toronto.  The  Canadian  Institute: 

Transactions.    Vol.  n.    Part  1—2. 
Proreedings.    Vol.  2.    Part  3—4. 

—  üniversity  of  Toronto: 
Stadiee:  Anatonüeal  aeriei  No.  1. 

Qeoli^cal  series  No.  1. 
Pbysiological  series  No.  1—2. 
Psychological  scr.  No.  2-  4 
Trencs6n.   Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Trencsener 

Komitates:  — > 
Triest.  SoeietA  Agraria: 

L'Amico  dei  CampL  1900.  No.  6-11.  1901.  No.  1— ». 

—  Soeietfc  Adriatica  di  Sciense  Natnrali:  — 

—  M  a  8  e  '>  ( '  i  V  i  c  0  d  i  S  t  o  r  i  a  Naturale:  — 
Tring  (Uerts.,  PltiK'land).    Zoolugical  Museam: 

Novitates  Zoologicae.   Vol.  7.   No.  2—3.   VoL  8.  No.  1. 
Tronin.  Trons5  Mneetn: 

AaiMter  91-29.  1996-1999. 

Aanbwetning.  1898. 
Trondbjem.   K»ni|^l.  aeseilaebaft  der  Natarwieiense1i*lten: 

Skrifter  18^)9. 

Troppau.    Naturwiasenschaftlicher  Verein: 

Mitteilungen.    1900.  No.  11— 13. 
Tflbingen.  üniTarsitlta-SibUothek:  — 
TnSti  College,  Hati.: 

Stndiee  No.  8. 

Tnrin  (Torino).  Reale  Aocademia  delte  Seiense: 

Memorio.   Ser.  2.   Tomo  60. 

Atti.    Tomo  H5.    Disp  7a— 15a.   36.    Disp.  la— 5a. 
Musei  di  Zuulogia  ed  Anatomia: 
BoUettlno.  No.  867>-361. 
Uptala.  Societai  Begia  8eienti«rnm: 

Nova  acta.  VoL  18.  Feee.  9.  19,  Faao.  1. 
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Urbftna:  (Illinois'    The  Illinois  Stete  Labontoxy  of  Natlinkl HIatory: 

Bulletin  Vul  V,  11-12. 

Waihingt  OT1.    Sm  1 1  hsuni  an  Institution: 

Aunual  Report  uf  tbe  buard  o{  regeuLü.  18BH. 

ilnna&I  Repurt  of  tlie  boord  of  regents  (Report  ul  the  U.  S.  National 

Hwram).  1897.  2. 
Smitiiioniui  Uiaoellaneoas  C'ollections.  1253. 
Special  Bnlletin:  American  Hydroiils  p.  1. 
Bnlletin  of  the  U,  H.  National  Mn?enm.    No.  47  F.  4. 

Washington.    Department  ol  rhe  I  n  terior  (üeological  Sarvey); 
Uonograpbs.    Vol.  32,  2.  a5-:tö. 
Balivtiii  No.  160-162. 

—  Department  of  Agricnltnra; 

Yearbook  IHHO. 

Division  of  Hiulngicul  Stttvey.  Balletin  13^14.   North  American 
Fanna  No.  Ib— 1!> 

—  Aiuerican  Microscopicat  Journal  (Ch.  W.Smily): 

Vol.  Vn,  1.  2.  XIU,  6.  7.  XIY,  162.  XVII,  197.  XXI,  1-12. 

—  Tho  Hicroscope  (Ch.  W.Smily):  — 

—  Pbiloapbical  eoeietj:  — 
Wellington.  New-Zealand  Inetitnte:  — 

Werniger od«.  NatarwiasenBcbaltlieber  Verein  des  Harsee:  — 

Wien.  K.k.  Akademie  der  Wissenschaften: 
Denkschriften    B<1  r>6,  .\.  fiH. 

—  K  k.  (leulugisk'be  Reichs&Dstalt: 
•Verhandlungen  1900  No,  6-lö,  1901  No.  1  -  Ii. 
Abbandiaogen  XVI,  L. 

«Jahrbnch.  Bd.  49.  Heft  4,  Bd.  M. 
2  Fesi  Schriften. 

—  K.  k.  N atnrh istoriscbes  Hof-Maseum: 
♦Annalen.    Bd.  15,  Heft  1-2. 

—  Zoologisch-Botanische  QeeelUobaft: 
«Veibeadlnngen.  Bd.  60.  No.  4-'10.  Bd.  61,  No.  1-9. 
Botanik  und  Zoologie  in  Oesterreich  1860— IBOOL  Feetaebrift. 

—  En  tomologischer  Verein  : 
Jahresbericht  1—2  (1890-91).  11  (1900). 

—  Oesterreichischer  Touristen-Klub  (Sektion  für  Na- 

inrkniide): 
MitteUnngen.  Jahrgang  12. 

—  K.  k.  Zentral-Anatalt  Ittr  Meteorologie  nnd  Erd- 

mag n  e  t  i  s  ni  n  s  ■ 
Jahrbücher.  iHüS         i  N  F.  :i7). 

—  Verein    zur    Verbreitung  naturwissenschaftlicher 

Konntniaao: 
Sehrlltett.  Bd.  40. 

—  NatQrwissonBcbattUeber  Vereinander  UnivartUät:  — 
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Wiesbaden.  >'assaiiischer  Verein  für  Natarkand«: 

Jahrbücher.  Jahrg.  63. 
Wiaterthnr.  NfttnrwitsenBcbattlielie  Gea«llse1iftft: 

Hittellviigen.  Heft  2. 
Wflrsbnrg.  Physikalisch-niedicinischeOeBellschalt: 

Verhandinngen.  N.  F.  Bd.  33.  No.  4.  Bd.  34,  1—6. 

Sirznirpfsherichte.  1000,  No.  1 — 4. 
Zürich.  Naturfuräcbeude  Gesellschaft: 

Vigrleyahnolirift.  Jabig .  45.  1900.  Heft  1-4. 

NeigabnUatt  1901.  (109). 

Schweizerische  Botanische  Gesellschalt: 

Der  b«itanische  Garten  and  dat  botaoitcb«  HoMom  der  Univeraiüit 

Zürich.  lytX). 

Zweibrücken.  Naturhistorischer  Verein:  — 
Zwlekao.  Verein  fttr  Naturkunde:  — 


C.   Durch  Kauf  erworben. 

a.  Voll»täudi(;c  Werke  und  JÜnxelschrlfteB : 

Beck.  H.,  Die  Lehre  von  den  ErzlugerstHtten. 

B  e  Ti  e  c  k  e ,  Ueo^'nostisoh-palaeontolugische  Beiträge. 

Fauna  of  British  India  1—4. 

Heck,  Lebeode  Bilder  mm  dem  Beicbe  der  Tiere. 

Hietoiie  der  Nator,  Band  1—8. 

Hoffmann  und  Hyba,  LeitpAnDMD  dar  8teinaMagenuigen. 

Hndson,  Rotifera  1—2. 

Müller,  J..  Physiologie  des  Gesichtssinns. 

Nemec,  B.,  Die  KeizleitaDg  and  die  reixleitenden  Stmktnren  bei  den 
FflAnwn. 

1k  Ll«renuigiw«rk«  t 
Bnillon:  Histoin  dm  ^nntea. 

Berwerth,  F.:  Uikroskop.  Stmctiirbilder  der  llaaseiigwteine. 

Bibliothek  der  Lltnderktinde. 
Brefeld:  Mycologisrhe  rntersuchungen. 
BruDu:  Klassen  und  Ordnungen  des  Tierreichs. 
Citalogne  of  SeienUAe  Papen. 

Cbelins,  C:  ErlftnlemageniarOeoIogiMhen  Karte  detGrolllMraogtiuatHeMeii. 

Das  Tierreich  (Deutsche  Zoolog.  fhHiftlhflliatl), 
Engler:  Vegetation  '1«t  F.rde 
Ergebniese  der  Plankton -Expedition. 
Fauna  ond  Flora  des  Golfes  von  Neapel. 
Graadidier:  Hlitoire  Natatelle  de  Madagnaenr. 
Handwörterbuch  der  Zoologie,  AnthKqiolegia  und  Bthnologle. 
Hintse:  Handbuch  fttr  Uineialogie. 
Lethaea  geognoetica. 
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Leu cksrt  und  Chan:  Bibliotheca  Zo(do|^ 

Lindenschmit  Sohn,  L, :  Altertümer  nnserer  heidnistheo  Vonwit. 

Martini  - Ohemnitz:  Systematisches  &ODcbjrIieD-KAbioe(. 

H  a  r  t  i  u  s  u.  a. :  Flora  Brasiliensis. 

Nitsche,  H.:  Stndicii  Aber  Hirsdie. 

PalaMBtograpUa  IteUca. 

Palaaontographical  Society. 

Q Henstedt:  Petrefaktenkunde  DeatSfilllaads. 

Raben  hörst:  KryptogamenHora 

Retzios:  Biologische  Untersucbungon. 

SaraBin,  P.a.F. :  Ergebnisse  natorwissenschalUicher  ForschungeQ  auf  Ceylon. 
Seh  im  per:  HitteilungMi  ans  den  Tropen. 
Selenka:  Stadien  mr  EDiwkdElaBgtgeaehicbte. 
Semper;  Beisat  Im  Aiehipel  der  Philippinmi. 

Smith  nnd  Kirhy:  Rhopalocera  Exutica. 
♦Taschenberg,  0..  Dr.:  Bibliotheca  Ziiologica. 
Trouessart,  £.  L. :  Cataluguä  luaiumaiium.   Nova  editio. 
Tryon:  Mannal  ol  Concholc^. 

Zacbariat:  FondiniigelMriclite  «lu  der  Biologiseben  Station  von  PlSn. 


€•  Seitechriftint 

Abhandlungen  der  (}ro8benoglich  Hessischen  Geologischen  Landennstalt. 
Ablundlnngen  der  Sdiweiieriaobio  Paläontologiedhen  Geeelleehaft. 
^American  Journal  of  Arte  and  Scienose. 
^Anatomischer  Anzeiger. 

Annnlcs  du  Jardin  Botaniqne  de  Roitenzorg. 

♦Annales  des  Sciences  Naturelles  iZoulogic  et  Hotanique). 

Annales  de  la  Soci6t6  Entomologique  de  France. 

•Annale  aaid  Hagulne  of  Natnral  Hiitorj. 

«ArdiiT  fllr  Anatomie  ond  Fliyiiologie. 

*Archiy  für  Anthropologie. 

*Arrhiv  fflr  die  gesamte  Pb3'sio]ogie  des  Menschen  ond  der  Tiere. 
*Arcbiv  ftlr  raikroskupiscbe  Anatomie. 
^Archiv  fttr  Natorgeschichte. 
*Ai«)iiT  für  BnlwidünngsmeidM&ik. 
^Archiree  de  Biologie. 

*Archive8  de  Zoologie  expteimentale  et  g6n6rate. 

♦Biologisches  Centraiblatt. 
•Botanischer  Jahresbericht. 

♦Botanische  Jahrbücher  für  Systematik,  FÜanzengeograpbie  und  Pflanzen- 

goBchichte. 
«OentfalUatt  fllx  IClneralogle. 
Dentsche  Entomologisclie  Zeitschrift 
*OeologicaI  Uagazine. 

Jahxeebeiiehte  Aber  die  Fortsofaritte  der  Anatomie  und  Physiologie. 
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*JoonuÜ  ilu  rAnatornie  et  de  la  i'hysilolngie  BOtmalM  et  pftihologiqtt«  «le 

rhoinmp  et  lies  aniauiax  (Uaral). 
^Juarnal  iUr  üruithulagie. 
^MhNfilogiiebe  «od  petrograpliiMlie  Mittoilmigeii. 
«U orphologiidiM  JalvlNich. 

«NiK'hrichtshliitt  <Ier  Deutschen  MalftkiMOologiadMD  OeMltoduift 
The  aineriean  Natonlist. 

*N;itMre. 

^Naturae  novitates. 

'NeoM  Jilurlmeb  fflr  Mineralogie,  Geologie  nnd  Pattentologie. 
Netee  from  the  Lejden  Mueenm. 

*  Pal  aoontographica. 

^Zeitschrift  für  Krv?tnn<  <rrap|iie  aod  Mineralogie. 

•Zeitschrift  ffir  Ethnulo<,'ie. 

^Zeitschrift  für  wisscascbaitlicbe  Zoologie. 

Zoolegieel  Beoord  of  tlie  Zoologieal  Society. 

*ZooIogi8che  Jahrbttcher. 
♦Zoologischer  Jahre8l)ericilt. 
♦Zoologischer  Aniseiger. 
♦Zoologisches  Centraiblatt. 

Die  Aiiachaffungen  und  (ji  .^^chenke  des  Dr.  Senckeubergischeu 
Mediziuisclien  Instituts,  des  Physikalischen,  Aeiztlichen  und  Geo- 
gniphisclieii  Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  und  küuueu  demnach  von  unstrii  Mui^liedern  benutzt 
werden.  Von  den  Zeitschriften,  welche,  neben  den  schon  angeführten, 
der  Gesellschaft  zur  Verfügung  stehen,  seien  erwähnt: 

Von  selten  des  Dr.  ^nckenbergleelien  MedlsinlaGken  InstitnU; 
*BdtTige  mr  pedielogiKben  AnMomle. 
*Botaniaelie  Zdtong. 
«Centralblatt  fUr  allgemeine  Pathologie. 

CorrrspHTiilcnzblatt  fttr  Zahnärzte. 
Ergebnisse  der  allgemeinen  PaUiologie. 
•Flora. 

«PorlMliritte  der  Medicin. 

♦Jahrbücher  für  wissenschaftliche  Botanik« 

♦Revue  generale  ile  Butanique. 

WochensdurUti  sahoärxtUdie. 

Ton  Seiten  de»  Fhjrsikalischea  Vereins: 
Apotbelter-Zeitang. 
AemmuniacheB  Jahrtmeh.  Berlin. 
Jurtronomiaehe  Naehriehten.  Altona. 
♦Berichte  i  r  l)onts<  l)on  CThemiaelien  Qeoellschaft  Berlin. 
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*AldiiTei  ItAliennot  de  Biologie. 
ArcbiTÜ  Italiani  di  Lfttingologia. 
Archivio  Italiano  dl  Otologia. 

Berliner  AcTztc-i'orrpspondcnz. 

Bulletin  de  rAcadeuiie  ruyale  'In  Mt'iiecine  de  Belgiqae. 
*Beiträge  zur  kliuiscbcu  lliirurgie. 
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Centraiblatt  für  Chirurgie.  ♦ 

Centralblatt  iür  Oynäkologie. 

Centralblatt  für  innere  Medicin. 
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Medaillen-Sammlung. 

Die  Medaillen-Sammlung,  welche  im  Beriebt  1900  von 
D.  F.  Heynemann  eiogehend  beschrieben  worden  ist,  hat  im 
abgelaufenen  Jahre  wertrolle  Ergänzungen  erfahren  nnd  ist 
nengeordnet  unter  Glas  und  Rahmen  aufgestellt  worden,  sodaB 
sie  nunmehr  der  allgemeinen  Besicbtiguug  zugängig  gemacht 
werden  kann. 

Ihre  Majestftt  die  Kaiserin  und  EOnigin  Friedrich 
hat  Allergn&digst  der  Gesellschaft  ihre  Portr&t- 
Medaille  in  Silber  verliehen. 

AuBerdem  wurden  geschenkt  von: 
Geh.  Beg.-Bat  Prof.  A.  Lanbenheimer  in  Höchst:  Emil 

Fischer-Plaqaette  in  Silber. 
L.  Sonnemann,  hier:  seine  Portr&t-Medaille  in  Bronze. 

Dnrch  Ankauf  erworben  wurden: 
Bitter- Medaille  in  Bronze. 
Mylius-MedaiUe  von  1854  in  Bronze. 


Sonstige  Geschenke. 

Major  Dr.  L.  von  Heyden  hier:  Medaillons  von  Guvier  und 
Lenckart. 

Frau  D.  h\  Heynemann,  hier:  PortrUt  von  Eduard  Sttfi. 
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Protokolle  der  wissenscliaftliclien  Sitzungen. 


20.  Oktober  1900. 
Vorsitzender:  Dr.  A.  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrUfit  die  zahlreich  erachienenen  Mit- 
glieder in  der  ersten  Sitzung  des  Wintersemesters  und  gibt  der 
Hoffnung  Ausdruck,  daß  sieb  aacli  in  diesem  Jahre  die  wissen- 
S(-ti?ifHicheD  Sitzangen,  deren  vollständiges  Piogramm  bei*eits 
veröf^eutlieht  worden  ist,  wiederum  des  gleichen  lebhafteo  In- 
teresses  erfreuen  mögen,  wie  in  den  früheren  Jahren. 

Als  besonders  wichtig  unter  den  Vorkommnissen  des  ver- 
gangenen Sommers  hebt  der  Vorsitzende  die  Anstellungeines 
wissenschaftlichen  Kustoden  hervor,  zu  weicheminder 
Verwaltungssitzung  vom  4.  August  d.  J.  der  Assistent  am  Kgl. 
Zoologischen  Institut  und  Museum  der  Universität  Breslau,  Dr. 
phil.  Fritz  Römer,  ernannt  worden  ist.  Derselbe,  ein  Schiller 
Prof.  Kükenthals,  welch  letzterer  in  den  Jahren  1893  und 
1894  im  Auftrage  der  Gesellschaft  den  Malayischen  Archipel 
bereist  hat,  hat  sich  durch  eine  Reihe  hervorni^ender  .Arbeiten 
sowohl  auf  dem  Gebiet  der  Systematik,  wie  uucii  der  Biologie 
ausgezeichnet;  er  hat  die  Gordiiden  der  Küken t h aT sehen 
Reiseausbente  bearbeitet  und  in  den  Abhandhingen"  der  Ge- 
sellschaft, Bd.  XXllI.  2,  beschrieben  und  hat  selbst  im  Jahre 
1898  eine  zoologische  Forscliungsreise  in  das  nördliche  Eismeer 
unternommen.  Dr.  Römer  wird  am  1.  November  seine  Stelle 
antreten  und  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  am  17.  November 
einen  Vortrag  über  den  interessanten  Verlauf  seiner  Polarfahrt 
halten. 

Sodauu  teilt  der  Vorsitzende  mit,  daß  die  Gesellschaft  auf 
Veranlassung  des  Ministers  f  ü  r  Land  wir  tschaft.  Do- 
mänen und  Forsten  gemeinsam  mit  den  llbrigen  natur- 
wisseuschaftlicheu  Vereinen  der  Provinz  die  Herausgabe  eines 
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„Forstbotanischen  Merkbuchs  für  die  Provinz  Hessen' 
Nassau"  übernommen  hat.  Dasselbe  soll  ein  vollständiges 
Verzeichnis  der  noch  vorhandenen  urwüchsigen  Bäume  und 
Sträucher  unserer  Waldiing-en,  sowie  auch  einzelner  Waldteile 
enthalten,  deren  Pflege  und  Erhaltung  als  denkwürdige  Zeugen 
früherer  Kulturepochen  von  Seiten  des  Staates  anzustreben  ist. 

Schließlich  legt  der  Vorsitzende  die  seit  der  letzten  wissen- 
schaftlichen Sitzung  er>ichieTiPiipn  Publikationen  der  Gesellschaft 
vor,  den  „Bericht  für  1900  und  „Abhandlungen-,  Bd. 
XXV.  1,  enthaltend  die  Fortsetzung  der  wissenschaftlicheu 
Ergebnisf.e  der  zoologischen  Forschnnirsreise  Prof.  Küken - 
thals  in  den  Molukken  und  Borneo.  und  Bd.  XXV.  2,  die 
Fortsetzung  der  wisi^enschaftiichen  Ergebnisse  der  üeisen  Prof. 
Yoeltzkows  in  Madagaskar  und  Ostafrika. 

Hierauf  spricht  das  korrespondierende  Mitglied  der  (ieseli- 
schalt  Dr.  med.  £.  Fischer  aus  Zürich  über: 

«Experimentelle  üntersachnngeii  Ober  Bntstehang 
und  Wesen  der  SGhmetterlings-Variet&ten  and 

•  Aberrationen." 

Bereits  vor  50  Jahren  wurden  Dorf  meist  er  in  Graz 
und  später  Weismanu  in  Freibnrg  durch  die  au  zwei  ein- 
heuiii^'  lien  Eaiterarten  gemachten  Beobachtungen  zu  der  Ver- 
mutung geführt,  daß  die  Kälte  die  Fähigkeit  besitzen  müßte, 
die  Farbe  und  Zeichnung  der  Falter  zu  verändern  Diese 
Vermutung  wurde  durch  die  von  beiden  Forschern  ausgefuiirten 
Experimente  mit  Kälte  (zirka  >  bestätigt.    Es  gelang, 

die  Sommergeneration  einer  Art  ( V^ancssd  levana  L.)  in  die 
ganz  anders  gefärbte  Wiutergeneration  zu  verwandeln,  und 
Weismanu  zeigte,  daß  die  Wintergeneration  der  lerana  eine 
alte  Form  sei,  wie  sie  zur  Eiszeit  bei  uns  lebte,  daij  somit 
durch  Kälte  Rückschläge  zu  uralten  Formen  erzeugt  werden 
können. 

Im  Jahre  1892  griff  der  Vortragende  diese  Temperatur- 
Experimente,  die  bereits  17  Jaliie  laug  m  .Stillstand  gekommen, 
wieder  auf,  ließ  aber  nicht  nur  Kälte  (O^bis-j-ö^C),  sundern  auch 
hohe  Wärme  (-\-  35"  bis  -\-  42  ^'C.)  auf  die  Puppen  einwiikuii. 
Es  gel.uig  so,  jede  Art  in  eine  Kälte-  und  eine  Wärme-Varietät 

überzuführen,  die  auliiiiiouder  Weise  vieilach  der  uördlicheu 
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Varietät  resj).  der  nrirdlichen  der  betreffenden  Art  entsprachen. 
Damit  war  exiieriiinMitrll  Itewiesen,  daß  die  Varietäten-  und  Arten- 
Biiduiiir  durch  Teiuperatur-ilintliisse  herbeigeführt  werden  kann. 

iMi  Kälte-  und  Wärme- \ arietäten  verhielten  sich  gegeu- 
sätzlicli,  d.  Ij.  wenn  eine  Farbe  durch  Kälte  abnalim,  so  wurde 
sie  unig"ekehrt  durch  Wärme  vermehrt.  Kälte  und  Wärme 
schienen  also  geeen  sätzlich  oder  um-z^kelirt  zu  wirken. 
Mau  8ciiri»'b  dalin  li-  i-  Kälte  aiif  der  eiHcii  und  der  Wärnin 
auf  der  anderen  Seite  eine  s p e  c  1 1  i s  c  Ii  e.  direkte  jder  unuiiUel- 
bare  Wirkung  zu,  was  übrigens  fast  als  selbstverständlich 
erschie!), 

(regen  diese  alte  Lebre  der  specitischeu  Wirkung  der 
Kälte  und  Wärme  wendet  sich  aber  der  Vortragende,  gestittzt 
auf  tlie  im  Jahre  1894  gemachte,  im  höchsten  Urade  verbliiffende 
Beobachtunjj:,  daß  bei  einem  seiuer  Wärme- Experimente  nicht 
eine  Wärme-,  sundern  eine  Kälteform  resultierte,  als  wäi-en 
die  Puppen  in  Kälte  (iiber  Eis)  aufi)e wahrt  worden. 

In  die<sem  Falle  wirkte  also  die  Wärme  (+ 38 °  bis  +  42 •  C\) 
ganz  gleich  wie  die  Kälte  (0°  bis -f- 5"  C).  Dies  führte  den 
Keduer  zur  Aufstellung  seiner  „Hemm ungstheorie",  wonach 
die  Kälte  und  Wärme  nicht  specifisch,  nicht  direkt  wirken 
können,  sondern  nur  auf  einem  Umwege,  und  zwar  durch 
Hemmung  der  Entwicklung. 

r)iese  Ansicht,  daLi  Wärme  gleich  wirke  wie  Kälte,  und 
daß  sie  zndem  die  Entwicklung  hemme,  fand  anfänglich  wenig 
Zustimmun<r.  Weitere  experini»  nlelle  Furscliuiigeu  haben  aber 
die  Volle  l)e.>tätigung  derselben  ergeben.  Als  der  Vortragende 
im  Jahre  18Uä  die  Kälte-Kxperimcute  durch  Anwendung  sehr 
tiefer  C^rade  ( — 4**  bis  — 20*^0  )  wesentlich  erweiterte,  traten 
neue,  von  der  Nornialform  enorm  stark  abweichende  Formen, 
sogen.  „Aberrationen'*,  auf,  und  diese  nämlichen  Aber- 
rationen konnte  der  Redner  auch  durch  hohe  Wärme  erzielen, 
wie  die  Hemmungstheorie  es  vorausgesagt  hatte.  Weiter  be- 
stätigte es  sich  auch,  daß  wirklich  die  P^ntwicklung  bei  diesen 
tiefen  and  hohen  Temperaturen  laugsamer,  also  gehemmt  ver- 
lief, was  Standfaß  dii-ekt  beobachten  konnte. 

Es  blieb  indessen  noch  übrig,  zu  zeigen,  daß  aveh  die 
durch  schwaclie  Kälte  (0*'  bis  8°C.)  erzeugten  Varie- 
täten ebenfalls  durah  Wärme  erzielt  werden  Icönuteu,  daß 
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ancli  da  keine  specifische  Wirkung,  sondern  Hemmungsvor- 
gänge  die  nächste  Ursache  der  Farbenverändening:  sind.  Der 
endgültige  Beweis  hierfür  wurde  im  Laufe  der  letzten  3  Jahre 
erbracht.  Alle  charakteristischen  Kälte- Vaript.'tten  traten  auf 
bei  Einwirkung  einer  Wärme  von  zirka  38°  bis  41  °  C,  und 
auch  da  ließ  sich  beobachten,  daß  auch  die  mäßig  erniedrip-tcu 
und  mäßio:  erhöhten  Temperaturen  hemmend  wirkten,  was  bis- 
Ijer  durchaus  bezweifelt  worden  war.  Recht  drastisch  wirkt 
in  dieser  Hinsiclit  sclion  die  eine  Thatsache.  daß  es  so  gelang, 
die  in  Norwegen  und  T/jqipland  lebende  var.  polaris  unserer 
Vftnrff.^ia  uiiintr  L.  dureli  Wärme  m  erzielen,  während  man 
sie  bislang  einzig  und  allein  durch  Kälte  erhalten  zu  können 
glaubte. 

Damit  war  nun  die  alte  Lehre  der  specifischen,  direkten 
"Wirkung  der  subnormalen  Temperaturen  uniffestoßeii. 

Weiter  hatte  sich  bfj  diesen  L  ntersuciiuiigen  herausgestellt, 
daß  die  kiiustlicli  eiz<'n<^ten  Veränderungen  in  Zeichnung  und 
Farbe  nacl»  <leu  Eimer  "sehen  (lesetzen  ertMlgteu ;  d.  h.  die 
Tfihii  ^-tieifnnp:  ^u\g  über  in  Fieckung  und  diese  in  (^uerstreifung; 
ferner  veränderten  sich  die  Farben  in  der  Richtung  von  unten 
uacli  üben  und  von  hinten  nach  vorn.  Diese  letztere  Gesetz- 
mäßigkeiterlitt indessen  eine  Ausualime,  sobald  die  Aberrationen 
statt  durch  tiefe  Kälte  mittels  hoher  Wärme  hervorgerufen 
wunii'ii.  Die  Veränderuugen  verliefen  alsdann  in  umgekehrter 
Richtung,  und  dies  führte  den  Vuri ragenden  zu  einem  Versuch, 
die  Urjsacheu  der  in  der  freien  Natur  aU  entirnie  Seltenheiten  auf- 
tretenden Aberrationen  zu  erki;uen ;  diese  liegen  nach  Ansicht 
des  Redners  in  der  Bestrahlung  (Insolation)  der  fiischen  l^upjten 
durch  die  Sonne  während  melaerer  (3  bis  zirka  10)  Siunden. 
Auch  unter  die  Wirkung  von  Frostnächten,  langdauernder, 
relativ  niedriger  Herbsttemperatur  und  der  W  interkäitc  gelaugte 
Puppen  der  Vanessen  kr»nnen  solche  Aberrationen  ergeben. 

Der  Vortragende  erläutert  sodann  das  Wesen  der  Aber- 
rationen ;  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  Aberration  und 
Variation  besteht  nach  seiner  Ansicht  sicherlich  nicht;  auch 
erstere  bewegt  sich  zum  Teil  auf  der  Bahn  der  erdgeschicht- 
lichen Eniwickhuig  der  Art  und  kann  sowohl  in  der  Ver- 
gangenheit existiert  haben,  als  auch  in  Zukunft  wieder  auftreten, 

wofür  Belege  erbracht  werden. 

^  7* 
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Den  Schluß  bildet  die  Dai  le^ung  eines  Vererbnnga-Experi- 
mentes  bei  Ardh  caja  L.,  dem  B&renspiimer.  Die  durch  einen 
äußeren  Faktor  (tiefe  Kälte)  erzeugte  neue  Eigenschaft  (nene 
Zeichnung  der  FlUgel)  wurde  thatsächlich  auf  die  Nachkommen 
flibertragen.  Diese  Übertragung  schien  aber  nicht  im  Sinne 
Lamarcks,  sondern  Weismanns  erfolgt  zu  sein,  d.  h.  die 
tiefe  Kälte  veränderte  nicht  nur  die  Flügel  Zeichnung,  sondern 
auch  die  Fortpflanzungszellen  gleichzeitig  und  gleich- 
sinnig und  sogar  noch  stärker  als  die  elterlichen  Flügel. 

Zahlreiche  Demonstrationen  unter  den  angegebenen 
Bedingungen  gezüchteter,  künstlicher  Schmetterlingsformen 
dienen  als  Belege  für  die  interessanten  Ansfühning-en  des  Redners, 
welchem  der  Vorsitzende  in  seinem  Sclilußwort  den  Dank  der 
Gesellschaft  für  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommeueo 
Vortrag  aosspriciit. 

10.  November  1900. 
Vorsitzender;  Dr.  A.  Knoblauch. 
Prof.  Dr.  F.  Richters  spriclit  ttber: 

„Die  Tierwelt  der  Moosrasen*. 

Der  Vortragende  schildert  zunächst  die  Entstehnnpr 
der  Moospolster  mit  besonderem  Hinweis  auf  den  aniHrunde 
derselben  sich  findenden,  aus  angewehtem  iStaube  und  Ptlanzen- 
resten  sich  bildenden,  schwarzbrninieii  ^lulni.  der  ein  kräftiger 
Nährboden  fiir  die  Moospüänzcheu  und  der  Aufenthaltsort  einer 
reichen  Tierwelt  ist 

Die  niedersten  Tiere,  die  in  den  Moosia>eii  vorkommen, 
sind  die  Am  neben,  sandkurnalmliehe.  aus  einem  Tröpfchen 
zähen  Schleims  bestellende  Lebewesen,  deren  tierische  Natur 
wir  u.  a.  an  ihrer  F">rtliewe^,Min<:^  auf  lappenfürmisren  Scheiu- 
füßeu,  an  dem  Austreten  von  AusscheiduugsprudukLen,  sog. 
pulsierenden  Vacnolen,  und  au  ilirer  Nahrungsaufnahme  erkennen. 
Während  die  frxnjeren,  wassei  l)ewolinenden  Amocben  besonders 
von  Kieselalgeu  und  Wurzelfüßlern  sich  nähren,  beobachtete 
der  Vortragende,  daß  Ämoeha  terrkola  Greeff  Bärtierchen  frißt 
und  gelegentlich  sogar  Tiere  der  eigenen  Art  überfällt.  Auch 
die  ziemlich  selten  wahrgenommene  Fortpflanzung  dieser  Tiere 
durch  Teilung  hatte  der  Redner  zu  beubachteu  Gelegenheit. 
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Neben  den  g&nzlich  schatzlosen  Amoeben  finden  sich  andere 
Urtiere,  die  2001  Schatz  ihres  zarten  Schleimleibes  Geb&nse 
banen.  Sie  iesen  feinste  Sandk5rnchen  und  Panzer  von  Kiesel- 
algen  anf  und  fügen  dieselben  zn  kugelförmigen  oder  bim- 
förmigen  Schalen  zusammen  (fiiffiugiaf  Trmema)  oder  reiben 
zierliche,  ausgeschiedene  Täfelchen  dachziegelartig  in  Beihen 
oder  mosaikartig  zu  ei-  und  flaschenfdrmigen  Häuschen  anein- 
ander (Euglffphai  Nehda)^  aus  denen  ihre  Scheinfflße  wie  Wurzeln 
hervorragen;  daher  die  Bezeichnung  dieser  Tiere  als  Würz el- 
fäßler  oder  Bbizopoden. 

Besonders  häufige  Bewohner  der  Moosrasen  sind  kleine, 
ungegliederte  Würmer,  die  Nematoden,  und  die  zu  den 
Wftrmern  gerechneten  Bädertierchen,  die  ihren  Namen  nach 
zwei  in  der  Nähe  der  HundOffnnng  stehenden,  sich  scheinbar 
wie  ein  Bädchen  drehenden  Organen  haben,  mit  denen  sie  die 
feinen,  im  Wasser  nmherschwimmenden  Partikelchen  zu  ihrer 
Ernährung  herheistrudeln.  In  kappenfSrmigen  Gebilden  des 
Lebermooses,  FtuOmm  däatata  Neos  v.  K,  lebt  das  merkwürdige 
Bädertierehen  CaUidma  symbkUeOy  welches  lebend  im  Mikroskop 
vorgezeigt  wird.  Solche  mit  GalUdinen  besetzten  Frullania- 
Basen  kann  man  monatelang  staubtrockeu  aufbewahren  und 
jederzeit  durch  Befeuchten  derselben  mit  Wasser  Pflanze  und 
Tier  wieder  ins  Leben  zorttckrufen.  Rädertierchen  hat  man 
selbst  Dach  15 jähriger  EUntrocknung  wieder  erwachen  sehen. 

Charakteristisch  für  die  Moosrasen  sind  die  sie  bewohnenden 
Horumilben(  Orihatiäae)  und  die  Bärtierchen  {Tardi^adot). 
Die  Hornmilben  sind  im  Gegensatz  zu  ihren  schmarotzenden 
Verwandten  kleine  harmlose  Geschöpfe,  die  weder  Mensch  noch 
Tier  zu  nahe  treten,  dagegen  jeden  Naturfreund  durch  ihre 
bald  zierliche,  bald  abenteuerliche  Gestalt  erfreuen  werden. 
Unter  ihren  Larven  resp.  Nymphen  sind  höchst  auffällige  Formen ; 
so  gleicht  z.  B.  die  Nymphe  des  Lkwanis  pabnicinäua  Mich, 
einer  aus  vier  Biätterovalen  kombinierten  Brosche,  und  die  vom 
Eedner  zum  erstenmale  in  I  leiitschland  und  zwar  am  Altkönig 
gefundene  Nvinplie  des  Cepheus  ocellatus  Mich,  trägt  drei  über- 
einander liegeude  ]\i  iln/e  von  kohlblattartigeu  Gebilden,  die  in 
ihrer  Gesamtheit  als  Haftapparat  dienen  mögen. 

Unsere  Taunus^Moose  haben  sich  als  ganz  bt  sonders  reich 
an  Bärtierchen  erwiesen;  es  sind  kuriose  Tiergestaiteu,  die  bald 
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an  Raupen,  bald  aber  an  Bären,  Sehweinehen  oder  Gürteltiere 
erinnern,  nnd  deren  Unterbringung  im  S^'stem  den  Zoologen 
Tiel  Kopfzerbrechen  maebt.  Hit  den  Spinnentieren,  zu  welchen 
man  sie  gewöhnlich  rechnet,  haben  de  recht  wenig  Ähnlichkeit, 
Der  Vortragende  demonstHert  ein  nenea,  von  ihm  anf  dem 
Feldberg,  Altkönig  nnd  Döngesberg  gefundenes,  nnr  Vi  Milli- 
meter langes  B&rtierchen,  das  er  wegen  seiner  reichen  Ver- 
stiemng  mit  Stacheln  und  PerlknSpfchen,  durch  die  es  sich  yon 
allen  bekannten  Formen  leicht  unterscheidet,  Macrobioi«s  onudus 
benannte,  und  zeigt  zwei  auf  die  FortpÜanzung  bezQgliche 
mikroskopische  Präparate,  bei  deren  Anfertigung  ein  gllkcklinher 
Zufall  ihm  zur  Seite  stand:  ein  MUnesium,  das  im  Begriff  ist, 
aus  der  nach  Schlangenart  abgestoBenen  Körperhaut  auszukriechen, 
in  die  es  sechs  Eier  gelegt  hat,  und  einen  jungen  Macrobwtus, 
der  gerade  eben  rflckwärts  aus  seinem  sternförmigen  Ei  ge- 
schlüpft ist. 

Auch  ein  neues  krebsartiges  Tier,  Ophioeanypius  rnusd- 
eo?a,  fand  sich  in  den  Moosen  auf  dem  Döngesberg,  nnd  die 
Moose  an  der  Fassungsmaner  der  Karlsquelle  auf  dem  Wege 
zum  Feldberg  fanden  sich  in  gleicher  Weise  mit  Krebschen 
(Canthocamptus)  belebt,  wie  Mräzek  es  vor  einten  Jahren 
zum  erstenmal  an  Moosen  yon  böhmischen  Waldwiesen  be* 
obachtete.  Zum  Schluß  wird  des  merkwttrdigen  Tausendfüßlers 
Poijfxmus  lagurus  L.  gedacht,  der  allerdings  höchstens  nur  13 
Beinpaare  hat,  dessen  verschiedenartig  gestalteten  Haare  zu 
den  zierlichsten  mikroskopischen  Objekten  gehören.  Das  drei 
bis  vier  Millimeter  große  Tierchen  bewohnt  nicht  allein,  wie 
bisher  angegeben,  morsche  Bäume  und  abgefallenes  Laub,  sondern 
auch  Moosrasen,  zum  Beispiel  am  Altkönig,  Bessert  wie  auch 
in  Amstog  am  St.  Gotthardt. 

Sämtliche  Moosbewohner  sind  dem  Wechsel  der  Lebens- 
bedingungen in  hohem  Grade  angepaßt.  Mit  den  Moosen  müssen 
sie  oft  an  sehr  exponierten  Orten  anhaltende  Sonnenglnt  and 
eisige  Winterkälte,  monatelange  Dttrre  und  tagelange  Ober- 
sehwemmnng  aushalten.  Infolgedessen  dtkrfen  wir  von  vorn- 
herein annehmen,  daß  ihre  geographische  Verbreitung,  über  die 
wenig  bekannt  ist,  eine  sehr  weite  sein  wird.  In  der  That 
kommen  Bärtierchen,  die  Ehrenberg  auf  dem  Monte  Rosa 
in  U,000  Fuß  Höhe  entdeckte,  wie  der  Bedner  nachgewiesen 
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hat,  ebdnsowohl  anf  dem  Feldberg  und  Dön^esberg  wie  in 
ttnserem  Stadtwalde  nnd  in  den  Wäldern  bei  Harburg  a.  d. 
Elbe  ?or. 

Zablreiche  mikroskopische  Präparate  und  eine  Reihe 
kolorierter  Zeichnansren  erläutern  die  interessanten  Aus- 
fühmiigen  des  Vortragenden,  welche  von  den  zahheichen  Zu- 
hörern mit  lehhaftem  Belfatt  aufgenommen  wei'den. 

17.  NoTember  1900. 

Vorsitzender:  Dr.  A.  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrllßt  zunächst  mit  herzlichen  Worten 
Herrn  Di  .  iihil.  F.  Römer,  welcher  am  1.  d.  Mts.  die  von  der 
Gesellscliiüt  neuerrichtete  Stelle  des  wissenschaftlichen  Kustoden 
am  naturhistorischeu  Museum  angetreten  hat. 

Hierauf  hält  Dr.  Eümer  einen  hochinteressanten  Vortrag 

über: 

i^Gine  zoologische  Forschungsreise  in  das  nördliche 

Eismeer.** 

Der  Redner  nahm  im  Jahre  1898  zusammen  mit  Dr.  F. 
Sehaudinn  aus  Berlin  im  Auftrage  des  Edniglichen  Kuseum» 
fOr  Naturkunde  in  Berlin  an  einer  Priyat- Expedition  nach 
Spitzbergen  teil.  Als  Expeditionsschiff  war  ein  deutscher 
Fischdampfer  Namens  „Helgoland"  gechartert  worden,  em 
kleiner  Stahldampfer  von  nur  34  Meter  Länge  und  7  Meter 
Breite  mit  zirica  9  Knoten  Geschwindigkeit.  Da  im  ganzen 
mit  der  Mannschaft  24  Personen  auf  dem  Schiff  untergebracht 
waren  und  der  gröflte  Baum  von  den  Kohlenyorrftten  und  der 
zoologischen  Ausrüstung  eingenommen  wurde,  so  mußten  an  die 
Anspruchslosigkeit  der  Teilnehmer  die  größten  Anforderungen 
gestellt  werden.  Aber  zum  Vordringen  in  die  schmalen  Binnen 
und  Spalten  des  Eises  kann  man  nur  einen  kleinen  Dampfer 
gebrauchen;  zudem  sind  die  deutschen  Fischdampfer  außer- 
ordentlich seetüchtig  und  für  die  zoologischen  Meeresunter- 
snchungen  durch  ihre  Kleinheit,  ihren  geringen  Tiefgang  (kaum 
4  Meter)  und  ihre  geringe  Bordhöhe,  sowie  durch  ihre  leichte 
Manövrierfähigkeit  besonders  geeignet.  Die  Forschungen  galten 
in  erster  Linie  der  Tierwelt  des  Meeres,  sowohl  der  Bodenfauna 
als  auch  dem  Plankton,  d.  h.  den  Tieren,  .welche  sich  an  der 
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Oberfläche  des  Meeres  mDhertreibeD  ind  tob  den  StrOmangen 
mitgefahrt  werden.  Insbesondere  worden  tiergeographisehe 
Fragen  verfolgt. 

Der  Kedner  sclifldert  an  der  Hand  einer  ttbersiebtlichen 
Karte  die  Beiseronte,  da  gerade  das  Hianptresnltat  der  Expe- 
dition in  dem  Beiseweg  der  «Helgoland*  selbst  liegt,  eine  üm- 
segelnng  Spitzbergens  im  Gänsen  nnd  seiner  einzelnen  Inseln 
in  ein  and  demselben  Sommer,  die  bisher  nnerreicht  dastebt 
Und  dieser  ftberans  gltlcklichen  Fahrt  sind  ja  wiedernm  die 
reichen  zoologischen  Ergebnisse  sn  yerdanken. 

Der  nautische  Ffihrer  des  Dampfers  war  Koryetten-Kapitftn 
a.D.  Rftdiger.  Die  eigentliche  Eismeerfohrt  begann  anfangs 
Jnni  in  TromsO,  wo  die  arktische  AnsrOstnog  vollendet  nnd 
ein  Eislotse  an  Bord  genommen  wurde.  Von  dort  wurde  nach 
Besuch  einer  Walfangstation  bei  Hammerfest  Kurs  auf  die 
B&reninsel  genommen,  jene  berAchtigte  Insel,  die  schon  so 
mancher  Expedition  in  Eis  nnd  Nebel  verborgen  geblieben  ist 
Nach  stürmischer  Oberfahrt  und  trotz  vielfachen  Nebels  konnte 
die  ^Helgoland'  bis  anf  800  Meter  an  die  Insel  herankommen 
nnd  in  dem  sogenannten  Sftdhafen  vor  Anker  gehen.  Drei 
Tage  worden  auf  die  Erforschung  der  Insel  verwandt,  die  vom 
schSnsten  Wetter  begünstigt  waren.  Die  ganze  nur  einige 
Kilometer  lange  Insel  ist  ein  5des,  kahles,  tafelförmiges  FUtean, 
dessen  Kflsten  ringsomher  steil  zum  Ozean  abfallen;  ihiie  bi- 
zarren Formen  zeigen  die  Sporen  von  der  rastlosen  Th&tigkeit 
des  Meeres  ond  des  Eises.  Diese  wilde  Szenerie  ist  das  Paradies 
der  Vögel,  welche  schon  bei  der  Anfahrt  dnrch  ihr  Geschrei 
die  N&he  der  Insel  verkftndeten.  Die  Sfld-  nnd  Westabhftnge 
des  Vogelberges  anf  der  Bftreninsel  sind  die  reichsten  Brutstätten 
arktischer  Vögel,  die  Überhaupt  im  Spitzbergen-Gebiet  gefunden 
werden.  Die  nnermeßlichen  Massen  derselben  lassen  aach  nicht 
im  entferntesten  eine  Schätzung  ihrer  Zahl  zn.  Der  Vergleich 
mit  Bienen-  oder  Mäckenschwännen,  welchen  die  Schilderer 
arktischer  Vogelberge  meist  gebrauchen,  am  eine  Vorstellung 
von  der  Menge  zn  geben,  genügt  nicht.  Schnee-  und  Hagel- 
fälle, Stormessausen  und  Lawinenstürze  sind  bessere  Vergleicbs- 
objekte.  Die  Charaktertiere  dieser  Vo^elkolonien  sind  die  Alken 
ond  die  Lummen,  die  Sturmvögel  und  die  Höven,  die  eingehender 
geschildert  werden.  Alle  diese  Vögel  sind,  soweit  sie  nicht 
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wie  einige  Hören  vom  Banbe  leben,  PJanktonfleeher,  d.  b.  sie 
n&hren  flieh  Ton  den  im  Wasser  sebwimmenden  kleinen  Tieren, 
welche  sie  im  Schwimmen  und  im  Tanchen  zn  erhaschen  sacben. 
Dies  deutet  schon  auf  einen  großen  Tierreiehtom  in  der  Um- 
gebung der  Bftreninsel  bin« 

Ein  Tag  wurde  su  einer  Exkursion  in  das  Innere  der 
Insel  verwandt,  welche  hauptsftchtich  der  Erforschung  der 
Sttßwassertflmpel  und  Teiche  galt,  die  zu  vielen  bunderten 
das  Plateau  der  Insel  bedecken. 

Am  Sfidkap  von  Spitzbergen  erlebte  man  die  erste  Be- 
gegnung mit  dem  Treibeise,  und  bald  kamen  auch  die  ersten 
beiden  Eisbftren  zur  Strecke.  Im  Ganzen  wurden  von  der 
Expedition  40  EisbAren  geschossen  und  4  junge  lebend  ge- 
fangen. Zirka  50  Seehunde  und  Uber  60  Benntiere  wurden  erlegt. 
Das  Fleisch  der  Benntiere  wurde  wegen  seiner  Zartheit  und  seines 
Wohlgeschmacks  gern  gegessen,  während  dem  thranigen  und 
grobfaserigen  Eisbftrenbraten  nicht  besonders  sugeivrocben  wurde. 

Zehn  Tage  lang  kreuzte  man  darauf  im  Stor-Fjord  zwischen 
Treibetsmassen  und  Gletscherblocken.  In  diesem  nur  selten 
dsfreien  ICeeresabschnitt  war  bisher  nur  wenig  zoologisch  ge- 
forscht worden.  Die  Oefikbrlichkeit  dieses  Bierdes  bat  auch 
eine  deutsche  Expedition  zur  Genüge  kennen  gelernt,  die  Bremer 
Expedition  nach  Ost-Spitzbergen  (Prof.  Kfikenthal  und  Dr. 
A.  Walter),  welche  im  Jahre  1889  an  der  Berentine-Insel 
strandete.  Im  Stor-Fjord  kommt  der  verschiedene  geologische 
Charakter  von  West-  und  Ost-Spitzbergen  recht  zum  Ausdruck; 
West^Spitzbergen  ist  ein  zackiges  Schneegebirge  von  echt  alpinem 
Charakter,  Ost-Spitzbei'gen  ist  tafelförmig.  Die  vielen  kleinen 
Inseln  dieses  Fjordes  sind  mit  zahllosen  Enten  und  Gftnsen 
bevölkert,  welche  der  Expedition  frische  Eier  lieferte 

Der  Weg  nach  Ost-Spitzbergen  (König  Karls-IuBeln),  dem 
Hauptziel  der  Expedition,  war  Mitte  Juni  1898  noch  von 
schweren  Packeismassen  versperrt;  daher,  wandte  man  sich 
sunBebst  nach  Westen,  um  hier  Im  Bereich  des  warmen  Golf- 
stromwassers möglichst  weit  nach  Norden  zu  gelangen.  An 
der  Bo£-Insel,  der  nördlichsten  des  ganzen  Spitzbergen- 
Archipels,  wurde  am  1.  Juli  die  Festeiskante  erreicht,  welche 
zur  Umkehr  zwang.  Auch  die  HinlopenstraBe  war  an  ihrem 
Sildausgang  noch  mit  Eis  verrammelt,  ebenso  lagen  nordöstlich 
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von  Spitzbergen  große  Festeismassen,  sodaß  auch  von  Norden 
her  König  Karls-Land  nicht  ermicht  werden  konnte.  Man 
fuhr  deshalb  an  West-Spitzbergen  vorbei  um  das  Südkap  herum 
und  prelangte  naomehr  von  Süden  her  in  vOUig  eisfreiem  Wasser 

au  die  König  Karls-Iuselu. 

Die  geographische  Lage,  Anzahl  und  Natur  der  Inseln 
war  bisher  noch  ziemlich  unbekannt,  weil  sie  nur  selten  erreicht 
worden  sind.  Die  Kxpedition  hat  14  Tage  lang  an  diesen  Inseln 
gearbeitet  und  alle  umfahren,  betreten  und  durchforscht  und 
damit  die  letzte  größere  geographische  Frage  ans  dem  Spitz- 
bergen-IT ebiet  gelöst.  Es  sind  nur  drei  Inseln,  wie  schon 
Kiikenthal  1889  riclitig  vermutet  hat,  und  nicht  fünf,  wie 
auf  manchen  Seekarten  angegeben  ist,  Kine  reiche  zoologische 
Ausbeute  wurde  hier  gewonnen.  Xaclideni  ein  Vorstoß  nach 
Franz  Josefs-Land  wegen  zu  starken  Sturmes,  Nebels  und  zu 
großer  Eisbeine  aufgegeben  werde?i  mulite,  versuchte  man  eine 
Umfahrung  des  Nordostlands  von  Süden  her,  die  bislier  noch 
nicht  gemacht  worden  ist.  Die  ganze  Üstküste  ist  von  einem 
einzigen  großen  Gletscher  bedeckt. 

Das  kiihne  WaLMiis  gelang:  nachdem  mehrere  Hindernisse 
iu  üeslalt  von  dichten  Packeisgiii  teln  mit  Gewalt  durchbrochen 
waren,  gelangte  man  am  y.  August  wieder  in  die  Näln  In- 
T?oß-Insel,  welche  anfangs  .Tnli  sclion  einmal  von  Westen  Ij^r 
ei  i  eiclit  worden  war.  d  i e  ers  te  Li  msegelung  Öpitz  be  rgeuä 
durch  ein  deiitMhes  Schiff. 

Nnnraehr  wuide  uocli  ein  Vor.stuß  nach  Norden  gemacht 
um  auf  der  großen  Tiefe,  welche  Nansen  nördlich  von  Spitz- 
Viergea  und  Franz-Josefs-Land  entdeikt  hat,  zoologisch  zu 
arbeiten.  Auf  81  Grad  32  Minuten  wurde  die  Fesieiskante 
erreicht.  Hier  arbeiteten  die  Zoologen  Tag  und  Nacht  mit  den 
Schleppnetzen  und  deu  Schwebenetzen  und  fanden  eine  echte 
Tiefseefauna,  wie  sie  bisher  aus  der  Arktis  iiberhaupt  noch 
nicht  bekannt  war.  Der  Kiickweg  ging  durch  die  Hinlopen- 
straße  an  den  ostspitzbergischen  Inseln  entlaug  über  die  Spitz- 
bergenbank zum  Nordkai».  Die  Bäreninsel  blieb  diesmal  im 
Nebel  verborgen,  und  die  Reisenden  hatten  auf  der  Bückiahrt 
schweres  Wetter  zu  bestehen. 

Eine  zweite  Keise  sollte  in  die  Gewässer  von  Nowaja 
Semija  gehen;  sie  mußte  aber  wegen  der  vorgeschrittenen 
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Jahreszeit  —  es  war  inzwischen  schon  September  geworden  — 
als  erfolglos  and  geftbriich  aufgegeben  werden.  Man  fnhr 
noch  an  der  Mnrmank&ste  entlang  ins  Weiße  Heer  bis  nach 
A  rebang  Ol  sie  and  kehrte  dann  Uber  Hanunerfest,  TromsO 
and  Bergen  Ende  Oktober  in  die  Heimat  zarftck. 

Trotzdem  die  Expedition  yielfach  schlechtes  Wetter,  große 
Stürme  and  hinderliche  Nebel  zu  bestehen  hatte,  konnte  sie  mit 
den  Ergebnissen  wohl  zafrieden  sein.  Gelang  es  doch,  am  ganz 
Spitzbergen  in  regelmäßiger  Vertelinng  einen  Bing  von  Qber 
50  Dredge-  and  zhrka  100  Planktonstationen  zu  legen,  welche 
viele  haadert  Netzzttge  erforderten  und  eine  so  reiche  Beate 
brachten,  daß  Aber  60  Zoologen  mit  der  Untersnchang  and 
Bearbeitung  des  Uateriales  beschäftigt  sind.  Der  kleine  deutsche 
Fischdampfer  hat  sich  in  allen  Wetterlagen  glänzend  bewährt 
and  kam  ohne  eine  nennenswerte  Havarie  in  die  Heimat  zurlkck. 

Eme interessante  Aasstellang  von  Photographien, 
welche  die  Expedition  anf  ihrer  Fahrt  aofgenommen  hat,  sowie 
eine  Anzahl  ausgestopfter  arktischer  VOgel  aus  den  Beständen 
des  Hasenms  erläutern  den  Vortrag  und  veranschaulichen  die 
pittoreske  Gletscherlandschaft  Spitzbeigens  nnd  das  Tierleben 
im  hohen  Norden.  - 

Znm  Schlosse  spricht  der  Vorsitzende  dem  Redner  fflr 
seinen  mit  lebhaftestem  Beifall  aufgenommenen  hochinteressanten 
Vortrag  den  Dank  der  Gesellschaft  aus. 

1.  Dezember  1900. 

Vorbitzender :  Dr.  A.  Knoblauch. 

Forstmeister  A.  KOrig  hält  einen  Vortrag: 

^Ober  den  gegenwärtigen  Stand  unserer  Kenntnis 
der  Oerviden,  sowie  deren  Geweihentwickelang  and 

Geweihbildnng.' 
(Siebe  dieeen  .Beriebt'  IL  Teil,  Seite  66.) 

8.  Dezember  1900. 

Vorsitzender:  Dr.  A.  Knoblauch. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  den  Redner  des  Abends,  Lehr- 
amtsassessor Th.  Koch  aas  Offenbaeh,  welcher  im  vorigen  Jahre 
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als  Mitglied  der  zweiten  ScbiDgü-Expedition  das  Innere  Brasiliens 
bereist  hat. 

Hieraut  hält  Assessor  Koch  eiuen  anziehenden  Vortrag: 

«Über  seine  wissenschaftliehe  Reise  darcb 
Central-Brasilien.* 

Die  zweite  Kxpedition  des  ür.  Henna  im  M  e  y  e  r  -  Leipzig 
in  das  (.^uellgebiet  des  Scli  iiif^ü  .  »Mih  >  drr  «jiiWjteii  sndliclien 
NebenÜnsse  des  f^ewaltigen  Amazoneii--ti  Mim  s,  an  It^i  auiacr  dem 
Vortian:eiiden  nach  ein  Arzt  Dr.  M n  ii  s  i  el  d  -  Dresden  und  ein 
Botaniker  Dr  IMlger-Berlin  trilnahinen,  scliloß  sicli  uuniiüel- 
bar  an  dessen  erste  Forschuni^^si  t^ise  in  diese  (Tec:enden  nnd  des 
weiteren  an  die  bekannten  Forschungen  des  Professors  Karl 
von  den  Steinen  an. 

Auf  diesen  drei  Reisen  in  den  Jahren  1884,  1887  und  1890 
waren  i\berrasclieuder  Weise  in  diesem  abgeschlossenem  Gebiet 
Oentral-ßrasiliens  Indianerstämme  aufgefunden  worden,  die  fern 
von  allen  fremden  Einflüssen  ein  dem  Urzustände  älmliclies  Leben 
fuhren  und  ohne  Keuotuis  des  Eisens,  nur  auf  ihre  primitiven 
Werkzeuge  aus  Stein,  Muscheln  und  Knochen  angewiesen,  im 
Laufe  der  Entwicklung  zu  einer  ganz  eigenartigen  Kultur  ge- 
langt sind. 

Die  Expedition  des  Jahres  1899  hatte  ein  doppeltes  Ziel ; 
einmal  sollte  die  Ausdehnung  des  Schingii-i^uellgebiets  nach 
Westen  hin  festgestellt  und  dabei  der  Rouuru,  der  Hauptquell- 
fluß, oder  der  A  te  1  e  h  ü ,  sein  größter  Nebenfluß,  erforscht  werden. 
Die  weiteren  Kor-schungeo,  hauptsächlich  auf  ethuologiseliem  Ge- 
biet, sollten  dann  dem  Paranay  uba.  einem  rechten,  noch  gänz- 
lich unbekannten  Nebenflusse  desSchiugii  und  seinen  Anwohnern 
gewidmet  werden;  ein  Ziel,  das  leider  infolge  der  Ungunst  der 
Verhältnis^e  nur  teilweise  erreicht  worden  ist. 

Ihren  Ausgang  nahm  auch  diese  Expedition  wie  alle  früheren 
von  dem  Städtchen  Cuyabä,  der  Hauptstadt  des  centralbrasi- 
lianischen  Staates  M  a  1 1  o  G  i  o  s  s  o ,  wohin  man  auf  Dampfern 
des  Lloyd  Brazileiro  auf  wochenlanger  Fahnden  raiaua  l'araguay 
aufwärts  gelangt.  Der  Vortragende  schildert  in  einzelnen  humo- 
ristischen Bildern  das  Leben  und  Treiben  in  ("uyabil,  das  mit 
seinem  Gemisch  von  Kultur  und  Wildheit  den  echten  Typus  eines 
Südamerikanischen  Greuzstädtchens  darbietet. 
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DieZacker ^Industrie  beginnt  hier  einen  immer  größeren 
Aoiscbwang  zu  nehmen,  besonders  seitdem  am  Rio  OayabÄ  einige 
größere  Zuckerfabriken  von  einer  deutschen  Firma  in  Baeiios 

Aires  nach  modernstem  Muster  eingerichtet  werden.  Doch  wird 
bei  dem  starken  Zuckerverbranch  im  Lande  selbst  noch  kein 
Körnchen  exportiert. 

Ein  früher  wenig  gepflegter  Erwerbszweig  hat  in  den  letzten 
Jahren  große  Fortschritte  gemacht,  die  Gewinnung  von  Roh- 
gummi in  den  von  Cuyabä  nördlich  gelegenen  Flußgebieten  des 
Rio  Tapajoz,  und  zahlreiche  Expeditionen  sind  zu  diesem  Zweck 
von  ('in'abä  mit  mehr  oder  weni<]^er  Gliick  unternommen  worden. 
Ein  deutscli-schweizer  Ingenieur  betreibt  in  dem  nahen  Flilßclien 
Coxipo  mit  gutem  Erfolg  die  rioldwäsrherei. 

Großen  Aufenthalt  und  manclien  Ärger  schuf  den  Reisen- 
den bei  der  Vervollständigung  ihrer  Ausrüstung  die  angeborene 
Indolenz  der  Cuyabaner  Mischlingsbevölkerung  und  die  Unruhen 
einer  bevorstehenden  Revolution.  Hr)clist  deprimierend  auf  die 
Gemüter  der  an  sich  schon  unzuverlässigen  eingeborenen  Be- 
gleiter wirkte  die  NH''lirif')it  von  der  Ermordung  einer  Uummi- 
sucher-Kxi)edition  von  fimt  N'ordamerikanern  durch  die  wilden 
Suyä-Indianer  am  oberen  Schingü  Doch  trotz  aller  Hindernisse 
konnte  die  Kxpetlition  am  17.  ^farz  mit  20  Leuten  und  58  Reit- 
und  Lastman1»'seln  nach  Norden  aufbrechen,  um  die  Wasser- 
scheide zwisi-lit  11  dem  La  Plata  und  Amazonas  zu  überschreiten. 
Da  die  Regenzeit  noch  nicht  aufgehört  hatte,  kam  man  anfangs 
auf  den  grundlosen  Pfaden  nur  langsam  vorwärts  und  brauchte 
bis  zum  Städtchen  Rosario,  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
eine  Heise  von  5  bis  6  Tagen,  volle  17  Tage.  Von  Rosario 
zogen  die  Reisenden  ostwärts,  der  Serra  Trninl.Hdor  entlang, 
und  erreichten  nach  sechswi5cheutlicheiii  miilh  v  illen  Marsch  den 
Paranatinga  and  damit  das  Strumgebiet  des  gewaltigen 
Amazonas. 

Der  Vortragende  schildert  nun  eiupu  Marschtag  der  lang- 
weiligen Tropareise  durch  dieses  fast  iuenschenleere,  nur  von 
wenigen  Tierarten,  besonders  Vögeln  wie  Kolibris  und  Papa- 
geien, belebte  Gebiet,  die  Rusclisavane,  C'ampo  cerrado,  das 
mit  seiner  elendei)  Kt ni  iielvegetation  einen  «reradt-zu  krankhaften 
Eindruck  gewährt.  Die  Nachte  auf  dem  ivaiap  waren  bisweilen 
empfindlich  kalt,  und  die  Tagestemperatur  ging  einigemal  vuu 
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über  40®  0.  nachts  auf  unter  7**  C.  herunter.  Eine  große  T^la^re 
fur  Mensch  und  Tier  waren  vor  allem  die  zahlreichen  lusekteii, 
Moskileu,  Ameisen,  ]'>u  it^i),  Ztckeii  u.  a.  und  die  iu  diesem  Jahr 
besonders  stark  Hiiftiv; hihIhh  Schlangen. 

Das  <^an/4e  uH^eheiue  Aieal  ist  in  den  Händen  weniger 
Großgriind)>esitzer,  Misclilinge,  voudeueueiuer  ein  Gebiet  von  etwa 
6  bis  8  Quadratmeilen  Weideland  mit  viek'n  tansend  Stück  Rind- 
vieh und  Pferden  und  ansgedebnten  Gummi wäidern  besitzt,  die 
einen  riesigen  Wert  repräsentieren. 

Am  ParanHtinga  wurde  ein  Dorf  der  zahmen  Rakairi- 
Ind lauer,  eines  Karaibenstammes,  besucht,  die  noch  mit  Bogen 
und  Pfeil  bewaffnet  sind,  aber  sonst  ganz  wie  die  brasilianischen 
Ansie(iler  leben  und  unter  ihrem  Häuptling  Antonio,  von  den 
Steine  US  altem  Freund  und  Begleiter,  einen  regen  Verkehr 
mit  ihren  wilden  ^Stammesbrüdern  der  8chingü-QuellflUsse  unter- 
halten. 

Daran i  zog  man  nördlich  und  schiffte  sich  am  23.  Mai  am 
Zusammenfluß  zweier  Bäche,  des  Ribeiräo  Form o so  und 
Ribeiräo  das  Pombas,  von  denen  man  annehmen  mußte, 
daß  sie  zum  Schingii  gehörten,  auf  schmalen,  selbstverfertigten 
Rindenkanoes  ein,  während  der  Botaniker  mit  der  Tropa  ost- 
wärts zu  den  Quellen  desKuliseliu  zog,  um  dort  die  Zuiück- 
kehreuden  in  einem  Standlager  zu  erwarten. 

Die  ersten  acht  Tage  der  Flußfahrt  gingen  ohne  Unfall 
vorüber,  da  der  Fluß  verhältnismäßig  ruhig  zwischen  mäßig  hohen, 
von  dichtem  Urwald  bekleideten  Ufern  dahinströmt.  Doch  war 
das  jungfräuliche  Gewäs.ser  oft  von  mächtigen  Baumriesen  ver- 
sperrt, die  viel  Arbeit  und  Aufenthalt  verursachten.  In  sehr 
anschaalicher  Weise  schildert  der  Reisende  das  Leben  im  Kauoe 
und  das  reiche  Tierleben  des  Uferwaldes. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Hochland  aber  toste  der  Fluß 
in  fürchterlichen  Stromschnellen  und  F&Uen  dahin,  die  nur  unter 
den  größten  Mühen  und  Gefahren  zu  fiberwinden  waren  und 
der  Expedition  schwere  Verluste  verursachten.  Weit  fther  100 
Stromschnetlen  und  Fftlle,  darunter  der  am  7.  Juni  entdeckte, 
an  20  Meter  hohe  Bastian  fall,  mußten  unter  steter  Lebens- 
gefahr passiert  werden.  35  Bootsuntergänge  waren  zu  be- 
Iclagen.  Der  vielfach  tiefe  Strom  enthielt  keine  Fische,  der 
öde  Gampo  cen^o  an  seineu  Ufern  wenig  Wild.  Die  großen 
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Verluste  au  Lebeiisiniltelii  in  den  Stronisclinellpn  hatten  bittere 
Not  im  Gefolge,  sodaü  die  Kx|tedition  zweimal  zu  .laguar-  und 
Scblanj^enfleisch  ihre  Znflucht  iiclinieu  mußte.  Besonders  schwer 
litten  die  hVi'^enden  unter  dem  gaozlichen  Mano:el  der  Cerealien 
und  des  tsulzes,  das  sie  volle  drei  Monate  eiitbehien  mußten. 
Indianer  waren  weit  nnd  breit  nicht  zu  sehen.  Infolge  der  un- 
zureichenden und  unnatiulicheu  KrTiäiii'ung  —  tagelan?  stillte 
man  mit  Palmsjtrostien  den  iiuälenden  Hunji^er  —  und  der  un- 
»reli  inv;i  SfrH]»;r/.Mi  brachen  Krankheiten,  Dysenterie  und  seit 
dem  Auftreten  zalilreiclier  M«iskiten  Malaria  au.'?,  die  durch 
völlige  Kntkräftung  und  Erschlaffung;:  lies  Ktirpers  und  Geistes 
die  iieisenden  dem  Tode  nahe  braciiten,  und  scliließüch  kam 
es  zu  offener  Revolte  der  Mannschaft  So  sahen  sich  die  Reisen- 
den, als  sie  emilich  nach  achtw<»chentlichem  Leiden  am  24.. Juli 
den  Zusammenfluß  der  Schiugu-Quelliiiisse  errei('hten  und  damit 
die  Gewißheit  bekamen,  daß  sie  den  HauptquelltiuÜ,  den  bisher 
unbekannten  Ron  uro,  in  seiner  ganzen  Ausdehnuug  erforsciit 
hatten,  schweren  Herzens  gezwungen,  die  Paranayuba-'l'our,  die 
neue  ethnologische  Forschungen  bringen  sollte,  aufzugeben  und 
den  durch  von  den  St  einen«  zweite  Expedition  schon  be- 
kannten Kulueue  und  K  uliseh  u  aufwärts  zurückzukehren. 

Auf  dieser  Fahrt  wurden  die  zum  Teil  uuch  wenig  beriihrten 
Stämme  der  Trumai,  Kamayura.  Yaulapiti,  Auetö,  Mehinaku, 
Nabaqua  und  Bakairi  besucht,  bei  denen  allen  umfangreiche  ethno- 
graphische Sammlüugt  ii  und  mancherlei  Beobachtungen  Uber  ihre 
Sitten  und  Gebräuche  gemacht  werden  konnten.  Mitte  Septem- 
ber kamen  die  lieiseiuieu  zu  den  Quellen  des  Kulisehu  und  zum 
Lager  des  Botanikers  Dr.  i  ilj.,er,  von  wo  die  Heimreise  nach 
Cuyaba  aiigelielen  wurde,  wo  mau  Mitte  Oktober  1899  eintraf. 

Das  Gebiet  des  oberen  Ronuro  wird  von  keiuem  seßhaften 
Indianerstamra  bewohnt,  sondern  nur  vuu  streifenden  Kamp- 
Indianern,  wahrscheinlich  Kayapo,  durchzogen,  von  denen  die 
Reisenden  öfters  Zeichen  und  den  fernen  Rauch  der  Lager- 
feuer sahen. 

Am  mittleren  Lauf  des  Ronuro  traf  man  das  Dorf  eines 
uubekanuten  Stammes,  der  ohne  Kenntnis  der  Metalle  war 
nnd  noch  nie  Berührung  mit  Europäern  gehabt  hatte.  Leider 
UefieB  sieb  keine  Beslehimg^en  mit  diesen  Indianern  anknüpfen, 
da  sie  entsetzt  vor  den  angewohnten  Eraebeinuugen  das  Weite 
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snchten.  Doch  möchte  der  Vortragende  sie  aus  gewissen  ethno- 
e:raphischen  «Tründen  als  einen  der  großen  Tupi-Nation  an- 
gühöiigcn  ver.^pi engten  Stamm  des  benachbarten  Tapajoz- 
(jebiets  ansprechen. 

Die  Tr um ai- Indianer.  nächtlicherweile  die  beiden 
Medizinal-  und  InstrunientenkoilH]  iler  Expedition  stahlen,  waren 
wieder  emraal  von  den  fi::t!tiirclitt-teii  S  n - T  n  d  ia  n  e  i n  zwecks 
Weiberraubs  überfailen  worden,  wobei  ihre  Dürfer  nitilei^^pbrannt 
worden  waren  und  einige  bei  der  Verteidiguns'  da-«  Leiten  ver- 
loren hatten.  We(?en  Isrkrankung  seiner  (Tefiiliiteii  unternahm 
der  Redner  alleiu  eiueu  Au^lkig  zu  den  volkreichen  Dörfern  der 
Kaniayura-ludianer,  die  an  einer  großen  Lagune  land- 
einwärts wohnen.  Es  war  ihm  hier  gute  (Telegenheit  geboten, 
das  Leben  dieser  harmlosen  Naturkiuder,  ihre  Sitten  und  An- 
schauungen eingehend  kennen  zu  lernen. 

In  einer  HlUte  fand  er  die  Überreste  jener  nordamerika- 
nischen Gummisucher-Kxpedition,  die  von  den  Kamayuni  im 
Verein  mit  den  ÜiiyA  wohl  durch  eigene  Schuld  ermordet  worden 
war,  inGestaltvoneuropäischemGeschii  1  und  Kleidungsstücken  vor. 

Des  weiteren  weist  der  Redner  noch  auf  einzelne  interes- 
sante Züge  aus  dem  Verkehrs-  and  Geistesleben  dieser  Natur- 
völker hin.  Zwischen  den  Schingü-Stäramen  herrscht  ein  aus- 
gedehnter Handelsverkehr,  der  dadurch  noch  erleichtert  wird, 
daii  Kinder  eines  Stammes  frühzeitig  bei  einem  anderen  iu  „Pen- 
sion" gegeben  werden,  um  die  fremde  Sprache  zu  lernen  und 
später  als  Dolmetscher  zu  dienen.  Fast  jeder  Stamm  hai  das 
Monopol  für  gewisse  Kuust-  und  Gebrauchsgegenstände  im  1  die 
Preise  sind  im  Tauschhandel  fest.  Der  Häuptlm^^  hat  luu  fiir 
Ordnung  im  Dorf  zu  sorgen,  aber  keine  Straigt  wall.  Hei  seinem 
Tode  gilt  sein  Bruder  als  Nachfolger;  ist  keiner  da,  der  älteste 
Sohn.  Sehr  streng  ist  die  Etikette  bei  feierlichem  Empfang  und 
Verhandlungen  zwischen  den  eiuzelueu  Stämmen. 

Die  sogenannten  religiösen  Vorstellungen  dieser  Indianer 
gipfeln  in  einem  Ahnenku It,  der  lediglich  aus  der  Furcht  her- 
vorgegangen ist,  die  sie  vor  den  Gelstern  der  Vorfahren  hegen. 
Fnrcht  ist  es,  die  den  Indianer  zwingt,  die  Gräber  der  Toten 
zu  bewahren,  Speise  und  Trank  dabeizastellen  oder  ein  Feuer 
ZOT  Seite  anzuzünden  und  den  Verstorbenen  mit  anem  zu  ?er- 
Behen,  was  er  im  Leben  nötige  hatte.  Aus  Furcht  vor  der  Rache 
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des  Qdflles  and  um  ihn  sn  bernhtgeD,  bricht  der  Indianer  bei 
einem  Todesfoll  in  hftoilg  erkflnstelte  Klagen  ans,  wie  der  Bedner 
an  einem  ekUtanten  Beispiel  beobachten  konnte.  Die  nftchte- 
langen  Totentftnze  entspringen  keinem  anderen  Motiv.  Aneh 
Krankheit  nnd  Tod  glanbt  der  Indianer  dnrch  diese  Toten- 
geister Temrsaebt  nnd  sacht  ihnen  dnreh  die  BesehwOnmg  der 
Zanber&nste  entgegenzuarbeiten.  Seine  Erfahrungen  auf  diesem 
Gebiete,  sowohl  was  den  Geister-  nnd  Jenseitsglanben,  als  auch 
die  Entstehung  des  Seelengedankens  tiberhaapt  anbetrifft,  hat 
der  Vortragende  in  seinem  Bncb:  «Znm  Animismns  der  süd- 
amerikanischen Indianer'  niedergelegt,  das  kttnllch  als 
Sapplementband  znm  plntemationalen  Archiv  fflr  Ethnographie* 
zn  Leiden  erschienen  Ist. 

Schließlich  spricht  der  Bedner  bedauernd  yon  dem  rapiden 
Schwinden  der  einheimischen  Kultur  und  Kunst,  der  Ursprflng- 
lichkeit,  infolge  des  Einf&hrens  euro^Üscher  Werkieuge  und 
HUfsmittel  durch  Termittlnng  der  sshmen  Bakairi-Ihdianer  des 
Paranatinga. 

In  seinem  Schlußwort  spricht  der  Vorsitzende  dem  Bedner 
den  Dank  der  Gesellschaft  für  seinen  mit  lebhaftem  Beifall  auf- 
genommenen, hochinteressanten  Vortrag  aus,  zu  dessen  Anschau- 
lichkeit die  ausgestellte  reichhaltige  Sammlung  von  Photo- 
graphien und  ethnographischen  Gegenst&nden  aus 
den  bereisten  Gebieten  wesentlich  beitrügt 

15.  Desember  1900« 

Vorsitzender:  Dr.  A.  Knoblauch. 

Wie  &et  Vorsitzende  mitteilt,  ist  zu  der  Feier  der  heute 
vollzogenen  Enthüllung  des  Goethe>Denkmals  in  Wien 
auch  eine  Einladung  an  die  Gesellschaft  ergangen,  welcher 
Goethe  bekanntlich  vom  13.  Juli  1820  an  als  Mitglied  an- 
gehört hat.  Als  Vertreter  der  Gesellschaft  hat  das  korrespon- 
dierende Mitglied  derselben,  Professor  Dr.  Eduard  S  iiß,  Direktor 
des  geologischen  Universitäts-Musenms  in  Wien,  der  Enthüllungs- 
feier beigewohnt  und  im  Auftrage  der  Direktion  einen  Lorbeer- 
kranz am  Fuße  des  Denkmals  niedergelegt. 

Sodann  bespriclit  der  Vorsitzende  den  soeben  erschienenen 
XXVIII.  Band  der  .Abhandlungen",  welcher  eine  hervor- 
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ragende  Arbeit  A.  von  Reinaobs  «Über  ScbüdkrOtenreste 
ans  dem  Mainzer  Tertiärbecken  und  den  benaebbarten  gleich- 
altrigen Ablagemngen''  enthält.  Seit  den  vor  etwa  40  Jahren 
erscbienenen  korzen  Notizen  Hermann  von  Meyers  ftber 
die  ans  unserer  Gegend  stammenden  fossilen  SchildkrGtenreste 
bat  sich  im  Senckenbergischen  Museum  und  in  den  Museen  der 
Nachbarstädte  viel  Material  neuer  Funde  angesammelt.  Von 
Beinach  hat  diese  Reste  soweit  als  möglich  zusammengesetzt, 
ergänzt  und  mit  den  Originalen  anderer  deutscher,  schweizer, 
italienischer,  englischer  und  französischer  Funde  vergleichend 
bearbeitet.  Aus  seinen  sorgfältigen  Studien  sind  wichtige 
Ergebnisse  hervorgegangen. 

Ans  der  älteren  Tertiäizeit  haben  sich  in  Europa  seither 
keine  Reste  eigentlicher  Landschildkröten  gefunden.  Dagegen 
sonderte  sich  von  der  großen  Familie  der  Sumpfschildkröten 
die  Gattung  Ftychogaäer  ab,  welche  sich  durch  allmähliche  Ver- 
änderungen im  Bau  dem  teüweisen  Leben  auf  dem  Lande  anpaßte. 
Diese  Gattung  zeigt,  wie  es  Ton  Bein  ach  nachweist,  einen 
großen  Formenreichtum  sowie  ein  ausgedehntes  Verbreitungs- 
gebiet. Aus  unserer  Gegend  hat  der  Autor  acht  verschiedene 
Arten  beschrieben,  von  denen  einige  auch  in  französischen, 
italienischen  und  schweizer  Tertiärablap:erungen  nachzuweisen 
sind.  Mit  dem  Schlüsse  der  mittleren  Tertiärzeit  sterben  die 
Ftychogasferiden  aus,  und  an  ihre  Stelle  treten  die  ersten  echten 
Landschildkröten  (Testudinuhn).  Die  damals  in  unserer 
Gegend  hauptsächlich  verbreitete,  durch  den  Autor  neu  auf- 
gestellte Art  Tr>!tu(l(i  })rnni(rr(jinata  ist,  wie  es  schon  durch  den 
Namen  besagt  wird,  die  direkte  Vorgängerin  der  heute  iu 
Griechenland  lebenden  Testudo  martjinafa.  Weiter  fand  der 
Autor  in  unserem  Becken  Vertreter  der  jetzt  in  Nordamerika 
lebenden  Gattun*}:  MaJnrorhmmt/s  sowie  der  verwandten,  jetzt 
in  China  verbreiteten  tJatlung  Ocadhu  beides  Sun)]ifscliildkrüten. 
Die  F 1  u  ß  s  (•  h  i  1  d  k  r  0 1  en  (Trioni/chidcn)  Ovaren  m  der  Tertiärzeit 
bei  uns  in  zwei  Untergattungen  vertreten,  von  denen  lif  Keilie 
der  Trionijr  protrimuptis  unmittelbar  bis  zu  der  j^tzt  in  Egypten 
lebenden  T.  triumjnis  zu  verfolgen  ist,  währt  l  i  /  .  nmseUamts 
einer  anderen  Reihe  angehört.  Das  jetzt  nur  noch  in  Nord- 
amerika vorkommende,  im  Süßwasser  lebende  Genus  (lidydra 
ist  im  Mainzer  Becken  ebenfalls  durch  einige  Reste  vertreten. 


Digitized  by  Google 


-  116 

Die  44  kttngtlerisch  ansgeffthrteD  Tafeln,  auf 
welchen  Bftmtlidie  in  der  Arbeit  speciell  bebandelten  Schild- 
krOtenreste  abgebildet  sind,  liegen  anf. 

In  hochherziger  Weise  hat  t.  Reinach  alle  diejenigen 
SchiMkrOtenreste  und  Abgfisse,  über  welche  er  verfOgen  kann» 
fftr  das  Senckenbergieche  Museum  bestimmt 

Schließlich  macht  der  Vorsitaende  anf  ein  Ge- 
schenk der  Kaiserin  Friedrich  besonders  aufmerk- 
sam, ihre  Portrait-Medaille  in  Silber,  welche  die 
Kaiserin  für  die  Medaillen-Sammlang  der  Gesell- 
schaft bestimmt  hat. 

folgt  nnnmehr  eine  eingehende  Eiiäuternng  der  statt- 
liclieu  Zcilil  von  ausgestellten  Tieren  nnd  Pflanzen,  welche  im 
ablaufenden  Jahre  für  das  Miisenm  erworben  worden  sind.  Aus 
der  Bereicherung  der  Säugetiersammlnng  hebt  Dr. 
Römer  besonders  die  Schädel  und  Bälge  von  Halbaffen 
(Lemurm)  hervor,  welche  Prof.  A.  Voeltzkow  auf  Madagaskar 
gesammelt  nnd  in  den  „Abhandlungen"  der  Gesellschaft  (Bd.  XXI) 
beschrieben  hat.  Darunter  ist  auch  die  Gattung  Propühecua 
in  drei  Arten  vertreten,  ein  weißer,  dichtbehaarter  Schlei er- 
Maki  mit  brauner  Zeichnung  des  Kopfes,  der  Arme  nnd  der 
Brost,  über  dessen  Lebenswdse  bisher  wenig  bekannt  war,  da 
es  im  vergangenen  Sommer  zum  erstenmal  geglückt  ist,  ein 
lebendes  Exemplar  nach  Deutschland  zu  bringen. 

Zahlmeister  HngoKochim  1.  ostasiatischen  Feldartillerie- 
Regiment  hat  eine  interessante  Kollektion  schöner  Antilopen- 
und  Gazellen-Gehörne  geschenkt,  welche  im  Treppenflur 
des  Museums  sachgemäß  aufgehängt  worden  sind  und  den  Grund- 
stock zu  einer  Gehörnsammlnng  abgegeben  haben. 

Auch  die  Lokalsammlung  erhielt  verschiedene  will- 
kommene Geschenke;  darunter  einen  neugeborenen  Edelhirsch 
und  einen  zwei  Tage  alten  Damhirsch  von  der  Neuen  Zoolo- 
gischen Gesellschaft  hierselbst,  einen  Kehbock  von  Frau  Barouin 
V.  Er  langer  in  Meder-Ingellieim,  einen  Iltis  von  F.  Rohde 
in  Hanau  und  einen  Dachs  von  Heinrich  Andreae  in  Maisen- 
hausen.  Fiir  die  Skelettsammlung  sind  u.  a.  mehrere  Hirsch- 
schädel in  interessanten  Entwicklangsstadien  von  Forstmeister 
Hörig  geschenkt  worden. 

Einen  besonderen  Anziehungspunkt  bilden  in  ihrer  Farben- 
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pracht  die  ausgestellten  Vögel,  welche  der  Sektionär  R.  de 
Neaf  Tille  erläutert  AoB  den  Mitteln  der  Cretzschmar-Stifiimg 
konnte  eine  Reihe  neuer  Arten  erworben  werden,  der  von  den 
Key-Inseln  stammende,  niedliche  Zwerg kakadu  Nasihrna 
keiensis,  5  Tauben-Arten,  2  Sphecoiheres  fiavivcntris  ebendaher 
nnd  schließlich  eine  höchst  interessante  große  Rallen -Art, 
Ocydromm  earli  von  Nea-Seeland.  Dieser  merkwürdige  Vogel 
lebt  in  Bumpfigen  Wäldern,  fliegt  infolge  seiner  wenig  ent- 
wickelten Flügel  sehr  schlecht,  ist  dagegen  ein  vortrefflietaer 
Läafer,  wozu  ihn  seine  kräftigen  Beine  besonders  befähigen. 
Seine  Nahrung  besteht  in  Mäusen.  Eidechsen,  jungen  Vögeln, 
Eiern  und  Insekten.  Als  Nachtvogel  hält  er  sich  tagsüber  in 
hohlen  Bäumen  und  Geklüft  verborgen  und  kommt  erst  mit 
beginnender  Dämmerung  zum  Vorschein. 

Ferner  wurden  angekauft  7  neue  Vogelarten  von  Neu- 
Guinea,  4  neue  Arten  von  Port  de  ('ruz,  1  schwarzer  Storch, 
2  Haubentaucher,  1  Reiherente  und  1  Hohrweihe. 

Auch  viele  und  wertvolle  Geschenke  hat  die  Vogel- 
sammluuff  von  Freunden  der  Ge.sellschaft  erhalten,  zum  Teil 
einheimische  Arten,  den  schmucken  Tannenhäher,  den  Mäuse- 
bussard in  einem  besonders  prachtvollen  Kxemplar,  Hühuerliabicht, 
Sperber,  Steinkäuzeheu,  Gri'mspecht,  verschiedene  Enten,  Tauclier 
und  Moven,  zum  Teil  farbeuprächtige  exotische  Vogelarten  ans 
Neu-Guinea.  r'elebes,  Ecuador  u.s.w.  Durch  die  hochherzigen 
Zuwendungen  des  Sektionärs  selbst  ist  namentlich  die  pracht- 
volle Sammlung  der  Paradiesvögel  nnd  der  Papageien  — 
eine  der  schönsten  im  ganzen  Museum  —  vervollständigt  worden, 
sodai]  die  erstere  jetzt  SO  verschiedene  Arten  in  72  Exem- 
plaren, die  letztere  302  verschiedene  Arten  in  vielen  hundert 
P^xemplaren  enthält.  Von  den  reizenden  Schmuckdrosselu 
besitzt  das  Masenm  durch  den  diesjährigen  Zuwachs  {FiiUi  Imme 
und  P.  /»spcciiiatii.  gleichfalls  (4esciienkf  les  Sektionärs)  nun- 
mehi-  20  Arten.  Verschiedene  Neuerwerbungen,  z.  B.  ein  pracht- 
voller Singschwan,  wurden  als  Ersatz  füi*  ältere  Exemplare 
der  Vogelsammiuüg  verwandt. 

Prof.  0.  B  0  e  1 1  u  e  t  macht  sodann  einige  Bemerkungen  • 
Uber  die  ausgestelltm  Knecht it  i>'  und  Lurche. 

Vor  Allem  duriten  Neutunde  in  der  liiiniisrlipn  Tierwelt 
interessieren.   Da  sind  es  nun  zwei  Luiche,  die  der  Keduer 
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aiiB  bietiger  Gegend  Torlegen  kann,  die  Kren zk röte  {Sufo 
cdlamUa  Lanr.),  die  er  bei  Isenbuf  wieder  auffand,  nadidem 
seit  1838  kein  Stück  mebr  in  das  Museum  gelangt  war,  und 
der  Springfroseb  (ßam  agUis  Tbom.),  den  Redner  zuerst 
1880  als  Bewobner  dentscben  Gebietes  (von  Straßburg  i.  E.) 
erkannte,  nnd  der  seitdem,  aber  immer  nur  einzelo,  im  Rhein- 
gebiet, in  Franken  nnd  in  Oberbayem  nacbgewiesen  werden 
konnte.  1898  glückte  es,  ein  Stück  hier  an  der  Oberscbwein- 
stiege  za  fangen;  1899  wurde  Je  ein  weiteres  Stück  an  der 
ünterscbweinstiege  nnd  bald  darauf  zwiscben  Scbwanheim  nnd 
Kelsterbach  nachgewiesen,  und  Jetzt  bat  1900  Fr.  Renter, 
der  sie  auch  sofort  als  Springfrosch  erkannte,  die  Art  zum 
erstenmal  auf  der  rechten  Mainseite  zwisdien  Ginnheim  nnd 
Praunheim  und  zwar  in  mehreren  Stücken  gefangen.  Dieser 
schon  gefilrbte  Frosch  hat  eine  weite  Verbreitung  nnd  geht 
von  Fk'ankreich  östlich  bis  zu  den  Kaukasuslftndem  und  dem 
Südwestrand  des  Kaspisees,  scheint  aber  bei  uns  nur  sporadisch 
im  lichten  Unterholz  jungfräulichen  Waldes  za  leben. 

Von  fremdltodischen  Fiöschea  legt  der  Redner  ferner  ein 
sehr  merkwürdiges  Tier  yor,  einen  Vertreter  der  Krallen- 
k röten  {Xempus  mudUsri  Pts.)Tom  Kenia  in  Britisch-Ostafrika. 
Diese  ausschließlich  ans  Wasserleben  angepaßten  Tiere  sind 
nicht  bloß  durch  Je  drei  schwarze  KrallennSgel  ausgezeichnet, 
die  sie  an  den  Schwimmfüßen  tragen,  sondern  sie  zeichnen  sich 
auch  mit  den  amerikanischen  Wabenkröten  (PyMi)  und  der 
afrikanischen  HeftfingerlcrÖte  {Hymenoehirus  hodtgeri  Tom.), 
ihren  nächsten  Verwandten,  dadurch  vor  atlen  übrigen  Frosch- 
Inrchen  aus,  daß  ihnen  Jede  Spur  einer  Zunge  fehlt 

Die  große  ausgestellte  Meerechse  {Amhhjrhynchus  cristatus 
Bell)  stammt  von  den  Galäpagos-Inseln.  Die  Beobachtung  ihrer 
Lebensweise  verdanken  wir  C  h.  Darwin,  die  dadurch  besonders 
anfällig  erscheint,  daß  das  Tier  auf  Felsen  an  der  Meeresküste 
wohnt  nnd  abweichend  Ton  allen  übrigen  Eidechsen  das  Meer 
freiwillig  aufsucht,  um  hier  zu  baden  und  zn  tauchen  und  seine 
in  Seetang  bestehende  Nahrung  aufzusuchen.  Weiter  als  zehn 
Schritt  vom  Ufer  ins  Land  hinein  geht  sie  selten;  tiefer  im 
Lande  trifft  man  nur  gelegentlich  kleinere  Stücke.  Sie  kann 
12  Kilogramm  schwer  werden. 

Weit  merkwürdiger  noch  als  diese  Eidechse  sind  die  beiden 
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aoflgestdlteii  BiesenlaiidBcIiildkröten,  Testuäo  vichtaQiSxr., 
ebeofalte  von  den  GalApagoe  stanraiend,  und  Testudo  ^qikaHUna 
D.  B.  TOD  Aldabra.  Eine  dritte  Art,  die  der  Geaeltecbaft 
gehört,  lebt  in  drei  Pracbtstftcken  im  hiesigen  Zoologisehen 
Garten.  Es  ist  dies  die  wertrolle  Testudo  dauähU  D.  B.,  gleich- 
falls von  Aldabra.  Diese  riesengroBen,  langhalsigen,  einfarbig 
schwansen  Arten  sind  die  letzten  kostbaren  Beate  einst  häuüger 
Arten,  die  in  der  Jetztzeit  anf  nur  zwei  Gruppen  kleiner  Inseln, 
die  Aldabra-  und  die  GalÄpagos-Groppe,  beschränkt  sind.  Die 
meisten  der  im  Laufe  der  letzten  vier  Jahrhanderte  bekannt 
gewordenen  Arten  von  BiesenschildkrOten  sind  bereits  ausge- 
storben, was  auch  seit  etwa  ÖO  Jahren  von  T.  dumUni  D.  B. 
galt,  bis  sie  Prof.  A.  Voeltzkow,  dem  die  Gesellschaft  ihre 
lebenden  Stücke  verdankt,  neuerdings  auf  Aldabra  wieder  anf- 
fand  und  in  etwa  einem  Dutzend  Stücken  erbeutete.  An  der 
Hand  der  Verbreitung  der  verschiedenen  (6)  Riesenschildkröten- 
Arten  auf  den  einzelnen  GaUpagos-Inseln  und  der  ilbrigeu  dort 
lebenden  Tier-  und  Ptlanzenformen  hat  G.  Baur  nnl&ngst  den 
Versnch  gemacht,  die  Entstehungs-  und  Besiedelungsgeschicbte 
dieser  Inseln,  die  er  als  vom  amerikanischen  Festland  durch 
geologische  Umwälzungen  abgetrennte  Gebiete  auffaßt,  zu  er- 
klären. Er  kommt  bei  diesem  Versuche  zu  der  gleichen  An- 
schauung, die  der  verstorbene  Moriz  Wagner  zuerst  betonte, 
daß  in  erster  Linie  «Isolierung''  von  Individuen  einer  Tierart 
den  Anstoß  zur  Bildung  neuer  „Arten"  gebe,  eine  Ansicht,  die 
übrigens  die  meisten  jetzt  lebenden  Systematiker  teilen. 

Den  Schluß  bilden  Notizen  Uber  zwei  Chamaeleon-Arten, 
Chamaekon  jacksmi  Blgr.  vom  Keniagebirge,  welche  die  Ge- 
sellschaft wie  die  vorhin  erwähnte  Krallenkröte  der  Güte  des 
so  jäh  verstorbenen  Afrikaforschers  Dr.  G.  Kolb  aus  Wiesbaden 
verdankt,  und  Ch.  crphaJoleph'  Gthr.  von  den  Komoren.  Von 
diesen  seltenen  Tieren  ist  es  nämlich  das  Männchen  des  ersteren, 
das  durch  drei  köpf  lange,  nach  vorn  gerichtete,  geringelte,  spitze, 
starre  Nasenhörner  nicht  bloß  einen  höchst  abenteuerlichen 
Eindruck  macht,  sondern  auch  zu  raten  aufgibt,  wie  das  Tier 
sicli  eifyentlich  mit  diesem  sonderbaren  Nasenschmuck  ernälireu 
kauu.  Dem  Weibclien  der  Chamaeleon-Arten  felilt  sülcher  Kn]jf- 
schmuck  in  den  meisten  Fällen  gänzlich.  Eine  Erklärung  lür 
diese  Nasenzierde  ist  noch  nicht  gefunden. 
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Im  Anschlüsse  hieran  zeigt  Olierlehrer '  J.  Blum  eine 
trächtige,  in  Alkohol  kooBerrierte  Kreuzotter,  deren  aus- 
gereifte Jongen  durch  Präparation  freigelegt  worden  sind.  Das 
Tier  stammt  ans  KaroUnenhorst  im  Kreise  Naugard  (Pommern), 
auf  dessen  ansgedehnten  Torfmooren  die  dortigen  Bewohner  in 
diesem  Jahr  350  Kreuzottern  erbeutet  haben.  Dieser  anfier^ 
gewöhnliche  Schlangenreichtum  ist  wahrscheinlich  die  Folge 
des  vorangegangenen  milden  Herbstes,  in  dem  sich  die  jungen 
Tiere  g^nt  entwickeln  konnten. 

Hofrat  Dr.  B.  Hagen  demonstriert  sodann  die  neuerwor- 
benen Schmetterlinge,  snn&chst  eine  reichhaltige  Kollektion 
ans  Deli  an!  der  Ostküste  Sumatras.  £s  befindet  sich  darunter 
eiu  Weibchen  der  Hypolimmis  anojnala,  welche  Art  dadurch 
interessant  ist,  daß  sie  Wallace  ein  Paradebeispiel  für  seine 
berühmte  Mimicri-Theorie  geliefert  hat.  Während  nämlich 
durch  die  ^anze  Schmetterlingswelt  der  Zug  geht,  die  Weibchen 
als  den  hauptsäclUich  art-erbaltenden  Teil  durch  unscheinbare, 
dunkle  Farl  eri  zu  schützen,  ist  hier  im  Gegenteil  das  Männchen 
danke!  nnd  unscheinbar  gefärbt,  während  die  Flfkgel  des  Weib- 
chens im  strahlendsten  Blau  erglänzen.  Aber  gerade  dadurch, 
so  behauptet  Wallace,  wird  das  Weibchen  außerordentlich 
geschützt ;  denn  es  gleicht  non  so  anffailend  einer  andren,  für 
V5gel,  Kidecbsen  u.s.w.  völlig  ungenießbaren  und  darum  unver- 
folgten  Art,  der  bekannten  Trepsickrois  midamus,  daß  es  hier- 
durch einen  besseren  Schutz  genießt  als  durch  einfache,  dunkle 
Färbung.  Eine  Stütze  für  diese  Theorie  kann  man  darin  sehen, 
daß  die  Weibchen  von  //.  anomalu  nur  dort  blau  werden, 
wo  auch  das  nachgeahmte  Tier  häufig  ist,  auf  den  großen 
Sunda-Inseln ;  sobald  man  weiter  nach  Osten  über  die  bekannte 
Wallace'sche  Grenzlinie  hinausgeht,  nach  den  Molukken  und 
Neu-Guinea,  wird  die  T.  midmuus  zu  einer  großen,  sporadisclien 
Seltenheit,  und  sofort  verschwindet  auch  das  Blau  von  den 
Flügeln  der  //  anonia/n.  Kinico  derartige  Exemplare  sind 
aasge2>telit  und  dienen  als  Beleg  für  das  Angeführte. 

Ein  anderes  interessantes  Tier  dieser  Sammlung  ist  die 
große  Hesperiide  llUiari  irar<i.  Es  ist  ein  Schädling,  der  sich 
besonders  von  den  Blättern  der  Kokospalme  nährt,  namentlicli 
der  Jüngeren,  4  bis  6  .lahre  alten  PÜanzeu,  so  lange  sie  sich 
noch  nicht  so  hoch  Uber  den  Krdbodeu  erheben.   Es  kann  in 
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den  Tropen  in  den  jungen  Eokosplantagen  einen  ebensogroßen 
Schaden  anrichten  wie  der  Ringelspinner  oder  die  Nonne  in 
unseren  Gegenden  Wenn  man  eine  von  diesem  Schmetterling 
heimgesuchte  Kokosplautage  betritt,  erblickt  mau  eine  fürcliter- 
liclie  Verwüstung:  alle  Bäume  sind  ihrer  Blätter  bis  auf  das 
letzte  Fäserchen  beraubt  und  starren  trostlos  wie  eine  Reihe 
aufrechtsteheoder  Besen  gen  Himmel.  Ein  Gegenmittel  gegen 
diese  Plage  ist  von  den  indolentes  Maiayen  noch  nicht  ver- 
gacht  worden. 

Außer  den  sumatrauischen  Schmetterlingen  demonstriert 
der  Redner  noch  einige  aus  den  französischen  Besitzungen 
Hintpr-Tnüpns  stammende  Arten,  ein  werlvolles  Geschenk  des 
Rittergutsbesitzers  Treichel  in  Hochpaleschkeu,  einige  ameri- 
kanische und  ostasiatische  Arten,  welche  der  Direktor  des 
hiesigen  Zoologischen  Gartens.  Dr  A  Seitz,  ira  Tausch  gegen 
eine  Anza!i]  Dubletten  dem  Mnsfuni  iilxi  lassen  hat,  und  eine 
Reihe  anderer  exotischer  Schmetterlinge,  welche  seither  in 
der  Sammlung  gefehlt  haben  nnri  von  dem  Sektionär  selbst  in 
hochherziger  Weise  der  Gesellschalt  zum  Geschenk  gemacht 
worden  sind. 

Auch  Dr.  E.  Fischer,  der  kCirzlich  eiu*  ii  anzielienli  u 
Vortrag  über  seine  Zuchtnngsresultate  von  SchmeUti  liiigsi  aiij  eu 
gehalten  hat,  hat  dtiii  Museum  wiederum  eine  Keihe  von  Warme- 
und  K;ilte-VarieuUen  uberwiLsen  und  dasselbe  dadurch  in  den 
Besitz  einer  sehr  wertvollen  Suitr  lie>tM-  hochinteressanten 
Schmetterlings- Aberrationen  gebiaciit. 

Schließlich  legt  Prof.  M.  Möbius  eiuige  neuerworbeue 
Objekte  der  botanischen  Sammlung  vor: 

Kiu  miltelgiüßes  trockenes  Exemplar  der  Wihrifschia 
naruhilis  lloük.,  der  absondei  liebsten  l'tlanze,  die  wir  kennen. 
Diese  Art,  die  einzige  ihrer  Gattaug,  wurde  1860  in  den  Wüsten- 
gebieten des  südwestlichen  Afrikas  entdeckt.  Sie  erhebt  ihren 
kreiselförmigen  Stamm  etwa  fußhoch  über  den  Boden,  seine 
obere,  innen  vertiefte  Fläclie  kann  einen  Umfang  von  4  Meter 
erlangen,  und  von  ihrer  annähernd  kreisförmigen  Peripherie 
entspringen  aus  zwei  Furchen  zwei  riesige  breite,  bandförmige 
Blätter,  die  in  einzelne  schmale  Bänder  zerrissen  werden,  und 
diese  legen  sich  rings  um  den  Stamm  flach  auf  die  Erde.  Ks 
sind  die  zwei  einzigen  Laubblätter,  welche  die  PÜanze  nach 
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den  Keimblättern  bildet,  obwohl  sie  hundert  Jahre  alt  werden 
soll  ;  die  Blätter  vertrocknen  an  den  Enden  und  wachsen  an 
ihrer  Basis  weiter.  Aus  den  Blattachseln  erheben  sicli  die 
Bl&tenrispen,  m&imliehe  und  weibliche  getrennt,  wahrscheinlich 
sogar  auf  besonderen  Pflanzen.  Die  männlichen  Blüten  stehen 
in  kleineren,  die  weiblichen  in  gr6fieren  Zapfen  vereinigt,  letztere 
bilden  bei  der  Reife  der  platten,  geflügelten  Samen  ein  tannen^ 
zapfenähnliches  Gebilde  von  leuchtend  karminroter  B'arbe.  Die 
Gattung  Welicüschia  bildet  mit  Kpltedra,  deren  Arten  blattlose 
ginsterähnliche  Sträucher  sind,  und  mit  Gndum,  deren  Arten  als 
breitblättrige  Bäume  oder  Lianen  auftreten,  die  kleine  Familie  der 
Gnetaceen,  nnd  diese  schließt  sich  zunächst  an  die  Koniferen  an. 

Mit  der  WdwiUchia  erhielt  das  Mnsenm  noch  einige 
Charakterpflansen  ans  Sftdafrika,  von  denen  erwähnt  sei: 

Harpagophifton  procutnbens  DC,  eine  Pedaliacee,  deren 
Früchte  mit  gewaltigen  dornigen  Fortsätzen  versehen  sind, 
durch  welche  sich  die  auf  der  Erde  liegenden  Früchte  leicht 
an  die  Füße  größerer  herumstreifender  Tiere  heften,  nm  von 
diesen  verbreitet  zu  werden. 

Acacia  Iwrrida  Willd.  zeichnet  sich  durch  ihre  riesigen 
weißen  Dornen  aus,  deren  Besitz  sie  zur  Herstellung  undurch- 
tlringlicher  Hecken  geeignet  macht;  die  Pflanze  liefert  auch 
einen  Teil  des  sogenannten  Kapgummis. 

Aus  einer  Zuckerrohrplantage  in  Java  stammen  die  3  in 
Formol  konservierten  Haimstücke  von  drei  verschiedenen  Sorten 
von  Saccharum  offlcbmram  L. ;  sie  haben  ihre  eigentiimlichen 
Farben,  die  besonders  zur  IJuterscheidiiug  der  Sorten  dienen, 
gut  bewahrt  und  zeigen,  daß  sie  niclit,  wie  andere  Grasiialme, 
hohl  sind:  entliält  doch  gerade  das  Mark  hauptsächlich  den 
Rohrzucker,  der  daraus  gewonnen  wird. 

Eine  andere  wichtige  Kulturpflanze  der  Tropen  ist  die 
Yaiii.^wnrze].  Dioscorcn  nhfa  L.,  eine  windende  Pflanze  mit 
geflügeltem  Stengel,  ursprünglich  in  Ostindien  einheimisch,  jetzt 
wie  D.  sudrd  L.  in  allen  Tropenländern,  wo  sie  unsere  Xartoflfel 
vertritt,  angebaut.  Die  KnolUa  werden  V'a— */2  Meter  lang 
nnd  10—16  Centimeter  dick  und  15  Kilogramm  schwer.  In 
Japan  nnd  China  wird  mehr  B.  hatatas  Decne..  die  etwas  anders- 
gestnltete  und  kleinere  Knollen  hat,  gebaut j  sie  wird  auch 
\amä Wurzel  oder  Batate  genannt. 
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Aus  dem  hiesigen  botauischen  Garten  stammt  das  Exem- 
plar von  Basiilirion  <irrotrichum  Zttcc.  mit  seinem  riesigen  Frucht- 
staud.  Die  Pflanze  wurde  seit  1869  im  Garten  kultiviert  und 
ist  mindestens  35  .Jahre  alt.  Der  holzige  cylindrische  vStanira 
trägt  oben  eine  Rosette  steifer  grasartiger  Blätter  und  ist  mit 
den  Narben  der  abgestorbenen  Blätter  bedeckt.  Die  Blätter 
sind  von  vornherein  an  der  Spitze  trocken  und  gelb,  nur 
die  unteren  Dreiviertel  sind  frisch  und  grün.  Durch  die 
trockenen,  in  Fasern  aufgelösten  Blattenden  sollen  offenbar  die 
Tiere  von  dem  Verzehren  der  Blätter  abgeschreckt  werden. 
Aus  dem  Blattschopf  erhob  sich  mit  einem  Male  am  31.  Angust 
die  Spitze  des  Blfitenschaftes,  welcher  sich  bis  zum  6.  Oktober 
verlängerte  und  die  Höhe  von  2,80  Meter  über  dem  Stammende 
erreichte.  Der  Zuwachs  wurde  täglich  Tom  Vortragenden  ge- 
messen  und  betrag  in  der  ersten  Zeit  zirka  9—10  Centimeter 
pro  Tag,  allndfcUieh  Terringerte  sich  die  tägliche  ZnwachsgrOße 
anf  weniger  als  i  Centimeter.  Ans  den  dicht  stehenden  Schuppen- 
bUlttem  streckten  sich  die  Blfttenrispen  hervor,  die  nur  weiUiche 
Blftten  trugen.  Diese  sind  unscheinbar  nnd  grünlich,  wurden 
aber  ihres  Honigs  wegen  eifrig  von  Fliegen  besucht  Bei  dem 
Fehlen  des  Pollens  —  die  Pflanze  ist  ein  weibliches  Eiem^ar 
—  konnten  sich  keine  Samen  in  den  Fruchtknoten  entwickeln, 
und  die  gebildeten  Frachte  blieben  taub  nnd  fielen  größtenteils 
ab.  Da  der  ganze  Gipfel  der  Pflanze  znr  Bildung  des  Blftten- 
stands  verbraucht  wird,  so  muß  sie  danach  absterben.  Das 
Vaterland  dieser  Art  ist  Heiiko,  nnd  daselbst,  resp.  in  Texas, 
sind  alle  etwa  10  Arten  der  Gattung  J>a$^irim,  die  mit  Dracaena 
nahe  verwandt  ist  nnd  zu  den  LiUaceen  gehOrt,  heimisch. 

Im  botanischen  Garten  befindet  sich  ferner  ein  Exemplar 
der  Zwergpalme  {Chamaercps  humäis  L.)  aus  dem  Medltteran- 
gebiet.  Die  Pflanze,  30--36  Jahre  alt,  mit  einer  Stammhöhe 
von  1  Meter,  hat  ihre  Altersgrenze  erreicht  nnd  bildet  seit 
diesem  Sommer  nur  noch  winzige  rndiment&re  Blätter,  dafür 
aber  um  so  mehr  Blfltenrispen,  von  denen  die  sechste  in  diesem 
Herbst  in  der  Anlage  begrilfen  ist.  Die  vorhergehende  ist  fftr 
das  Museum  in  Formol  konserviert  worden  und  zeigt  noch  ihre 
schöne,  leuchtend  gelbe  Farbe. 

Von  den  Frflohten  der  nur  auf  den  Sechellen  vorkommenden 
Palme  Lodmea  SeehdUmm  Latnü.  hat  das  Mosenm  jetzt  auch 
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ein  Exemplar  erworben.  Dieselbe,  die  sogenannte  Doppelkokosnuß, 
hat  wie  die  echte  Kokosnuß  im  natürlichen  Zustande  noch  eine 
große  Faserhülle  and  ist  die  größte  aller  BaomfrQchte. 

Nach  Hinweisung  auf  einige  andere  bemerkenswerte  01^ 
jpkte  der  Sammlung  legt  der  Vortragende  noch  ein  Werk  vor, 
das  die  Administration  der  Dr>  Senckenbergischen  Stiftung  für 
die  Bibliothek  erworben  hat,  eine  Sammlung  von  zirka  80 
Originalabbildungen  von  Pflanzen  aus  dem  Senckenbergischen 
botanischen  Garten,  die  der  Frankfurter  Maler  und  Kupfer- 
stecher Johann  Heinrich  Wicker  (1723—1786)  sehr  sorg- 
fältig and  sauber  in  Farben  ansgeffihrt  hat;  die  dargestellten 
Pflanzen  gehören  zu  den  im  allgemeinen  h&nfig  knltivierten  Arten. 

Der  y<»wtz8nde  dankt  den  Sektion&ren  fQr  ihre  inter- 
essanten Erlftttterongen  der  ausgestellten  Objekte,  wie  fUr  das 
rege  Interesse,  welches  sie  fortdauernd  den  ihnen  nntentellten 
Abteilangen  des  Mnsenms  entgegenbringen,  nnd  teilt  zam  Schlosse 
noch  mit,  daß  mit  Ablauf  des  Jahres  statntengem&ß  der  erste 
Direktor  Dr.  A.  Enoblanch,  nnd  der  erste  Sekretär  Dr. 
E.  Roediger  ans  der  Durektion  aasscheiden  werden.  An  ihre 
Stelle  sind  in  der  Verwaltungssitzung  vom  12.  d.  Mts.  für  die 
Jahre  1901  und  1902  Oberlehrer  J.  B 1  u  m  zum  ersten  Direktor 
und  Dr.  E.  Hergeuhahn  zum  ersten  Sekretär  gewählt  worden. 
Mit  dem  Wunsche,  daß  sieh  die  wissenschaftlichen  Sitzungen 
der  Oesellschaft  auch  im  neuen  Jahre  des  gleichen  lebhaften 
Interesses  der  zahlreichen  Zuhörer  erfreuen  mögen  wie  seither, 
schließt  der  Vorsitzende  die  letzte  Sitzung  des  Jahres  1900. 


5.  Januar  1901. 

Vorsitzender:  Forstmeister  A.  Rörig. 

In  Verhinderung  des  I.  Direktors  Oberlehrers  J.  Blum 
begiUÜt  der  II.  Direktor  Forstmeister  A.  Rüi  ig  die  Versamm- 
lung zum  neuen  Jahre,  dankt  den  aus  der  Diiekiiou  ausge- 
tretenen Dr.  A.  Knoblauch  und  Dr.  E.  Roediger  für  ilire 
umsieiitige  und  erfolgreiche  Amtsführung  und  erteilt  alsdaun 
das  Wort  dem  korrespondierenden  Mitgliede  Dr.  G.  Greim 
aus  Darmstadt  zu  smutim  Vortrage  über ; 
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,Die  W&rmeTerh&ltnisse  in  den  höheren  tiaft- 

Bchichten.* 

Nach  kurzer  Einleitung  wendet  sich  der  Vortragende  zu 
den  zwei  Methodenj  mit  denen  man  die  Wftrmeverhaltnisse  der 
höheren  Atmosphftrenscbichten  studieren  kann,  den  meteore- 
logischen Beobachtungen  auf  Bergen  und  den  Beobachtungen 
im  Ballon.  Beider  Vorzitge  und  Nachteile  werden  erOrtert 
und  die  Resultate  der  Beobachtungen  diskutiert.  Die  auf  die 
erste  Weise  gewonnenen  ergeben  die  Temperatunrerhältnisse 
des  sogenannten  Höhenklimas»  dessen  charakteristische  Zfkge, 
die  große  Intensität  der  Bestrahlung  und  die  im  Mittel  sehr 
gleichartige  Abnahme  der  mittleren  Temperatur  hervorgehoben 
werden.  FQr  die  Verhältnisse  der  freien  Atmosphäre  können 
jedoch  diese  Resultate  nicht  ohne  weitere  Bedingungen  in 
Betracht  kommen,  daher  erklärt  sich  die  Wichtigkeit  der 
Ballonbeobachtungen  für  die  Meteorologie.  Nach  kurzem  Bäck- 
blick  auf  die  Entwicklung  der  wissenschaftlichen  Ballonfahrten 
werden  die  Resultate  der  neuen  Fahrten  des  Berliner  Vereins 
für  Luftschiffahrt  mitgeteilt,  die  eine  gänzliche  Umgestaltung 
nnserer  seitherigen  Ansichten  über  die  Zustände  in  den  höheren 
Luftschichten  bewirkt  haben.  Insbesondere  werden  eingehender 
an  der  Hand  von  Tabellen  die  mittlere  Terükale  Temperatur^ 
abnähme  in  der  freien  Atmosphäre  und  die  Schichtung  der 
Luft  nach  Wärme  u.s.w.  betrachtet  und  die  Verhältnisse  mit  den 
auf  den  Bergstationen  gefundenen  verglichen,  dann  Temperatmy 
werte  von  tausend  zu  tausend  Metern  mitgeteilt  und  die 
Temperaturabnahme  nach  oben  in  ihrer  Abhängigkeit  von  den 
Jahreszeiten  und  von  der  Witterungslage  betrachtet. 

Mit  herzlichen  Worten  des  Dankes  fflr  den  mit  großem 
Beifall  aufgenommenen,  interessanten  Vortrag  schließt  der  Vor^ 
sitzende  die  Sitzung. 

19.  Jauaar  1901. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 
Direktor  Dr.  A.  Seitz  spricht  Ober: 

„Meu;s(  ii  und  Tier  in  den  Tropen." 
Mit  der  lieschafFenheit,  die  der  menscldiclie  k  ^rper  iu 
uusereu  Üreiteu  besitzt,  vermag  er  uuter  deu  Tropen  nicht 
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auf  die  Dauer  exisUereD;  jeder,  der  in  die  Tropen  zieht, 
macht  daher  eine  innere  Verwandlung  dnrch,  die  man  als 
Akklimatisationsprozeß  bezeichnet.  Unter  anderem  gehört  dazu 
das  bekannte  Braunwerden  der  Hant,  was  eine  Selhethilfe  der 
Natur  darstellt,  die  durch  Einschieben  einer  dunklen  Farbstoif- 
schicht  unter  die  Oberhaut  die  tiefer  gelegenen,  empfindlichen 
Organe  gegen  die  sengenden  Strahlen  der  Tropensonne  schützt. 
Nicht  nur  der  Körper,  sondern  auch  der  Charakter  der  Weißen 
wird  geändert,  und  oft  werden  ans  zaghaften  und  unselbständigen 
Naturen  zielbewußte,  energische  und  leistnugslfthige  Menschen. 
Auch  der  st&udige  Verkehr  mit  ungebildeten  und  kindlichen 
Eingeborenen  verfehlt  seinen  Einfluß  auf  den  eingewanderten 
Kolonisten  nicht.  Die  Eingeborenen  der  farbigen  Rassen  sind 
keineswegs  Wilde  im  gemeinen  Sinne  des  Wortes,  sondern 
zumeist  recht  gutmütige  und  friedliche  Mensdien,  von  einem 
oft  bewunderungswürdigen  natfirlichen  Taktgefühl,  das  man 
besonders  schätzen  lernt,  wenn  man,  wie  der  Vortragende,  als 
Arzt  und  daher  intimer  mit  den  ikugeborenen  yeraehiedener 
Bassen  zu  Terkehren  hat.  Äußerlich  sind  die  Eingeborenen 
der  heißen  Länder  meist  abschreckend  häßlich,  besonders  die 
Weiber ;  auch  ruft  die  Annäherung  an  die  oft  mit  einem  besonderen 
Rassengeruch  ausgestatteten  Neger  und  Papuas  bei  jedem  Ge- 
bildetea  Widerwillen  hervor.  Von  Cliaraktereigensehaften  sticht 
bei  den  Tropenbewohuem  eioe  Trägheit  hervor  und  ein  großer 
Hang  zum  Umherlungem  und  Schwatzen. 

Im  Gegensatz  zu  der  Trägheit  der  Menschen  steht  die 
gesteigerte  Lebendigkeit  der  Tiere.  Die  gesamte  Fauna  der 
Tropen  trägt  ein  überaus  buntes  Kleid,  das  durch  die  Leb- 
haftigkeit der  Individuen  noch  abwechslungsreicher  gestaltet 
wird. 

Das  Verhältnis  der  Menschen  zu  den  Tieren  ist  in  der 
heißen  Zone  ein  weit  lockereres  als  bei  uns,  und  die  meisten 
Naturvölker  sind  hente  außer  stände,  in  der  Rassenzucht  etwas 
zu  leisten;  sie  behandeln  die  Haustiere  brutal  und  der  Nutzen, 
den  sie  aus  ihnen  ziehen,  ist  gering. 

Zum  Schlüsse  spricht  der  Vorsitzende  dem  Bedner  für 
seinen  interessanten,  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vor- 
trag den  wärmsten  Dank  der  Gesellschaft  aus. 
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2.  Febraar  1901. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Vorsitzende  legt  ein  ueues  Heft  von  Kükentlials 
Reisewerk  vor.  das  2.  Heft  des  XXV.  Bandes  der  ,Ablian«l- 
Imipt-n".  Ks  enthält  die  Wirheltier-Au.sbeule  Kükentlials,  be- 
arbeitet vou  Matscliie,  v.  Rpiiepsch,  Bitettger  und 
St  eindarb  HP r.  Dem  Hefte  smd  8  Tafeln  und  eine  Karten- 
skizze beigegeben. 

Alsdann  nuichi  der  Vorsitzende  auf  zwei  ausgestellte 
inu^iv-vaüte  i^iseublucke  aufmerksam,  die  vim  der  Elektrizitäts- 
AktieugeselUüliaft  vorm.  W.  LahniHver  (  o  dun  h  deren  Geueral- 
Direktor  Prof.  B.  Salomon  gesclieiikt  worden  sind.  Die 
Eisen^Lui  ke  stammen  von  WauL^eii  a  fl.  Aar  und  wurden  dort 
beim  Baue  eines  zu  erriclitendeu  >^lekM  izitäts-Werkes  in  ^rritBerer 
Menge  gefunden.  Dr.  L.  v.  Fellenberg  in  Bern  glaubt,  dab 
wir  in  diesem  Kunde  einen  vor  20U0  bis  2200  Jahren  in  der 
Aar  verunglückten  Kisentransport  vor  uns  haben,  und  folgert 
daraus,  daß  in  damaliger  Zeit  die  Aar  mehr  nördlich  floß. 
Sämtliche  aufgefundenen  Eisens! iicke  haben  die  Form  von  vier- 
seitigen boppelyyramiden  und  ein  Gewicht  von  5  bis  6  Kilo. 
Mau  bezeiehuet  sie  mit  dem  Xamen  „Masseln".  Diese  Masseln 
siml  typische  Handelsware  vuu  Eisen  der  alten  Helvetier.  Es 
Sinti  solche  auch  früher  schon  gefunden  wurden,  so  an  der 
gallo-helvetischen  Station  La  Tene  am  Neuenburger  See,  aber 
niemals  in  solcher  Menge  wie  bei  Wangen.  Die  Eiscnmasseln 
der  Schweiz  wurden  veinualich  aus  dem  Hohuerz,  das  sich  in 
Bol,  einem  ei.senschüssigeu  Thoue,  eingebettet  in  den  Klüften 
des  Jaia  iiadet,  hergestellt. 

Der  Vorsitzende  begiulji  Lierauf  den  Redner,  Stabsarzt 
Dr.  E.  Ma  r  X,  und  erteilt  ihm  das  Wort  zu  seinem  Vortrage  über: 

.Schutzimpfung  bei  Cholera,  Typbns,  Fest  und 

Pocken.* 

Der  Vortragende  geht  nach  einer  Schilderung  df'ssen.  was 
man  unter  Schutziuipfuug  versteht,  zunächst  auf  eiue  allgemeine 
Besprechung  der  Immunität  ein,  da  ja  diese  durch  jede 
Schutzimpfung  erzielt  werden  soll.  Die  erwuibeue  liuiiiuuiutt 
wird  nun  durchaus  uicht  nur  durch  Scbutzimpfuugeu  hervor- 
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gerufen,  Bondern  sie  tritt  nach  dem  Überstehen  jeder  Infektions- 
krankheit ein  und  ist  fiberhaopt  die  Bediogung  zur  Genesung. 
Unsere  Scbutsimpfnngen  halten  sich  zum  größten  Teil  an  diesen 
nat&rlichen  Vorgang  und  sind  gewissennaBen  Kopien  desselben. 
Als  siebtbares  Zeichen  der  eingetretenen  Immunität  treten  im 
Bint  Schutzstoffe  auf,  welche  entweder  abtötend  auf  die  speei- 
fischen  Krankheitserreger  (z.  B.  Cholera,  Typhus  und  Pest)  oder 
entgiftend  auf  die  von  den  Mikroben  produzierten  Gifte  (z.  B. 
Diphtherie)  wirken. 

Mit  dem  Blut  von  Personen,  welche  solche  Schutzstoffe 
durch  Überstehen  einer  Infektionskrankheit  erworben  haben 
(aktive  Immunität),  läßt  sich  die  Immunität  auf  andere  Indi* 
Tiduen  ftbertragen  (passive  Immanität). 

Eine  Schutzimpfung  erklärt  der  Vortragende  bei  CSholera, 
Typhus  und  Pest  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  fQr  not- 
wendig, da  mit  hygienischen  Maßnahmen  der  Infektionsgefahr 
vorgebeugt  werden  kann;  anders  liegt  es  bei  den  Pocken,  für 
welche  die  obligatorische  Schutzimpfung  unter  allen  Umständen 
eine  absolute  Notwendigkeit  ist. 

Der  Bedner  wendet  sich  dann  zur  Besprechung  der  ein- 
zelnen Schutzimpfungen. 

Die  Schutzimpfung  gegen  Cholera  ist  praktisch  von 
Haffkine  zuerst  in  Indien  in  großem  Maße  durchgeführt 
worden.  Nach  einer  Schilderung  der  Gewinnung  des  Impfstoffes 
(die  Impfung  besteht  in  subkutaner  Einspritzung  von  Cholera- 
bazillen)  wurden  an  der  Hand  von  statistischem  Material  aus 
der  Civil-  und  Militärbevölkerung  Indiens  die  glänzenden  Erfolge 
der  Impfung  demonstriert. 

Auch  gegen  die  Pest  kann  erfolgreich  geimpft  werden. 
Die  Impfung  wird  entweder  mit  Pestsemm  (Yersin)  ansgefOhrt, 
doch  fiberträgt  dieses  nnr  eine  kui'zdauernde  Immunität,  oder 
mit  abgetöteten  Pestbazillen  (HaSkine).  Die  Erfolge  sind  ganz 
vorzügliche.  Selbstverständlich  könnte  mit  Hilfe  dieser  Schutz- 
impfung die  Pest  in  Indien  nur  dann  ausgerottet  werden,  wenn 
sie  zwangsweise  und  allgemein  durchgeführt  würde. 

Über  die  Typliusschutzimpf  ung  sind  die  Akten  noch 
nicht  geschlossen.  Die  Impfung  wird  mit  abgetöteten  Typhus- 
bazillen ausgeführt.  Die  Eiiolge  sind  immerbin  schon  jetzt, 
vrie  an  Beispielen  aus  Indien  und  Südafrika  (britische  Armee) 
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geseigt  wird,  recht  befriedigende  trnd  sicterlich  bei  weiterem 
Stadium  der  Verbeeserang  f&hig. 

Zam  Schloß  wendet  sich  der  Vortragende  noch  znr  Be- 
epreehnng  der  Pockenschntzimpf  nng  und  schließt  mit  einer 
Demonstration  der  glänzenden  Erfolge,  welche  diese  segens- 
reichste aller  Schntzimpfnngen  in  Dentscbland  erzielt  hat. 

Lebhaftester  Beifall  wird  dem  Bednar  zn  teil,  welchem 
der  Vorsitzende  den  Dank  der  Gesellschaft  fflr  seinen  außer- 
ordentlich interessanten  Vortrag  ausspricht 

16.  Fehrnar  1901. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blnm. 

Der  Vorsitzende  begr&ßt  das  korrespondierende  Hitglied 
der  Gesellschaft,  Geb.  Oberbergrat  Prof.  Dr.  B.  Le peius  aus 
Darmstadt,  und  erteilt  ihm  das  Wort  zu  seinem  ftir  beute  an- 
gekündigten Vortrage: 

,Die  £rboliraug  de;;  ueiitiu  äooUpradels  iu  Bad 

Nauheim." 

Diebeiden  alten  Soolsprudel,  welche  früher  die  Badehänser 
und  die  Salinen  zu  Nauheim  mit  Sool-  und  Thermal-Wasser 
versorgt  hatten,  sind  in  den  Jahren  1846  und  1855  erbohrt 
worden.  Bei  dem  raschen  Wachstum  des  Bades  Naubeim  reichten 
die  Wassermengen  der  alten  Sprudel  nicht  mehr  aus« 

Der  Vortragende  wurde  daher  vor  fünf  Jahren  von  der 
großherzoglich  hessischen  Staatsiegieiiinp:,  der  Besitzerin  des 
Bades,  beauftragt,  die  geologischen  Verhältnisse  der  Quellen 
von  Nauheim  ztt  untersuchen  und  auf  Grund  seiner  Studien 
Vorschläge  Aber  eine  st&rkere  Gewinnung  von  Thermal wasser 
und  Kohlensäure  zu  machen.  Da  es  ihm  zu  geffthrlich  schien, 
an  den  alten  Sprudeln  irgend  etwas  vorzunehmen  oder  zu  ver- 
ändern, riet  derselbe  an,  eine  neue  Tiefbohrung  vorzunehmen 
und  bestimmte  einen  Platz  24  Meter  östlich  des  großen  Sprudels, 
an  welchem  in  etwa  200  Meter  Tiefe  die  Hauptquellenspalte 
angetroffen  werden  würde. 

Diese  Tiefbohrung  wurde  durch  den  Bohrimternehmer  H. 
Thiimann  aus  Halle  unter  Leitung  des  Vortragenden  im  Winter 
1Ö9^<;1900  ausgeführt  und  hatte  bekanntlicli  das  erfreuliche 
Besultat,  daß  ein  neuer  kräftiger  Sprudel,  der  8U0  Kubikmeter 


Digitized  by  Google 


—   129  - 


Soolwasser  vou  31,2 '*C.  Wärme  und  etwa  ebensoviel  Ivoiüeusäure 
ti^licli  auswirft,  seit  dem  7.  März  1900  in  Bad  N  iulieim  springt. 
Durch  den  Neugeborenen  sind  die  beiden  alten  Sprudel  in  ihrem 
Bestände  m  ktiiner  Weise  «:e«tr»rt  oder  s'^äudprt  wnrden. 

Aus  drill  frpolfin'isi-lieii  l'r<jlils;  des  Queilengebietes  von 
Nauheim,  das  der  VuriiafUDiie  ;uif/.Hii  liiit  t.  wird  es  den  Zuhörern 
klar,  daß  zur  Erbohrnnjr  drs  neiien  Sjn  ii  lf  Ls  nielrt  die  /aiiber- 
kliuste  einer  W'niischcli  ute,  stiimlei  u  allein  die  prakti>cheii  Er- 
gebnisse der  geulogisclieu  Wisseuscliaft  veiiioilen  haben. 

Von  allgenieineni  Interesse  sind  die  Mitteilungen  des 
Vortragenden  über  die  Entstehung  der  Theritial  juellen  und  der 
Kohlensäure  in  Bad  Nauheim  und  in  den  anderen  Badeorten 
am  Taunusrande. 

Entgegen  der  Itisliei  is^en  Annahme,  daß  das  Salz  der  Sool- 
quellen  von  Nauheim,  Homburg,  Soden,  Wiesbaden,  Kreuznach 
U.S.W,  aus  einer  am  Taunus  gar  nicht  vorhandenen  Zechstein- 
Formatir)n  oder  aus  den  tertiären  Ablagerungen  stammen  sollte, 
ist  Lepsius  durch  seine  speciellen  Studien  zu  dem  Resultate 
gekommen,  daß  die  Quellen  am  Taunusrande  ihr  Wasser,  ihre 
Sake  und  ihre  Kuhleusäure  aus  dem  devonischen  Schichten- 
system des  TauDUSgebirges  selbst  erhalten. 

Das  Wasser  ist  wie  jedes  Quellwasser  ursprünglich  Regen- 
wasser gewesen,  das  auf  den  Taunus  und  seine  nördliche  Ab- 
dachung auffiel,  in  die  Gesteine  des  Untergrundes  einsickerte 
bis  zu  einer  Tiefe,  in  welcher  es  durch  die  Erdwärme  Temperaturen 
bis  zu  68^  (Wiesbaden)  und  37°C.  (Bad  Nauheim)  erhielt,  uud 
das  schließlich  auf  den  großen  Verwerfungs-Spalten  am  Südiaude 
des  Taunus  in  den  Therraalquelleü  wieder  zu  Tage  tritt. 

Die  Salze  werden  in  der  Tiefe  aus  Salzlagern  im  Devon 
durch  das  zirkulierende  Wasser  ausgelaugt. 

Die  Kohlensäure  endlich  entsteht  nach  Ansicht  des  Vor- 
tiaLTonden  durch  Zersetzung  von  devonischen  Kalksteinen  uiittels 
der  liitze  der  in  der  Tiefe  liegenden  Erdlava.  Die  größten 
Meugen  von  tilensäurc  enilialten  daher  die  Quellen  in  der 
Wetteniu,  in  dci  mächtige  Schollen  von  mitteldevonisclien  ivalk- 
steiuen  abgesunken  und  die  gewalUgL'u  Ba.Nalluiassen  des  Vogels- 
berges ausgebrochen  sind;  ähnlich  in  der  Eifel.  wo  ebenfalls 
beide  Gesteine  —  die  mitteldevonischen  Kalksteine  und  die 
Basaltlaven  —  eine  große  Kolie  spielen. 
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Nicht  nur  für  Bad  Nauheim,  souderu  ebenso  für  die  anderen 
Badeorte  am  Taunus  sind  daher  bei  allen  Maßnahmen,  welche 
die  Erhaltung  der  bestehenden  (Quellen  oder  die  Krbohrung 
neuer  C^uellen  zum  Zwecke  haben,  in  erster  Linie  die  geologischen 
Verhältnisse  der  betreffenden  Quellengebiete  zu  berücksichtigen 
und  Geologen  zoznzieben,  damit  dem  wertvollen  Quellenbesitze 
des  Taunus  durch  Unberufene  kein  Schaden  zugefügt  werde. 

Die  zahlreich  erschienenen  Zuhörer  nahmen  den  Vortrag 
mit  großem  Beifall  auf.  Der  Vorsitzende  bezeichnet  das  prompte 
Erscheinen  des  Sprudels  aus  dem  im  Voraus  örtlich  genau  be- 
stimmten Bohrloche  als  einen  Triumph  der  geologischen  Wissen- 
scliaft  nnd  dankt  äem  Bedner  fOr  seine  ungemein  interessanten 
IGtteilungen. 

2.  H&n  1901. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 
Dr.  med.  E.  Hftbner  spricht: 

»Über  Ideenassociation.'* 

Jede  Empfindung,  welche  durch  die  Sinnesorgane  unserem 
Gehum  zugeführt  wird,  erregt  in  irgend  einem  Gebiet  der  Hirn- 
rinde eine  Vorstellung. 

Gans  nnwillkttrlich  geht  die  Erregung,  welche  uns  diese 
Vorstdlnng  ins  Bewußtsein  gerufen  hat,  noch  auf  andere  Zell- 
komplexe  über,  wodurch  uns  eine  Seihe  von  Gedanken  entsteht, 
die  irgend  eine  Beiiehung  zu  der  ersten  Wahrnehmung  haben. 
Wir  ssben  eine  dunkle  Wolke;  in  diesem  Moment  taucht  eine 
Beihe  von  Vorstellungen  in  uns  auf,  etwa  wie  Blitz,  Donner, 
Platzregen,  Droschke,  Begenschirm  n.s.w.  Manchmal  irrt  eine 
solche  Gedankenreihe  so  weit  ab  tou  ihrem  Ausgangspunkt, 
daß  wir  uns  schließlich  der  ganzen  Gedaakenkette  nicht  mehr 
zu  erinnern  vermögen. 

Dieser  Vorgang  entspricht  dem,  was  wir  als  Ideenasso- 
ciation  bezeichnen,  er  vollzieht  sich  unaufbdrlieh  in  nnserm 
Gehirn;  ein  leichtes  Spiel  der  Gedanken  ist  stets  im  Gange  und 
sogar  im  Schlafe  setzt  ee  sich  in  der  Form  des  Trftumens  fort. 

Die  anatomische  und  physiologische  Grundlage  fOr  diese 
Erscheinung  bildet  das  wunderbare  Netz  von  Fasern,  welchee 
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die  (janglienzellen  unserer  Ifirmiade  verbindet,  und  welches 
erin*if!'licht,  daß  Rei;^p  nacli  allen  Richtuns:en  hin  gelangen  und 
80  die  entierntesteii  Zellki,iiiiplH\.e  niitpiiiiiinlei-  A'erbiuiieii  kimnen. 

Von  außen  naeh  der  Hirnrinde  geleitete  Kinpüudungen 
köuuen  aber  nur  iIhiih  eine  Vorstellunn:sreiIie  hervorrufen,  wenn 
bereits  Erinnerungsbilder  von  vorhergegaugenen  Eiudriicken  in 
unserem  Gehirn  niedergelegt  sind.  Diese  Erinnerungsbilder 
kommen  in  der  Weise  zu  stände,  daß  der  Sinneseindruck  auf 
gewissen  Zellen  eine  materielle  Spur  hinterläßt,  eine  Disposition, 
diese  Vorstelluug  zu  repru  tu/ieren. 

Einen  Gegenstand,  den  wir  einmal  gesehen  haben,  können 
wir  uns  in  unserer  Phantasie  wieder  vorstellen;  sehen  wir  ihn 
zum  zweiten  Male,  so  wird  sofort  die  Erinnerung  au  das 
erste  Erblickeu  lebendig.  Solcher  latenter  Erinuerungsbilder, 
d.  b.  solcher  Spuren  stattgehabter  Eindrücke  stapeln  wir  im 
Laufe  der  Jahre  eine  ungeheure  Anzahl  in  unserem  Gehirn 
auf ;  sie  werden  mit  der  Zeit  blasser,  sie  verlieren  an  Deutlichkeit, 
können  jedoch  durch  Wiederhuluug  der  Eindrücke,  durch  er- 
neute, Sinnesempfindungen  oder  dui'ch  Reproduktion  iu  der 
Phantasie  frisch  erhalten  werden.  Dies  ist  der  Einfluß  der 
Luuug  auf  das  Gedächtnis. 

Vielleicht  ist  es  der  nimmer  rastende  Stoffwechsel,  welcher 
die  materielle  Veränderung  in  den  Zellen  wieder  rückgängig 
macht,  und  dessen  Einfluß  durch  erneute  Eindrücke  immer  von 
neuem  aufgehoben  wird. 

Diese  mehrfach  erwähnten  Erinnerungsbilder  sind  das 
Material,  mit  deiu  die  Ideenassociatiünen  arbeiten;  niemals 
können  wir  uns  etwas  vorstellen,  flu  das  wir  keine  Eiiuhucke 
aufbewahrt  liabeu,  wenn  auch  die  eiiizeluuii  Teile  unserer  Er- 
innerungen —  in  der  bizarrsten  Weise  gruppiert  —  uns  neue 
Bilder  vortäuschen  können.  Niemals  kann  ein  Taubgeborener 
sich  Tüne  vorstellt^ii,  und  niemals  kann  ein  ßliudgeborener  von 
einer  farbenglUheinien  Laud-schait  träumen. 

Die  Verknüpfung  der  Vorstellungeu  nun  kann  sich  in  sehr 
verschiedener  Weise  abspielen,  rasch  oder  langsam,  nach  äußeren 
Merkmalen  oder  nach  einem  inneren  Zusammenhang,  sie  kann 
sich  nur  auf  die  nächsthegenden  Vorstellungen  erstrecken  oder 
eine  weitreichende  Kette  von  (-iedanken  bilden;  kurz,  der  Ab- 
lauf der  Ideenassociatioueu  bestimmt  thatsächlich  die  geistige 
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PenOnlicUEeit  Venscheii.  Seit  Jahraehnten  iat  eine  Reilie 
Ton  Fonehern  an  der  Arbeit,  das  Vearetandnle  dk«er  Vorgänge 
auf  phyBiologischer  Grundlage  anfznbaiien,  ans  der  Selbet- 
beobachtonf  ind  der  Kenntnis,  welche  wir  ttber  das  Gehirn 
nnd  seine  B'nnktionen  besitsen.  Es  ist  ihnen  gelnngen,  zn 
zeigen,  daß  die  Ideenassociationen  nicht  nnr  nach  Gleichzeitigkeit 
und  Ähnlichkeit  der  Vorstellungen  gruppierte  Gadankenkomplexe 
bilden,  sondern  dafi  auch  kompliziertere  Denkrorgänge  durch 
sie  allein  erklArt  werden  können,  wie  das  Denken  nnd  Schließen. 
Anch  Begriffe  wie  die  Aufmerksamkeit,  das  Gedüchtnis,  das  willr 
kttrliche  Denken,  der  Wille  u.  a.  werden  erklftrt  durch  die  Reihen- 
folge und  den  Ablauf  unserer  Vorstellungen,  welche  bestinunt 
werden  durch  die  Deutlichkeit,  den  begleit^den  Gefühlston, 
die  Konstellation  nnd  die  associativen  Beziehungen  der  Vor- 
stellungeD  ftberhaupt 

Die  genannten  Forscher  erheben  durchaus  nicht  den  An- 
spruch, jetzt  eine  einfache  und  zureichende  JBrklärung  unseres 
Seelenlebens  gefunden  zuhaben,  aber  sie  dürfen  getroet  behaupten, 
daß  der  Weg,  den  sie  eingeschlagen  haben,  ohne  Zuhilfenahme 
yOUig  hypothetischer  Faktoren  zn  einer  Erklärung  der  meisten 
Vorgänge  unserer  geistigen  Th&tigkeit  fflhrt. 

Zum  Schlüsse  spricht  der  Vorsitzende  dem  Redner  fftr 
seinen  mit  lebhaftem  Beifall  aufgenommenen  Vortrag  den  besten 
Dank  der  Gesellschaft  ans. 

16.  Min  1001. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Prof.  Dr.  M.  M  ü  b  i  u  s  spricht : 

«Über  PilanzengaUen". 

Der  Vortragende  geht  von  dem  bekannten  Gallapfel  auf 
dem  Blatt  der  Eiche  ans.  In  demselben  findet  man  im  Herbst 
die  ausgebildete  Gallwespe,  welche  im  Freien  die  Galle,  nach- 
dem diese  abgefallen  ist,  im  November  oder  Dezember  verläßt 
Die  ausschlüpfenden  Gallwespen  sind  sämtlich  Weibchen,  können 
aber  auf  parthenogenetischem  Wege  Eier  legen.  Sie  bringen 
dieselben  tu  die  kleineren  Winterknospen  der  Eiche,  indem  sie 
mit  ihrem  Legestachel  die  Knospenschuppen  durchbohren,  sodaß 
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das  Ei  gerade  anf  dpn  jnn^en  Stammscheitel  in  der  Knospe  zu 
lieg:eTi  kommt.  Erst  im  März  oder  April,  wenn  sich  die  Larve 
im  Ei  zu  entwickeln  lie<riunt,  formt  sich  die  angestodiene  Knospe 
zur  <^alle  um  und  wird  zu  einem  ovalen.  4—5  Millimeter  langen, 
viületit'n  Kiirper,  der  im  Tnneru  die  Larvt-nkammer  enthält, 
welche  dadurch  entstanden  ist,  daß  das  (lewebe  des  Stamm- 
scheiteis  das  E.i  vullstandig  umwallt  hat.  im  Mai  oder  Juni 
ist  die  (rallp  reif  und  dann  scliliipfeu  die  Gallwespen  aus  und 
zwar  sind  es  in  dieser  (Tt-ueration  teils  M?lnnchen,  teils  Weibchen. 
Die  befruchteten  Wei''c)ien  suchen  die  noch  in  der  Entwicklung 
begriffenen,  jungen  Ki<  In  iibliitter  auf,  r/t^n  sich  auf  die  Unter- 
seite und  bohren  mit  dem  Lef^estacliel  die  Nerven  an,  sodaß 
(las  Ei  in  das  Innere  des  Blattgewebes  gelegt  wird.  Pie  (^alle 
entwickelt  sich  aus  dem  das  Ei  umgebenden  (iewebe  und  bricht 
dann  durch  die  äußeren  (Te webeschichten  hervor.  Sie  wächst 
zu  dem  obenerwähnten  (4anaiifel  aus  und  erhält  eine  eigen- 
tümliche Struktur,  indem  sich  um  die  Larvenkanimer  in  der 
Mitte  verschiedene  Lagen  von  Nährgewebe,  Schutzgewebe  und 
Speichergewebe  ausbilden. 

Aus  der  Entwickelungsgeschichte  dieser  zwei  zusammen- 
gehörenden Gaileii  kiuinen  wir  schon  die  wichtigsten  Prinzipien 
über  die  Gallenbilduug  aideiten,  nämlich:  1.  die  Galle  ist  eine 
Neubildung  der  Ttianze  iutulge  der  Einwirkung  eines  galleu- 
erzeugenden  Tieres,  2.  der  Reiz  zu  dieser  Neubildung  geht 
nicht  von  dem  Stich  oder  dem  Ei  aus,  sondern  von  der  sich 
entwickelnden  Larve,  welche  vermutlich  ein  Enzym  abscheidet, 
'^.  durch  den  Reiz  werden  nicht  nur  äußerlich  neue  Teile  ge- 
gebildet, sondern  es  entstehen  auch  neue  Zellen  formen  und 
bestimmte  chenüsclie  Stoffe  werden  in  der  (lalle  erzeugt,  4.  zur 
Gallenbildnng  sind  nur  die  nuch  ganz  in  der  Anlage  befindlichen 
oder  die  unvollkommen  entwickelten  Teile  einer  Pflanze  fähig, 
nicht  diejenigen,  deren  innere  Differenzierung  üchuu  abgeschlossen 
ist.  Wir  lernen  ferner  an  diesem  Beispiel  den  eigentinuliciieu 
Generationswechsel  der  Eicliengailwespen  kennen,  wie  er  jetzt 
für  eine  große  Anzahl  liierhergehörender  Arten  nachgewiesen  ist. 

Hieran  schließen  sich  noch  Angaben  über  gallenerzeugende 
Tiere  und  gallentragende  i'ilanzen  überhaupt  und  über  die 
(iruppierung  und  Bestimmung  dereelben.  Aufgestellte  Demon- 
strationsübjekte,  mikroskopische  Präparate,  Wandtafeln  und 


Digitized  by  Google 


—   134  — 


andere  Abbildungen  dienen  zur  Erläuterung  des  Vortrags, 
welcher  von  den  zahlreich  yersammelteu  Zuhörern  mit  lebhaftem 
Beüall  aufgenommen  wird. 

Zum  Schluß  dankt  der  Vorsitzende  im  Namen  der  (je- 
sellschalt  dem  Vortragenden  für  seine  interessanten  Ausführungen. 

;U).  März  1001. 

Festsitzung  zur  Erteilung  des  Soemmerring-Preises. 

Vorsitzender:  Forstmeister  A.  R5rig. 

Nacli  Eröffnung  der  Festsitzung  erinnert  der  Vorsitzende 
au  die  wissenschaftliche  Bedeutung  Soemmerrings,  dessen 
Büste,  von  reichem  Pflanzenschmuck  umrahmt,  im  Hörsaale  Auf- 
stellung gefunden  hat,  und  an  die  Entstehung  and  Geschichte  des 
Soemmerring-Preises.  Samuel  Thomas  Soemmer ring, 
am  28.  Januar  1755  in  Thom  geboren,  studierte  seit  1774  in 
Göttingen  Medizin  und  promovierte  daselbst  im  Jahre  1778. 
Noch  in  demselben  Jahre  wurde  er,  der  dreiundzwanzig^hrige, 
als  Professor  der  Anatomie  nach  Kassel  und  sechs  Jahre 
später  nach  Mainz  berufen.  Als  hier  1798  die  Universität  auf- 
gehoben wnrde,  siedelte  er  nach  Frankfurt  a.  M.  über.  Die 
Akademie  der  Wissensehaften  in  Mttnchen  ernannte  ihn  1804 
zu  ihrem  Mitg^ede,  die  bayerisehe  Regierung  verlieh  ihm  die 
Würde  eines  Qeheimrates  und  der  König  den  Adelstitel.  Im 
Jahre  1820  kehrte  er  nach  Frankfurt  surttck,  wo  er  am  2.  If&n 
1830  starb. 

Bekannt  sind  seine  zahlreichen  Arbeiten,  die  Resultate 
seiner  Forschungen  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie  und  Physio- 
logie iosbesondere  des  menschlichen  Körpers.  Bekannt  ist  er 
auch  als  Erfinder  der  elektrischen  Telegraphie.  In  dsnkbarer 
Anerkennung  s^er  Erfolge  auf  naturwissenschaftlichem  Gre- 
biete  hat  die  Nachwelt  ihm  hier  in  Frankfurt  ein  ehernes 
Standbild  errichtet. 

Am  7.  April  1828 konnte  S  o  emmerr  in  g  hi«riein50jAbriges 
Doktor-JnbiUium  feiern.  An  diesem  Tage  worden  dem  Jubilar 
drei  auf  der  einen  Seite  mit  seinem  Bmstbilde,  auf  der  anderen 
mit  einer  Abbfldungder  „basisencephalihumani*  gezierte  Medaillen, 
die  eine  aus  Gold,  die  andere  ans  Silber,  die  dritte  aus  Kupfer 
hergestellt,  ftberreicht  Aus  den  Überschüssen,  welche  die 
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Beitrüge  für  Herstellung  dieser  Medaillen  gewährten,  wurde  ein 
Soemmerring-Preis  gestiftet,  dessen  HOhe  auf  300  Gulden 
festgesetzt  wurde.  Dieser  Preis  sollte  jedesmal  demjenigen 
zuerkannt  werden,  welcher  innerhalb  eines  bestiniini en  Zeit- 
abschnittes die  nach  Ansicht  der  Preisrichter  bedeutendste 
Arbeit  im  Bereiche  der  Anatomie  und  Physiologie  geleistet 
habe.  Dieser  Zeitabschnitt  wurde  auf  je  vier  Jahre  und  der  Tag 
der  Preis-Zuerkeunnnfi:  auf  den  7.  April  festgesetzt. 

Wenn  in  diesem  Jahre  von  der  Innehaltung  dieses  Tages 
abgewichen  wird,  so  liegt  dies  in  dem  Umstände,  fl:iß  der  7. 
Aprii  auf  den  UsLeitaj  fallt,  wodurch  eine  Verschiebung  des 
üblichen  Tages  der  P  *  ^tsitznng  notwendig  wurde. 

Am  7.  April  1837  koiiiitm  der  erste  Frtns  und  die  erste 
silberne  Medaille  erteilt  werden.  Dieser  ersteh  Preis-Znerkeaiiung 
folgten  dann  jedesmal  nach  Ablauf  von  vier  Jahren  die  folgenden 
Preis-Erteilungen. 

Für  die  diesjährige  Preis-Erteilung  ist  eine  Kommission 
ernannt,  bestehend  aus  (Teh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Weigert  als 
Vorsitzendem,  Prof.  Dr.  Edinger,  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr. 
Ehrlich,  Prof.  Dr.  Lepsius,  Prof.  Dr.  Möbius  und  Prof. 
Dr.  Reichenbach. 

Geh.  Rat  Weigert  und  Prof.  Edinger  berichteu  über 
die  iu  Betracht  gezogenen  Arbeiten  und  schließlich  teilt  der  Vor- 
sitzende der  Kommission  mit,  daß  der  diesmalige  Soemmerring- 
Preis  einstimmig  Prof.  Dr.  med.  Franz  Nissl  in  Heidelberg 
für  seine  hervorragenden  Arbeiten  über  die  Struktur  der 
Gauglienz eilen  zuerkauul  worden  ist. 

Nauicns  der  Gesellschaft  dankt  der  Vorsitzende  Forst- 
meister A.Rörig  der  Kommission  für  die  in  dieser  Ange]ec:enheit 
bewiesene  Mühewaltung,  sowie  für  die  Berichterstattung.  Er 
sciiüeüt  iiieraui  die  Sitzuug. 
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Die  Botanik  in  Frankfurt  a.  M..  insbesondere 

ilire  Pflege  dui'cli  dajs  ^enckeiibeigiauum. 

Ton 

Oberlehrer  J.  BIhih. 


In  der  Zeit  vor  Linn^  und  nach  ilim.  im  neimzelmten 
Jahrhundert  noch,  waren  die  Ärzte  fast  die  alieinigen  Träger 
der  Pflanzenkunde:  denn  die  Kenntnis  der  in  der  Medizin  ver- 
wendbaren Pflanzen  —  uud  das  waren  so  ziemlich  alle  damals 
bekannten  Pflanzen  —  Idldete  einen  wesentlichen  Teil  der  ärzt- 
lichen Wissenschaft.  Auch  fiir  Frankfurt  trifft  das  Gesagte  zu. 
Der  erste,  von  dem  wir  Kunde  iiaben,  daß  er  sich  mit  Botanik 
beschäftigte,  war  Johann  Wounecke*)  von  Caub,  kurz: 
Johann  von  Cube  oder  Johann  von  Cui)a.  Stadtarzt  in 
Frankfurt  a.  M.  von  1-181  — löO:?.  Er  jralt  als  der  Verf;?sser 
dejj  Herbarius  oder  Ortuf  (Hortus)  sanitatis,  eines  Kräuterbuclies. 
Mever  (Tipsehichte  der  Botiinik  Studien  von  H.F.Meyer. 
Kriiiii;>l>t^ri4  1854  -IRöTi  weist,  iii'iti^seu  nach,  daß  der  Urtus 
sanitatis  bloli  eine  Kompilation  <len  Werken  früherer  Schrift- 
stellei'  ist  uud  Cuba  nur  das  Vei  liienst  gebühre,  in  dem  „Gart  der 
( ;  f'-iindheit  "*  zuerst  erscliieuen  148ö^)  eine  freti-eue  (iberset/ung 
des  Ortus  sanitatis  geliefert  zu  haben,  wobei,  um  dat»  Buch 
volkstümlicher  zu  maclien.  vieles  ausgelassen  wurde. 

Im  .lahre  148:}  unternahm  eine  (ieselischaft  von  Adelijren, 
vorwiegend  aus  der  W  etterau  gebürtig,  au  deren  Spitze  Ritter 

'j  Nach  dem  Original* Dienstbuch  im  Frankfurter  Archiv  giebt  t>t  selbst 
Bich  dieaeii  Nunen. 

*)  Diese  Amgabe  beilndet  sicli  »nf  der  Senckenbergiacbm  Bibliotlult. 

Pas  Titelblatt  und  die  Vorrede  fehlen ;  aber  nm  Sdllnne  d«e  Buches  heifit 
;  .Dissei  Hn  l-ui  ius  ist  tzu  Mentz  gedruckt  und  geendet  uff  dem  XXVIII.  dage 
«les  uiertz  Addu  MCClCLXXXV." 
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Bernhard  von  ßreydenbach,  des  Domes  zu  Mainz 
Kämmerer  (später  Dekan),  stand,  eine  Wallfahrt  nach  Palästina 
und  dem  Berge  Sinai.  Teilnehmer  der  Heise  war  auch  der 
Maler  Eiirharl  Reu  wie  Ii  aus  Utrecht.  Da  mit  dem  religiösen 
Zweck  der  Reise  gleiclizeiti^'-  ein  wissenschaftlicher  verbunden 
war,  so  sollte  Reuwich  neben  anderem  die  Pflanzender  frenuien 
Länder,  durch  die  sie  kamen,  nach  der  Natur  malen.  Ferner 
begleitete  ein  Arzt  die  Wesellschaft.  Man  nalnn  hu  «laß  Cuba 
dieser  Arzt  war.  und  daß  Reu  wichs  Pflan/eubilder  bei  der 
Herausgabe  de.-  .Gart  der  «^e-inn-lheit"  verwendet  wurden  Deui 
ist  keinesfalls  su  fs.  Me\fi  l.  r.  und  Kriegk.  Deutsches 
Bürgertum  im  MiUcIalter.  Frauktiirt  h  M.  1868,  S.  16  und  17V 
Cuba  war  nicht  Teilnehmer  der  liei.se  und  die  Abbilduitiren 
im  „Gart  der  Geaundheit"  von  14ö5  rühren  nicht  von  Künsüer- 
hand  her. 

Im  Jahre  1538  gab  Eucharius  Rößlin  J{us.iiii.  Rhodiuii'» 
der  Jüngere  —  „Euclianu."'  Roßlin .  der  Ai  tzuei  Licentiat. 
Statartzt  zw  Franckfiiri  am  Meyn  -  —  eine  veil)esserte  .\uflage 
des  Cuba'ischen  Krauterbuches,  dem  das  Destillierbiich  de> 
Hieronymus  Brauns  c  b  w  e  i  g  angefügt  wurde ,  herau.s ; 
„Kreutterbucii  von  allem  Krdtgewachs  Anfenglich  von  Doctor 
Johan  ("uba  zusammenbracht,  Jetz  widerum  new  Corrigirt.  Distil- 
lierbucli  Hieronymi  Braunschweig  von  aller  Kreuter  außge- 
brennteu  Wassern  hieniit  füglich  ingeieibt.  D.  Eucharius  Rhodion. 
Franckfurt,  Chr.  Egenoli.lu  1533." 

Eucharius  Rößlin  starb  im  Jahre  1553  oder  1554. 
Sein  Nachfolger  war  Adam  Luuicerus  (Lonitzer.  Lohnsetzer?), 
geboren  in  Marburg  1528  und  Pbysikus  in  Frankfurt  von  1554 
bis  zu  seinem  am  19.  Mai  1586  erfolgten  Tode.  Er  war  der 
Schwiegersohn  des  Buchdruckers  Christian  Egenolph  und 
gab  bei  diesem  „Naturalis  historiae  opus  novum,  plantarum, 
animalium  et  metallorum"  heraus.  1551—55,  2  Bände  Folio. 
Den  zweiten  Band,  das  Kräuterbuch,  widmete  und  überreichte 
er  dem  Frankfurter  Senat,  wofür  ihm  dieser  bei  der  Überreichung 
des  Buches  am  ß.  Brachmonat  (Juni)  zehn  Thaler  verehrte.  In 
diesem  Kränteidmcli  ist  auch  ein  Asphodeluf!  abgebildet,  nach 
Exemplaren,  die  neben  anderen  Arzneipflanzen  in  dem  Garten 
des  Apothekers  Johannes  Nezenus  dahier  gezogen 
wurden. 
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Als Fanilienglied  Egenolphs  besorgte  Lonicerus  gleich- 
falls die  nach  dem  Tode  BOfiliDs  erforderliehen  Ausgaben 
seines  Krftuterbncbes.  Er  batte  an  den  seblecbten  Abbfldnngen 
nnd  mangelhaften  Beftcbreibnngen  vieles  zn  ändern  nnd  za  er- 
gänzen, und  deshalb  bezeichnete  er  von  1573  an  das  bisherige 
R0filin*8che  KHluterbttch  als  sein  Werlc  und  gab  es  nunmehr 
unter  seinem  alleinigen  Namen  heraus.  Dieses  Kr&nterbucb  ist 
sebr  populär  geworden.  Die  Ausgaben  nach  dem  Tode  Loni- 
eers  besorgte  zuerst  Peter  Uffenbach  (Physikns  Ordinarius 
1697,  t  23.  Oktober  1635)  aus  Franlcfurt  a.  U.  nnd  später 
Balthasar  Ehrhart,  der  Arzneikunst  Doctor  in  Memmingen 
(er  wurde  1639  in  Ueinmingen  geboren  und  war  von  1671  bis 
zu  seinem  Tode  1706  Stadtphysikns  daselbst).  Noch  1783,  also 
nach  mehr  als  zweihundert  Jahren,  erschien  eine  neue  Ausgabe 
des  Buches  in  Augsburg. 

Linn^  erkannte  die  botanischen  Verdienste  Lonicers 
an  nnd  verewigte  seinen  Namen  in  der  Oattung  Lomcera. 

Es  ist  hier  zu  erw&hnen.  daß  vom  September  1588  bis  zum 
Oktober  1593  Clusins  in  Frankfurt  weilte.  Nach  dem  Rats- 
Protokoll  vom  15.  April  1589  wurde  «Carolus  Clusins ,  Horti 
inspector*  (er  kam  ans  Wien,  wo  er  Garteninspektor  Kaiser 
Maximilians  IT.  war)  an  diesem  Tage  angemeldet  und  am  22.  April, 
gem&B  der  Empfehlung  des  Landgrafen  Wilhelm  IV.  von  Hessen 
an  den  Magistrat,  beschlossen,  ihn  als  Beisaßen  bis  zum  Herbste 
hier  wohnen  zn  lassen.  Wahrscheinlich  setzte  sich  die  Ver- 
längerung der  Erlaubnis  dann  stillschweigend  fort. 

G.  Clusins  oder  Charles  de  TEscluse  wurde  am 
19.  Februar  1526  m  Arras  (früher  zn  Flandern,  jetzt  zu  Frank-* 
reich  gehörig)  geboren  nnd  starb  am  4.  April  1609  als  Professor 
der  Botanik  in  Leyden.  Er  gehörte  zn  den  bedeutendsten 
Pflauzenforschem  seiner  Zeit;  war  aber  auch  wegen  seiner 
sonstigen  Kenntnisse  hochberfihmt.  In  Frankfurt  wohnte  Clnsius 
im  Hanse  zum  Engel  des  Dr.  für.  Johann  Vetter  auf  dem  Platze 
des  alten  Kommarktes  (etwa  an  der  Stelle  des  heutigen  großen 
Kommarktes  No.  4),  woselbst  er  tkber  einen  Garten  verfugte, 
den  er  bebaute  und  ans  dem  er  seinen  Freunden  Blumen  schickte. 
Er  stand  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  zu  dem  Land- 
grafen Wilhelm  IV.  von  Hessen,  von  dem  er  ein  Jahres- 
gehalt von  100  Gulden  bezog  und  von  dem  er  auch  sonst  ge- 

1* 
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legenttieh  beschenkt  wnrde.M  Wilbelm  IV.  bei»afi  umfassende 
Kenntnisse.  Er  trieb  astronomisebe,  mathematische  und  che- 
mische Stadien,  war  in  den  neueren  Sprachen  bewandert  und 
beobachtete  und  nntersnchte  mit  großem  Interesse  ond  Ver- 
ständnis die  Pflanzen  seines  Landes.  Anf  seinen  Besitzungen 
za  Gassei,  Marburg,  Eschwege,  Rotenburg  (Rodenberg)  und  Rhein- 
fels  wurden  AklLlimatisationsversuche  mit  ausländischen  Pflanzen 
angestellt,  und  1568-1569  ließ  er  in  Cassel  am  Ufer  derFnlda 
einen  mastergiltigen  botanischen  Garten  anlegen.  Bei  allen  diesen 
Unternehmungen  wurde  der  Rat  und  die  Hilfe  Ton  Clusins  in 
Anspruch  genommen.  Er  verschaffte  dem  Landgrafen  botanische 
und  andere  naturwissenschaftliche  Bficher  und  sandte  ihm 
Pflanzen,  die  er  gekauft  oder  selbst  gezogen  hatte,  und  gab 
Anweisung  Über  deren  Behandlung.')  Alle  diese  Arbeiten  können 
indessen  nicht  in  Vergleich  gezogen .  werden  mit  der  großen 
litterarischen  Th&tigkeit,  die  er  während  seines  Aufenthaltes  in 
Frankfurt  entfaltete,  selbst  zn  der  Zeit  da  sein  schwacher 
Körper  leidend  damiederlag.  Er  hatte  nämlich  das  Unglück 
Ostern  1593  die  rechte  Httfte  zn  verrenken,  wodurch  er  lange 
in  ärztlicher  Behandlung  war,  aber  trotzdem  dauernd  hinkend  blieb. 
Im  Jahre  vorher  (14.  August  1892)  war  auch  sein  Freund,  der  Land- 
graf Wilhelm  IV.  gestorben,  und  dessen  Sohn  entzog  ihm  das  Jahres- 
gehalt, nichtsdestoweniger  schied  er  nur  zögernd  von  Frankfurt,  um 
den  Lehrstuhl  der  Botanik  an  der  Universität  Leyden  zn  ttbernehmen. 

Von  einem  Fortschritt  der  botanischen  Studien  un  sieb- 
zehnten Jahrhundert  nach  dem  Anlauf,  den  sie  im  vorhergehenden 
Jahrhundert  genommen  hatten,  ist  Decennien  hindurch  nichts  zn 
bemerken.  Die  Lehrthätigkt-it  eine?«  Ludwig  J.  Ju  n  g  e  r  m a n  n 
in  Gießen  als  Professor  der  Botanik  von  16U— 1624,  seine 
Gründung  eines  botanischen  Gartens  daselbst  im  Jahre  1617 
nnd  die  Herausgabe  einer  Flora  (Pflanzenkatalogs)  von  Gießen 
1623  scheint  das  benachbarte  Frankfurt  wenig  oder  gar 
nicht  angeregt  zu  haben.  Vielleicht  hat  der  dreißigjährige 
Krieg,  der  so  schwer  auf  Deutschland  lastete  nnd  alle  idealen 

'  Dr.  ( ty  1 8 1 V  4  n  f  f  i ,  l^todes  et  Commentaires  snr  le  Code  de  TEscltise 
Hni^iiieiiteB  de  qaelqucs  nodoet  biograptdqjnM.  BndApest  1900.  8, 190—192 
aod  Briefe  No.  31—40. 

*)H.  F.  Kessler,  Landgraf  Wilhelm  i V .  al»  Botaniker.  Programm 
dw  BMltcbuto  m  CoaieL  1869. 
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Bestrebnngeo  m«dordrttekte,  auch  lAhmend  an!  das  StadianL 
der  Botanik  gewirkt.  Erst  im  letzten  Drittel  des  siebzehnten 
und  im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  treten  wieder 
Anzeichen  Ton  beginnendem  Interesse  fttr  die  Fflanzenknnde 
und  Yon  einem  Verkehr  mit  answ&rtigen  Botanikern  auf. 

Die  Senckenbergische  Natnrforschende  Gesellschaft  besitzt 
in  einem  Klein-Foliobande  eine  Pflanzensamminng,  die  sich  früher 
anf  der  Frankfurter  Stadtbibliothek  befsjid  nnd  den  Titel  trftgt: 
,Herbarinm  vivnm,  coUectam  a  Johanne  Daniele  Waldschmidt, 
Moeno-Francofnrtano.  1677.*  Auf  204  Seiten  sind  nach  dem 
vorhandenen  Register  nngef&hr  600  Pflanzen  rennittelst  bemalten 
und  zierlich  geschnitzten  Papleres  anfgeklebt  nnd  mit  den  älteren 
lateinischen  nnd  deutschen  Namen  versehen.  Anflerdem  liegt 
eine  größere  Zahl  wenig  gut  erhaltener  Pflanzen  lose  zwischen 
den  Bl&ttem,  mit  und  ohne  Etikette.  Die  Sammlung  enth&lt 
meistens  einheimische  Pflanzen.  Bei  einem  Exemplar  helBt  es; 
i^coUecta  Ulma  Suevornm  1682  M.  Hajo";  bei  zwei  anderen: 
,Ez  bort.  Medic.  Altdorflln*.  An<di  eine  Gorgonie  ist  aufgeklebt 
und  fuhrt  die  Beseichnnng: ,  Palma  marina  qoa  conrallia  crescnnt*. 

Eine  andere  Pflanzensanunlung  der  Senckeabergischen 
Gesellschaft  trägt  die  Überschrift: ,  Johannis  PhilippiHath,D. 
Herbarium  vivom  Wettere vicnm  1713".  Sie  ist  in  einem  Folio- 
bande von  226  BlätterOf  auf  denen  die  Pflanzen  anfgeklebt 
sind,  enthalten  und  mit  sechs  Folioseiten  Register  versehen. 
Die  Pflanzen  gehören  der  Frankfurter  Flora  an.  Georg 
Fresenius  zählt  in  seinem  «Taschenbuch  zum  Gebranch  anf 
botanischen  Exkursionen  in  der  Umgegend  von  Frankfurt  a.  M. 
1882',  S.  567,  diejenigen  Huth*schen  Pflanzen  auf,  bei  denen  sich* 
die  speziellen  Standorte  angegeben  finden ;  es  sind  93  Pflanzen. 

Femer  giebt  Fresenius  (ibid.  S.  572)  ein  Verzeichnis 
der  Pflanzen  und  ihrer  Standorte,  welche  Dillenins^)  in  der 
Frankfurter  Flora  zur  SSeit  seines  Gieflener  Aufenthaltes  be- 
obachtet hat,  entnommen  dem  von  Dillenius  veröffentlichten 
.SyUabns  Plantarnm  extra  Gissam  hactenus  observatarnm*,  in 
dessen  „Appendix  ad  Oatalogum  Plantarum  sponte  circa  Gissam 
naseentium*. 

*)  Johann  Jakob  Dillenius,  geb.  1687  in  Darmstadt,  gest.  in  Oxford 
1747.  Sr  «sr  von  1716^1781  FMieaior  der  Botanik  b  GleBea  ud  g»b  1719 
di«  Vkna  Toa  OioBm  henni. 
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El'W&hnt  aap  bier  als  Frankfurter  der  lo  jener  Zeit  lebende 
berttbrnte  Lorenz  Heister.  Er  worde  am  19.  April  1683 
geboren,  kam  1710  als  Professor  der  Anatomie  nnd  Botanik 
nach  Altdorf,  and  1730  sehen  wir  Ihn  als  Professor  der  Botanik 
in  Helmstedt.  Er  veröffentlichte  einige  botanische  Arbeiten»  «ie 
Index  plantamm  n.  a.;  seine  bedeutendsten  Leistongen  lagen 
aber  auf  dem  Gebiete  der  Anatomie.  Er  starb  am  18.  April  1758. 

Daß  schon  frühe  Kultarversnche  mit«  hier  nicht  ein- 
heimischen  Heilpflanzen  gemacht  wurden,  haben  wir  oben  bei 
Erwähnung  des  Aspkoddus  ans  dem  Garten  des  Apothekeis 
Nezenus  gesehen,  und  es  ist  wahrseheinlieh,  daß  sich  die 
Gärten  der  wohlhabenden  Frankforter  schon  Ende  des  sech- 
sehnten Jahrhunderts  im  Schmuck  von  eingeftthrten  Gewächsen 
zeigten,  die  der  besonderen  Pflege  und  im  Winter  des  Sohatzes 
bedurften.  Clus  ins,  der  (siehe  oben  8.5}  von  1588—1593 
hier  weUte^  berichtet  in  seiner  Bariornm  plantamm  bis- 
toria,  Antwerpen  1601,  S.  114  n.  115,  auch  von  den  Gärten 
in  Frankfurt  a.  Bf.,  wo  die  damals  seltenen  Centifolien  knlti- 
viert  wurden :  «sed  etiam  Francofurti  ad  Moennm  apnd  Baltha- 
sarem  et  Garolum  Hoyke  Beigas  fiatresque  germanos  itto  ipso 
anno  conspexi" ;  nnd  dann  wieder:  ^Vidi  etiam  mnltos  post  annos  in 
auorundam  Patriciorum  hortis  Francoforti  ad  Hoennm*.  Onsins 
selbst  machte  ja  in  seinem  Garten  (s.  oben  S.  5)  Knlturver- 
suche  mit  fremdländischen  Pflanzen,  und  es  war  besonders  hier 
Gelegenheit  dazu  gegeben,  als  schon  damab  Samen,  Zwiebeln  u.8.w. 
aus  dem  Auslande  zum  Verkaofe  anf  die  Frankfurter  Messe 
kamen.  Reicher  waren  die  Gärten  von  ausländischen  Gewächsen 
im  siebenzehnten  und  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ge- 
ziert. In  Lersners  Chronik,  n.  Teil,  S.  827,  findet  sich  ftber  die 
Amerikanische  Agave  folgende  interessante  Notiz:  ,1726. 
hatte  in  des  jetzt  r^ierenden  ältem  Herrn  Bürgermeister  Conrad 
Hierony mi  Eberhards  genannt  Schwindt  Garten  eine  AIm  geblfihet: 
Selbige  begönne  zu  Anfang  des  Martii  einen  Stengel  in  der  Basl 
bey  nahe  2.  Schuh  dick  zu  treiben,  der  bis  In  Julinm  32.  Schuh  hoch 
worden,  hatte  Cronen-weiß  40.  Aeste«  anf  weldien  7398.  Blumen 
zu  sehen:  86.  Blätter,  deren  untere  Breite  IL  ZoU,  die  Dicke 
6.  Zoll  und  in  der  Länge  7.  Schuh  hatten.  Zeugte  nach  dem 
Verblühen  über  100.  Saamen-En5pife:  nnd  ist  merkwürdig,  dass 
noch  keine  Aloe  in  Europa,  so  viel  man  bis  daher  in  Erfahrung 
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bringen  kOnndu,  neben  der  BIfith  aneh  Saamen  getragen  habe. 
Die  Aloe  war  48  Jahr  alt/ 

Von  einem  wissenschaftlichen  Betreiben  der  Botanik  in 
Frankfurt  kann  erst  die  Rede  sein  von  der  Zeit  an,  da  Johann 
Christian  Senckenberg  durch  seine  großartige  Stiftung 
das  ^fediziniscbe  Institut  sowie  das  Bttrgerhospital  gründete 
und  Lehrkräfte  herangezogen  wurden.  Alles  dies  geschab  in 
den  Jahren  von  1768—1778.  Der  botanische  (iarten  wnrde 
in  den  Jahren  1774—75  augelegt;  das  Gewächshans  war  schon 
1768,  wie  die  im  Qaersteine  &ber  der  Thftre  eingehauene  Jahres- 
aahl anaweist,  erbaut  worden. 

Der  erste,  1773  erwählte  Stiftsarzt  war  der  dahier  am 
7.  August  1743 geborene  Johann  Jakob  Reichard;  er  hielt 
den  Medizin-  und  Chirurgiebeflissenen  zweimal  wöchentlich  Vor- 
leanngeu  über  die  „Materii  medica";  las  aber  auch  über  die 
Anfangsgründe  der  Botanik  und  veranstaltete  in  der  günstigen 
Jahreszeit  allwöchentlich  botanische  Exkursionen.  Von  nun  an 
wurden  die  botanischen  Vorlesungen  ununterbrochen  bis  heute 
fortgesetzt.  Reicbard  gab  eine  Frankfurter  Flora  heraus:  Flora 
Moeno-Franeofurtana  ennmerans  Stirpes  circa  Francofurtum  ad 
Moenum  erescentes  secundum  methodum  sexualem  dispositas. 
Pars  prior.  1772.  Gedruckt  bei  H.  L.  Broenner.  X  u.  112  Seiten 
und  4  S  Register.  8*>.  Senckenberg  zugeeignet.  —  Pars  posterior. 
1778.  VII  u.  196  Seiten  und  10  S.  Register.  Mit  einer  Knpfer- 
tafel.  Die  Kryptogamen  nehmen  46  Seiten  iu  Anspruch.  Ferner 
▼eröffentlichte  er  einen  Katalog  des  botanischen  Gartens :  Enu- 
meratio  stirpinm  horti  botanici  Senckenbergiani  qui  Francofurti 
ad  Moenum  est.  Gedruckt  bei  Varrentrapp  u.  Wenner.  1782. 
86  S.  8^  (1430  Speeles).  Er  starb  am  21.  Januar  1782,  erst 
30  Jahre  alt.  Seine  Bücher  hatte  er  dem  Medizinischen  Institut 
▼ermacht;  außerdem  hatte  er  diesem  letztwillig  fl.  400<).—  be- 
stimmt, von  deren  Zinsen  botanische  Werke  angeschaftt  werden 
sollten.  (1894  wurden  M  4000  für  verkaufte  Blicher  von  der  Ad- 
ministration der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  die.^era  Reicliard- 
schen  Bficherkonto  beigefügt  (s.  Steffan,  Die  SenckenVterg'sche 
Bibliothek  und  ihre  Entwickelung  in  der  neueren  Zeit,  im  Be- 
richt 1899,  S.  CXXXII).  Genaueres  über  Reichard  teilt  Jo- 
hann Heinrich  Tabor  mit  in:  Schriften  der  Berlinischen 
Gesellschaft  naturforschender  Freunde,  4.  Bd.,  Berlin  17öa,  S.  440. 
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Der  Nachfolger  Reichards,  G  e  o  r  pr  P  Ii  i  1  i  p  p  e  Ii  r ,  Stifts- 
avzt  von  1782^1807,  gestorben  5.Mai  1 807,  verfaßte  im  Jahre  1786: 
,Index  Plantarum  in  horto  Senckenbergiano"  und  yermachte  außer 
anderem  dem  Medizinischen  Institut  fl.  14000.—  in  bar.  Von 
dieser  Summe  sollten  die  Interessen  von  fl.  9000.  —  zur  Jahr- 
gehaltserböbung  des  jedesmaligen  Stiftsarztes  bestimmt  werden, 
damit  derselbe,  „  von  Nalirangssorgen  befreit,  bei  seinen  Berofs^ 
angelegenheiten  den  botanischen  Vorlesungen  besser  ob- 
liegen könne.''  Diese  Zinsen  im  Betrage  von  il.  360  —  wurden 
den  Stiftsärzten  von  1807  an  fi\r  deren  botanische  Vorlesungen 
im  Stiftshause  zugewiesen.  Als  Stiftsärzte  lasen:  1807 — 1808 
Johann  Conrad  Varrentrapp,  1808— 1809  Bernhard 
Huth,  1809—1815  Christian  Heinrich  Grasemann, 
1815—1830  Christian  Ernst  Neef.  Neef  ersuchte  1830 
die  Stiftangs-Administration,  ihm  die  botanisclien  Vorlesungen 
abzunehmen,  woraufhin  diese  am  20.  .Tanuar  1831  dem  Frank- 
furter Arzte  Johann  Baptist  Georg  Wolf  gang  Fresenius,  also 
znm  ersten  Male  einem  Arzte,  der  nicht  Stiftsarzt  war,  ilber- 
tragen  wurden.  Die  Nachfolger  von  Fresenius  waren,  wie  wir 
sehen  werden,  überhaupt  keine  Ärzte  mehr,  sondern  Männer, 
die  von  vornherein  die  Botanik  zn  ihrem  Lebensbenife  erwählt 
hatten. 

Es  möge  hier  eingeschaltet  werden,  daß  zur  Zeit  da  auch 
Frankfurt  unter  französischer  Herrschaft  stand,  an  der,  auf 
Veranlassung  des  Fürsten  Primas  Carl  v.  Dalberg  dnrch 
Vereinigung  und  Erweiterung  der  bestehenden  Anstalten,  am 
9.  November  1H12  eröJfneten  medizinisch-chirurgischen 
Spezialschule  Dr. med.  Johannes  Scherbius  als  Professor 
der  Pflanzenkunde  angestellt  wnrde;  aber  ein  Jahr  später  schon 
ging  die  primatische  Regierung  zu  Ende  und  mit  ihr  auch  die 
Spezialschule. 

Scherbius  wurde  in  Frankfurt  am  11.  Juni  1769  geboren 
und  starb  am  8.  November  1813.  Er  hatte  in  Verbindung  mit 
G.  G  a  e  r  t  II  e  r  und  Dr.  B.Meyer  die  „Oekonomisch-technische 
Flora  der  Wetterau",  Frankfurt  a.  M.  bei  Guilhauman,  heraus- 
gegeben, und  zwar  waren  erschienen:  I.  Bd.  1799,  XII  und 
531  Seiten.  Mit  einer  Karte.  II.  Bd.  1800,  612  Seiten.  HI.  Bd. 
1.  Abtl.  1801,  438  Seiten,  30  S.  Anhang  und  52  S.  Register. 
ni.Bd.  2.  Abtl.  1802  (Kryptogamen)  808  Seiten  and  82  S.  Register. 
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Nicht  anwesentUch  trag  zur  Förderang  der  Pflanzenkunde 
dabier  derbotaniflcheGartenbei.  Die  G&r tner,  die  an  ihm 
tb&tig  waren,  leisteten  dnrch  ihr  Interesse,  ihre  Kenntnisse  nnd 
ihre  Erfahrung  Vorxttgliches.  Der  erste  Stiftsg&rtaer  oder  Stifts- 
botanikas, wie  der  offizielle  Titel  lautete,  war  JohannHeinrieh 
Bftnmerth  ans  Hanau,  der  1767,  also  zu  Lebzeiten  Sencken- 
bergs,  in  seine  Stelle  trat  und  sie  bis  zu  seiner  Versetzung  in 
den  Bnhestand  am  17.  November  1814  verwaltete.  Er  wird  als 
ein  denkender,  tüchtiger  Gftrtner  gerfibmt,  nach  dessen  Plane 
auch  der  botanische  Garten  angelegt  worden  war.  Er  starb  am 
25.  April  1816  im  Alter  von  73  Jahren. 

Von  1814—1817  versah  Friedrich  Carl  Isermann 
provisorisch  die  Gärtnerarbeiten. 

Im  Jahre  1816  wurde  Johannes  Becker  ans  Speyer, 
geb.  20.  Februar  1769,  zum  Stiftsbotanikus  und  Vorsteher  des 
botanischen  Gartens  erwählt.  Er  besaß  eine  gnte  klassische 
BUdung  nnd  halte  sich  von  Jugend  auf  mit  Vorliebe  dem  Studium 
der  Botanik  hingegeben. 

Um  diese  Zeit  begann  in  Frankfurt  ein  frischer  Zug  das 
Interesse  fftr  die  Wissenschalt  wieder  zu  beleben.  Während  der 
Napoleonischen  Kriege  lagen  die  wissenschaftlichen  Institute 
brach,  und  sie  verarmten  immer  mehr;  die  Stadt  hatte  unter  den 
Brandschatzuugen  des  Feindes  schwer  zu  leiden,  und  die  Sorgen 
um  das  materielle  Wohl  ließen  eine  Entfaltung  der  wissenschaft- 
lichen Triebe  nicht  aufkommen.  Nunmehr  hatte  die  Stadt  ihre 
Selbständigkeit  wieder  erlangt,  man  vergaß  die  erduldeten  Leiden, 
und  auf  allen  Gebieten  des  Wissens  und  der  Kunst  entwickelte 
sich  ein  reges  Streben.  Zur  Forderung  der  Naturwissenschaften 
im  allgemeinen  und  besonders  in  hiesiger  Stadt  sowie  zur  eigenen 
Anr^ng  traten  am  22.  November  1817  eine  Anzahl  Männer 
zusammen  nnd  gründeten  die  Sencken bergische  natur- 
forschende Gesellschaft,  die  von  nun  an  den  Hittelpunkt 
des  naturwissenschaftlichen  Lebens  in  Frankfurt  bildete.  Becker 
gehörte  zu  den  Mitbegründern  der  Gesellschaft.  Er  verstand 
es,  dnrch  seinen  praktisch-botanischen  Unterricht,  seine  lehr- 
reichen Exkursionen  den  Sinn  für  Botanik  von  neuem  dahier 
zu  wecken  und  ihr  zahlreiche  Jftnger  zu  werben.  Den  bota- 
nischen Gallen  erhob  er  durch  seine  sorgsame  Anordnung,  durch 
Attknftpfen  von  Tauschverbindnngen  auf  einen  angesehenen 
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wissenschaftlichen  Standpunkt.  Mit  Vorliebe  kultivierte  er 
kritische  Gattungen  und  studierte  uneniiiidlich  deren  Fornien- 
kreis.  Tn  Beziehung  auf  die  J^enckenher^rische  naturforschende 
Ge^eilscliaft  sagt  Mappes  (Festreden  S.  l»iUi:  „Johannes  Becker 
kann  mit  vollem  liechte  als  der  iSchöpfer  und  Ordner  unserer 
botanischen  Sauiiiiliiug,  de^  reichhaltisren  Herbariums,  der  in 
seltener  Ti  ertlii-likeit.  nacli  Inhalt  uuil  Anordnung,  vorhandenen 
Friichtesaaimluug  an^tbriu  n  \vt  t  den  "  Am  10.  Januar  1827  gab 
er  seine  Stelle  am  Medixinisi^lieu  lustitut  auf  und  widmete  sieb 
alsdann  bis  zu  seinem  Lebensende.  24.  November  18:i3,  der  Ver- 
mehrung und  Ordnung  der  botanischen  Abteilung  des  Museums. 
1828  erschien  seine  „Flora  der  Gegend  um  Frankfurt  a.  M.* 
Verlag  von  Ludwig  Reinberg.  Dr.  med.  Neuburg,  L  Direktor 
der  Senckeubergischen  naturforschenden  Gesellschaft;  gewidmet. 
l.  Abtl.  Phanerogamen.  mit  ßegister  5ü7  Seiten.  II.  Abtl.  Krypto- 
gamen,  813  Seiten  und  111  Seiten  einschließlich  Register.  Seine 
ausgezeichnete  Bibliothek  und  sein  beträchtliches  Herbarium 
waren  schon,  als  er  sich  von  seinem  Amte  zurückgezogen  hatte, 
zu  einem  sein  maliigen  Preise  in  den  Besitz  der  Gesellschaft 
übergegangen. 

Maler  Heinrich  Hüffler,  der  oft  an  den  Exkursionen 
teilnahm,  hat  eiu  „liberrascheiid  ähnliches"  Bild  (Kreidezeichnung) 
von  Becker  entworfen  und  es  am  Jaluesfeste  den  18,  Mai  1834 
der  Gesellschaft  geschenkt.  Fresenius  benannte  ihm  zu  Ehren 
eine  Gramineengattung  Bi-dioa  (s.  Museum  Neuekeubergianum, 
Bd.  II,  S.  132). 

Der  Nachfolsfer  Betkers,  Heinrich  Ohler,  geboren 
in  Niederrad  am  4.  Mai  1803.  war  am  1.  Februar  1818  als 
Lehrling  in  den  botanischen  tTanen  eingetreten  und  wurde  am 
26.  Januar  1828  zum  Lohne  für  seine  zehnjährige  treue  Thätig- 
keit  zum  Stiftsgärtner  ernannt.  Dieses  Amt  verwaltete  er  in 
größter  Gewissenhaftigkeit  und  Hingebung  bis  zu  seinem  am 
21.  Juui  1876  erfolgten  Tode. 

Verfasser  dieser  Arbeit  erinnert  sich  gerne  und  in  Dank- 
barkeit der  belehrenden  Exkursionen,  die  ihm  mit  Ohler  zu 
machen  vergönnt  waren;  denn  keiner  kam  ihm  in  der  Kenntnis 
der  heimatlichen  Gewächse  gleich,  und  er  war  allezeit  beieit, 
Auskunft  und  Unterweisung  zu  erteilen. 

Zum  ftknf zigjährigen  Dienstjubiläfim  Überreichte  Leopold 


Digitized  by  Google 


—  18 

Fackel  „seinem  treaeii,  geliebten  Freunde  und  strebsamen 
Botaniker"  Beschreibung  und  Zeichoang  der  ihm  zu  Ehren 
benannten  Sphaeriacee  Ohhna  und  der  neuen Species  O.modesta. 
Der  Artname  bezieht  sich  wohl  auf  die  Charaktereigenschaft 
Ohlers.  Die  allgemeine  Verehrung,  die  Ohler  genoß,  bekundete 
sich  auch  dadurch,  daß  seine  Freunde  ihm  auf  das  Grab  einen 
Denkstein  setzen  ließen,  geschmückt  mit  seinem  in  Galvano* 
plastik  ausgefatuteii  i'ortiUt.  Das  ganze  Denkmal  wui'de  Ton 
dem  Kfinstlerpaare  Richard  und  Georg  Dlehlmann  in 
nneigenntttziger  Weise  entworfen. 

Nach  dem  Tode  Ohlers  wurde  Gottlieb  Perlenfein, 
der  schon  seit  1869  in  dem  botanischen  Garten  als  Gärtner 
angestellt  war,  zum  Oberg&rtner  befördert.  Diese  Stelle  bekleidet 
er  beute  noch  in  nmsiebtiger  Weise. 

Georg  Fresenins,  geb.  den  28.  April  18Ü8,  gest.  am 
1.  Dezember  1866,  dem,  wie  schon  angegeben,  im  Jahre  1831 
die  Vorlesungen  über  Pflanzenkunde  und  die  Direktion  des 
botanischen  Gartens  von  dem  Dr.  Senckenbergischen  Institute 
übertragen  wurden,  versah  neben  dem  ärztlichen  Berufe  sein 
neues  Amt  mit  Liebe  und  Begeisterung  und  widmete  ihm  den 
größten  Teil  seiner  Zeit.  Seine  Vorträge  und  Exkursionen 
waren  anregend  und  lehrreich,  und  es  fand  sich  dazu  stets  eine 
stattliche  Anzahl  von  Teilnehmern  ein.  Überdies  war  er  ein 
ungemein  emsiger  und  fruchtbarer  botanischer  Schriftsteller.  In 
den  Jahren  1832  und  1833  erschien  von  ihm  bei  H.  L.  Brönner 
in  Frankfurt  a.  M.:  „Taschenbuch  zum  Gebrauche  auf  butaDisclien 
£zcursionen  in  der  Gegend  von  Frankfurt  n.  M.,  enthaltend 
eine  Aufzählung  der  wildwachsenden  Pliaut  rog-amen,  mit  Er- 
läuterungen und  kritischen  Bemerkungen  imAnbange", 621  Seiten, 
und  1840  gab  er  einen  „Grundriß  der  Botanik  zum  Gebrauche 
bei  seineu  Vorlesungen''  heraus.  Gedruckt  bei  Ph.  Fried r. 
Sauerläuder  in  Frankfurt  a.  M.  Er  wurde  ins  Holländische 
tibersetzt  und  erlebte  1843  eine  zweite  Auflage.  Die  von  ihm 
seit  1832  alljährlich  herausgegebenen  Sameukataloge  des  Sencken- 
bergischen  botanischen  Gartens  hat  er  mit  wissenschaftlichen 
Anmerkungen  begleitet.  Seine  ersten  Arbeiten  veröffentlichte 
Fre nullius  meistens  in  der  Regensburger  botanisclien  Zeit- 
schrift, während  die  Arbeiten  über  die  Pflanzen,  die  Rüppeil 
ans  Ägypten,  Arabien  und  Abessinien  mitgebracht  hat,  fast 
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durchweg  im  Museum  iSenckenbergianmii  niedergelegt  sind: 
andere  botanische  Arbeiten,  wie  „Bfiträpe  zur  Mykologie", 
2  Hefte,  18ö()  und  1852,  hat  er  selbständig  herausgegeben  oder, 
nach  dem  Erscheiueu  der  Abhandlangen  der  Gesellschaft,  in 
diesen  verr)ffent]iclit  Trotz  seiner  vielen  Berufsarbeiten  nnter- 
hielt  er  einen  lebhaften  Hiiefwechsel  mit  auswärtigen  Botanikern; 
es  ergab  sich  daraus  auch  ein  reger  1'ausch verkehr,  wodurch 
er  das  Herbar  der  Gesellschaft,  dem  er  als  Sektionär  vorstand, 
mit  wertvoUeQi  Material  bereicherte. 

Zum  Nachfolger  von  Fresenius  als  Dozent  der  Botanik 
wurde  1867  vom  Seuckenbergischen  medizinischen  Institut 
Hermann  Theodor  Geyler,  ein  Schüler  Schleidens  in 
Jena  und  C.  C ramers  in  Zürich,  berufen.  Er  las  in  zwei- 
jährigem Kursus  im  Winter  über  Anatomie  und  Physioloei»  der 
Pflanzen,  im  Sommer  über  Systematik,  an  welch  letztere  V  i-- 
iesuugen  sich  Exkursionen  aiisclilosspn  Nach  dem  Tode  Ohlers 
1876  übernahm  er  auch  in'  Direktion  des  botanisclien  Gaitens. 
Im  Anftiag'e  d^r  Seuckenbergischen  na tiirf» naschenden  Gi  >i  llsrliaft 
las  er  in  zwei  Wintern  über  Phvto|i;il;iiii)toloofie  Du^se  bildete 
sein  Haiiptstudinm.  nnd  die  meisten  st  iiu  i-  wissenscliattlichen 
Veröffentlichungen  sind  phytopaläontologischen  Inhalts  Pie 
durch  den  Tod  von  Fresenius  verwaist  gewordene  botanische 
Sektion  verwaltete  J.  D.  Wet  t er  h an  provisorisch,  bis  (-Jeyler 
in  sein  Amt  eingetreten  war.  Hier  entfaltete  dieser  eine  segens- 
reiche Thätiffkeit,  zunächst  als  Sektiouär  der  itlnuerogameu 
Pflanzen;  die  kryptogamen  Ptianzen  lagen  in  den  gewissenhaften 
Händen  Adolf  Metzlers.  Gey  1er  ordnete  das  vorltaiidene 
Mciterial  an  l'iiaiierogamen  nach  dem  System  Endliolier 
iEnchiridion  Endliclier)  und  bereiclierie  es  während  seilte^ 
EhreiKinites  in  bedeutpudeni  Malie.  Zu  dit-ser  Vermehrung  tni^ 
wesentli(di  der  Mitsekiionar  Adolf  Met  zier  bei,  indem  er 
nicht  nur  sein  Phanerogamenherbar  schenkte,  sondern  am  Ii  durch 
namhafte  Geldbeiträge  den  Ankauf  anderer  wertvoller  Samm- 
lungeu  erniögliciite.  Außerdeni  iibergab  er  der  (Gesellschaft  bei 
Lebzeiten  die  in  seinem  Besitze  nelindlicheu  Sammlungen  der 
Kryi>Log-amenl< lassen  niit  Ausnahme  der  Flechten:  diese,  aus 
zweihundert  F;i>zikeln  in  vier  großen  Schränken  und  aus  zwei 
kleinen  Scliränkeu  mit  Brechten  auf  Steinen  bestehend,  überwies 
er  ihr  letztwillig.    Am  ;i  Juli  1883  verstaib  Adolf  Metzler, 
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70  Jahre  alt^  and  Gey  1er  Ubernahm  nun  auch  die  Sektion  der 
Eryptogamen.  Die  phytopaläontologische  Sammlung,  die  schon 
von  Otto  V olger  bearbeitet  und  später  dem  Dozenten  für 
Mineralogie,  Geologie  und  Paläontologie,  Dr.  Carl  von  Frittich, 
übertragen  worden  war,  hatte  die  Gesellschaft  nach  dessen 
Bernfang  an  die  UniversiUt  Halle  a.  S.  im  Jahre  1873  ebenfalls 
der  Obhut  Geylers  anvertraut. 

Am  22.  März  1889  verschied  Geylei  in  '^fMuem  56.  Lebens- 
jahre (er  warde  am  lö.  Juni  1834  in  Sehwar2bach  im  Groß- 
herzogtmn  Sachsen-Weimar  geboren),  nachdem  er  eine  Llnpfere 
Leidenszeit  dnrchgemacht  hatte,  in  der  seine  Thätigkeit  vielfach 
beeinträchtigt  worden  war.  Ein  Denkstein  auf  seinem  Grabe 
zengt  von  der  Verehrung,  die  er  bei  seinen  Frennden  und  Mit- 
arbeitern genoß.  Über  seine  wissenschaftlichen  Publikationen 
s.  Kinkel  in  im  Bericht  der  Senckenb.  natarf.  Geeellscb. 
1889/90  S.  ein. 

Die  Administration  des  Medizinischen  Instituts  l\bertrng 
im  Oktober  1889  die  erledigte  Stelle  an  Dr.  phil.  Wilhelm 
J&nnicke,  geboren  am  4.  März  1863  dahier,  und  die  Sencken- 
bergische  natorforschende  Gesellschaft  ernannte  ihn  gleichzeitig 
mit  dem  Verfasser  dieser  Arbeit  za  ihrem  Sektionär  für  Botanik. 
Die  phytopaläontologische  Sektion  ging  an  Professor  Kinkel  in 
Uber.  Jän nicke  gab  sich  mit  vielem  Fleifie  seinem  Berufe 
hin;  aber  schon  nach  wenigen  Jahren  setzte  der  Tod  seiner 
Thätigkeit  ein  Ziel.  Er  starb  am  20.  März  1893  und  wurde 
in  Mainz,  dem  jetzigen  Wohnsitze  seiner  Eltern,  begraben.  Von 
seinen  Veröffentlichungen  seien  heryorgelioben :  ^Die  SandHora 
von  Mainz,  ein  Relict  aus  der  Steppenzeit "  und,  in  Verbindung 
mit  Oberlehrer  Blnm,  „ Botanischer  FQhrer  durch  die  städtischen 
Anlagen  in  Frankfurt  a.  M.". 

Nach  dem  Tode  .Tännickes  wurde  Professor  l>r.  Martin 
Möbius,  Assistent  am  botanischen  Institut  in  Heidelberg,  hierher 
berufen.  Die  Senckenbergische  naturforschende  Gesellschaft 
erwählte  ilm  zum  Mitsektionär  für  Botanik  und  beauftragte 
ihn  mit  der  Abhaltung  eines  botanisch-mikroskopischen  Übungs- 
kursus  regelmäßig  alle  zwei  Jahre  während  des  Sommersemesters. 

Der  Übersichtlichkeit  wegen  seien  die  Dozenten  der  Botanik, 
«iie  Direktoren  des  b« »fanischen  Gartens,  die  Stiftscrnrtner  sowie 
die  SektioDäre  der  Bütanik  chronologisch  hier  zusammengestellt: 
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Dozentea  der  Botanik,  die  Stiftgftrxte  waren. 
177S— 1782  Johann  Jakob  Reichard, 

1782-1807  Geoi-g  Philipp  Lehr, 

1807—  1808  Johann  Conrad  Varrentrapp, 

1808—  1809  Bernhard  Huth. 

1809—  1815  Christian  Heiuiicli  Wrasemanü, 
1815  -1830  Chrisiiaii  Ernst  Neef. 

Dozenten  der  Botanik,  die  nicht  Stiftsärzte  waren. 
1881—1866  Joh.  Baptist  Georg  Wolfgang  Freeenias, 
1867—1889  Hermann  Theodor  öeyler, 
1889—1893  Wilhelm  Jännicke, 
seit  1893  Kartin  Mdbins. 

Direktoren  des  botanisehea  Gartens. 
1774—1782  Johann  Jakob  Reicbard, 
1782—1807  Georg  Philipp  Lehr, 

1807 —  1806  Johann  Conrad  Varrentrapp, 

1808—  1809  Bernhard  Hnth, 

1809—  1815  Christian  Heinrich  Grasemann, 
1815-1817  Christian  Emst  Neef, 
1817—1827  Jobann  Becker, 

1827—  1830  Christian  Emst  Neef, 
1831—1868  Georg  Fresenius, 
1867—1889  Hermann  Theodor  Geyler, 
1889—1893  Wilhelm  Jftnni<&e, 

seit  1893  Martin  Möbios. 

vStif  tsgärtuer. 
1767— 1  HU  Johann  Heinrich  Bäumerth, 
1814—1817  Friedrich  Carl  Isermann  (provisorisch), 
1817-1827  Johann  Becker, 

1828—  1876  Heinrich  Ohler, 
seit  1876  Güttlieb  Perlenfein. 

Sektionäre  der  Botanik. 
1817—1833  Johann  Becker, 
1817-18?  Johann  Kaspar  Stein, 
1833—1866  Geor^  Fresenius, 

1866—  1867  J.  D.  Wetterhan  (provisorisch), 

1867-  1889  Hermann  Theodor  Geyler, 
1870—1883  Adolf  Metsler,  für  Kryptogamen, 
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1B89--1893  Wilhelm  Jännicke, 
seit  1889  J.  Blum, 

seit  1893  Martin  M;.1mu«.  ; 

Sektionäre  der  IMi^-tui^aläontologie, 

1856—1860  Otto  Volger, 

1869—1873  Carl  von  Fritsch, 

1873—1889  Theodor  Geyler, 

seit  1889  Friedrich  Kinkelin. 
Von  Frankfurtern,  die  die  Botanik  durch  ihre  Forschuuf^en 
oder  durch  Sammelreisen  gefr)rdert  haben,  seien  neben  den  an- 
geführten Dozenten,  Sektionären  und  Stiftsbotanikern  erwähnt: 

Johann  Wolfgau^  (Toethe.  Die  Gesellschaft  einannte 
ihn  in  der  Sitzuu^  vom  13.  Juli  1820  zu  ihrem  korrespondieren- 
den Mitgliede.  Bei  rJeleirenheit  seines  Dankschreibens  vom 
16.  Mai  1821.  das  sich  im  Archiv  der  Spiirkenb.  naturf. 
Gesellschaft  betindet  (siehe  Bericht  Hhmj.  XXIVv  schickte 
er  drei  Bändchen  seiner  naturwissenschaftlichen  Arbeiten: 
l.Versucii,  die  ^fetamorphose  der  PHaiizeu  zu  erklären.  2.  Zur 
Naturwissenschaft  Uberhaupt.  3.  Zur  Morphologie.  Diese  drei 
Bändchen  befinden  sich  auf  der  Senckenbergischen  Bibliothek. 

Uber  Goethes  Bedeutung  als  Botanikersiehe  Ferdinand 
Cohn:  „Goethe  als  Botaniker"  in  .Deutsclie  Rundschau"  1881, 
Bd.  28,  S.  26^.'>«>  oder  in  dessen  Werk  J)ie  Pflanze",  II.  Aufl., 
1.  Bd.,  S.77ff.  Ferner  „(toethe  als  Botaniker"  von  M.Möbius 
(zum  150.  Geburtstag  des  Dichters)  iu  „Garten weit"  III.  Jahrg.. 
No.  48,  49  und  50. 

Apotheker  Johann  Kasi)ar  btein,  Mitgrftnder  der 
naturforschenden  Gesellschaft,  geboren  am  11.  März  1776, 
gestorben  am  16.  April  1834.  Er  war  ein  x  liarfsiuuiger, 
gründlicher  Pflanzeukenner,  d.m  die  Frank fuit.  i  Flora  viele 
Bereichernngen  verdniikt.  Oleiclizeiti;^  mit  Stiftsbotaniker  Becker 
war  ihm  die  Obhut  der  lM»Tauisciieu  Sammlungen  des  Museunis 
anvertraut  worden.  8eiu  Herbar  erhielt  die  Gesellschaft  zum 
Geschenk,  i^ecker  gab  einer  von  Stein  entdeckten  neuen  liuincx- 
Art  den  Xameu  linwi  >■  strhiii ;  sie  stellte  sich  später  alleidings 
als  ein  Bastard  zwisi,  hen  /f  maritim/ts  und  Ii.  uhtusifoliufi  heraus. 

Georg  Wilhelm  Freyreiß,  geboren  in  Frankfurt  a.  M. 
am  12.  Juli  1789,  war  «<clion  als  Kaufmannslehilins;  ein  lür 
iUe  Natui  wissenachafteu  begeisterter  junger  Manu.  Naciidem  er 
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seine  Stelle  anfgegeben  und  sich  in  seiner  Heimat,  in  Göttiogen 
nnd  Petersburg  die  ntttigen  Kenntnisse  erworben  hatte,  begab 
er  sieh  naeh  Bio  de  Janeiro,  wo  er  im  Angast  1818  anlangte. 
Yen  hier  ans  unternahm  er  Reisen  In  das  Innere  von  Brasilien 
gemeinschaftlich  mit  Baron  von  Eschwege,  der  in  porU- 
giesischen  Diensten  stand,  später  mit  dem  Botaniker  Sellaw 
und  dem  Fftrsten  Maximilian  yon  Wied.  Von  seiner 
reichen  Ausbeute  an  Tieren  und  Pflanxen  machte  er  SenduDgen 
nach  Hoshau,  Stockholm,  Berlin,  Leyden  und  an  die  Wetterau*sche 
Gesellsehaft.  Die  brasilianische  Regierung  ernannte  ihn  in  An- 
eikennung  seiner  Verdienste  um  die  Erforschung  Brasiliens  zum 
Professor  der  Zoologie.  1818  trat  er  in  Verbindung  mit  der 
neugegrikndeten  Senekenbergischen  naturforschenden  Gesell- 
schaft, die  ihn  zu  ihrem  ordentlichen  Mitglied e  (Mitstifter)  er- 
nannte. Sie  unterstützte  seine  Bestrebungen  mit  11.  1200.—, 
woför  er  Naturalien  zu  schicken  gedachte.  Es  kamen  auch 
zwei  große  Sendungen  von  ihm,  wertvolle  Tiere  und  außerdem 
Pflanzen.  Leider  setzte  der  Tod  frühzeitig  seinem  rastlosen 
Mühen  ein  Ende.  Er  starb  am  I.April  1825  anf  seiner  Pflanzung 
in  der  zwischen  dem  18.  und  19.  Breitengrade  gelegenen  Kolonie 
Leopoldina.  (Siehe  M  a  p  p  e  s ,  Festreden  S.  55). 

Dr.  Eduard  Rüppell,  geboren  dahieram  20.  November 
1794  und  auch  hier  gestorben  am  10.  Dezember  1884.  Obgleich 
nicht  Botaniker,  hat  er  doch  von  seinen  Reisen  in  Ägypten, 
Arabien  und  besonders  in  Abessinlen  eine  große  Zahl  für  die 
Wissenschaft  neuer  Pilanzenarten,  auch  neuer  Gattungen,  mit- 
gebracht und  außerdem  mit  seiner  Ausbeute  manche  früheren 
Angaben  ergftnzt.  (Siehe  die  Arbeiten  von  Georg  Fresenius, 
auch  die  von  J.  G.  Agardh  und  C.  H.  Schultz  Bipont.,  im 
Museum  Senckenbergianum). 

Ferdinand  Lind  heim  er,  etwa  1808  geboren.  Nachdem 
er  seine  altklassischen  Studien  vollendet  und  eine  Zeitlang  als 
Lehrer  gewirkt  hatte,  wanderte  er  nach  Mexiko  aus,  begab 
sich  aber  bald  darauf  nach  Texas,  das  er,  mit  der  Büchse 
bewaffnet,  in  Begleitung  zweier  Jagdhunde  sowie  eines  Pferdes, 
das  einen  zweiräderigen  Karren  zog,  Pflanzen  sammelnd  und 
einlegend  durchstreifte.  Die  reiche  Ausbeute  wurde  von  G.Engel- 
mann  und  Asa  Gray  bearbeitet.  Spüter  ließ  er  sich  inNeu- 
Braunfels  nieder,  von  wo  aus  er  die  unbekannte  texanisehe 
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Flora  mit  mehr  Unfie  anszolMQtoii  yermochte.  Die  texäDischen 
PflauenniiBeree  Herbars rtthren  Ton  Lindheimer  her.  Er  starb 
als  ein  hoher  Siebziger,  verehrt  von  seinen  Mitbflrgem  in  Nen- 
Brannfels  und  in  den  weitesten  Kreisen  seiner  dentsehen  Lands- 
leute  in  Nord-AmerÜEa.  (Siehe  Uber  ihn  Personal -Notiz  in 
«Anfs&tse  nnd  Abhandlungen  von  Ferdinand  Lindheimer  in 
Texas'.  Herausgegeben  Ton  einein  seiner  Schaler.  Gedmckt 
bei  Theodor  Wentz  in  Frankfurt  a.  M.  1879). 

Es  ist  wohl  keine  Indiskretion,  wenn  ich  hier  anfflhre, 
daJi  der  Schaler  (der  Heransgeber  der  Aufsätze  und  Abhand- 
langen lindheimers),  der  seinem  Lehrer  die  Dankbarkeit  durchs 
Leben  bewahrte,  Sanitatsrat  Dr.  Gustav  Passavant  war, 
ein  eifiiger  Koniferenzttchter,  geboren  am  28.  Jannar  1816, 
gestorben  am  88.  August  1893. 

Georg  Engelmann,  geboren  in  Frankfurt  am  2,Febmar 
1809,  gestorben  in  St.  Louis,  Missouri,  am  4.  Februar  1884.  . 
Im  Winter  1882  begab  er  sich  in  geschäftlichen  Angelegenheiten 
nach  Amerika,  and  im  Herbst  1835  ließ  er  sich  in  St.  Louis 
als  Arzt  nieder.  Hier  entfaltete  er  neben  seiner  großen  ärzt- 
lichen Praxis  eine  ungemein  reiche  wissenschaftliche  Thätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  Botanik.  Er  gehdrte  zu  den  besten 
Kennern  und  kritischsten  Untersuchem  der  nordamerikanischen 
Flora.  Von  seinen  Veröffentlichungen  seien  genannt:  die  Arbeiten 
fiber  die  C acta ee.en,  Aber  Tueca  und  Agave,  Uber  die  amerika- 
nischen Eichen  und  Koniferen  und  Uber  Viiia.  Erst  in 
seinen  späteren  Lebensjahi'on  war  es  ihm  vergSnnt,  sich  an 
dem  Anblick  der  zum  Teil  schon  von  ihm  bearbeiteten  Flora 
der  Bergregion  von  Nord-Carolina  und  Tennessee,  der  Region 
des  Lake  Superior,  der  Rocky  Mountains  nnd  der  angrenzenden 
Ebenen,  sowie  der  Käste  des  Stillen  Oceans  auch  in  ihrem 
lebenden  Zustande  zu  erfreuen. 

Öfter  kam  er  nach  Europa  in  seine  alte  Heimat,  und  er 
verfehlte  dann  nicht  das  Senckenbergianum,  in  dem  er  die  ersten 
Anregungen  zu  seinen  botanischen  Studien  empfangen  hatte, 
zu  besuchen.  Die  naturforschende  Gesellschaft,  deren  korrespon- 
dierendes Mitglied  er  war,  verdankt  ihm  wertvolle  botanische 
Sendungen. 

Georg  Heinrich  Mettenius,  geboren  in  Frankfurt 
am  24.  November  1823,  gestorben  am  18.  August  1866  in  Leipzig. 
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Er  studierte  Medizin  und  ließ  flieh  als  praktischer  Ant  in  seiner 
Vaterstadt  nieder.  Neben  der  Medizin  hatte  er  auf  der  üni- 
versitftt,  angeregt  durch  die  Vorlesungen  Ton  Fresenius  im 
Sendcenbergiannm,  auch  den  botanischen  Studien  in  emateater 
Weise  obgelegen.  Von  einer  1846  unternommenen  Studienreise 
n$ch  Helgoland,  Berlio,  Wien  und  den  Kfisten  des  Adriatischen 
Meeres  zurAckgelcehrt,  habilitierte  er  sich  in  Heidelbetig  als 
Dozent  der  Botanik.  1850  kam  er  nach  Freiburg  i.  B.  ais 
Professor  der  Botanik,  und  18&3  folgte  er  einem  Rufe  an  die 
Universität  Leipzig.  Er  starb  an  der  Cholera.  Seine  wissen- 
schaftliche Thfttigkeit  war  neben  seinem  Lehrberufe  hauptsächlich 
der  Bearbeitung  der  Farngewächse  gewidmet.  Mehrere  dieser 
Arbeiten  sind  in  den  Abhandluugen  der  Seuckenbergischen 
Gesellschaft  veröffentlicht. 

Heinrich  Anton  de  Bary,  geboren  am  26.  Januar  1831, 
gestorben  in  Strafibuig  i.  E.  am  19.  Januar  1888.  Er  hatte 
sich  zu  seinem  Berufsstudium  die  Medizin  erwählt,  verlor  aber 
bei  diesem  Studium  die  Botanik,  zu  der  er  sich  ebenfaUs  durch 
den  Einfluß  von  Fresenius  hingezogen  ftthlte,  nicht  aus  den 
Augen.  Nach  kurzer  ärztlicher  Thätigkeit  in  seiner  Vaterstadt 
habilitierte  er  sich  1854  als  Privatdozent  der  Botanik  in  Tübingen ; 
aber  schon  1856  wurde  er  an  die  Universität  Freiburg  i.  B. 
berufen.  1867  folgte  er  einem  Rufe  an  die  Universität  Halle  a.  S. 
und  1872  einem  solchen  an  die  Kaiser-Wilhelms-Universität  in 
Straßburg.  Sowohl  als  akademischer  Lehrer,  wie  als  Forscher 
erzielte  er  glänzende  Erfolge.  Seine  Beobachtungsmethoden  und 
die  ihnen  entsprungenen  Ergebnisse,  seine  Arbeiten  Uber  den 
Generationswechsel,  Uber  die  Entwicklung  der  Brand-  und 
Bostpilze  auf  verschiedenen  Nährpflanzen,  seine  klassischen 
Lehrbücher  stellen  ihn  in  die  erste  Reihe  der  Botaniker  des 
neunzehnten  Jahrhunderts. 

Seit  1853  war  er  korrespondierendes  Mitglied  der  Seucken- 
bergischen Gesellschaft.  Am  7.  April  1869  wurde  ihm  der 
Soemmerring^Preis  zuerkannt  „ffir  seine  in  den  letzten  Jahres 
zum  Abschluß  gebrachten  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der 
Pflanzenphysiologie,  die  er  insbesondere  in  dem  Werke  ,  «Mor- 
phologie und  Physiologie  der  Pilze,  Flechten  und  Myxomyceten*' 
niedergelegt  hat**.  Zum  fünfundzwanzigjährigen  Prcfessoren- 
jnbiläum  am  20.  Oktober  1880  widmete  ihm  die  Senckenbergisehe 
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Gesellschaft  eiae  Schi-ift  (Botanische  Mitteilangen  von  0r.  Th. 
Gey  1er).  Mehrere  seiner  Arbeiten  sind  in  den  Abhandlangen 
der  Gesellschaft  niedergelegt.  Gerne  weilte  er,  so  oft  er  in 
seine  Vaterstadt  luun,  an  den  Stätten,  wo  er  seine  frühesten 
natorwissenschafUichen  Anregnngen  empfangen  hatte,  nnd  er 
verfehlte  nicht  bei  solchen  Gelegenheiten,  seine  alten  Freunde 
daselbst  an  begrQfien. 

Franz  Anton  Cronenberger.  Professor  G. Fresenius 
berichtet  Uber  ein  Geschenk  Cronenbergers,  das  in  der  Ver- 
waltnngasitzung  vom  2.  Mai  1863  vorgelegt  worden  war,  und 
Uber  den  Schenker  selbst  wie  folgt :  Vor  einigen  Wochen  erhielt 
unsere  Gesellschaft  durch  Vennittelong  unseres  geehrten  Mit- 
gliedes, des  Herrn  Hofrat  Dr.  Soemm erring,  ein  wertvolles 
Geschenk.  Herr  F.  A.  Cronenberger  (nicht  J.A.  Cronen- 
berger) dahier,  in  frflberen  Jahren  Gärtner  unseres  verstorbenen 
Mitgliedes,  des  Herrn  Andreas  Grunelius,  hat  sieb  während 
viernndzwanzig  Jahren  mit .  der  großen  und  schönen  Pflanzen- 
gattung Erica  mit  besonderer  Vorliebe  beschlkf  tigt  Das  Besultat 
seiner  fleißigen  und  mtthsamen  Arbeit,  ein  umfängliches  Manuskript 
mit  ca.  400  nach  der  lebenden  Natur  von  ihm  selbst  gezeich- 
neten und  kolorierten  Tafeln,  hat  er  sich  entschlossen,  unserer 
Gesellschaft  zu  verehren.  Wenn  wir  ans  dieser  Arbeit  ersehen, 
wie  der  Verfasser,  ohne  wissenschaftlich  gebildeter  Botaniker 
zu  sein,  sich  mit  Erfolg  in  das  Studium  dieser  schwierigen 
Pflanzengattung  hineingearbeitet,  wie  er  kritisch  dieselbe  durch- 
mustert, die  ihm  zugänglichen  litterariscben  Hilfsmittel  benutzt 
und  durch  zahlreiche  Knlturversnche  sich  Licht  zu  verschaffen 
bemüht  war,  wie  er  die  im  allgemeinen  für  schwierig  gehaltene 
Kultur  dieser  zierlichen  Pflanzen,  deren  Vermehrung,  auch  die 
hier  in  Betracht  kommenden  Krankheiten  beleuchtet,  so  müssen 
wir  seiner  Ausdauer  und  seinem  wissenschaftlichen  Streben  die 
vollste  Anerkennung  zollen.  Die  wertvolle  Arbeit,  die  wir  nun 
mit  Dank  unser  Eigentum  nennen,  wird  für  Jeden,  der  sieh 
mit  den  Eriken  beschäftigt,  eine  Fundgrube  der  Belehrung  und 
Aufklärung  bleiben;  wir  werden  dieselbe  zur  wissenschaftlichen 
Benutzung  unserer  Bibliothek  einverleiben.  (Siehe  6er.  d. 
Senekenb.  Natuil.  Ges.  1862/63.  Anhang  S.  14).  Die  Gesell- 
schaft hat  Gronenberger  in  ihrer  Sitzung  vom  16.  Mai  1863 
zu  ihrem  außerordentlichen  Ehrenmitgliede  ernannt.  Nach  Aus- 
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weis  des  hiesigen  Staiulesaintt^--  \vMr<!»'  Ki  aiiz  Anton  Cron e Ti- 
ber p:  er  am  18.  Mai  1789  in  <rel>erscliweier  im  Ober- Elsaß 
gtiboren  und  ist  daliier  am  12.  .lamuir  1865  gestorben. 

Fl  i  eil  rieh  Carl  Noll,  geboren  am  22.  September  1832, 
ffe.^torben  a?n  11.  Jannar  1898.  Seine  wissenschaftlichen  Ar- 
beiten Iw'j^k^n  mehr  auf  dem  Gebiete  der  Zoologie:  doch  zeigen 
eine  Keihe  von  Pubiikatinueii,  meist  biolog^ischeu  Inhalts,  daß 
er  auch  in  botaiiischei  Hinsicht  ein  scliarter  Beobachter  war. 
(Siehe  Ber  d.  Seiu  kenb.  naturf.  (je.^.  1893,  S.  CXV).  Von  seiner 
Reise  nach  Süd-Siianien,  nach  den  Kanaren  und  au  die  West- 
küste Nord-Afrikas  hat  er  viele  Samen  und  Früchte  fftr  den 
botanischen  Garten  und  die  naturforschende  Gesellschaft  mit- 
gebracht und  sonst  manch  botanisch  Interessantes. 

In  Kürze  seien  noch  die  lebenden  Botaniker  angeführt, 
die  in  Frankfurt  geboren  sind  und  mit  der  Gesellschaft  in 
näherer  Beziehung  stehen: 

das  korrespondierende  Mitglied  J.  D.Wetter  hau,  z.  Zt.  in 

Freiburg  i.  B., 

das  ordentliche  Mitglied  Dr.  Eugen  Askenasy,  Professor 

der  Botanik  in  Heidelberg, 
das  korrespondierende  Mitglied  Dr.  Fritz  Noll,  Professor  an 
der  Landwirtschaftlichen  Akademie  Poppelsdorf,  a.  o.  Pro- 
fessor an  der  Universität  Bonn, 
Martin  Dürer  daliier,  der  beste  Kenner  der  Frankfurter 

Piianerogameu-Flora,  und 
Dr.  Julius  Ziegler  dahier. 

Die  Leistungen  des  letztern  in  der  Botanik  liefen  besonders 
auf  dem  (iebiete  der  Pflanzenphänologie.  Seit  dem  Jahre  1867 
hat  er  ununterbrochen  alljährlich  Beobachtungen  angestellt  über 
die  verschiedenen  Stadien  der  Entwicklung  einer  bestimmten 
grijßtni  Aiizalil  von  Pflanzen  und  diese  Beobachtungen  in  den 
jeweiligen  Jahresberichten  des  Physikalischen  \  ereins  veröffent- 
licht. Ausführliche  phäuologische  Arbeiten  sind  von  ihm  in  dem 
Bericht  der  Senckenbergischeu  Gesellschaft  niedergelegt. 

An  diese  Botaniker  kann  ich  uicht  umhin,  den  Nichtfrank- 
fürter  Geheimrat  Dr.  J.  J.  Rein,  Professor  der  Geographie 
an  der  Universität  Bonn,  korrespoiidlüieudes  Ehrenmitghed  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft,  anzureihen.  Neben  seinen 
großen  allgemeinen  Verdiensteii  um  die  Gesellschaft  während 
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seines  Aufeuthalteis  in  Krankfurt,  als  arbeitendes  Mitglied  sowohl, 
wie  als  mehrjähriger  erster  Direktor,  hat  er  sich  insbesondere 
auch  durch  reiche  Geschenke  von  Pflanzen  ans  den  Ostsee- 
Provinzen,  den  Bermudas,  aus  Japan,  iSiiauien  u.  a.  O.  sowie 
durch  seine  vielen  botanischen  Mitteilungen  den  dauernden 
Dank  der  Gesellschaft  erworben. 

Obgleich  die  Botanik  seit  der  Gründung  des  Medizinischen 
Instituts  von  diesem  durch  die  wissenschaftliche  Verwertung  des 
botanischen  Gartens,  durch  regelmäßige  Lehrvorträge  und  Ex- 
kursionen sowie  durch  Schaffung  einer  botanischen  Bibliothek 
gepflegt  wurde,  so  erachtete  es  die  Senckenbergische  Gesell- 
schaft doch  von  vornherein  als  einen  Teil  ihrer  Aufgabe,  er- 
gänzend und  erweiternd  in  die  Förderung  der  botanischen 
Wissenschaft  einzugreifen.  Sie  suchte  dieser  Aufgabe  gerecht 
zn  werden 

1.  durch  materielle  Unterstfltznng  des  Medizinischen  Instituts, 

2.  dnrch  Vorträge  nnd  Mitteilungen  in  ihren  wissenschaftlichen 
Sitzungen, 

3.  durch  Veranstaltung  von  praktischen  Lehrknrsen, 

4.  durch  Veröffentlichung  botanischer  Arbeiten  in  den  von  ihr 
herausgegebenen  Schriften, 

6.  dnrch  EIrteilung  von  Preisen, 

6.  durch  Gewährung  von  Reisestipendien, 

7.  dnrch  Anschaffung  botanischer  Werke  anch  ihrerseits, 

8.  doreh  Anlegung  eines  Herbars, 

9.  durch  Aufstellung  einer  besonderen  pflanzlichen  Schansamm- 
InDg  nnd  geeigneter  Abbildungen  ans  dem  Gebiete  der  Botanik. 

Ad  1.  Die  VermOgensverh&ltnisse  des  Medüsinischen  In- 
ntitnts  sind  hente  derart,  dafi  es  ohne  fremde  Hille  den  An- 
forderungen, die  es  zn  erfflUen  hat,  genügen  kann;  allerdings 
rnufl  das  Instititt  dabei  die  grdBte  Sparsamkeit  beolMchten,  nnd 
es  wäre  sehr  zn  wfinschen,  dafi  ihm  die  Sympathie  der  Bürger- 
schaft in  erhöhtem  Mafie  zn  teil  wftrde,  nm  in  ausgiebigerer 
Weise  sein  Ziel  verfolgen  za  können.  Mißlicher  freilich  lagen 
die  Dinge  in  der  Zeit  vor  und  nach  der  Grflndang  der  natnr- 
forschenden  Gesellschaft.  Die  „Erste  Nachricht  von  dem  Zn- 
stande der  SenckenbergiBehen  natorforschenden  Gesellschaft' 
erzehien  am  14.  Mftrz  1821,  nnd  in  ihr  heißt  es,  daß  die  Gesell- 
Schaft  beschlossen  habe,  das  Medizinische  Institut,  da  dessen 
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Vermögen  eine  Vermimlpnin^r  erlitten,  alljähilicli  mit  öooiinlden 
zur  Erhaltung  der  Anatomie  und  des  botanischen  Gartens  zu 
unterstützen.  Diese  Bestimmung  ist  in  die  revidierten  Statuten 
desselben  Jahres  aufgenommen  and  bei  allen  späteren  Statateo- 
revisionen  beibehalten  worden. 

Ad  2.  Im  Winterhalbjahr  veranstaltet  die  Gesellschaft  alle 
vierzehn  Tage  wissenschaftliche  Sitzungen;  frfther.  fanden  sie 
nur  allmonatlich  einmal  statt.  In  diesen  Sitzungen  werden  Vor- 
träge gehalten,  kleinere  Mitteilungen  gemacht  und  Gegenstände 
demonstriert,  wozu  die  Botanik  neben  den  übngen  Zweigen 
der  Naturkunde  deo  Stoff  liefert.  Siehe  Protokolle  der  wissen- 
schaftlichen Sitzungen!  Seit  1874  werden  diese  Protokolle  in 
dem  ^.Bericlit''  veröffentlicht. 

Ad  3.  Im  Sommer  1895  hat  die  Gesellschaft  verauchs- 
weise  einen  botanisch-mikroskopischen  Kursus  eingerichtet,  und 
da  sich  dabei  eine  rege  Beteiligung  zeigte,  so  wnrde  beschlossen, 
von  1896  ab  regelmäßig  ein  Jahr  um  das  andere  einen  solchen 
praktischen  Kursus  folgen  zu  lassen.  Der  Kursus  findet  im 
Sommersemester  am  Mittwoch  Nachmittag  von  3—6  Uhr  anter 
Leitung  von  Prof.  M.  Möbius  statt  Die  Durchschnittszahl 
der  Teilnehmer  an  den  bis  jetzt  abgehaltenen  vier  Kursen  betrug 
14.  Es  ist  anzuaehnien,  daß  nach  Vollendung  des  geplanten 
Neubaues  und  der  dabei  vorgesehenen  geräumigen  und  zweck- 
mäßig eingerichteten  Laboratorien  diese  Einrichtung  sich  auf 
die  Dauer  bewähren  und  zu  tieferen  botanischen  Studien  an- 
regen werde. 

Ad  4.  In  den  Schriften  der  Gesellschaft,  Museum  Sencken- 
bergiannm,  Abhandlungen  und  Bericht,  sind  67  botanische 
Arbeiten  (die  phytopaläontologischen  Publikationen  nicht  mit- 
gerechnet) enthalten  (siehe  J.  Blum,  Wissenschaftliche  Ver- 
öilentüchnngen  der  Senckenb.  natnrf.  Ges.,  in  dem  Bericht 
1897).  Die  Namen  der  Autoren  sind:  Jakob  G.  Agardh, 
A.  de  Bar} ,  J.  Blum,  0.  Brefeld,  F.  Buchenau, 
L.  Dippel,  G.  Fresenius,  Th.  Gejler,  A.  Hansen,  H. 
Hoffmann,  Wilh.  Jännicke,  G.  Mettenius,  M.  MObius, 
AllMdUer,  F.  O.Noll,  Fritz  Noll,  J.  J.Bein,  P.Bdinsch, 
Jul.  Böll,  Herrn.  Schacht,  Hans  Schlnz,  C.  H.  Schultz, 
J.  D.  Wetterhan,  M.  Woronin,  Jul.  Ziegler. 

Ad  5.  Von 'den  Preisen,  die  die  Gesellschaft  zu  vergaben 
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bat,  und  die  hier  in  Betracht  zu  xiehes  sind,  kommt  der  Soemmer- 
ring-Preis  (sa  Ehren  Samael  Thomas  TonSoemmerrings 
begründet)  seit  1837  alle  vier  Jahre  »für  die  bedeutendste 
Leistang  in  der  Physiologie  im  weitesten  Sinne  des  Wortes" 
und  der  Tiedemann-Preis  (sa  Ehren  von  Friedrich  Tiedemann 
gestiftet)  seit  1875  ebenfalls  alle  vier  Jahre  für  die  bedeutendste 
Leistung  in  der  Anatomie  und  Physiologie  zur  Verteilung.  Unter 
denbisjetst  Preisgekrönten  befinden  sich  2  Botaniker:  Ä.  de 
Hary  und  Julius  von  Sachs. 

Ad  6.  Die,  im  Jahre  1870  gegründete  Bfippellstiftnng  bat 
68  der  Gesellschaft  ermOgUcht»  selbständig  mehrere  Forschungs- 
reisen SU  veranstalten  und  einzelne  Beisende  in  ihren  Unter- 
nehmungen EU  unterstützen.  Der  botanischen  Wissenschaft  sind 
namentlich  zu  gute  gekommen  die  mit  Hilfe  der  BflppelUtiftung 
ausgeführte  Beise  von  Professor  F.  C.  Noll  nach  den  Kanarischen 
Inseln  und  nach  Süd-Spanien  im  Jahre  1871,  die  Beise  Th. 
Gey  1er 8  nach  &ranbündten  1888,  die  Belsen  und  Studien 
Prof.  Beins  in  der  spanischen  Sierra  Nevada  .1803  und  der 
Besuch  der  Aldabra-Inseln  von  Dr.  A.  Voeltzkow  1896.  Ein 
Aufenthalt  des  Privatdozenten  Dr,  Fritz  Noll  in  der  zoologi- 
schen Station  in  Neapel  1887  erfolgte  auf  Veranlassung  des 
Qrafen  Boso,  der  der  Gesellschaft  die  erforderlichen  Kittel 
hierzu  zur  Verfügung  stellte. 

Ad  7.  Die  Zinsen  ans  dem  Beichard*schen  Legate  von 
40Q0  Gulden  und  den  spftter  hinzugefügten  4000  Hark,  worüber 
die  Dr.  Senckenbergische  Stiftungs-Administration  zu  verfügen 
hat  (s.  oben  S.  9),  reichten  selbstverst&ndlich  zur  Anschaffung 
der  allemotwendigsten  botanischen  Litteratur  lange  nicht  aus, 
wenn  auch  die  Administration,  wie  es  öfters  geschah,  dem 
Sänsenbetrag  noch  eine  kleine  Summe  hinzufügte.  Der  heutige, 
xiemlich  reiche  Bestand  der  botaniscfaen  Bibliothek  ist  vomebm- 
lieh  der  naturforsohenden  Gesellschaft  zu  verdanken.  Durch 
Tausch  gegen  ihre  Publikationen  gelangt,  die  Gesellschaft  all- 
Jfthrlich  in  den  Besitz  vieler  botanischer  Werke,  ebenso  hat  sich 
die  Gesellschaft  reicher  Zuwendungen  an  botanischer  Litteratur 
zu  erfreuen.  .  Es  sei  aus  den  letzten  Jahren  nur  an  die  wert- 
volle Bibliothek  P.  Kessel meyers  erinnert.  Außerdem  wird 
von  dem  Jahresbudget  der  Bibliothek,  das  Jetzt  3200  Mark 
betrügt,  ein  angemessener  Teil  zur  Srwerbung  von  botanischen 
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Werken  verwandt,  abgesehen  von  Extrabewillig^iiiigeii  fttr  be- 
sondere Wünsche  der  Sektionäre.  Darch  eine  solche  im  Betrage 
TOD  3000  Mark  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahres  konnte  die  Flora 
brasiliensis  angeschafft  werden.  Die  botanische  Bibliothek 
besteht  jetzt  (Juni  1900)  aus  mehr  als  2000  Werken  in  etwa 
3400  Bachbinderbftnden,  Forstwissenschaft,  Ackerbau  nnd  drgi. 
nicht  mitgerechnet.  Die  2000  Werke  setzen  sich  zusammen 
aus  beiläufig  1200  Werken  in  8^  600  in  4^  182  in  Fol.  nnd 
25  Werken  in  gr.  Fol. 

Unter  den  vielen  ältpi  eii  Werken  befinden  sich  2  Inkunabeln. 
Besonders  reich  sind  die  Floren  vertreten.  Von  wertvollen 
originalen  bildlichen  Darstellungen  seien  hervorgehoben: 

a)  ein  Band  iu  4^  mit  157  farbigen  Abbildungen  und  band- 
scliriftlichen  Anmerkungen  in  Latein,  Italienisch  und  Deutseh. 
Die  Schrift  weist,  nach  Herrn  Stadtarchivar  Dr.  B.  Jnng, 
auf  die  Mitte  des  sechzeliuten  Jahrhunderts. 

b)  A.  F.  Happe,  , Abbildung  der  gewöhnlichen  Arzeney- 
Gewächse  in  gros  Median  Folio  mit  fib  lUnm.  Tabellen 
nebst  Text  und  Register  nach  Carl  von  Linne  Pflanzen- 
System".  Die  farbigen  Abbildungen,  denen  öfters  die 
getrockneten  Originale  beiliegen,  sind  meistens  veiigrGßert 
dargestellt. 

Andreas  Friedrich  Happe.  geb.  1733  in  Aschersleben, 
gestorben  gegen  Ende  seines  Jahrhunderts,  war  Maler  und 
Zeichner  naturwissenschaftlicher  Gegenstände  und  als 
solcher  an  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin 
thätig.  Eine  grofie  Zahl  von  Abbildungen,  besonders  von 
Pflanzen,  aber  aueh  von  Insekten,  Molluskenschalen  und 
dergl.  mehr,  zum  Teil  als  Illustrationen  naturwissenschaft- 
licher Werke,  sind  aus  seiner  Hand  hervorgegangen. 

c)  Ein  aus  dem  Jahre  1808  stammender  Prachtband  in  Folio, 
der  161  von  einem  Frankfurter  namens  Simon  verfertigte 
Aquarellzeichnnngen  von  giftigen  und  andern  Pflanzen 
enthält. 

d)  42  große  Aquarelle  und  16  Blatt  kleinen  Formats,  gemalt 
von  Frau  Lonisev.  Panhuys  geb.  v.  Barckhausen- 
Wiesenhütten  von  hier  während  ihres  Aufenthaltes  in 
Surinam  1811— IBl 4  Geschenkt  der  Gesellschaft  1824. 
(Siehe  Bericht  ^879/80  S.  329).  •       .  . 
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e)  Ein  Band  der  botanisohen  AMeilung  Ton  -Hainboldt  nnd 
Bo Up  Und 8  berühmtem  Reisewerk,  und  zwar  der,  der  die 
Mimosen  nnd  andere  Leguminosen  behandelt.  (Titel: 
Himosöes  et  antres  plantes  L^gnminenses  du  nonveau 
continent,  recneillies  par  HM.  A.  de  Hnmboldt  et  ßonpland, 
dtoites  et  pnbliöes  par  Ch.  S.  Kunth  avec  flgni'es  color6es 
par  P.  J.  F.  Tnrpin.  Paris  1819).  Die  60  Tafeln  des 
Bandes  sind  Originalseiehnnngen  Tarpins,  jede  in  wunder* 
bar  k&nstlerischer  Vollendniig,  zugleich  mit  wissenschaft- 
licher Genauigkeit  an!  feines  Velinpapier  gemalt  und  mit 
der  Unterschrift  des  Kftnstlers  rersehen.  (Siehe  Bericht 
1897,  a  CX). 

f)  Franz  Anton  Cronenbergers  etwa  400  nach  der 
lebenden  Natur  gezeichnete  nnd  kolorierte  Tafeln  nebst 
Text  (siehe  o.  S.  21). 

g)  Die  Ton  der  Malerin  Fr&nlein  Elisabeth  Schultz 
aquarellierte  Phanerogamenflora  von  Frankfurt  a.  M.  auf 
1262  Blatt.  Sämtliche  Aquarelle  unter  Glas  und  Rahmen 
und  in  vier  Schränken,  nach  dem  Linneischen  System 
wohlgeordnet,  aufbewahrt.  Zur  Unterhaltung  dieser  Samm- 
lung sollen  die  Zinsen  von  dOOO  Mark  verwandt  werden, 
die  Frl.  Schultz  der  Gesellschaft  letztwillig  Überwiesen  hat. 
^ehe  Elisabeth  Schultz  von  B>au  E.  Mentzel  im  Bericht 
1899  S.  CXXXXIV). 

b)  Ein  Aquarell  und  17  kleine  Original -Federzeichnungen 
von  Pflanzen,  mit  Insekten  und  anderen  Tieren,  der  be- 
rühmtesten und  ältesten  Frankfurter  Malerin  Maria 
Sibylla  Merian,  geb.  1647,  gest.  1717,  die  sich  eben- 
falls um  die  Naturgeschichte  Surinams  verdient  gemacht 
hat. 

i)  Ein  Baad  in  kl.  Fol.  mit  ungefähr  80  Blumenabbildungen, 
nach  Exemplaren  aus  dem  botanischen  Garten  dahier 
gezeichnet  und  gemalt  von  dem  Maler  nnd  Kupfer- 
stecher Johann  Heinrich  Wicker  in  Frankfurt  a.M. 
(1728—86). 

Ad  8.  Das  Herbar  wurde  alsbald  nach  Gründung  der 
Gesellschaft  angelegt  und  ist  jetzt  lascftelweise  in  geeigneten 
Schränken  aufgestellt  Durch  Kauf,  Tausch  nnd  Schenkungen 
ist  es  mit  der  Zeit  zu  einem  verhältnismäBig  beträchtlichen 


Digitized  by  Google 


28  — 


Umfang  angewachsen.  Von  den  Florengebieten  sind  Teitreten*) 
l>ei  den 

Phanerogainen. 

Deutschland:  durch  Becker,  fJiichinger,  Wirtgen,  Günther, 
Metzler,  Nees  von  Estnlieck,  Schönheit,  Stein,  Wallrotb. 
BischofF.  Mettenheimer,  Fresenius,  Laffon,  Ohler,  Reichen- 
bach, Sommerauer,  Pfeiffe?'  ^cfilnicher,  Scliultz  Rip..  Weihe, 
I'  ii kliausen,  Laii^.  Pauzei  labionsky.  Hoppe,  liinterhuber, 
Wiesmeyer,  Kesselmeyer,  Steitz,  Buchka,  Vischer  und  viele 
andere. 

Deutsch-Österreich:  Klees,  Hiateriiuber,  Hopi>e,  Heäigen- 

höffel  u.  a. 
Istrien:  Müller. 

Ungarn:  Kitaibel,  liayuald,  Bayer,  Veschky,  V^ner,  Jauka, 

Hazslinsky.  Mavr  u.  a. 
Dalmatien:  Alschiuger,  Fetter,  Älichaheiles,  v. Weiden. 
Kroatien;  Noe,  Vukotiuuvic. 
Schweiz:  Meyer,  Beyer,  Lindheimer,  Heer  u.a. 
Holland:  van  Hall. 

Frankreich  (nördl.  Frankicn  1j.  Bretagne  u.s.w.-:  Eugelmaiin, 
.Tassoy,  Spacli ;  (Siidl.  Fraiikioirh,  Provence):  du  Commuu, 
Salzraann.  ^Farchal.  Kes.^elmeyer  (Auvergne). 

Spanien  il  ^  s  ii  Urs  Pyrenäen i :  Endress;  (sttdl. Spanien,  beson- 
ders Sierra  Nevada);  Rein. 

Nord-Italien,  Savoyen:  Huguenin,  Reichenbach Fil.,  Cesati, 
Tommasini,  MUller,  Casuel,  Mertens,  Savi. 

Unter-Italien:  Reynier. 

Sicilien:  Todaro.  hb.  Zeyher. 

Griechenland:  v.  Spruner,  v.  Heldreich. 

Kreta:  Siber. 

Chics:  Pauli. 

Europäische  Türkei:  Brunner,  Pestalosza. 
Süd-Rußland  (Kriinj:  Brunner. 
Groß-Rußland:  Richter,  Serpuchoff. 
Litauen:  Gorski. 
Ostsee-Provinzen;  Rein. 

*  Die  lolgmidA  Aabtettang  •Btoprieht,  tob  «bw  AnMU  Erg&osugeo 
•bgwelitB,  in  $taan  d«r  von  Oeyler  im  Btridit  1871/78  B,  16  ifg/i^wm, 
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Schweden  und  Norwegen:  Berne,  Blytt,  Bayrholier,  Nor- 
mann, Seheele  n.  a.,  bh.  Thimberg, 
Island:  Berne. 

Kaukasus:  Henning,  Richter,  Bmnner,  ¥.  Steven,  Hohenacker. 
Sibirien:  Torcsaninow,    Steven,  Adams. 
Kamtschatka:  Redowski. 
Japan:  Thnnbetg,  Rein. 
Philippinen:  Cnming. 
Ostindien:  Metz. 
Ceylon;  Thonberg,  Tb  weites. 
Syrien:  Baniil 

Arabien  (Sinai):  Rflppell,  Delile  (Boyä). 
Palästina:  Siber. 

Kleinasien:  Balansa,  Thhrke,  Fleischer,  Cossen,  Kotschy, 

Ciementin,  Pestalozxa,  hb.  Boissier. 
Algier:  Delile,  Schimper« 
Tunis:  Delile,  Koralik. 
Marokko:  v.  Fritscb,  Bein. 
Ägypten:  Delile,  ROppell,  Siber,  Bot6. 
Abessinien:  Rttppell,  Schimper. 
Madagaskar:  Stampff. 
Aldabra-Inseln:  Voeitzkew. 

Shd- Afrika,  besonders  Kap:  Zeyher,  Eckion,  Thnnberg, 

Pappe,  Drege,  Breutel,  Schinz. 
Kanarische  Inseln:  v.  Fritsch,  Keiu. 
Nen-Kaledonien  etc.:  Forster,  LabiUardi^re. 
Neu-Seeland:  y.  Haast. 
Ost-Australiea:  Kirchner,  Bietmann. 
West-Australien:  Preiß. 
Fl.  Magellanica:  Lechler,  Uooker. 
Chili:  Caming. 
Argentinien:  Hieronymus. 
Brasilien:  Freyreiß,  Beineck. 
Surinam:  Kappler. 

Wes tindien:  Siber  (Martinique),  Hahn,  Eggers. 
Mexiko:  Schmitz,  Fendler,  Kerber,  Sartorins. 
Texas:  Lindheimer. 

Vereinigte  Staaten  Überhaupt:  fingelniann,  Geyer, WoUf, 
Schnmacher. 
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Xord westspitze  Amerikas:  Chamisso. 
Grönland:  Vahl  Fil.,  Ellin^er. 

Pas  allgemeine  Phaneroga  menherbar  besteht, 
einschließlicli  vun  22  FHscikfln  <^  i  faßkiyptogamen,  aus  400  Fas- 
cikelii.    Da/u  k<inimeu  ai:;  besuiidere  Sammlungen: 

1.  Herbai  iuin  Felln  er.  28  Fase.  Phanerogamen  und  Gefäß- 
kryptoganien  mit  Katalog. 

2.  Arznei-  und  HandelspÖanzfu,  7  Fase,  mit  2000  Species, 
iiel)st  Katalog  von  Gey I er. 

3.  Ptiauzenmißbildungeu,  1  Fase,  (siehe  Fresenius  im 
31useum  Senekenberfrianimi,  Bd.  TT,  S.  29—46). 

4.  Herbarium  analyticum  V.  M.  Buy  sin  an  in  Middelburg,  IFasc 
iy.  Herbarium  vivum,  collectum  a  Johanne  Daniele  Wald- 

schraidt,  Moent)-Francofurtano  1677.  1  Bd.  fs.  o.). 

6.  Herbarium  vivum  W'etterÄvicum  Johannis  Philippi 
Huth.  D.  1713.  1  Bd.  (s.  o.). 

7.  2  Bändchen  mit  aufgeklebten  japanischen  Pflanzen  und 
1  Bändclieu  mit  Dünusclinitten  japanischer  Hölzer. 

Der  Katalog  Geylers  für  die  Blütenpflanzen  umfaßt 
,24  Bändclieu  iu  kl.  8®;  es  sind  darin,  nach  Geylers  Schätzung 
laut  Bericht  1884/85  S.  72,  zwischen  24  und  25UOü  Arten  fn 
etwa  200000  Nummern  enthalten.  Seit  jener  ausfuLrliciieu 
Aufstellung  sind  hinzugekommen  und  von  Herrn  M.  Dürer  in 
das  Pliauerogamen-Herbar  eingereiht  worden : 

a;  Kggers,  Flora  exsiccata  Indiae  occideutalis.  Cent.  1-Xi. 
1011  Exemplare. 

b)  Herbarium  Vischer. 

c)  Prof.  Dr.  Aug.  Steitz:  38  Fascikel  Piiauerugaraen. 

d)  P.  A.  Kesselmeyer:  142  Kascikel  Phanerogamen. 

6)  Dr.  A.  ^'o el t  z  k  »» \v :  42  Gen.  in  44  Spec.  Aldabra-I'tianzen 
(siehe  H.  .Sc hin/,  iu  Abiiandl.  der  Senckenb.  naturl.  Ges., 
Bd.  XXI.  S.  77). 

^}  Prof.  H.  Sclimz  ibotan.  Museum  inZurichj:  109  Nummern 
südaf rik k n i sc h e r  Pflanzen . 

g)  Franz  Antun  Buchka;  i'iium  itjg. -Herbai,  etwa  20 Fase. 

h)  Heinrich  Otto  Herz;  If)  Mappen  Pflanzen. 

i)  E.  Mar  tiu  Rein  eck :  141  Nummern  brasilian.  Pflanzen, 
k)  Eine  Anzahl  Lieli  rungeu  des  Herb,  europaeum  von  Baenitz. 
\)  Eine  Anzahl  Nummern  von  Dorf  1er.       •    ■  : 
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GefAdkryptogamau. 

Dem  allgemeiaen  PkADeroguneii-HerlMir  Bind,  wie  seboa 
angegebm,  82  Faseikel  OefftBkryptogamen  angefügt;  anfleidem 
enthalten  ancb  manche  der  genannten  Einzelsammlnngen  eine 
größere  oder  kleinere  Anzahl  GefftBkiyptegamen.  Nach  Gey  1er 
war  diese  Pflanienabteiliing  im  Jahre  1878  mit  53  Gen.  in 
465  Spec.  und  gegen  1600  Nommem  Tertreten.  Es  sind  seit* 
dem  neben  vereinzelten  Nnmmem  eine  größere  Anzahl  Farne 
ans  Nen-Seeland  und  Australien  hinzugekommen. 

Sammler  sind:  Becker,  Ohler,  Scholtz,  Heidenreich,  Breutd, 
Jaeunicke,  Marsson,  Caspaiy,  Wirtgen,  Hansmann,  Tappert, 
Vahl  Fil.,  Junghahn,  Zollinger,  Blume,  Berna,  Beurling,  Jassoy, 
Perrotet,  Lechler,  Schaffner,  Leibold,  Deppc,  Riedel,  Weddell, 
Sellow,  Freyreiß,  de  Lussac,  Spruee,  Lyall,  Kumlien,  Watt, 
V.  Fritsch,  Milde,  Lasch,  Limj)ricljt,  Sporleder,  Hilse,  Körber, 
Uechtritz,  Schumann,  Ruprecht,  Pnrdie,  BereU^,  Marucci, 
Ascherson,  Daval-Jouve,  Danen,  Schimper,  Lange,  Thwaitea, 
SehottmttUer,  Siber,  Cooper. 

Moo§e. 

Der  Bestand  der  Hoose  enthält  folgende  Sammlungen: 

1.  y  Faseikel  Laubmouse  in  (gruneu)  Mappen. 

2.  1  Faseikel  Lebernidose. 

3.  Sullivaut:  Miisei  Alleglianyeuses.  I  — II. 

4.  V.  Zetterjstedt;  Urimmiae   et   Andreaeae  exsiccatae, 
1  Faseikel. 

5.  Cassebeer:  Wetterauiöche  Laubmoose,   i)ec.  1—7  = 
70  Nummern. 

6.  Fellner:  6  Fase.  Laubmoose  uiul  4  Kasc.  Lebermoose. 

7.  Metzler:  14  Faseikel  Musci  frondosi  und  2  Faseikel 
Hepaticae. 

8.  Hfibner  und  Geuth:  Deutschlands  Lebermoose,  Lief.  1—4 
mit  100  Nummeru. 

Außerdem  eine  Anzahl  Moose  in  Schubladen. 

Sammler  sind :  Bruch.  Bayrhoöer,  Metzler,  Molendo.  Sehl- 
meyer, Vahl  Fil..  Genth,  ilübner,  Nees  von  Esenbeck,  Mettenius, 
Milde,  Cassebeer,  MiUler,  Blytt,  Winter,  Engelmann,  Lechler, 
Hooker,  2^yUer, .  Roll.  " 
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Die  am  reichhaltigäten  vertretene  Klftsse  UDter  den  Erypto* 
gamen  ist  die  der  FiediteD,  und  es  dnd  namentlich  die  großen 
Sehenlcungen  Ton  Ad.  Metzler  and  Ober-Laodesgerichttmt 
F.Arnold,  denen  sie  diesen  Vorzug  verdankt.  Die  fleditoi- 

sanuDlang  enthält: 

1.  Metzler:  200  Fascikel;  außerdem  2  kleine  Schränke  mit 
Flechten  auf  Gesteinen. 

2.  F.  Arnold:  Licheues  exsiccati  2112  Exemplare  und  dabei 
159  Cladonieu-Abbildungeii  auf  14n  Liclitdriicktafeln. 

3.  Nori  lin  et  Nylandei .  Heibaiiiiiu  lichenum Fenniae.  I-iX. 

4.  Hepp:  Flechten  Euiopas.    Bd.  I  — XVl. 

5.  Kabenhoi  st,  Cladoniae,  2  Fase.  I~XXXiX. 

6.  Felluer:  1  Fase. 

7.  1  Fase,  des  ursprünglichen  ßestandes. 
Dazu  kommen: 

Eine  Sammlunp^  von  Exemplaren,  die  in  Kästchen  aufgestellt 
sind,  wüiunler  einige  von  Bayrhoffer  gesammelte, 

eine  von  Metz  1er  frttljer  geschenkte  Sammlung,  Flechten  aus 
der  Schweiz,  Siid-l^rankreich  n.s.w.  enthaltend, 

eine  Sammlung  aus  GiönlaTul  von  VahlFil., 

vüü  Santorin  und  dem  Olymp  (bei  Brus.sa)  durcli  C.  v.  Fritsch, 

einige  Flecliteu  von  dem  Kap,  aU8  LtAppland, 

von  den  Kunaren  durch  xsoll. 

PUie. 

Der  Bestand  der  Pilze  s-ietzt  sich  wie  folgt  zusammen: 

1.  3  Fascikel  der  ursprünglichen  Sammlung. 

2.  Fellner,  <i  Fase. 

3.  K 1  u  t  ^^ c  1) ,  Herbarium  uiycologicum,  vol.  9 — 2u  — b  fehlen) 
=  1200  Nummern. 

4.  K  a b e  n h <» i  st,  Herbarium  niycologicum.  (Forts,  von  No.  3) 
•    Ktlitin  nova,  Cent.  I— VIII  ~  800  Nummern.  ' 

5.  Rabenlioi  st,  Fuugi  europaei.  Editio  nova.  Ser.  II.  Fort- 
gesetzt Voll  Winter  und  Pazschke,  Cent.  I— XLII  =^ 
4200  Nnmmeru. 

6.  Schmidt  und  Kunze,  Deutschlands  ScUwämuie,  9  Lief, 
rt-  225  Nummern. 

7.  Fiukel,  Fuugi  Rhenaui.  Fase.  1— XV,  Suppl.  I— XU. 
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8.  Apotheker  Her  pell  in- St.  Goar,  100  Pilzprftparate. 

9.  Eine  Ansabl  Pilze  in  Gläsern. 

NB.  Die  von  Becker  und  Fresenius  gesammeltan  nnd 
in  Alkohol  anfbewahrten  Pilze  Bind  anbraachbar  geworden. 

Algen. . 

An  Algen,  incl.  Characeen,  sind  vorbanden: 

1.  8  Fascikel  Algae  in  (grünen)  Mappen. 

2.  1  Fascikel  Characeae  im  allgemeinen  Herbariom. 
'  3.  Rnppell,  1  Fase.  Rote  Meerea-Algen. 

4.  Hohenacker,  2  Fase.  Algen,  geordnet  Ton  Metsler. 
ö.  Kabenhorst,  Die  Algen  Sachsens,  resp.  Europas  No.  1 
bis  2100  (100  Bände  in  S'',  4  Bände  in  4«). 

6.  Raben  borst,  Die  Bacillarien  Sachsens  Nr.  1—70  (7  Fase). 

7.  Jürgens,  Algae  aquat.  (Jever  und  Friesland)  1—190. 
Sammler  sind:  Agardh,  Endreß,  Mertens,  Suhr,  Dnvernoy, 

Husson,  Sehlmeyer,  Hering,  Chabrier,  Frölich,  Delessert,  Hooker, 
Lyngbye,  Kraiiß,  Binder,  Fleischer,  v.  Siebold,  Hochstetter,  la 
Corr^e,  van  de  Cop,  Berna,  Meneghini,  Glocker,  Engelmann, 
Kützing,  Brebisson,  v.  Heyden,  AI.  Braun,  Bulnheim,  Lindheimer, 
Schaffner,  Chaboissean,  Delile,  Kralik,  Genth,  Hirzel. 

Die  verschiedenen  Kryptogamenklassen  sind  in  folgenden 
Einzeisammlungen  enthalten : 

1.  Sibert,  pl.  cryptog.  Arduennae,  4  Bde.  =  4rx)  Nummern. 

2.  Funk,  Crypt.  Gen.  des  Fichtelgehirges  (2  Fase,  in  8«') 

745  Nummern. 

3.  Becker,  Crypt.  Francof.  Cent.  X  u.  11  (Moose  a.  Flechten) 

r=  200  Nummern. 

Gey  1er  schätzte  im  Jahre  1872  die  GesaiiitMiniine  der  im 
-Mii<jeam  aufbewalirten  Kryptogamen  auf  etwa  I.jOU)  Nummern. 
Ein  Büf  k  auf  die  obige  spezialisierte  Aufstellung  der  einzelnen 
Klassen  zdgt,  eine  wie  }»f^deutende  Vermehrung  die  Kryptogamen 
seit  Geyiers  Schätzung  erfahren  haben. 

Ad  9.  Schansammlnnj?. 

Die  Schausammhmg  besteht  hauptsaclilicli  aus  einer  Samm- 
lung Früchte  und  Samen,  aus  Rohstoffen  und  deren  Produkten, 
aus  BUiteiiständen,  soweit  sie  kouservierbar  sind,  aus  einer 
•Sammlung  von  Hölzern,  aus  biologischen  Präparaten,  interessanten 
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Mißbilrtunpen  und  ans  bildlichen  Darstellungen,  namentlicli  tro- 
pisciier  Veci:ef atiouen  u.  drgl.  raeiir.  Sie  soll  vovnehni1i>]i  dazu 
dieuen,  dem  Beschauer  einen  Begriff  von  der  Maiimgtaltigkeit 
der  Pflanzen  \n  *lftii  verschiedenen  Ge<reTirleTi  unseres  Erdballs 
zu  bieten  und  ihu  mit  den  wichtigsten  Krzeugnissen  vertraut 
zn  marhnn.  Es  würde  sich  wohl  empfehlen,  eine  solche  Samra- 
\ü\\'z  icei  -raphisch  anzuordnen;  dazu  aber  erweist  sich  der  zur 
VerfiiLnin^'  st(  heude  Ausstellungsraum  doch  etwas  zu  beschrankt, 
und  es  wurden  daher  die  Objekte  in  mehr  systematischer  Reihen- 
folge aufßfestellt.  Dem  Publikum  zugänglich  gemacht  wurde  die 
Scliausammlunp:  im  Jahre  1869.  Sie  befand  sich  damals  in 
einem  Saale;  ein  zweiter,  kleiner  Saal  kam  hinzu,  uachdeui 
die  phytopaläontuloLiiscüe  Sammlung  von  den  receutea  Pflanzen 
getrennt  wniM|*:^u  war. 

Tu  lUm  irri'ißtpn  8a;ile  sind  in  2  Wandschränken  und  in 
2  dazwi^cljt'ii  stehenden  I'«'ppelsc]iranken,  von  S  nach  N.  auf- 
einandt!ifol»4end,  die  monokotylen  und  di«  dikutylen  Ptianzeu 
sowie  die  Kryptog:amen  untei gebracht.  Bei  den  Monokotylen 
sind  die  Taimen  sowie  die  (Tetreidearteii  verhältnismäßig  gut 
verli  eteu.  Die  Bilder,  die  au  den  Thüren  der  HerbariumschrHuke 
hängen,  hat  Herr  Prof.  M.  Miibius  angefertigt.  Der  klfine 
Saal  enthält  in  seinen  3  Wandschränken  1)  eine  schöne  Samiu- 
lung  von  Koniferenzapfen,  2)  eine  große  Zahl  von  Holüproben 
und  3)  biologische  Präparate,  Abuormitäieu  und  sonstige  in- 
teressante Bildungen. 

Wertvolle  Zuwemlungen  verdankt  die  Schansammlung  be- 
sonders dem  botanischen  Garten,  dem  Palmengarteu,  der  StatU- 
gärtnerei,  den  Herreu  Rein,  v.  Fritsch,  v.  Heyden,  Noll,  Strubeil, 
Schenck,  Kobelt,  F.  Jaennicke,  Hochstraßer,  Ziegler  sowie  den 
Sektionären.  Die  aus  frühereu  Zeiten  herriiln  enden  Gegenstände 
sind  meistens,  sei  es  iufolge  unzweckmäßiger  Aufbewahrung  oder 
mangelhafter  Präparation,  unbrauchbar  geworden.  Dem  Verderben 
wird  jetzt  möglichst  vorzubeugen  gesucht,  indem  man  die  Objekte, 
wenn  es  der  Umfang  gestattet,  in  (rläsern  aufbewahrt  oder,  beson- 
ders flache  Gegenstände,  mit  Gelatintafelu  umgiebt.  Es  ist  zn 
hoffen,  (lalj  bei  (-relegenheit  des  Museumsneubaues  für  die  Schau- 
sammlung  der  PtlHü/:en  gleichfalls  Schränke  ungeschaftt  werden 
können,  die  das  Eindringen  von  Staub  und  Ungeziefer  aussi  liließen. 

Es  mag  liier  bemerkt  werden,  daß  auch  das  Studium  der 
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KonserviemngsnetliodeD  im  Museitm  der  Senckenbergischdo 
GeseOsehaft  eifrigst  betrieben  worden  ist.  T7m  den  zn  Konser- 
viernngsswecken  benutzten  Alkohol  doreh  eine  geeignetere 
Flüssigkeit  zu  ersetzen,  wurden  in  den  Jahren  1892  nnd  1893 
ausgedehnte  Untersuchungen  in  dem  Mosenm  Yon  mir  yor- 
genommen,  die  schliefilieh  zur  Auffindung  der  Konservierung 
yennittelst  Formols  fahrten.  Die  SchUdemng  dieser  Versuche 
finden  sich  als  vori&uflge  Mitteilung  im  Zool.  Ans.  1893,  No.  434, 
sodann  des  genaueren  in  dem  Bericht  der  Senckenbergischen 
natnrforschenden  Oesellschaft  1894,  S.  195—204  nnd  1896, 
S.  285—301.  Seit  Jener  Zeit  hat  sich  das  Formol  fftr  anatomische 
nnd  zoologische  Zwecke  einen  sicheren  Platz  erobert  und  auch 
zar  Auibewahmng  botanischer  Präparate  immer  mehr  einge- 
bOrgert.  Wir  selbst  haben  mit  Nutzen  in  der  botanischen 
Sammlung  den  Alkohol  dnrch  Formol  ersetzt. 

Außer  dnrch  das  Senckenbergiannm  hatte  sich  die  Botanik 
noch  mancherlei  Förderungen  von  anderer  Seite  zu  erfreuen. 
Der  im  Jahre  1839  gegrflndete  Verein  fflr  naturwissen- 
schaftliche Unterhaltung  darf  sich  rfthmen,  vielfach  zum 
Studium  der  Botanik  angeregt  und  es  gefordert  zu  haben.  All- 
wöchentlich versammeln  sich  die  Mitglieder  dieses  Vereins,  die 
den  verschiedensten  Bemfsarten  angehören,  einmal  an  einem 
Abend  in  einem  bestimmten  Lokale  in  zwangloser,  gemUtiicher 
Weise  und  tauschen  gegenseitig  ihre  Erfahrungen  und  Beob- 
achtnngen  ans.  Es  sind  in  der  Bogel  nur  kleinere  Mitteilungen 
ans  den  mannigfachen  Gebieten  der  Naturwissenschaft,  die  vor- 
getragen werden,  nnd  von  ihnen  liefert  die  Botanik  einen 
wesentlichen  Teil.  Auch  die  scheinbar  unbedeutendste  Mit- 
teilung, besonders  wenn  es  sich  dabei  um  eine  efgeue  Wahr- 
nehmung handelt,  wird  mit  Dank  entgegengenommen.  Wer  sich 
privatim  Uber  irgend  einen  naturwissenschaftlichen  Gegenstand 
Rats  erholen  will,  der  trifft  die  Vertreter  der  Spezialfftcher,  die 
ihr  Wissen  gerne  zur  Verfügung  stellen;  ebenso  findet  man  hier 
leicht  Anschluß  an  Exkursionen. 

Die  im  Jahre  1870  ans  der  Vereinigung  der  Gartenbau- 
Gesellschaft  (Flora"  und  des  Gartenbau -Vei-eins  hervorgegaugene 
Gartenbau-Gesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.  behandelt 
in  ihren  Sitzungen,  die  zweimal  j'deu  Monat  stattfinden,  nicht 
nur  SpeziaUragen  des  Garten-  nnd  Feldbaues,  es  werden  auch 
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Stoffe  besprochen  und  Vorträge  gehalten,  die  allgemein  botanisches 
Interesse  bieten.  Neben  dieser  Fördernng  der  Botanik  ist  die 
Gesellschaft  bemüht,  mit  Unterstützung  der  Polyteclmischen 
Gesellschaft  und  einiger  Hen*en  aus  der  Lehrerschaft,  in  deu 
Volksschulen  die  Liebe  zur  Pflanzenwelt  zu  wecken,  indem  den 
Kindern  Blumen  in  Töpfen  zur  Pflege  anTertraat,  event.  als 
Geschenk  überlassen  werden. 

Der  Versuchsgarten  -  Verein  Sachsenhausen- 
Frankfurt,  gegründet  188 1,  hat  vornehmlich  die  praktische 
l^nterweisung  in  der  Obstztu  ht  im  Auge;  docl»  beschränkt  sirh 
auch  dieser  Verein  nicht  auf  diese  einzige  Aufgabe.  Sein  \  er- 
suchsgarten  befindet  sich  seit  1898  an  der  Korstliausstraße.  ist 
geräumig,  muster<!:iUig  angelegt,  mit  den  erforderlichen  (lebäulich- 
keiten  Tersehen  und  steht  unter  Leitung  des  <  Hx  rgartuers 
Henu  Heinrich  Wellmann,  der  auch  den  rnterricht  eiteilt. 

Die  abwechselungsreiche  geoö-nostische  Beschaffenheit  der 
Umgegend  von  Frankfurt  bietft  \n  gleichem  Maße  eine  große 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Flora.  Berg  und  Thal,  stf  ppenartitrer  Sand- 
boden und  Torfmoore,  Kalkhüfrel  \uv\  Wieseiiun nn  le,  Salzboden, 
lichte  und  dunkle  Wälder,  von  runnu  lii  umrahmte  Flußlinif»-  und 
Überschwemmungsgebiete  setzen  den  weitereu  Umkreis  zusümmeu 
und  fordern  das  Interesse  für  die  Botanik  heraus.  Die  Stadt 
selbst  ist  durch  ihre  wuhlgepflegten  Privat^järten,  vor  allem  aber 
durcli  ihre  f»ffentlichen  Anlagen  und  durch  den  !*.iliiu'ugarten  — 
dt  s  Ijotauischen  Gartens  wurde  bei  Besprei-luin^:  des  Sencken- 
bei  (:ianums  gedacht  —  dazu  angethan,  die  Liebe  zur  Pflanzen- 
weit  III  ilii(*n  Bewohnern  wach  zu  rufen. 

Die  städtischen  Anlagen,  „Promenaden",  ziehen 
sieh  in  Hufeisenforra  zwischen  Innen-  und  Außenstadt  vom 
Main  im  Osten  bis  zum  Main  im  ^^  ^  ^tf  n  der  Stadt  und  enden 
hier  in  dem  praciitigeu  „Nizza",  den  Mamaniagen.  Diese  An- 
lagen wurden  in  den  Jaliren  1806  —  1812  von  dem  Stadtgärtner 
SebastianRinz  angelegt  und  nach  seinem  Tode,  1861,  von  seinem 
Amtsnachfolger,  dem  jetzigen  Gariendiiektor  Herrn  Andreas 
Weber,  incin  und  mehr  erweitert  und  versciiönert.  Die  erste 
Anregung  zur  Schaffung  der  Promenaden  gab  .1  a  k  ob  Guiollett, 
Hofkainraerrat  und  später  Maire  von  Frankfurt  a.  M.  nnter  der 
Regierung  des  Fürsten  Primas  Carl  von  Dalberg,  der  fae^t  samt- 
liche Kosten  bestritt  Die  Anlagen  befinden  sich  auf  der  auüei-en 
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Umwallun(?  (Glacis)  des  heute  großenteils  ausgefl'illteu  Stadt- 
grabens der  einstigen  Festung  Frankfurt.  Die  vielen  Bäume 
und  StriUiciier  sowie  sonstigen  (Tewächse,  die  diese  schönen  An- 
lagen zusammensetzen,  timlen  sich  beschrieben  iii  „botanischer 
Führer  durch  die  städtischen  Aulagen  iu  Frankfurt  a.  M.  Mit 
7  Planskizzen.  Von  Oberlehrer  J.  Blum  und  Dr.  W.  Jäunicke. 
Frankfurt  a.  M.  1892.    Verlag  von  Mahlau  &  Waldschmidt". 

Von  den  sonstigen  städtischen  Aulagen  sei  hier  noch  auf 
den  im  Jahre  1892  eröffneten  Günthers burg-Park  bei 
Bornheim,  der  eine  groBe  Zahl  alter,  malerisch  schöner  Bäume 
enthält,  hingewiesen. 

Der  Palmengarten  bietet  in  seinem  Palmenhaus  mit 
den  Blütengalerien,  in  den  Warm-  und  Kalthäusern  und  den 
Freilandgewächsen  für  den  Freand  und  Beobachter  der  Pflanzen- 
welt eine  FüUe  toq  Anschauung  und  Belehrung,  wie  sie  etwa 
die  zoologischen  Gärten  und  Aquarien  hinsichtlich  der  Tierwelt 
liefern,  and  der  jetzige  Leiter  des  Gartens,  Herr  Gartenbau- 
Direktor  Aug  na  t  Siebert,  ist  gerne  bereit,  Wttnscbe,  die  Ton 
Botknikeni  and  wissensehafUielien  AnstaUea  an  ihn  herantreten, 
möglichst  za  befriedigen. 

Der  Pahnengarten  worde  im  Mirz  1871  eröffnet.  Seinen 
Grondstoek  bildeten  die  1868  Ton  dem  Heraeg  Adolph  Yon 
Nassau  erworbenen  Wintergärten  und  Gewichshänser  in  Biebrich 
and  deren  reichhaltiges  Fflanzenmaterial.  Die  ursprüngliche 
gärtnerische  and  landschaftliche  Anlage  ist  das  Werk  Heinrich 
Siesmayers.  Die  Einrichtang  des  Palmenhanses  nnd  der 
sonstigen  Ränme  lag  in  den  H&nden  des  Garteninspektors  Fer- 
dinand Heiß.  Im  Laufe  der  drd  Dezennien  seines  Bestehens 
hat  sich  der  Garten  bedentend  aasgedehnt  and  yerschOnert 
Die  yielen  nnd  reichbesetzten  GewftchshAaser  bilden  das  Bnt^ 
zttcken  der  Besucher. 

Als  du  wichtiges  Mittel  zur  Forderung  der  botanischen 
Kenntnisse  bei  der  Jagend  muß  das  Streben  betrachtet  werden, 
Gftrten  für  den  Unterricht  in  unmittelbarer  N&he  des  Schul- 
gebäudes anzulegen.  Solche  Schulgärten  sind  dazu  angethan, 
da  die  Pflanzen  fortdauernd  und  in  allen  Entwicklungszustftnden 
den  Schftlem  yor  Augen  stehen,  den  Unterricht  anschaulicher, 
lebendiger  und  daher  fruchtbringender  wie  bishef  zu  gestalten. 
Auch  hier  in  Frankfurt  ist  diese  Einrichtung  an  einigen  Schalen 
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in  mbhr  odmr  weniger  aasgedebnter  Weise  Torhanden,  nnd  es 
wäre  za  wUnselieii,  dafi  sie  allgemein  dnrcbgeftkhrt  wArde.  Siehe 
Uber  diesen  Gegenstand  die  Programmbeilagen  1896  nnd  1900 
der  Liebig-Realschnle  in  Frankfurt  a.  H.-Bockenheim  ?on  Stels 
nnd  Grede,  sowie  Stelz,  „Der  Schulgarten  nnd  seine  Ver- 
wendung im  Unterriebt.  Tortrag,  gehalten  anf  der  Versamm- 
lung des  Vereins  der  Lehrer  der  höheren  Schulen  der  Provinz 
Hessen-Nassan  zn  Höchst  a.  U.  1898.' 

Es  erübrigt  mir  zum  Schlüsse,  allen  Herren,  die  mich  bei 
dieser  Arbeit  nnterststzt  haben«,  meinen  Terbindlichen  Dank 
auszudrucken;  besonders  ffihle  ich  mich  Herrn  Dr.  Aladar 
V.  Forgach  in  Budapest  sowie  den  Herren  Stadtarchivar  Dr. 
R.  Jnng ,  Professor  H.  Uöbi as ,  Hospitalmeister  Ph.Beichard, 
Bibliothekar  Ph.  Thorn  nnd  Dr.  C.  Vohsen  dabier  für  ihre 
mannigfache  Bemühung  yerpflichtet. 
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Über  eiu  Exemplar  vau  Rana  Meriani  v.  Meyer 

im 

Senckeubergisclieu  Museum  zu  Frankfurt  a.  M. 

Von 

Dr.  W.  Wolterstorff, 
Kaalos  des  naturwissenschaftlichen  Moaeoms  la  Magdeburg. 

(Mit  TM  I.) 

Fossile  Frösche  gehören  im  ganzen  za  den  spärlichen 
Erscheinungen  in  den  Tertiärablagerungen.  So  haben  in  Deutsch- 
land nur  die  Schichten  von  Rott  am  Siebengebirge,  Weisenan 
bei  Mainz,  Kaltennordheim  a.  d.  Rhön  und  das  sächsisch-böhmische 
Brauukohlenbecken  schwanzlose  Batrachier  in  größerer  Aiizalil 
geliefert,  von  den  hochinteressanten,  aber  vereinzelten  Funden 
bei  Olmingen  u.  a.  abo:esehen.  Die  große  Mehrzahl  der  in  den 
erstgenannten  vier  Gegenden  gesammelten  Frösche  wurden  von 
H.  V  Meyer^j  und  mir')  als  Glieder  des  artenreichen  aus- 
gestorbenen Geschleelits  rahteokttm<  l'u<  erkannt.  Daneben 
fanden  ^sich  zu  Rott  wie  zu  Weisenau  unter  anderen  auch  echte 
Raniden.  Seit  dpTii  AbsrlilnB  meiner  Arbeit  über  Valaeohatrürhus 
also  seit  14  Jalnen.  sind  mir  nur  4  oder  f)  fossile  Frösche  in 
den  Sauimltingen  bekannt  geworden,  meist  ältere  Funde,  welche 
meiueu  Nachforscbungeu  s.  Z.  entgangen  waren.  Gern  bin  ich 


')  Fr")schc  aus  Tertiürgebilden  Deutschlands.  Pftlaeontographica,  Bd.  VII. 
Lief.  3.  1860  iig.  123.  Tai.  XVI  XXII 

')  Über  fossile  FrOsche,  insbesondere  das  Genus  Paiaeobairachus.  2  Teile. 
Jahrbnob  d.  natnrwiss.  Vecdiia  Magdeburg  fUr  1885  und  1886.  Erschienen 
1886  vaA  1887.  TiL  I— ZUL 
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daher  der  Aafforderang  meines  verehrten  Freundes,  Herrn 
Prof.  Dr.  Kinkelin,  gefolgt,  einen  vollständig  tiberlieferten 
Frosch  des  Senckeubergischeu  Museums  aus  der  Rheinischen 
Braunkohle  von  Rott  nachzubestimmen,  welchen  das  Museum 
der  G&te  des  Herrn  Hugo  Boettger,  weiland  Direktor  der 
Schwefelsänrefabrik  in  Beuel  bei  Bonn  verdankt.  Baldige  Be- 
schreibung erschien  um  so  mehr  geboten,  als  das  Original  in 
einer  sehr  blätterigen,  der  Zerstöning  wohl  anabwendbar  w- 
fallenen  Braunkohle  überliefert  ist.  Schon  H.  7.  Heyer  be- 
klagt diesen  Obelstaod  bei  den  fossilen  Frltoehen  Ton  Bott  in 
folgenden  Worten :  ,Es  unterliegt  aber  anch  das  Gebilde  selbst 
der  Zersetzung,  znni^  bei  geringerem  Harzgehalte,  wo  es  vnter 
Bildung  von  Sailen  zerfiLllt  Es  ist  dataer  iminer  ein  Gewinn, 
wenn  die  Verstdneningen  der  Braunkohle  gleich  nach  ihrer 
Auffindung  nntersHeht  und  abgebildet  werden  können.'  Die 
mürbe  Beschaffenheit  und  Zerbrechlichkeit  des  Ton  mir  im 
Senckenbergisdien  Husenm  besichtigten  Ezemplares  ließ  einen 
Transport  nicht  zn.  Jedoch  stellte  mir  Herr  Prof.  Dr.  Kinkelin 
zwei  Torz&gliche  photographisehe  Aufnahmen  der  Platte  und 
Gegenplatte  behufs  Untersuchung  zur  Verfagung,  welche  in 
ganz  Tollendeter  Weise  jede  Einzelheit  in  nahezu  gleicher  Treue 
wie  das  Original  wiedergaben;  meint  man  doch  bei  der  Be- 
trachtung mit  der  Lupe  das  HandstUck  Tor  sich  zu  haben  1  Auf 
diese  ungewöhnlich  gelungene  Art  der  Reproduktion,  welche 
die  beste  Zeichnung  ftbertrifft,  glaube  ich  besonders  aufmerksam 
machen  zu  sollen.^)  Die  schöne  Wiedergabe  des  Frosches  ist 
noch  deshalb  von  besonderem  Werte,  weil  das  Original,  wie 
erwfthnt,  vielleicht  nicht  mehr  lange  unversehrt  bleiben  dürfte. 

Der  Frosch  ist  im  Positiv  (Platte  a)  und  Negativ  (Gegen- 
platte b)  enthalten.  Auf  Platte  a  fanden  sich  die  Knochen, 
wie  aus  der  Photographie  erhellt,  wenigstens  zur  Zeit  der  Auf- 
nahme meist  noch  in  ursprünglicher  Substanz;  so  sind  die 
Finger  der  mnthmaßlich  rechten  Hand  —  allem  Anschein  nach 
ist  das  Tier  von  oben  entblpst  —  unverletzt  überliefert, 
während  andere  Knochen  teilweise  verdrückt  und  aufge- 
brochen sind. 


'1  Abzüge  'licser  Phntoufraphie.  welche  den  Zweck  der  \'eranschauliclmng 
ttuch  im  Museum  besser  erfüllen  diiHten  ab  su  mancher  schwache  G^vpsab- 
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Wie  der  Vergleich  mit  H.  v.  Meyers.  Abbildungen  und 
Beschreibungen  lehrt,  liegt  Rana  MeriauP)  vor;  der  Habitus, 
die  Form  der  einzelnen  Knochen,  die  Proportionen  stimmen 
überein,  nur  ist  das  vorliegende  Exeuiiiiai  ein  wenig  kleiner. 
Die  vier  von  H.  v.  Meyer  abgebildeten  Exemplare  messen 
8(),  75.  y70,  65  mm  Länge,  während  das  uns  hier  beschäftigende 
Tier  uuch  nicht  BO  mm  erreicht;  diese  Differenz  erscheint  jedoch 
belanglos,  wenu  hian  sich  die  Großen  Verschiedenheiten  er- 
wachsener lebender  Froscharten  vergegenwärtigt! 

Besclireibung:  Der  Kopf  ist  sclileclit  erhalten,  die 
einztilneü  Teile  sind  etwas  verschoben,  das  Schädeldach  ist 
zertrümmert.  Die  allgemeinen  Umrisse  lassen  sich  noch  gut 
erkennen.  Auch  die  Wirbeisäule  ist  verschoben.  Vor  dem 
Kreuzbein  fSacrum)  erkennt  man  die  seitlichen  Fortsätze  von 
7  Wirbeln.  Die  für  die  Detennination  so  wichtigen  Seiteufortsätze 
des  Kreuzbeins  sind  relativ  gut  uberliefert,  nicht  verbreitert,  etwas 
nach  hinteu  gerichtet,  ganz  wie  v.  Meyers  Abbildung  zeigt. 
Das  Schwanzbein  oder  der  Coccyx  ist  zertrümmert,  in  den  Um- 
rissen aber  gut  erhalten.  Der  Brustschultergürtel  wird  nicht 
erkannt.  An  der  linken  Vordergliedmaße  ist  der  Unterarm 
nicht  sichtbar  (vom  Gestein  verdeckt?) ;  der  Oberarm  (Humerus), 
mit  der  scharf  ausgeprägten  Gelenkkugel,  und  ein  Teil  der 
Hand-  und  Fingerglieder  sind  gut  überliefert.  Die  rechte 
Vordergliedmaße  ist  wohl  erhalten  und  befindet  sich  in  ihier 
natürlichen  Lage,  die  Hand-  und  Fingerglieder  sind  fast  sämt- 
lich noch  vorhanden  und,  wie  erwähnt,  im  Knochen  intakt  ge^ 
blieben.  Das  Becken  Ist  etwas  ?erdräckt;  die  Gestalt 
Darmbeine  läßt  sich  indessen  noch  erkennen,  sie  weichen  in 
ihrer  Beschaffenheit  kaum  von  Roma  eseuleiOa  ab.  Der  Er- 
haltungszustand der  Hinterbeine  ist  kein  günstiger;  sämtliche 
Knochen  sind  zertrfkmmert,  nur  ein  Unterschenkel  anf  PUtte  a 
leidlich  vollständig  überliefert.  Platte  b,  das  Negativ,  läßt 
jedoch  die  Maßverhältnisse  noch  ziemlich  deutlich  ericennen, 
da  Ober-  and  Unterschenkel  beiderseits  im  Zosammenhang  ftber- 
liefert  wurden  und  die  Faßknochen  der  linken  Gliedmaße  (auf 
der  Platte,  im  Negativ,  also  zur  rechten)  meist  noch  vorhanden 
sind,  wennschon  der  Zusammenhang  geüst  ist 


>)  1.  c,  pg.  127,  Tal.  ZTI. 
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Xfu hfolL'Hii  l»-  Maßangaben  erliebeu  keiiit-n  Ansprucli  anf 
(jtiuauigkeit,  tUufteü  aber  ilivem  7a\p>±.  dvm  \^\ii\^iv\i  mit  ilei: 
von  H.  V.  Me3'er  beschnebeueii  kleiueieu  ii^xeuipiareii  geuugeu. 

lidfui  Maiuni.    Malie  iu  mm. 

£x.  T.Uejer,   £x.  t.  Mejer,    £hL  d.  Senckenl^rgiscben 


T«f.XTIFig.8. 

T«f.XVtyig.4. 

Mqmiui». 

ToteUftl^f•  etwa 

6& 

65 

68 

Kopflfinge 

21 

20 

? 

Sehwanxbeiii 

19 

21,5 

?  17 

» Hjerarin 

V  IB«) 

? 

14 

l' Itterarm 

i  10 

? 

9 

XetacwpiiB 

B-6 

? 

G 

LSogflto  Finger 

♦ 

? 

13 

Daimbein 

23 

26 

24-25 

(mit  Os  pubifl  86) 

(mit  Os  pabi«) 

Oberscheukel 

?  27-28 

27 

27 

UntersfllHnkel 

?  30--31 

30 

?  28-30 

Tains  Q.  Calcanens 

? 

16^ 

14 

Metetarsns 

9-10 

Ua  10. 

Die  in  der  Tabelle  zu  Tage  tretenden  Abweichangen  in 
den  Proportionen  lassen  sich  teils  anf  YerdrückuDg  besv. 
Irrtflmer  in  den  Messungen  zarttckführen,  teils  auf  individnelle 
Abweichnngen.  Aus  der  Tabelle  und  dem  Vergleich  des  Frank- 
furter Exemplars  mit  H.  v.  Meyers  Tafel  erhellt  jedoeh  seins 
relati?  vorzügliche  Erhaltung;  nur  ein  von  H.  t.  Meyer  ab- 
gebildeter Frosch,  Taf.  XVI  Fig.  1,  ist  besser  erhalten  und 
nameutlich  durch  die  Erhaltung  des  Brustschultergttrtels  wichtig. 

Ram  Merimi  ist  in  den  Sammlungen  eine  grofie  Seltenhdt 
H.  T.  Meyer  kannte  aufler  den  4  abgebildeten  Exemplaren 
nur  2  „noch  schlechter  erhaltene*  Stücke. 

Den  .Tugeiidzustaiui  der  Art  stellt  fraglos  die  vou  H.  von 
.Meyer  iu  gleichem  Werke,  Taf.  XVllI  Fig.  9  abgebildete 
Hann  Söifcjerathi  dar.  welche  in  allen  Beziehungen,  in  Grülie  luul 
Pruportionen,  in  dt^r  schwachen  Entwicklung  der  Geienkhöcker 
etc.  an  ein  junges,  1  — 2jähriges  Kxemplar  von  l!(niii  tscaicnta 
erinnert.  Seine  Länge  beträgt  ca.  30  mm.  Die  von  H.  v.  Meyer 
gegen  die  Vereinigung  erhobenen  Bedenken  «iud  nicht  stich- 
haltig. 

')  H.  V.  ileyer  giebt  irrtümlich  Itir  den  Oberarm  28,  Ittr  den  Unterarm 
30  mm  Lange  an;  diese  HaSe  bezieben  sieb  jedoch  an!  Ober-  nnd  Unter' 
•chenkell 
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Als  ich  iu  den  Jahieü  1885 — 86  die  reiche  SammluDg  von 
Froschre^tt^u  aus  den  untermiocänen  Ablagerunp^en  von  \\'eisenaii 
bei  Mainz  auf  rui'anhatrat/i H'<-knoc\itu  diirchnuisteite,  welche 
mir  die  Museen  zu  Kraukfurt  a.  M.,  Maiii/^,  Wiesbaden  u.  a.  freund- 
lichst zur  Veriuguug  gestellt  liatten,  tiel  mir  die  aulkTordentliche 
Ubereinstimmung  auf.  welche  alle  überhaupt  zu  Ruiut  ge- 
hurigen Knochen  Stück  für  Stück  mit  dem  f^emeinen  grünen 
Wasserfrusch,  liuna  escuU  nftt  zeigten  L)ie.s  ist  um  so  interessanter, 
als  nnsere  deutschen  Kaniden,  wie  luma  trinporurm,  urva/is, 
atfili.^,  welche  nocli  Vi>r  wenigen  Jahren  oft  in  einer  Art  ver- 
einigt wur  ltMi,  im  Knochenbau  unter  sich  und  vuu  Rana  esridenfn 
atRvk  abweichen,  so  daü  nach  m^iineu  damaligen,  unveruäeutlicht 
bliebenen  Untersuchungen  ein  einziger  Knochen  des  Brust- 
schultergürtels gentigen  würde,  die  Arten  scharf  auseinander- 
zuhalten, von  auffälligeren  Merkmalen,  wie  dem  Oberarmknochen, 
ganz  abgesehen.  Ich  hatte  s.  Z.  für  jene  Kanidenknocheu  auf 
Anrep-ung  meines  hochverehrten  Lehrers  Herrn  Geheimrat  von 
i?'ritsch  ohne  weiteren  Vergleich  der  Litteratur  den  Namen 
Jiana  j/raecuraor  in  litt,  angewandt ;  mit  Interesse  finde  ich  jetzt 
bei  U.  V.  Meyer  die  Notiz  (1.  c.  pag.  127),  daß  mau  Rana 
üeriam  als  Vorgänger  der  llana  escidenta  betrachten  könne. 

Beide  in  Betracht  kommenden  Ablagerungen,  Rott  am 
Siebengebirge  nnd  Weisenau,  gehören  dem  Untermiocän,  wenn 
auch  vielleicht  verschiedenen  Schichten,  an.  Es  w&re  indessen 
verfraht,  die  Weisenaner  Froscliknochen  mit  Maua  ßseuUtUa  zn 
vereinigen  und  etwa  als  Unna  escKleufa  forma  praecutsor  zu 
bezeichnen.  Jedenfalls  soll  aber  auf  die  nahe  Verwandtschaft 
hingewiesen  werden.  Rana  esculenta  ist  in  der  Jetztzeit  weit 
verbreitet,  sie  findet  sich  von  der  Grenze  der  Sahara,  zum 
mindesten  in  Marokko  nnd  Algier,  bis  Moskau  und  weiter 
nördlich;  ilire  Westgrenze  erreictit  sie  in  den  Azoren,  wo  sie 
freilich  importiert  ist,  and  in  Portugal,  ihre  Ostgrenze  in  Korea! 
Ihr  Vorkommen  noch  in  Nordafrika,  dessen  Wärmeverh&ltnisse 
nngeffthr  dem  Klima  der  Untemiocftnpfiriode  in  Mitteldeutschland 
entsprechen  mögen,  ist  von  Interesse.  Es  sei  an  Kohelts 
Angabe  erinnert,  daß  unsere  gesamte  mitteleuropäische  MoUusken- 
fauna  nur  ein  Relikt  der  Tertiftrzeit  darstellt.*) 


*)  t.  «Stadien  tui  TMrgeognpbw",  Wioibtd«ii,  Kreid«ls  T«rl«g. 
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Die  recente  Tiana  e^^culenta  zerfällt  jedoch  in  melirpre 
wohl  gesi'hiedene  Formen,  welche  bald  als  Varietliten,  bald  als 
UoterarLen  betracht^'t  wenU  ii  und  deren  analuraiische  l'nter- 
scheidungSDieikmale  erst  wenig  liekaunt  sind.  Ehe  hierfiber 
nicht  mehr  Klarheit  herrscht  und  von  den  fossilen  Rnniden 
ein  g^rößeres  Material  wissenschaftlich  bearbeitet  ist,  lassen  sich 
nähere  Beziehunf!:en  nicht  feststellen.  Gerade  das  beste,  flu  die 
Unterscheidung  der  lebenden  Formen  widif ifrst»;  Kennzeichen, 
der  bald  kleine,  bald  mächtig  entwickelte  Metatarsaltuberkel 
am  Fuße  der  Bana  $gculeiüa,  ist  im  fossilen  Zustande  nie  voll- 
ständig  überliefert. 

Magdeburg,  Jani  1900. 


Erkläniiif  la  Tafel  I. 

Bana  Meriam  H.  T.  Meyer. 

Fig.  1.  Platt«  ft. 

Fig.  2.   Platte  b,  Uegenplatte. 
(Nach  photographischen  AafiuüiiseB  von  Fr.  Ebrhatdt»  FkokograpUiehw 
▲UUer  in  M«gd«biirg.) 
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Aufzählung  einer  Liste 
von  ßepüUen  und  Batrachieru  aus  Annam. 

Von 

Dr.  0.  Boettger  ia  Fraiikiurt  a.  M. 

Über  die  Faana  des  liüiteriDdisebeD  Gebietes  ösUieb  Yom 
Mekonglliiflse,  das  als  langgestreckter  KOstenstreifen  zwiseben 
Tung-king  (Tonkin)  im  Norden  nod  Cochinchina  im  SAden  den 
Namen  Annam  fuhrt,  sind  wir  noeb  merkwürdig  d&rftig  anter- 
Hebtet.  Herr  Hans  Fmbstorferaos  Berlin,  der  seit  Herbst 
1899  in  Ost-  und  Sfldaaien  eine  nainrwissenscbaftlicbe  Sammel- 
reise macht,  hat  mir  seine  im  November  und  Desember  1899 
dort  erzielte  Ansbente  znr  Verfügung  gestellt,  nnd  ieh  zögere 
nicht,  hier  eine  Aofz&hlang  der  gefundenen  Kriechtiere  und  Lärche 
zn  geben,  mn  so  m^  als  sieh  in  der  Ausbeute  auch  zwei  neue 
Arten  von  Eidechsen  (Lygosoma)  und  die  Varietftt  eines  Laub- 
frosches (Ihjla)  vorfanden,  die  von  anderwärts  noch  nicht  bekannt 
sind.  Die  j^esammelten  Tiere  stammen  von  zwei  Lokalitäten, 
von  Tonrane,  eiiit  m  Orte,  in  dem  ich  das  ^Turon*  der  Karte  an 
der  Küste  nicht  weit  vou  der  Hauptstadt  Hue  zu  erkennen 
glaube,  und  vou  Pliuc-sun,  einem  Orte,  dessen  L;i'_re  mir  unbekannt 
geblieben  ist.  Was  den  Ei  lialtuiigszustand  der  uutt  i  suchten  Stücke 
anlangt,  so  waren  sie  durchweg  iu  Formol  aufbewahrt  und  deshalb 
teilweise  etwas  stark  gehärtet,  was  namentlich  bei  der  Unter- 
suchung der  Batrachier  einige  Schwierigkeiten  verursachte,  teil- 
weise zeigten  sie  sich  in  der  Färbung  mehr  oder  weniger  verändert, 
was  ebenfalls  die  leichte  Erkeunbarkeit  verringerte.  So  boten  z.  B. 
alle  Tiere,  die  in  Spiritus  ihrGrlin  mehr  oder  weniger  beizubehalten 
pflegen,  wie  Dnjophis.  f.arlwsKs  und  /////",  schwarzgraue  oder 
schwarze  Farbe.  Dali  im  uljrigen  auch  die  Durclimnsterung 
von  Hunderten  von  Formoltiereo  fUr  Hand,  ^a£e  uud  Augen  des 
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Untersncbdnden  ihre  Unannehmlichkeiten  bat,  weiß  jeder,  der 
mit  diesem  Stoff  in  BerQhmng  gelcommen  ist;  neben  seinen 
Lichtseiten  hat  er  doch  anch  seine  großen  Schattenseiten! 

Was  die  Litteratnr  Uber  Kriechtiere  des  durchforschten 
Gebietes  anlangt,  so  kenne  ich  fiber  Ann  am  selbst  keine  einzige 
zusammenfassende  Pablikation.  Über  die  Nachbargebiete,  d.  h. 
über  Cochin China  und  Cambodja  hat  Dr.  G.  Tirant  in  seinen 
«Notes  sur  les  Reptiles  et  les  Batraciens  de  la  Oochincbine  et 
du  Cambodge.  Saigon,  Impr.  du  Gouvernement,  18S5. 8^  104  pag.*^ 
eine  Grundlage  zu  schaffen  versucht,  der  es  zwar  nicht  an  gutem 
Willen,  wohl  aber  vielfach  an  der  wissenschaftlichen  Genauig- 
keit fehlt  Zur  Fauna  von  Cambodja  konnte  auch  ich  in 
meinen  herpetologischen  Mitteilungen  (29. /32.  Bericht  d.  Offen- 
bach. Ver.  für  Naturk.,  Offenbach  a.  M.,  Verhig  v.  C.  Forger, 
1892,  p.  101--102)  einen  kldnen  Beitrag  von  5  SchÜdkrGten, 
U  Eidechsen,  1  Schlange  und  4  Froschlurchen  geben.  Über 
das  Nachbargebiet  im  Norden,  d.  h.  Südchina,  habe  ich  eben- 
falls, wenn  anch  nur  mehr  lokale  Faunenlisten  herausgegeben 
(vergl.  24./25.  Bericht  d.  Offenbach.  Ver.  f.  Naturk.  1.  c.  1885  p. 
115—170,  Zoolog.  Anzeiger  9.  Jahrg.  1886  p.  519-520,  Bericht 
Senckenberg.  Nat.  Ges.  1887  p.  61~ü3,  26./2«.  Bericht  d.  Offen- 
bach. Ver.  f.  Naturk.  1.  c.  1888  p.  53—191  und  Her.  Senek.  Nat. 
Ges.  1894  p.  129—152).  Auch  G.  A.  Boulenger  hat  von  dort 
einige  Arten  (vergl.  Ann.  Mag.  Nat.  Hist.  (6)  Bd.  2.  1888,  p. 
48—44)  beschriel)en,  während  das  Gebiet  vonSiam,  das  nach 
Westen  hin  das  annamitische  Gebiet  begrenzt,  eine  eingeliendere 
Darstellung  in  herpetolugischer  Hinsicht  ebenfalls  noch  uicht 
erfaliren  hat.  Listen  der  Kriechtiere  der  siamesischen  Insel 
Salanga  liabe  icli  im  22./23.  Ber.  d.  Üfteub.  Ver.  f.  Naturk.  1883 
\).  152—150  und  im  29. /32.  Ber.  1.  c.  1892  p.  100—101  gebracht, 
wu  ich  im  ganzen  27  Ke])lilien  und  2  Anuren  aufzähleu  konnte. 
s<>\vi<'  im  l^er.  St^m  k.  Nal.  (-ies.  1887,  wo  ich  noch  weitere 
5  Reptilien  von  iiier  uainhaft  mache.  Von  Bangkok.  Siam,  konnte 
ich  im  26./28.  Ber.  Offeub.  Ver.  f.  Naturk.  I8b8  p.  54  u,  a. 
7  für  das  Laud  neue  Arten.  Th.  W.  Lidth  de  Jende  in 
Notes  Leyden  Museum  Bd.  13,  1891,  p.  256  aber  11  bciüaugen 
von  dort  aufzählen. 

Am  meisten  fällt  wuhl  die  Übereinstimmung  der  Fauna 
Annams  mit  Südcbiua  auf,  die  sich  am  ficbärffiten  iu  der  Arten- 
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und  IniüvidaenzaU  der  Froschlnrehe  ftnfiert,  doch  reicht  die 
folgende  Aufzäblang  schon  deshalb,  weil  ihr  ganze  TierordonDgen, 
wie  die  jedenfalls  in  Annam  reich  vertretenen  Schildkröten, 
fehlen,  nicht  ans,  um  die  Faunen  heider  L&nder  einander  gegen- 
nberznstellen  nnd  eingehender  miteinander  zn  yeigleichen.  Dazu 
gehören  noch  weitere  umfangreiche  Anfsammlnngen  in  beiden 
L&ndem. 

Liste  der  gesammelten  Arten. 

(Ph  =  Pbnc-son,  T  =  Tourane). 

I.  BepUlien. 

a)  Eidechsen. 

1.  Ifnni(!(ititffK'<  fi-'r  stus  D.B. 
Ph.  —  Männchen  und  Weibchen. 

2.  Gehfftfi  nnäfluta  (Wgm.). 

Ph.  —  Männchen  nnd  Weibchen,  wenige  Stücke. 

3.  Calotes  rerskofor  (Daud.). 
Ph.  nnd  T,  an  beiden  Orten  gleich  hftnfig. 

4.  r.lnh'pis  üelliima  (Gray). 
T.  -  Nur  eiu  6tück. 

5.  Tachffdronuts  sexlineaiM  (Daud.). 
Ph,  sehr  h&nflg. 

6.  Mabuni  mtcfdaria  (Blyth). 
Ph,  8  übereinstimmende  Stücke. 

7.  Mahuia  multifasciata  (Kutil). 
Ph,  6  Stücke. 

8.  L^ffosoma  (Hmtdia)  anmmUicttm  n.  sp. 

f'har.  Habitus  von  Lmitfa:  der  Abstand  zwischen 
Schiiauzenspitze  und  Einlenkuug  <ler  X  urdern^liedmaßeii  ist  beim 
erwachsenen  Tiere  IV'anial  im  Ai».staiid  vuu  Aclisel  und  Weiche 
enthalten.  Selm  lu/f  k- li- ]f<>vini<j:  zugespitzt,  verrinidet  -  pyra- 
midal; Züj^elgegend  ziemiicii  ^  nkredit.  rineiv-  Augenlid  l»e- 
schn]>pt.  Nasenloch  zwischt'ii  hinein  Nasale  im  l  t'inem  Post- 
nasale  eingestochen,  doch  isi  (iie  Treiuiuugsfurche  beider  Schilder 
meist  wenig  deutlich  ;  kein  Snpranasale.  Kustrale  konvex,  breit 
in  BerühruDg  mit  dem  Frontonasale,  das  breiter  ist  als  lang 
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und  aach  eine  breite  Sutar  mit  dem  Frontale  »igt.  Frontale 
so  lang  wie  BYontoparietaleii  trnd  Parietalen  zosammen,  in  Be- 
rOhrang  mit  dem  ersten  und  zweiten  Sapraocnlare.  Augrengegeiid 
etwas  TOige wölbt;  Wer  große  Sapraocalaren,  erstes  fast  doppelt 
so  lang  wie  das  zweite;  acht  SupracUiareni,  das  eiste  am  längsten, 
das  achte  am  größten  und  breitesten,  etwas  quergestellt.  Fron- 
toparietalen  nicht  mit  einander  verschmolzen,  Interparietale  so 
groß  wie  ein  einzelnes  Frontoparietale,  Parietalen  hinter  ihm 
eine  karze  Satur  bildend.  Vier  Paare  sehr  verbreiterter  Nnchalen,  j 
die  sich  aber  in  Bezug  aal  ihre  Lftnge  nicbt  oder  kanin  von 
den  folgenden  Büekenschnppen  nnterscheiden.  Fünftes  nnd 
sechstes  OberUppenschild  größer  als  die  tlbrlgen,  nnter  dem 
Ange  gelegen.  OhrGffnnng  eingesenkt,  oval,  so  groß  wie  die 
Angenöifnang;  keine  hervorspringenden  Ohrsqhttppchen.  24 
Schuppen  nm  die  Bnmpf mitte;  Schuppen  glatt,  das  mittelste 
Bflckenpaar  auffallend  breit,  das  sich  ihm  seitlich  anschlieflende 
ebenfalls  noch  sehr  breit,  die  Seiten-  und  Bauchschuppen  von 
ziemlich  gleicher  Qröße.  Ein  Paar  von  stark  vei|p^Berten 
Praeanalen.  Das  Hinterbein,  nach  vorn  gelegt,  trifft  die  Spitze 
des  längsten  Fingers  der  Hand  oder  reicht  mit  der  Spitze  der  | 
längsten  Zehe  bis  zur  Handwurzel.  Finger  ziemlich  lang,  zu- 
sammeugedriickt,  proximale  SnbdigitaUamellen  mit  kleinen,  in 
der  Mitte  geteilten  Querhöckem  gekielt,  distale  gUtt,  zusammen- 
gedrückt, alles  in  allem  20—22  unter  der  vierten  Zehe.  Schwanz  ( 
17»  mal  so  lang  wie  Kopf  und  Rumpf  zusammen. 

Oben  (in  Formol)  dunkelbraun  mit  drei  breiten  schwarzen 
Fleckenbändem,  deren  seitliches  hinter  dem  Auge  beginnt  nnd  1 
oben  und  unten  von  weißlichen  Quermakeln  begrenzt  und 
durchsetzt  wird;  Schwanz  mit  zahlreichen  Ringen  weißlicher, 
schwärzlich  begrenzter  Augenfleckchen,  die  als  schwärzliche 
Punkttleckeu ringe  auf  weiljcm  i^iutid  nucb  auf  der  l'uterseite 
des  Schwanzes  stets  deutlich  erkennbar  ^in*l  Kopf-  im  l  llals- 
uuLeiseite  mehr  oder  weniger  grau  mit  tchwarzlicheij  Flecken 
und  Makeln ;  Brust  uud  Bauch  weißlich,  nach  hinten  öfters  mit 
Läugsreiheu  schwärzlicher  Puuktiieckchen. 

Maße.  Gesamtlänge        142  108  mm 


Kopflänge 
Küjifbreite 
Eumpilänge 
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Vorderpliedraaßen    19  13  mm 

Hintergliedmaöen    25  18  ^ 

ScbwaBziänge        72  (reprod.)  63  ^ 

Fundort.  Phuc-sonin  Annam,  2  Stücke  (eins  davon 
im  Senckenberg.  Museum). 

Bemerkungen.  Diese  Art  hat  ansclieinend  keine  näheren 
Verwandten ;  in  O.  A.  B  o  n  1  e  u  g  e  r  s  Bestimmungstabelle  kommt 
sie  zwischen  L.  {Hinulh)  minutitm  Mey.  nnd  L.  (HinnUa)  ele- 
gantulum  Pts.  Dor.  m  stehen. 

9.  Lygosoma  (Liolepisma)  micracercum  n.  sp. 

C  h  a  r.  Habitus  einer  kleinen  Laeeria ;  der  Abstand  zwischen  . 
Schnanzenspitze  nnd  Einlenkung  der  Yordergliedmaflen  ist 
l'/amal  im  Abstand  von  Achsel  nnd  Weiche  enthalten.  Schnauze 
mäßig  verlängert  nnd  zugespitzt.  Unteres  Augenlid  mit  einem 
ungeteilten,  durchsichtigen  Fenster.  Nasenloch  in  dem  Nasale 
eingestochen ;  kein  Supranasale ;  Frontonasale  flach,  breiter  als 
lang,  mit  dem  kissenförmig  ttbergewölbten  Bostrale  eine  sehr 
breite  Sutur  bildend ;  Praefrontalen  groß,  in  der  Mitte  breit  in 
Berührung  miteinander;  Frontale  etwas  kürzer  als  Fronte- 
parietalen  und  Interparietale  zusammen,  in  Kontakt  mit  den 
beiden  vorderen  Supraocularen:  vier  Supraocularen,  das  erste 
länger  als  das  zweite ;  acht  Supraciliaren ;  Frontoparietalen  und 
Tnterparietale  nicht  mit  einander  verschmolzen,  letzteres  großer 
als  ein  einzelnes  Frontoparietale;  Parietalen  hinter  dem  Inter- 
parietale eine  breite  Sutur  mit  einander  bildend ;  ein  Paar  ver- 
breiterter Nuchalen;  das  sechste  Supralabiale  unter  dem  Augen- 
zentrnm.  OhrCffnung  rund,  klein,  nur  halb  so  groß  wie  das 
Angenfenster;  keine  Ohrloben.  30  glatte  Schuppen  um  die 
Rumpfmitte,  die  Seitenschuppeu  am  kleinsten.  Ein  Paar  stark 
vergrößerter  Analschnppen.  Die  angedrückten  Gliedmaßen  be- 
rühren sich ;  Vorder-  nnd  Hinterfüße  in  Länge  wenig  von  einander 
verschieden.  Finger  und  Zehen  in  Größe  ebenfalls  wenig  von 
einander  abweichend,  etwas  komprimiert;  Subdigitallamellen 
glatt,  etwas  ki>rnig  gegliedert,  etwa  30  unter  der  vierten  Zehe, 
boliwaiiz  nur  etwa  so  lang  wie  K»)pf  nnd  Runipf  zusammen. 

Oben  (in  Fonnnl;  ^ehwarz  mit  in  der  Knmpfmitte  fünf 
schmalen  woii.>i'ii  Laii;isvticit'eii.  vnn  (It  iini  der  mittelste  vom 
liüstrale  bis  zui   Soliwan/.w  uj/.el ,  ^ki  nttciisiunlere  von  den 
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Supraocnlaren  bis  zur  Scbwanzwurzel  und  der  änfierste  zwischen 
den  Einlenkungen  der  Gliedmaßen  verläuft.  Lippen  und  Ohr- 
gegend hell  gefftrbt,  die  Lippensefailder  mit  granUchen  Flecken, 
Gliedmaßen  br&unlich  mit  hellen  and  dunklen  Flecken  und 
sehw&rzlich  geringelten  Zehen,  Schwanz  hell,  jederseits  mit 
einem  dankleren,  aus  Flecken  bestehenden  Läugsbaude.  Unter- 
seite einfarbig  weiß. 

Maße.  Gesamtlänge  88  iiiiu     Vordeigliedmaßen  12  uini. 
Kopflänge      S)     „       Hiutergliedmaßen  15  „ 
Kopf  breite      5'/«  «      Sckwauzlänge      44  „ 
RnmpfiäDge  35  „ 

Fundort.  Pliuc-sou  in  Anuam,  nur  ein  anscheinend 
erwachsenes  Stück  (im  Senckenberg.  Museum). 

Bemerkungen.  Erinnert  etwas  an  die  philippinischen 
Arten  (Liolepuma)  piUehellum  (Stdr.)  und  vuleanium  (Gir.)  und 
hat  auch  im  großen  und  ganzen  die  Form  des  letzteren,  unter- 
scheidet sich  aber  von  beiden  schon  durch  die  kleine  Ohröffnnng 
und  die  an  L.  (Emoa)  eymurum  (Lese.)  anklingende  Färbung 
und  Zeichnung. 

10.  Ltjgosoma  ( R/ojja)  bowringi  (Gtiir.J. 

Pil,  ein  Sti'ick  mit  2B  Schuppeureiben.  V'on  typischen 
Stücken  abweichend,  wie  es  scheint,  nur  durch  den  gänzlichen 
Mangel  von  Nachalen. 

11.  Lygosoma  (Lyyosoma)  ekakiäes  (L.). 
Ph,  selir  iiäutig. 

b)  Sohlanieit. 

12.  Typhlops  btaminus  Daud. 
Ph,  sehr  häutig. 

13.  XenojfeUis  unioolor  Reinw. 
Ph,  ein  iStiick. 

14.  Folifodontophis  collarts  (Gray). 
Ph,  fanf  Stücke. 

15.  Tropidouotus  jmeator  t  SiJiiieiil). 
Pli,  aclit  Stucke,  und  'Y.  ein  stiu-k  der  l^ouU  nger'schen 
Var.  B.  Das  ätück  vou  Touraue  zeigt  beiderseits  ein  lufraocu- 
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lare,  so  dafi  links  wie  rechts  nnr  das  vierte  Sapralabiale  in 
den  Angenkreis  tritt. 

16.  Tropidonotm  stotatui  (L.) 

Ph,  sehr  hänflg.  Stfleke  mit  4—4  Fostoeiilareu  sind  niebt 
selten. 

17.  Tropidouoius  subminiaius  Sclileg. 

Ph.  —  6  Stfleke. 

18.  Lycodm  laomsis  Gtbr. 

Pli.  —  3  Stfleke.  —  Der  Fand  dieser  Schlange  dflrfte  fflr 
das  Gebiet  von  Annam  neu  sein. 

19.  Vetkirophis  pidm  (Gmei.). 

Ph,  häufig. 

20.  'Sintotfis  vjfclunus  (Caut.). 
Ph,  ein  Stflck  der  Bonlenger*schen  Var.  D. 

21.  Uypüirhim  plumbea  (Boie). 

Ph,  sehr  hftnfig.  Ein  Stflck  zeigt  ein  abnorm  geteiltes 
Intemasale  wie  bei  JL  altermmt  Rss. 

22.  Dipsadvmorjfhti»  muUmaculiUuii  (Baie). 
Ph.  —  6  Stücke. 

23.  DiyopUis  praninm  Boie. 
Ph.  -  Ein  Stück. 


24.  AmUijitpImltis  nmllcndorfli  (Bttgr.). 
Ph,  sehr  häufig. 


•i 


25.  Lachpsis  yramim  us  (Shaw). 

Ph,  4  Stücke.  Ist  wie  alle  iionnal  grün  gefäiltten  Arten 
dieser  Sendung  auffalleud  dunkel,  fast  schwarz  mit  einem  Stich 
ins  olivengi'iine,  die  helle  Seitenlinie  nur  wenig  hervorstechend. 
—  Diese  Schwärzung  aller  grünen  Färbungen  hängt  jedenfalls 
mit  der  Formolwirkung  zusammen :  ob  direkt  oder  indirekt  (durch 
Lösnng  gewisser  Metallozjde:  Zink?  Biel?)  ist  noch  nnbekannt 
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II.  Batrachier. 
a)  AnuraR. 

1.  (Iryylossus  lima  (Grav.). 
Ph.  —  Öeiir  häufig. 

2.  Bam  tigrina  Dand. 
Ph,  ein  Stttck,  T,  zwei  Stficke. 

3.  liana  limnocharis  Wgin. 
Ph  uud  T,  au  beiden  Orten  gleich  häufig. 

4.  Kam  maerodavf  i/h  0thr. 
rii,  Sehl  häutig,  T,  eiu  Stück. 

ö.  Maua  gramUasa  Andere. 

Ph,  häufig.  —  Die  vorliegenden  Exemplare  haben  eine 
etwas  spitzere  Schnauze  als  Jß.  hmneralis  Blgr.,  die  sdtliehe 
Drttsenfalte  ist  nicht  ganz  so  hell  wie  bei  B.  ergthraea  Schlg., 
und  sie  zeigen  einen  runden  äußeren  Metatarsalhdcker  an  der 
Wurzel  der  vierten  Zehe,  der  aber  stets  kleiner  bleibt  als  ein 
Sttbartikttlarkntytchra.  Das  Männchen  ist  mitunter  nnterseits 
schwärzlich  bepndert  und  auf  der  Unterseite  der  Gttedmaflen 
gefleckt.  Alles  in  allem  genommen  steht  diese  Form  anscheinend 
/wischen  U.  hunutalia  Blgr.  und  IL  ymnulosa  Anders.,  aber  der 
letzteren  näher. 

6.  liaiui  iiythram  »Schlg, 

T,  eiu  Stück. 

7.  lüuicophorus  leueomyslüx  (0rav.). 
Ph,  sehr  häufig.  —  Erwachsene  Stftcke  von  84  mm  Kopf- 
rumpflänge zeigen  mitunter  auf  der  Oberseite  eine  ftberaus  feine 
Körnelung  der  Haut,  die  aus  winzig  kleineu,  grObereu  und  feineren 
Ki^mchen  gemischt  eracheint. 

8.  Mkiohifla  ornata  (Ü.  B.). 

Ph,  sehr  häufig. 

9.  (Jaliula  pulckra  Gray. 

Ph,  häufig. 

10.  lUifo  ntelunoHtidas  Schneid. 
Ph,  ein  Stfick. 
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11.  liijla  rhinensis  (Tthr.  var.  simjtlt.i  n. 

Char.  VerecbiedeQ  von  der  Stammart  durch  etwas  längere 
Hintergliedmaßen  and  den  gänzlichen  Mangel  der  Flecken- 
zeicbnnng  an  den  Kdrperseiten  and  Hinterachenkeln.  —  Wie  bei 
H,  chinensiif  stehen  die  Vomerzähne  auf  einer  Linie  mit  dem 
Hinterrande  der  Choanen  and  reichen  nach  hinten  noch  etwas 
darüber  hinans.  Der  kleine  Kopf  liat  anffallend  vertikal  ab- 
fallende Schnauze  and  Frenalgegend.  Das  Trommelfell  ist  etwas 
größer  als  bei  H,  arborea  (L.).  Das  Tibiotarsalgeienk  reicht, 
wenn  man  das  Bein  nach  vom  legt,  bis  znn  Yorderrand  des 
Anges.  Finger  mit  deutlicher  Spannhaut;  Zehen  mit  halber 
Schwimmhaut:  Schwiinniliaiit  derb.  —  Männchen  wie  beim  Typus 
der  Art  mit  ovaler  oder  halbkreisfürmiger  brauner  Bruustschwiele 
au  der  Außenseite  der  Wurzel  des  ersten  b'iugers.  Sie  erreicht 
die  Länge  des  Restes  dieses  Fingers, 

Oben  einfarbig  scliwai zo^rau  (in  Kormol):  die  dunkle  Farbe 
an  ileii  Seiten  durch  eine  feine,  gradlinig  bis  zur  Einleukung 
der  Hintergliedmaßen  verlaufende  schwärzliche  Linie  von  der 
gelben  Färbung  der  Seiten  und  des  Bauches  geschieden:  ein 
mehr  oder  weniger  deutliciies,  dunkleres  Band  vom  Auge  iiber 
das  Trommelfell  bis  zur  Schulter;  Weichen  lebhaft  zitrougelb; 
auf  den  zitrongelben  Oberschenkeln  ist  das  Schwarzgrau  zu 
einem  schmalen  Längsbande  reduziert:  Tarsns,  Fuß  und  Haud 
sind  schwach  angedankelt,  die  inneren  Finger  and  Zehen  farblos. 

Maße  von  Stücken  aas  Phac-son,  Annam. 

Totall&nge  36      35      38      39  mm 

Hintergliedmafien  dl  56  ö6</«  60  , 
Unterschenkel         17      17V>   18Vt  21  „ 

Fundort.  Phuc-sou  in  Aunam,  sehr  häutig,  T,  drei  Stücke. 

Bemerkungen.  Es  gehört  zu  dieser  Form  wulil  auch 
das  uuter  //.  aibomi  (L.)  var.  snnyxifi  Aud.  von  <t  A.  Buu- 
l enger  (Cat.  Batr.  Sal.  p.  380)  auis  Hainau  gemeldete,  halb- 
wüchsige Stück. 
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Über  den  gej^enwärtigen  Stand 

unserer  Keiiutuis  der  Cerviden  sowie  deren 
üeweilientwickelung  und  Geweih  biiduiig. 

Vortrag 

geliAlidn  in  (l«r  wissenschaftlichen  Sicnmsr  am  1.  Deaember  190Ü 

von 

Forstmeister  Adolf  Rtfrig. 

(Ult  n  Textligimii.j 


Die  Familie  der  Cervideu,  dei  en  q^egen  wärt  ige  Formen  die 
leisten  Glieder  einer  langen^  vieltHuseiidjährigen  JßntwickeiiiBgs- 
reihe  bilden,  ist  durch  gewisse  Charaktere  von  den  nbrigen 
Wiederkäuern  geschieden.  Brehm,  der  blos  die  rezenten  Cerviden 
beachreiben  wollte,  konnte  sich,  um  diese Chai'aktere  auszudrücken, 
mit  seiner  Definition  kurz  fassen  und  sagen:  „Hirsche  sind  ge* 
weihetragende  Wiederkäuer."  Im  großen  Ganzen  kann  man  diese 
Gliarakteriäierung  als  zutreffend  gelten  lassen,  da  thatsächlich 
nur  Cerviden  Geweihe  besitzen,  die  anderen  Wiederk&uer  Hömer. 
Nun  sind  aber  sowohl  Moschustiere  (Monekns  und  Hffdropcies) 
als  aneh  die  Weibchen  der  Cerviden  (mit  Ausnahme  Ton  Manffifer 
taranthta)  geweihlos.  Das  Geweih  ist  also  nicht  ein  ausschlag- 
gebendes Charaktermerkmal.  Rfltimeyer,  welcher  den  Kreis 
der  Cerriden  nicht  auf  die  Familie  der  rezenten  Hirsehe  be- 
schrftnkte,  sondern  ihn  auch  auf  die  fossilen  ausdehnte,  w&hlte 
für  seine  Üntersuchnngen  fast  aussehliefilich  den  Sch&del  der 
weiblichen  Individuen  und  verwarf  das  Geweih  als  Ohsrakter- 
merkmal  ginzlich. 

üm  die  Charaktere  der  Cerviden  vollständig  zn  erfassen, 
würde  es  nfttig  sein,  alle  Teile  des  Körpers  in  Betracht  zu 
ziehen.  Uns  hier  mn6  es  genügen,  die  Charaktere,  welche  das 
Skelet  bietet,  zu  betrachten.  Beinhold  Honsel  sagte  ein- 
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mal:  „Der  Scliädel  ist  das  Tier"  — und  ei-  liattr  ivclii,  lu-  leni 
aus  dem  (^eluß  die  Art  der  Ernähnui^-  und  liaiiliü:  auch  ^\w 
Art  des  8exuail^ampfes  ork-mut  werden  kann.  Der  fervideii- 
scliädel  ist  langgestrec  Ivt  mit  fast  gerade  verlaufender  Achse. 
Einzelne  Teile  dieses  Scliädols  besitzen  charakteristische  Formen. 
Das  Thränenliein  zeifjt  «dt  ^dii  tiefe  faciale  (irube  und  j^ewölm- 
lieh  auch  trichterförmip:e  orbitale  Kinseukung.  Auch  die  Gesichts- 
öder EtbmoidliK'ke  ist  für  die  Cerviden  sehr  ciiarakteristisch. 
Der  Zwischeokiefer  gewäbrt  mit  seiner  Ausdehnung  nach  i-ttck- 
wärts  sehr  charakteristische  Unterscheidungsmerkmale.  Ebenso 
bietet  die  Form  der  knöchernen  Nasenscheidewand  sehr  be* 
deutende  Verschiedenheiten :  am  Schädel  autochthoner  amerika- 
nischer Cerviden  ist  diese  Scheidewand  und  der  hintere  Teil 
des  Riechrohrs  (die  ChoaneuÖffnung)  sehr  weit  nach  rückwärts 
verlängert.  Sehr  charakteristische  Formen  besitzen  die  Z&hne, 
insbesondere  die  Backzähne  der  Cerviden;  ihre  relativ  geringe 
Höhe  zeichnet  sie  vor  allen  Backzähnen  der  übrigen  Wieder- 
käuer aus. 

Die  MeLaiiudien  (die  Mittelhand-  und  Milielfußkuoclien>  der 
rezenten  Cerviden  bestellten  aus  einem,  zum  t'anou  („Kaiiuueu- 
bein")  vci  Win  liseneu  Knucheu:  aber  im  Innern  derselben  sieht 
man  Reste  t'inei'  diinnen,  senkrecht  gestellten,  von  vorn  nach 
limten  gerichteten  Knochenscheibe,  welche  em  ehemaliges  (Ge- 
trenntsein dit'scs  Knochens  verrät.  Von  den  Seitenmetacarpalien 
sind  gegenwärtig  nur  noch  Rudimente  vorliaiideu,  welche  ent- 
weder proximal  oder  distal  angeordnet  sind.  Sie  bilden  die 
Unterscheidungsmerkmale  zwischen  plesio-  und  telemetakarpalen 
Cerviden.  Zu  den  ersteren  f!:f']iüren  alle  altweltlichen  Cerviden 
mit  Ausnahme  von  Keh,  Capreolus^  von  Elch,  Akvs  und  des  ans 
Amerika  eingewanderten  Rentieres,  Rangifer  tarandus.  Zu  den 
telemetacarpalen  Cerviden  gehören  außer  den  soeben  genannten 
drei  Cervidenarten  alle  amerikanischen  Hirschlormen  mit  Ansnabme 
des  in  Nordamerika  eingewanderten  Wapiti,  Cervus  canadeasis. 

Am  Cervidenkörper  ist  für  die  überwiegende  Zahl  aller 
Beobachter  das  Geweih  das  interessanteste  Organ  und  diesem 
wollen  auch  wir  heute  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden.  Am 
G-eweih  kann  man  trotz  seiner  Vielgestaitigkeit  die  Stange  mit 
ihrer  Rose  und  oft  auch  Sprossen  und  Gabeln  unterscheiden. 

Für  die  Geweiheutwickelung  und  Geweihbildnng  sind  ao- 
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wohl  die  Iiuiivi(hiiili>ut«fnz  als  der  (  liHiaktt^r  des  Milieu.^,  in 
weicliffii  die  Hirsclie  ihren  Autentlialt  haben,  sehr  wicht ijj:e 
Fakt  reu.  Sind  beide  sehr  gUustig,  dann  ,eilt  das  Geweil»  in 
seiner  Knt Wickelung  voraus",  d.  Ii.  es  hält  nicht  die  schematische 
Stufen fol<[!;e  iime,  souderu  überapringt  oft  zwei,  drei  oder 
vier  Stufen. 

Von  größtem  Interesse  ist  es  zu  eifahren,  wie  uml  wann 
die  Cerviden  m  tieweihen  gekommen  sind  und  diese  Fragen 
führen  uns  zur  Betrachtung  der 

phylofenetlscheB  EntwIeVelnnir  d«8  Geweihes. 

hie  entiei  Hiereu  Vürfaliren  der  Cerviden  besaßen  im  Gegen- 
sätze zu  Hiisehen  eine  größere  Anzahl  von  Zähnen,  zum  Teil 
Hoch  vier  Hufe  au  jeder  Extremität  und  weder  IStirnzapfeu 
noch  Geweihe. 

Im  Kampfe  ums  Daseins  und  infolge  Veränderung  der 
Existenzbedingungen  mußten  sich  gewisse  Organe  jener  Tiere 
den  veränderten  Funktionen  anpassen.  Zunächst  be- 
traf dies  die  Zähne.  Beim  Abrupfen  der  Futterpflanzen  wurden 
die  Schneidezähne  des  Oberkiefers  entbehrlich,  indem  die  Zunge 
als  Greiforgan  benutzt  wurde.  Jene  Schneidezähne  verfielen 
dem  Schwund.  Die  Zahl  dei'  Backzähne  wurde  von  4X7  auf  4X6 
reduziert;  die  Kauzähne  wurden  Mahlzähue.  Große  Mengen 
protöinarmen  Futters  wurden  grob  zerkleinert  und  hastig  ver- 
schlungen —  vielleicht  infolge  Vermehrung  der  größeren  Raub- 
tiere —  der  Magen  erhielt  mehrere  Abteilungen,  um  das  Wieder- 
käuen zu  ermöglichen. 

Die  notwendig  gewordenen  Umgestaltungen  erstreckten 
sich  auch  auf  die  Extremitäten.  Bei  der  Zunahme  der 
Raubtiere  entgingen  nur  die  fluchtigsten  Individuen  den  Nach- 
stellungen jener.  Es  machte  sich  auch  hier  die  Tendenx  zu 
Reduktionen  und  zu  Vereinfachungen  der  Extremitäten  gdtend. 
UrsprangUch  besaß  jede  Extremität  Tier  funktionierende  Z^en, 
welche  von  Tier  zugehörigen  Metapodien  gestutzt  wui-den.  Schon 
früher  waren  bei  Huftieren  die  dem  großen  Zehen  bezw.  dem 
Daumen  entsprechenden  Zehen  nebst  zugehörigen  Metapodien 
in  Schwund  gekommen.  Nun  erstreckte  sich  die  Reduktion  auf 
die  zweiten  und  ffinften  Zehen  nebst  den  dieselben  stQtzenden 
Metapodien.  Hierbei  waren  die  zweiten  und  fünften  Mittelfuß- 
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knochen  in  der  Rf^el  völligem  Schwund  anheimsfef.-illen.  wälii<'inl 
von  den  zweiten  und  fiuiften  ^fif iplhaudknt  K  lien  enlwe<le^r  nur 
proximale  iM.ler  nur  distale  Hii(Uiii^iit*^  iil)ric-  Mi^-ben.  Hierdurch 
wurden  dio.  Cervideii  iu  zwei  üruppeu  geM  hie  len  :  in  plesio-  nnd 
in  telemetacarpale,  wie  bereits  vorher  anj^^edeutet.  Ihe  Mer-A- 
podien  der  dritten  und  vierten  Zehen,  die  die  Last  drs  Kürpeis 
trugen,  verschmolzen  zum  Canon :  die  Form  der  Extremitäten 
hatte  sich  den  veränderten  B^unktiouen  angepaßt. 

Ursprunglieli  bestanden  die  einzig:en  Waffen  dieser  Tiere 
in  relativ  langen  Oberkiefer-Eckzähnen,  die.  wie  bei 
heutigen  Moschustieren,  lediglich  für  den  Sexnalkani])!  geeignet 
waren  und  auch  nur  dazu  benutzt  wurden.  iJiese  Eckzähne, 
wenn  auch  spitz  und  scharf,  mußten  wolil  diesem  Kampfzwecke 
bald  nicht  mehr  geni'igt  liaben.  Eine  Kampfmethode,  in  Stößen 
Stirn  gegen  Stirn  bestehend,  machte  sich  geltend.  Sie  war  die 
Ursache  der  Entwickeinng  von  Stirnzapfen. 

T)ie  nen  erworbenen  Stimzapfen  wuchsen  in  die  Länge 
und  die  sie  bedeckende  Haut  nahm  an  Spannung  zu.  Der 
brauch  dieser  Stirnzai>fen  führte  schließlich  zur  Entblößung  der 
Kuochenspitze  dei-selben.  Entblößt  wurde  dieser  Zai)f  ti  von 
der  Haut,  soweit  die  Wirkung  der  Stöße  reichte  und  der  fort- 
gesetzte Gebrauch  verhinderte  das  Verheilen  der  entstandenen 
Wunde.  Der  freigelegte  Knochenteil  wurde  nekrotisch  nnd  fiel 
ab.  Im  ontogenetischen  Entwickelnngsprozeß  sehen  wir 
dieselben  Vorgänge  sich  abspielen. 

Mit  der  Entblößung  der  Stirnzapfenspitze  war  das  erste 
Geweih  entstanden,  denn  das  Wesen  des  Geweihes  besteht 
darin,  daß  es  aus  dem  distalen  Ende  des  Stimzapfens  unter 
einer  gef&ßrelchen  Haut  entsteht,  daß  es  nach  Entblößung  von 
dieser  Haut  nnd  nach  Erfüllung  der  ihm  obliegenden  Funktion 
abstirbt  und  abf&llt. 

Mit  der  Entstehung  dieses  ersten  oder  primi- 
tiven Geweihes  waren  die  Trftger  dieses  Organes  zu 
Hirschen  geworden. 

Dieses  erste  oder  primitive  Geweih  war  relaüv  sehr  klein; 
es  ist  auch  bei  rezenten  Gervlden  im  ontogenetischen  Entwiche- 
lungsprozefl  sehr  klein.  Nach  dem  Abfall  dieses  primitiven,  in 
der  Spitze  des  Stimzapfens  bestehenden  Geweihes  entwickelte 
sich  ein  Spießgeweih,  welches  größere  Dimensionen  als  jenes 
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primitive  Geweih  besaß.  Die  Figuren  1  und  2  zeigen  uns  diese 
Verhältnisse :  die  gerieften  distalen  Kndftbschnitte  der  Stirnzapfen 
in  Figur  1  repräsentieren  das  ^piimitive  Geweih";  die  Figur  2 
stellt  ein  wirkliches  Spietif^eweih  dar.  Beide  Figuren  in  Vg  der 
uat in  liehen  Grüße.  Die  Oiitogenie  zeigt  uns  denselben  Vorgang 
und  dasselbe  Resultat.  Der  geschilderte  Entwickelungsprozeß 
ging  in  der  Periode  der  untermiocänen  Ablagerungen  V(jr  sich. 

Schon  in  demselben  Zeitabschnitt  erfolgt«  die  Fort- 
eiiMvit  kelung  de^  Geweihes  zum  Gabeige  weih:  sie  war  da- 
mit III  ein  neues  Stadium  getreten.  Von  die.<i  in  i-iabpliLieweili 
erfolgte  dann  später  die  Weiterentwickelaug  des  Geweihes. 


Flg.l 


DrmiatheriHm  feigiumxi  BcheiDt  der  älteste  Cemde  mit  Gabel- 
geweib  geveaen  zu  sein.  Unserem  hochverdienten  Mitarbeiter, 
Professor  Dr.  Kinkelin,  war  es  besebieden,  einen  aus  dem 
Hydrobienkalke  des  Heßler  bei  Mosbach -Biebrich  stammenden 
Fond  als  Stirnzapfen fragment  nebst  Geweihbracbstttck  zu  er- 
kennen und  als  dem  eben  genannten  Cerviden  angehörig  sit 
bestimmen. 

Die  Annahme,  ein  Spießgeweih  könne  unmittelbar  in  den 
ZnstaiLd  eines  Gabelgeweihes  bbergehen,  ist  gänzlich  irrig.  Es 
kann  dies  nor  mittelbar  geschehen,  ind«n  das  Spieflgeweih  ab- 
geworfen wird  nnd  ans  der  Spitse  des  Stirnzaplens  herans  ein 
neaes  Geweih,  das  ein  Qabelgeweib  sein  kann,  entwickelt  whnl. 
Bs  ist  daher  anch  die  Annahme,  die  damaligen  Geweihe  wftren 
dem  Weohself»  nicht  unterlegen,  durchaus  irrig.  Die  Rose  — 
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gleiehviel  in  welcher  Aiubildang  ^  bewdst  mit  Üirer  Existenz 
den  Geweihwechsel  in  der  ältesten  Zeit  so  got  wie  in  der 

Gegenwart.  Aach  das  in  unserem  Musenm  anfbewahrte  Oeweib- 
fragment  von  DremAJutrium  fvi^wujri  iseigt  deutlich  die  An^ 
Wesenheit  einer  Rose. 

Mit  der  Erwerbuug  de.s  neuen,  in  einem  Geweih  bestehen- 
den Karapforganes  verfielen  die  Ins  dahin  rehitiv  großen  Ober- 
kiefer-Eckziihiie  zunächst  einer  Ueduktion  und  8|>Hter  bei  vielen 
Cervideuaiten  völligem  Schwunde. 


Fig.  3  Fig.  4 

Hemerkens  wert  ist  die  lange  Fortdauer  der  Existenz 
des  Gabelgeweihes  während  der  ganzen  Miocänzeit.  Ks  beweist 
dieselbe,  daß  in  dem  Gabelgeweih  eine  an  seine  Funktion  als 
sezneiles  Kampforgan  gut  angepaßte  Form  entstanden  war, 
die  sowohl  fftr  große  wie  fttr  kleine  Individuen  gleich  gut  ge- 
eignet war.  Das  Gabelgeweih  besaß  in  der  That  eine  mm 
Kämpfen  sehr  geeignete  Form:  eine  lange  hintere  Sprosse 
znm  Austeilen  der  Stöße  und  ^e  kürzere  vordere  Sprosse 
zur  Abwehr  der  Stöße  des  Gegners;  jene  habe  ichdieKampf- 
sprosse,  diese  die  Wehrsprosse  genannt. 

Spieß-  und  Gabelgeweibe,  welche  die  geologisch  ältesten 
Cerviden  erworben  hatten,  wnrde  auf  die  Nachkommen  männ- 
lichen Geschleabts  yererbt.  In  diesen  Beispielen  findet  die 
Vererbung  erworbener  Charaktere  ihre  klassische 
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Best&tigang.  Man  sieht  auch  hier,  dass  ein  Charaktar  desto 
sicherer  vererht  wird,  in  je  früherem  Lebensalter  die  Erwerbnng 
eines  solchen  stattfindet. 

Mit  der  Fortentwickelnng  des  Spiefigeweihes  znm  Oahel- 
geweih  war  eine  Tendenz  zar  VergrOBemng  des  Geweihes 
zwar  entstanden,  aber  sie  blieb  lange  Zeit  hindurch  latent. 
Endlich,  nnd  zwar  in  der  zwischen  Mioc&n  und  Plioc&n  liegen- 
den Periode  erwachte  sie.  Jedoch  ging  diese  Fortentwickelang 
anf&nglich  nicht  von  den  typischen  Gabelgeweihen  des  Dieroeerus 


f»rmtus  und  des  D.  eletjam  (Fig.  3  in  Vs  u.  Fig.  4  in  V  4  nat.  Gr.) 
au8.  sonderu  von  eiuer  anderen  Art  Gabelgeweibeu  und  zwar 
8ülcjit^u  mit  distal  entwickelter  Gabel  und  ausgeprägter  (ie- 
we i  ii  s  t  a  1!  e  .  wie  wir  solche  von  Unrovo  tis  amceru6  und 
Veiwaudleii  kennen.  Eine  Geweihstange  dieses  Cerviden  ist 
unter  Figur  5  in  ^/s  der  natürlichen  Größe  dargestellt.  Aus  der 
Fortentwickelnng  des  tVeweihes  der  genannten  Cervidenart  hezw. 
seiner  Verwandten  entstanden  neue  Geweihformen.  Sie  gingen 
aus  der  Gabelung  der  Kam pf sprosse  hervor.  In  dieser 
Sprosse  wurde  infolge  stärkeren  Gebrauches  während  der  Periode 
der  Rrunftkämpfe  die  Tendenz  zur  Vergrößerunir  des  Geweihes 
stets  von  neuem  angeregt.  Diese  Futentwickelung  führte  zur 
Entstehung  eine»  Geweihes  vonsechsEndeu  (drei  Spros)$eu 
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an  jeder  Geweihliälfte)  Zu  den  ersten  Repräsentanteu  von 
Gerviden  mit  solchen  Geweihen  gehörte  z.  B.  ('cyrns  Mufj,,  nnii>\ 
zu  den  späteren,  im  Mittelpliocän  auftretenden  sind  (\  rn.mn's 
u.  a.  zu  rechneu.  Kine  Geweilistange  der  ersteren  Cervideuart 
ist  unter  Figur  H,  eine  solche  der  let/re reu  unter  Figur  7  in 
ca.  der  nat.  Gr.  abgebildet.  Allen  diesen  Geweihformen  ist 
das  Charakteristische  gemeinsam,  daß  diesen  Geweihen  die 
basale  Sprosse,  die  sog.  Augsp rosse,  fehlt. 

Von  dem  typischen  Gabelgeweih  des  Dkrocvnts  furcatm 
und  Verwandten  mit  proximaler  Gabelbucht  g^ng  diejenige  Fort- 

Fig.  8  Fig.  9 

entwickehmg  der  Geweilie  aus.  welche  zu  den  Geweihen  der 
rezenten  Hirsche  mit  AusschlnB  der  Rehe  und  Klclie  hiuleitet. 
Diese  Forteutw  icke  hing  geschah  in  der  Zeit  des  Überganges 
vom  Mittel-  zum  oberpliocün.  Sie  vollzog  sich  auch  hier  durch 
Gabelung  der  Kampf  sprosse.  Auch  hier  entstanden  zu- 
nächst Geweihe  von  sechs  Enden,  aber  sie  waren  von 
den  vorher  bezeichneten  unterschieden  durch  den  Besitz  von 
Augsprossen,  (ieweihe  dieser  Art  trugen  mehrere  Cerviden- 
spezies,  unter  denen  es  auch  solche  gab  mit  anmutig  geschwungenen 
Stangen  im  Gegensatz  zu  den  damals  häufigen  steifen  Formen. 
Letztere  Form  zeigt  die  Geweihstange  des  Cmus  pardmemi» 
(Figur  8  in  Vio  der  nat.  Gr.),  erstei-e  die  des  C,  eylinärtfcerns 
(Figur  9  in  '/iti?  ^^i*  uftt,  Gr). 


.-L,d  by  Google 


—   63  — 


Am  secliseudigen  Geweih  war  die  Kanipfsprosse  um  eine 
Etage  liöliei  verlegt  und  mau  kann  sicli  wohl  vorstelleu,  daß  ein 
auf  diese  Weise  verlängeitej^  (-Jeweili  seinem  Träger  ein  Über- 
gewicht über  seinen,  ein  Gabelgeweih  tragenden  Gegner  verlieh. 

Während  der  Oberplincänzeit  geschah  nun  die  ^^'eiter- 
eut Wickelung  der  entstandenen  Geweihformen  und  zwar  im 
Wesentlichen  durch  neue  Gabelungen  der  Kampf  sprosse. 
So  entstanden  die  Geweihe  von  acht,  zehn  und  mehr  Enden. 
Aber  auch  neue,  von  dem  bisheiigeu  Typus  abweichende  Geweih- 
formen  traten  in  die  Erscheinung,  haaptsächlich  infolge  der  aus 
den  Funktionen  dieses  Organe?  sich  herausbildenden  Tendenzen. 
Denn  es  war  nicht  allein  die  Tendenz  zur  GabelhUdang,  welche 
ganz  allgemein  die  gesamte  (>eweihentwickelung  beherrschte, 
sondern  noch  andere  Tendenzen  machten  sich  geltend,  ins- 
besondere die  Tendenz  zur  Variation  des  Geweihes  und  die 
Tendenz  zur  Vergrößerung  desselben,  hervorgerufen  durch  die 
alljährlich  sich  wiederholenden  und  mit  steigender  Energie  ge- 
führten Sexoalkämpfe. 

Wie  entstanden  nun  die  sogenannten  Sc  hanfeige  weihe? 
—  Schon  an  Geweihen  der  Hiocänzeit  nnd  mehr  noch  an  denen 
der  P]iodlnzeit  konnte  eine  Tendenz  zur  Abflachnng 
nnd  Yerbreiternng  Yon  ursprUnglich  cylindrischen  Geweih- 
stangen beobachtet  werden.  Die  Tendenz  nahm  im  Ijanfe  der 
Zeit  an  Kraft  zn.  Sehanfelbildnng  entsteht,  wenn  die  der 
Geweihstange  znnftehst  gelegenen  Teile  der  Zwischenräume 
zwischen  sonst  einzeln  stehenden  Sprossen  mit  homogener 
Knochensubstanz  sich  ansffiUen.  Lehrreich  in  dieser  Beziehung 
ist  das  in  unserem  Knseum  aufbewahrte  Geweih  eines  Elch- 
hirsches, an  dessen  rechter  Seite  infolge  Entwickelnngs- 
hemmung  statt  einer  Schaufel  eiue  gegabelte  Stange  entstanden 
ist  Sie  ist  gewissermaßen  das  Skelet  der  Schaufel.  CeiTiden, 
welche  vom  Beginne  des  mittleren  Lebensalters  ab  Schaufel- 
geweihe tragen,  entwickeln  m  ihrer  Jugendzeit  gegabelte 
Stangen  ohne  Sebanfelbildungen. 

In  der  Ubergangszeit  von  der  Plioc&n-  zur  Pleistocftn- 
p eriode  entstanden  nun  Geweihe,  welche  man  als  Über gaugs- 
f ormen  von  Stangen-  zn  Schaufelgeweihen  ansehen  kann.  An 
diesen  Übei^angsformen  ist  ebenso  wie  an  den  bisher  allein 
herrschend  gewesenen  Staugenge weihen  eine  zweifache  £ot- 
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wickelnn^sreihe  erkeuubar,  n&mlich  einerseits  solche  Formen, 
welche  keine  baMlen  Sprossen,  also  keine  Angaproseen 
besitzen  and  anderemits  solche,  an  welchen  Angsproseen 

existieren. 

Eine  Übergangsform  der  ersteren  Reihe  ist  das  (beweib 
des  Cermts  D(wkin,si,  welebett  die  Ausgangsform  für  die  Ent- 
wickelang der  Elchge weihe  gewesen  za  sein  scheint  An 
ihnen  sind  die  Gabeln  nebeneinander  angeordnet,  wie 
die  Schaafelgeweihe  des  diluvialen  Cervus  (Aken)  latifroHs  und 
der  snbfossilen  sowie  rezenten  C.  (Alees)  jtaJmatwf  deutlich 


Fiff.lO 


Fig.  11 


zeigen.  Figtir  10  stellt  in  V««  nat.  Or.  die  dnreh  C.  Dawkiwi 
repr&sentierte  Obergaugs  form,  Figar  11  die  rechtsseitige,  in 
nnserem  Mnsenm  aufbewahrte  Oeweihstange  des  Ahes  htifrotts 
ebenfalls  in  '/«o  der  nat.  Gr.  dar. 

Über<:aii};sformen  der  zweiten  Reihe,  also  der  mit  Aug- 
sprosseu  ausgeriisteten  Geweihe,  bilden  die  Geweihe  des  ('» tms 
(I)nma)  iriiicornis.  des  (Dainn)  Snrhü  und  ih\s  ('.  { Dänin i 
ßroirni.  Aus  diesi-n  Formen  sclieinen  <li»'  Scluuifelffeweiht^  der 
diluvialen  K'ieseiiliirsche  und  die  dtir  di.iivKileu  sowie  lezeiiteii 
Damliu >clir;  hervorgegangen  zu  sein.  An  iliuen  sind  die  Gal»e!n 
übereinander  ange«)rduet.  Beide  Arten  von  Sciianfelgeweihen 
sind  überdies  durch  DimensionsvorliiUtnisse  von  einander  unter- 
schieden, iudem  uämiich  die  ^cliaufelu  der  Klchhirsche  breiler 
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als  lang,  die  der  Riesen-  und  Damhirsche  länger  als  breit  sind. 
Figur  12  stellt  die  durch  Cen  us  verticomiis  repräsentierte  Über- 
gangsfonn,  Figur  13  die  rechtsseitige  Geweihhälfte  des  C.  Enry- 
ceros  Germaniae  Phlg.  (=  C.  Megaceros  Tar.  Jtuffi  Nhrg.),  beide 
in  '/so  der  nat.  Gr.  dar. 

Die  Horizontalste!) ung  der  Stimzapfen  und  der 
Schaafelgeweihe  der  £lcli<-  und  Riesenhirsche  ist  das  Besultat 
ihrer  zimebmenden  Schwere.  Staagengeweifae  der  Pliocänzeit 
gewannen  nach  und  nach  grOßere  Spannweite.  Die  Schwer- 
ponkte  der  beiden  Geweihb&lften  schoben  sich  zunehmend  ans- 


Fig.  18 

w&rts  Qvd  hierdurch  erhielten  die  Achsen  der  Stimzapfen  gr06ere 
Divergenz.  Damit  war  eine  neneTendenz wachgemfen,  die 
sich  gegebenen  Falles  Geltung  verschaffte.  Wird  in  Betracht 
gezogen,  dafi  die  Sehanfelgeweihe  der  Elchhirsche  ein  Gewicht 
von  25  kg  erlangen  können  und  daß  die  der  Riesenhirsdie 
sogar  ein  Gewicht  von  35  bis  40  kg  besessen  haben,  dann  ist 
es  verständlich,  daß  die  Stirnzapfen  und  die  Geweihe  eine 
Horizontalstellung  haben  erlangen  müssen,  dann  ist  es  auch 
verständlich,  warnni  die  nur  4  kg  schweren  Damhirschgeweihe 
aufrecht  und  nicht  liorizontal  f^estellt  sind. 

G  e  w  e  i  h  e  n  t  \^  •  i  c  k  e  1  u  n  und  ( i  e  w  e  i  h  b  i  1  d  u  n  d  e  r 
Cerviden  Amerikas  iiabeu  in  phylogenetischer  ilin>iuht  einen 
von  dem  der  Cerviden  der  Alten  Welt  völlig  abweichenden 
Gang  genommen.  Amerika  hat  bis  jetzt  wenig  fossile  Hirsch- 
reste aus  geologisch  älterer  Zeit  aufzuweisen,  so  Uass  vorläufig 
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nicht  erkennlMkr  ist,  wie  die  Gewelhentwickelnng  von  ihren 
ersten  Anfängen  an  dort  sich  vollzogen  bat. 

In  Südamerika  sieht  man  aoffoUendsr  Weise  eine 
Wiederholang  des  altweltliehen  prim&ren  Spießgeweihes  in  den 
Geweihen  der  dort  gegenw&rtig  weitverbreiteten  Spießhlrsche 
sowie  eine  Wiederholang  des  altweltlichen  miodUien  OabeK 
geweihes  mit  proximaler  Gabelbncht  in  den  Geweihen  der  in 
den  Anden  heimischen  Gabelhirsche.  Und  noch  weiter  tritt  diese 
merkwürdige  Formwiederholnng  in  die  Erscheinung  in  den  reh- 
geweihfthniichen  sechsendigen  Geweihen  der  heutigen  Camp- 
nnd  Snmpfhirsche,  welche  dentliche  Merkmale  der  altweltliehen 
mittelplioc&nen  Geweihe  des  Cerms  cusams  nnd  seiner  Ver- 
wandten an  sich  tragen.  Ob  in  diesen  Thatsachen  Gemein- 
samkeit des  Urspranges  anzunehmen  ist  oder  nicht,  das  wissen 
wir  nicht;  vielleicht  hat  parallele  Entwickelung  stattgefunden. 

Auch  die  phylogenetische  Geweihentwickelnng  der  Cerviden 
Nordamerikas  ist  fast  vOUig  unbekannt  Hier  liegen  ohne 
Zweifel  in  den  Geweihen  der  Oariacushirsche  und  der  Rentiere 
Produkte  ganz  selbständiger  und  e^enartiger  Entwickelang  vor. 
Am  auffälligsten  tritt  dies  zu  Tage  an  dem  merkwürdig  ge- 
bauten Geweih  des  Cermlvcs  amerieantts  aus  dem  Pleistocäu 
von  New  Jersey,  das  von  W.  B.  Scott  eingehend  beschrieben 
und  abgebildet  worden  ist. 

Wie  die  Entwickelung  der  Cariacusge weihe  zu  denken 
ist,  erkennt  man  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahrschein- 
lichkeit aus  der  Art  ilirer  uutügeüelii»cheji  Entwickelung.  Ein 
gleiches  gilt  vum  Keugeweih. 

In  dem  Maße,  in  welchem  die  Komitlikatiunen  in  der 
Geweihbildung  sich  mehrten  nnd  das  ifeweihgewicht  zunahm, 
in  demselben  Maße  mußte  die  i\;iinpfmetliode  den  veränderten 
äußeren  Verhältnissen  sich  anpassen;  in  demselben  Maße  aber 
verminderte  sich  auch  die  Gebrauchsfiihic^keit  des  Geweihes. 
Komplizierte  Stangenfjfeweihe  fülirteii  nicht  selten  zu  uiilusiicheii 
Verschlingungen  der  Geweilie  und  zum  l  iiterfraufre  sich  be- 
kfinipfender  Hirsche.  Nachteilig  wirkten  soiiwere  Scliaufel- 
geweihe  (ladurcb  daPi  sin  die  Flucht  ihrer  Trärr,ir  l)eeinträchtirrten. 
Reaktionen  hiergeiieii  bililen  bejs]  n  Nweise  die  atavistischen  Gabel- 
geweilie  der  altweltliciien  .Schadlm sehe"  und  die  atavistischen 
Spießge weilte  der  amerikanischen  „^pitzhorubirscUe''. 
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Viele  nene  Geweihfonnen  waren  im  Laufe  der  2eit  ent- 
standen;  die  meisten  derselben  waren  versehwonden  nnd  nnr 
wenige  hatten  sich  als  Dan  er  typen  erwiesen. 

Als  Resultat  hat  sieh  ergeben,  daß  die  gesamte  Geweih- 
entwickelung  nnd  Geweihbildung  yon  ihrer  Entstehung  an  bis 
auf  die  Gegenwart  eine  Riehtung  genommen  hat,  die  im  großen 
Ganzen  —  wenige  Fälle  ausgenommen  —  vom  Zweckmäßigen 
zum  Unzweckm&ßigen  gef Ohrt  hat.  — 

Wir  gehen  nnn  über  zur  Betnushtung  der 

histogenetisehen  Eutwickeiung  des  Geweihes. 

Dem  Geweihaufbau  geht  der  Geweihabwurf  voran; 
ersterer  wird  von  dem  letzteren  eingeleitet. 

Der  (-reweihabfall  ist  ein  physiologischer  Prozeß  und  die 
natürliche  Folge  des  Absterben^,  der  Nekrose,  des  (ieweihes. 
Vor  dem  Zeitpunkt  des  Gcweihabfalles  erweitern  sich  die  im 
Stirnzapfen  und  in  der  Diploe  vuihaudenen  Kanäle,  sodaß  die 
feste  Knochenuiasse  sich  veriingert.  An  der  küufti<^en  Abwurfs- 
fläche  entstehen  Lakuneu.  welclie  durch  die  Thätigkeit  von 
„Kiesenzellen"*  oder  „Knochenfressern",  Osteoklasten,  erzeugt 
werden.  Während  im  Innern  des  Siirnzapfens  an  der  bezeich- 
neten Stelle  die  H«»hhaume  sich  vergröliern  und  ein  „Resorptions- 
sinus'' sich  bildet,  eiitsieiii  auf  der  Außenfläche  desselben  da, 
wo  der  Abfall  statttinden  wird,  die  „Oeniai'kationslinie"  in  Form 
einei'  ringsumlaufendeu  Kinne.  Diese  Kinne  vertieft  sich  mehr 
und  mehr,  sixiaJ^  sie  endlich  mit  dem  iiesorptionssin US  zusammen- 
fließt, Worauf  das  Geweih  abfällt. 

Der  A  u  f  b a  n  des  G  e  w e i  h  e s  f^escbielit  durch  organische 
und  unorganisclie  Stulle,  welche  niitiels  lJiui*iefälien.  die  von 
Nervenstränge»  begleitet  sind,  an  den  Ort  des  (jeweihanfbaues 
gebraclit  werden  und  zwar  auf  zwei  Wep'en:  erstens  durch  den 
Stirnzapfen  und  zweitens  unter  dem  Integumeute,  das  sich  Uber 
die  mit  Serum  gefüllte  Konkavität  der  Stirnzapfenabwurfstiäche 
ausgebreitet  hatte,  und  unter  dessen  Schutze  die  zur  Geweih- 
euiwickelung  notwendige  Knochenproduktion  vor  sich  gelit.  Die 
unter  dem  Integiimente  liegenden  Blutgefäße  werden  aus  der 
Arteria  tem^rcdh  gespeist,  deren  beide  Äste  den  oberen  Band 
des  sich  nun  verdickenden  Stirnzapfems  schlangenförmig  um- 
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laiifea,  hier  den  Aolaß  znr  BflduDg  der  Roae  geben  und  tod 
hier  aus  Zwdge  aufwärts  senden,  welefae  spftterdieOefäßfarchen 
an!  dem  aasreifenden  Geweihe  erzengen.  Die  die  Arterien  des 
Geweihes  begleitenden  Nerven  entspringen  teils  dem  Nervus 
famÜSy  teils  dem  Nervus  trigemmus. 

Unter  dem  Schutze  des  Integumentes  gebt  nun  die  Knochen- 
bildnng  für  den  Aufbau  des  Geweihes  vor  sich.  In  der  ans  dem 
Inhalte  der  Gefftße  hervorgehenden  Grundsabstanz  entstehen 
Kan&le,  welche  von  BindegewebszQgen,  den  sp&teren  Sharpey'- 
schm  Fasern,  bogenförmig  umgeben  werden.  Die  Geftfle,  welche 
die  KaidUe  aofw&rts  darchzieben,  liefern  ebenso  wie  die  anter 
der  Gefäßhant  aufwärts  strebenden  ananagesetzt  die  fftr  die 
Knochenbildang  notwendigen  Stoffe,  während  die  abwärts  laufen- 
den Venen  die  verbrauchten  bezw.  die  nicht  verwendbaren  Stoffe 
in  den  Körper  des  Tieres  zurttckflihren. 

Aus  der  organischen  Grundsubstans  sondern  sich  Osleolfkuie» 
ab  und  diese  werden  zu  strahligen,  den  Knocheik  charakteri- 
sierenden Zellen,  deren  jede  von  einem  Hohlräume  umschlossen 
ist.  Zwischen  den  isoliert  gelegenen  Osteoblasten  werden  phos« 
phorh altige  Körper  produziert,  aus  deren  Zusammenfließen  knochige 
(Tiundsubstanz  entsteht.  In  dieser  erfolgt  die  Verbindung  von 
Kalksalzen  und  in  ilineu  flehen  die  Osteoblasteu  direkt  in  den 
Zustand  strahliger  Knuchenzellen  über. 

Der  Geweiluiufbau  auf  dem  sich  nacli  dem  GeweihabtaÜ 
verdickenden  Rosenstock  geschieht  anfänglich  durch  Herstellung 
einer  Knocheiiraauer,  welche  ringförmig  auf  der  äußeren  Kaute 
des  oberen  Stirnzapfe nraudes  sich  anfiip:t.  Hier  nun  verursacht 
die  reichliclie  Zufuhr  vou  ßaustuffeu  <lie  Bildung:  der  Rose, 
welche  dem  p;:esamten  Bau  einen  höheren  (irad  von  Festig^keit 
verleiht  In  dem  ^laße  nun.  in  welchem  auf  die  rin«ifitrmige 
Knoclienmauer  immer  dhup  KiKM-bensubstanz  sich  ansetzt,  die 
im  obeisieii  IViIh  liK  ker  iiii  l  -lUerartig  ist.  verdickt  sicli  der 
untere  Teil  derselben  und  waclist  das  Geweih  Hufwai  ts.  w  aln  end 
die  Dimensionen  in  horizontaler  Richtung  die  guMciien  bleiben. 

Sobald  die  Hildung  einer  Sprosse  beginnt,  teilt  sicli  das 
Geweih  am  distalen  EjhIp  htuI  es  entsteht  eine  Gabel,  deren 
beide  Sj)rossen  ebenso  äurjerlich  ^leiclüii  i  ii!;  zunehmen  als  sie 
im  Innern  verhärten,  sodaß  Sprosse  und  zugehöriger  Staugenteil 
zu  gleicher  Zeit  fertig  werden.   Dasselbe  wiederholt  sich  bei 
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jeder  folgeiuien  Sprossenbildung  und  ebenso  bei  der  Eutwicke- 
laug  der  Kndgabel  des  (Geweihes. 

Von  der  Stärke  der  Sioti/iifahr  hängt  die  StUrke  der  Ge- 
weiiiluMiiiifr  nb.  so  daß  bei  {geringer  StofFzufulir  em  scliwacli 
entwickeltes  (leweili  lin  natürliche  Folge  ist. 

Sobald  der  Aufbau  des  Geweihes  äußerlich  lt(  t  iuiet  ist, 
beginnt  die  Ausreifung  im  Innern  desselben,  bestehend  in  fort- 
gesetzter Ablagerung  von  Knochen^ubstanz  im  spongiOsen  Teil 
des  Geweihes.  Diese  Ausreifunt^  wird  an  der  Spitze  des  Geweihes 
frtther  beendet,  als  an  der  relativ  dickeren  Basis  desselben. 
Aber  noch  ehe  die  Ausreif un«:  im  Innern  vollendet  ist,  hat  in 
der  das  K  o  1  b  e  n  g  e  w  e  i  h  bedeckenden  Gefäßhaut  das  Absterben 
der  Gefäße  von  oben  abwärts  stattgefunden  und  ist  die  trockene 
Qefäßhaut  nebst  anhaftenden  vertrockneten  Gd&ßen  (der  ^Bast*) 
abgefallen  oder  vom  Hirsch  darch  ^Fegen^  an  Jangen  Banni' 
Stämmen  etc.  entfernt  worden. 

Die  Anwesenheit  von  Tfmurs' sehen  Systemen  im  Geweih  ist 
von  mehreren  Autoren  behauptet,  von  anderen  bestritten  worden. 
Von  Geweihstangen  habe  ich  in  \'erschiedener  Höhe  derselben 
Dttnnschliffe  fertigen  lassen.  An  ihnen  ist  die  thatsächliche 
Existenz  solcher  Systeme  klar  ersichtlieh.  Selbst  an  Stimzaplen 
mioc&ner  Cerriden  kann  man  die  Existenz  soleher  Systeme  nach- 
weisen. — 

Wir  kommen  nun  rar  Betrachtung  der 

Ursachen  abnormer  Geweihblldnng. 

Abnorme  Geweibbildnng  kann  verursacht  werden  erstens 
dnrch  eigentttmlichen  Bau  der  Stimzapfen  oder  durch  Abwesen- 
heit derselben,  zweitens  durch  Erkrankung  des  betreffenden 
Individuums  und  drittens  dnrch  Verletzungen  der  Weichteile  und 
des  Knochengerflstes  desselben. 

Eigentttmlich  oder  abnorm  kdnnen  Stirnzapfen  gebaut 
sein,  indem  sie  in  QrOfie  oder  Form  oder  Bichtang  vom  normalen 
Bau  abweichen  und  aus  diesem  Gmnde  die  Geweihbildnng  stOrend 
be«nilnssen. 

Atrophie  eines  Stimzapfens  führt  in  der  Bogel  zur  Atrophie 
der  betreffenden  Geweihstange.  Selbst  in  FftUen  von  Atrophie 
beider  Stunzapfen  kann  unter  Umständen  Geweihentwickelnng 
stattfinden  und  zwar  gewöhnlich  unter  abnormer  Geweihbilduug, 
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es  können  aber  aneh  beide  Geweihstangen  atrophieren.  In  dieser 
Hinsiebt  hat  sich  ans  meinen  Untersnehnngen  folgendes  ei^eben: 

a.  Gfeweihe  oder  Geweihhftlften,  die  ohne  Stimsapfen  sich 
entwißkeln,  erhalten  abnorme  Bildung. 

b.  Ist  nur  auf  einer  Seite  der  Stirn  ein  Zapfen  vorhanden  und 
entwickelt  sich  nor  anf  dieser  Seite  eine  Geweihh&lfte,  dann 
zeigt  sie  in  der  Begel  abnorme  Bildung. 

c.  Jeder  fQr  Gcweihentwickelnng  geeignete  Stirnzapfen  besitzt 
in  jedem  seiner  Teile  eine  anabftnderliehe  Prftdisposition  zur 
Entwickelnng  eines  bestimmten  Geweihteiles  and  zwar  in  der 
Art,  dafi  der  yordere  Teil  des  Stimzapfens  nur  Geweihteile 
produziert,  die  den  vorderen  Teil  des  Geweihes  ausmachen  und 
daß  demnach  auch  der  hintm  Teil  des  Stimzapfens  nur  Ge- 
weihteile hervorbringt,  aus  denen  der  hintere  Teil  des  Geweihes 
besteht. 

d.  Im  Stirnzapfen  macht  sich  die  Tendenz  zur  Drehung,  Torsion, 
zuweilen  mit  solcher  Kraft  geltend,  daß  die  aus  Stimzapfen 

dieser  Art  hervorgehende  Geweihhälfte  ungewöhnliche  Drehungen 
zeigt,  sodaß  Sprossen,  die  normalerweise  nacli  vorn  gerichtet 
sind,  infolge  übertriebener  Torsion  uach  außen  oder  selbst 
darüber  hinaus  nach  iiinten  gerichtet  sind. 

Es  ist  eine  durch  viele  Beobachtungen  erwiesene  That- 
sache,  daß  durch  Erkrankung  eines  Organes  oder  mehrerer 
Organe  eines  geweihtragenden  Individuums  suwrlil  auf  die  Ge- 
weihentwiekelung  als  auch  auf  ibV  Geweihbildiing  ein  heuiuiender 
oder  stitrender  Kintluß  ausf^^eii^t  wird,  niii  anderen  Worten,  daß 
zwischen  Erkrankung  dieses  Individuums  und  0  e  - 
weihreduktion  bezw.  (xe weihdeformatiou  desselben 
korrelative  Beziehungen  bestehen.  Mr.  Holding  be- 
richtet z.  B.  über  einen  Damhirsch,  an  dem  man  beobachtet 
hatte,  daß  er  seit  zwei  bis  drei  Jahren  das  Geweili  sehr  spSt 
abwarf,  daß  das  Geweih  jedesmal  unregelmäßig  gebaut  war  und 
ungewöhulicli  Innere  im  Kolbenzustande  sich  befand.  Bei  Tnter- 
suchuug  der  inneren  Organe  wurde  in  dem  die  Nieren  umgebenden 
Fette  eine  mit  Exsudat  angefiillte  Cyste  gefunden,  die  zweifel- 
los in  diesen  Organen  ihren  Ursprung  gehabt  hatte.  Auch  die 
Leber  war  sehr  verdickt  und  enthielt  verhärtete  Massen 
von  übrösem  Gewebe  in  ihrer  Snbstauz.  Zähne  and  Kiefer 
waren  hariös. 
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Erkrankang  oder  VeHetzang  der  Zengungsorgane 

haben  Dach  bestimmten  Richtungen  hin  sch&digenden  Einfluß 
auf  Gewei  heut  Wickelung  und  Geweihbildung.  Die  zwischen 
diesen  Organen  und  der  Geweihbildung  bestehenden  Korrelationen 
habe  ich  wie  folgt  feststellen  können : 

a.  Angeborne  völlige  Atrophie  der  Zeuguugsorgane  hat  voll- 
ständige Geweiiilusigkeit  zur  Folge. 

b.  Aus  angeborner  einseitiger  Atrophie  der  Samendrüse 
resultiert  Verkümmerung  der  Geweihstange  in  der  Hegel  auf 
der  entgegengesetzten  Körperseite. 

c.  Erworbene  völlipre  Atrophie  der  Samendrüsen  hat  die  Ent- 
wickeluiig  des  bekauuten  „Perückengeweihes"  zur  Folge. 

d.  Aus  erworbener  einseititrer  Atrophie  der  Samendrftse  geht 
die  Eutwickehuifr  eiüer  peruckeuartigen  (leweilistauge  in  der 
Regel  auf  (h  \  eiiti^ioen gesetzten  Körperseite  liervor. 

e.  Vfilet/uugeü  der  baiiieiiilriiyeii  flihreu  je  iiacli  der  Schwere 
der  Vnl  izmig  und  je  nacu  li  iii  Stadium,  in  welchem  die 
Geweihentwickelung  sich  befindet,  entweder  z«  vorzeitigem 
Abwurf  des  Geweihes  (wie  bei  der  Kastration)  oder  zu  ver- 
spätetem Abwurl  deaselben  oder  zu  allmählicher  Abbröckelung 
der  Stangen. 

f.  Vollständige  Kntfenuuig  der  Samendrüsen  ( Kastration  i  eines 
jugendlichen  Individuums  geweihetragender  Arten  iiat  zur  Folge, 
daß  weder  Stiruzapfen  noch  (jeweiiie  entwickelt  werden. 

g.  Teilweise  Entfernung  dei'selben  verhindert  bei  Jugendlichen 
Individuen  nicht  die  Entwickelung  von  Stirnzapfen  und  GeweiheUi 
aber  die  entwickelten  Geweihe  sind  schwächer  als  sonst. 

Ii.  Entfernung  der  Samendrüsen  nach  Beendigung  der  Stirn- 
zapfenentwickelnng  hat  die  Bildung  kleiner  „  Kolbengeweihe" 
von  abnormer  Form  und  schwächlicher  Konsistenz  zur  Folge. 

i.  Entfernung  der  Samendrüsen  während  der  Zeit  des  Gteweih* 
aufbaues  läßt  Geweihe  entstehen,  die  niemals  ausreifen,  nie 
gefegt  und  nicht  abgeworfen  werden,  bisweilen  auch  zu  Perücken- 
geweihen sich  ausbilden. 

k.  Vollständige  Entfernung  der  Samendrüsen  zur  Zeit  des 
völlig  ausgereiften  Geweihes  bewirkt,  daß  das  Geweih  vorzeitig 
abfttUt  und  danach  ein  nie  ausreifendes  Geweih  entsteht. 

Auch  nach  chronischen  Vergiftungen  zeigen  sich 
nnyerkenntare  Symptome  solcher  Korrelationen.  In  der  Nähe 
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▼on  Orten,  an  deueu  silberhiilti^e  Bleierze  verhüttet  werden,  wie 
7..  H.  im  Oberharze,  hat  man  die  Beobaclitnn^  {r(»macht,  daß  die 
dort  existi»'rendpn  Orvidt-ii  abnorme  (-Jeweibbibinng:  zeigen. 
Die  Untersnclinno;  ei'jr:ib,  daß  die  Ui^acbe  iu  dem  vom  Hütten- 
rancli  emixirgesclileudeiten  und  (buin  auf  die  Pflanzen  nieder- 
gefallenen feinen  l'lnsianb  lug,  mit  dem  die  Hii<i  Iib  bei  der 
Nahrungsauliiahnie  vergiftet  wurden.  Ein  anderer  Fall  von 
Verf^iftunp:  mit  Fiaclifolgendei-  Oeweihdeformation  etc.  ist  folgen- 
der. Einem  iu  emeni  Parke  gehaltenen  Edelhirsche  waren  von 
seim  ni  Besitzer  längere  Zeit  hindurch  Cigarrenstummel  ver- 
abreicht worden,  die  der  Hirsch  auch  mit  Begierde  verzehrte. 
Das  Nikotin  wirkte  aber  auf  die  Verdauungsorgane  des  Hirsches 
so  nachteili<]:  ein,  daß  sich  Erkrankungssymptome  zeigten,  daß 
das  Geweih  nicht  „vereckt",  (d.  h.  nicht  zur  völligen  Ausreifung 
gelangte)  und  nicht  gefegt  wurde,  so  daß  der  Hirsch  ein  ganzes 
Jahr  hindurch  mit  verkümmertem  Kolbengeweihe  umherlief. 
Nachdem  nun  dem  Hirsch  keine  Cigarren  mehr  verabreicht  worden 
waren,  wurde  das  vertrocknete  Kolbengeweih  abgeworfen  und 
der  Hirsch  setzte  im  nächsten  Sommer  ein  normales  und  kapitales 
Geweih  Ton  14  oder  16  Enden  auf. 

Aus  einer  großen  Beihe  von  Fällen  hat  sich  als  fest^ 
stehende  Thatsache  ergeben,  daß  jede  Erkrankung  eines 
geweihetragenden  Cerviden  eine  Verkflmmemng  oder  Defor- 
mation des  neaentwickelten  Geweihes  nach  sich  zieht,  sowie 
umgekehrt,  daß  jede  abnorme  Geweihbildnng  die  un- 
mittelbare Folge  einer  ▼oran^egangenen  Erkrankung  oder  Ver- 
letoung  des  betreffenden  Indiyidunms  ist.  Das  Geweih  ist 
eben  ein  ftußerst  empfindlicher  Gradmesser  eben- 
so für  das  Wohlbefinden  wie  fQr  jede  Indisposition 
des  Trftgers. 

Auch  Terzögerter  Geweihabwurf  rtthrt  von  Erkrankung 
oder  Verletzung  des  betreffenden  Indiyidnums  ber^  ZuweQen 
Terhindert  TerzOgerter  Geweihabwurf  nicht  den  Aufbau  eines 
neuen  Geweihes.  In  solchen  FAUen  kommt  es  zu  den  so- 
genannten Doppel-  oder  auch  zu  Dreifach-Bildungen. 
Doppelbildungen  entstehen,  wenn  bei  jugendlichen  IndiyidueB 
das  im  zweiten  Lebensjahre  entwickelte  Spießgeweih  oder  das 
im  dritten  Lebensjahre  entwickelte  Gabelgeweih  aus  Ursachen, 
die  noch  nicht  genügend  erforscht  sind,  aber  ohne  Zweifel  in 
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Erkrankiiugea  bestehen,  iiiclit  rechtzeitig  abgeworfen  wird  und 
dennoch  die  fteweihneubildun^  vom  oberen  Rande  des  sich  ver- 
dickenden Stirnzapf ens  aus  vor  sich  geht.  Die  Rose  des  neuen 
Geweihes  entsteht  demnach  unterhalb  der  Rose  des  alten  Ge- 
weihes. Bei  Dreifach-Bildungeu  wiederholt  sich  dieser  Vorgang 
zwei  Jahre  hintereinander. 

Ans  patlK  lorriscben  Ursachen  können  sehr  bizarre  Geweih- 
foriueu  zur  EütwK  k^^lnno:  e'elangen  wie  z.  B.  bovidenhornähnliche 
Geweihe,  abnorme  KosenbiMim^^en,  lappenförmijre  l^iMuiiiceii  am 
Geweih,  kugelförmige  Wucherungen  an  demselben,  gehemmte 


Flg.  14  Fig.  16 


Eiitwickelilog  von  Aug-  und  Mittelsprossen  etc.  Dagegen  ent- 
springen spiralförmige  WiudaDgen  der  QeweihBtangen  Tielleicht 
ausschließlich  ttbertriebener  TorsioDBwiiknng. 

Verletzungen  der  Weiehteile  und  desKnoehen- 
gerlkstes  fflhren  nnfehltar  zn  abnormer  Geweihlifldiing.  Die 
zwischen  Verletznngen  der  genannten  Art  nnd  Geweihdefor- 
mationen bestehenden  Korrelationen  sind  geeignet,  unser 
Erstaunen  zn  erregen. 

Die  am  Kopfe  des  Hirsches  yorkommenden  Verletznngen 
führen  in  der  Regel  znm  Tode  nnd  sind  auf  die  Geweihbildung 
nur  in  gewissen  Fftllen  von  Einfluß.  Diese  F&Ue  beschränken 
sich  auf  Verletzungen  der  Stimzapfen.  Letztere  können  gänz- 
lich zertrümmert  werden  oder  Qnerbrikche  oder  Längs - 
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Spaltungen  erleiden.  Figui  14  zeigt  die  deformierte  linke 
Geweililiälfte  eines  Kehbockes  infolge  Querbraches  des  linken 
Stirnzapfens  in  V*  n*^-  Gi<»lje,  Figur  15  die  deformierte 
linke  Geweihhälfte  eines  Edelhirsches  infolge  Längsspaituug 
des  linken  Stirnzapfens  in  ca.  'j'is  der  nat.  tiröße. 

In  allen  Fällen  von  Geweihneubliduugeu  auf  trebrochenem 
oder  gespaltenem  Stirnzapfen  hat  sich  das  von  mir  loiiimliti  te, 
vorhin  schon  mitgeteilte  Gesetz,  die  Prädisposition  gewisser 
Stirnzapfenteilt'  tnr  die  Produktion  bestmiiiiter  (-Jeweihteüe  be- 
trete ini,  als  nr htig  erwiesen.  Auch  aus  den  Figuren  14  und  15 
ist  dies  erkennbar. 


Fig.  16 


Wird  das  Stirnbein  oder  der  Stirnzapfen  oder  auch  das 
Scheitelbein  in  der  Nähe  des  Stirnbeines  durch  Stoß  des  Rivalen 
oder  durch  Schuß  mäßig  verletzt,  dann  entstehen  an  den  be« 
treffenden  Stellen  Exostosen,  die  zu  „sekundären  Ge- 
weibstang^en''  sich  answachsen  kOnnen.  Diese  werden  wie 
normale  Geweihstangen  abgeworfen  und  erneuert. 

Verletzungen  des  K  ol  b  en  ge  wei h  e  s  fahren  zu  Knickungen 
oder  Zertr&mmerungen  der  betreffenden  Stangen,  niemals  zu  Ver^ 
biegnngen  derselben;  sehr  selten  verheilt  ein  solcher  Bruch. 
Ein  Fall  der  letzteren  Art,  in  welchem  die  rechte  Geweihstange 
eines  Behbockes  nach  dem  Bruch  derselben  im  Kolbenzustande, 
allerdings  in  veränderter  Sichtung,  verheilt  ist,  zeigt  die  Figur  16 
in  V«  der  nat.  Gr56e. 
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Zwischen  Verletzungen  der  Knochen  und  der 
Weichteile  des  Sclmlter-  oder  des  Reckengürtels 
nebst  zugeh  ür  igen  Extremitäten  und  der  na  chfulgen- 
den  (4 e weihbildung  des  verletzten  Individuums  be- 
stehen Korrelationen  sehr  merkwürdiger  Art. 

Bei  meinen  nach  dieser  Richtung  hin  unternommenen  um- 
fangreichen Untersuchungen  und  Beobachtungen  bin  ich  zu 
Ergebnissen  gelangt,  welche  .siieiige  (iesetzmät^igkeiten 
zeigen.    Irli  fa>sc  sie  wie  folgt  zusammen. 

1.  \  1 1  It  tzuugeu  der  Knochen  und  der  Weichteile  der  Ex- 
trem itHtpn  bezw.  der  zugehörigen  Gürtel  wirken  auf  die  Geweih- 
ent  Wickelung  und  Geweihbilduns'  stets  in  doppelter  Weise :  ersten.^ 
in  der  Art,  daß  der  Geweih.uifl  au  lunsichtlich  der  Stärke  und 
Schwere  des  Geweihes  hinter  der  uormalmäßigen  zurückbleibt, 
also  eine  Reduktion  in  der  Geweihentwickelung  staitlindet,  und 
zweitens  in  der  Art,  daß  die  Geweihbildung  zu  Kornien  führt, 
die  sich  von  den  typischen  und  normalen  in  verschiedenem  Grade 
entfernen,  also  abnorme  Formen  bezw.  wirkliche  MißbilduiigeD 
darstellen. 

2.  Die  Größe  der  Geweihmißbildniig  steht  mit  der  Schwere 
der  erlittenen  Extremitätenverletzungen  in  geradem  Verhältnisse 
und  es  macht  dabei  keinen  Unterschied,  welcher  Teil  der  Ex- 
tremität von  der  Verletzung  betroffen  worden  ist. 

3.  Der  Grad  der  Geweihmißbildung  ist  um  so  grOßer,  je 
B&her  die  Zeit  der  Verletzung  dem  Zeitpunkte  beginnender 
Geweihneubildung  gelegen  ist.  Tritt  die  Verletzung  im  Verlaufe 
der  Oeweihnenbildnng  ein,  dann  beginnt  die  Geweihmißbildang 
anch  erst  von  diesem  Zeitpunkte  ab  und  sie  macht  sich  dann 
anch  nur  auf  alle  noch  im  Entwickelungsprozesse  befindlichen 
Oeweihteile  geltend. 

4.  Ob  die  entstandene  Oeweihmifibildimg  auch  in  dem 
nftchsten  Jahre  besw.  in  den  folgenden  Jahren  wiederkehrt  oder 
nicht,  h&ngt  von  der  Schwere  der  Verletzung  sowie  davon  ab, 
ob  die  Folgen  der  erlittenen  Verletzung  vollkommen  fiberwanden 
sind  oder  nicht.  In  sehr  vielen  Fallen  wiederholt  sich  die  ab- 
norme Geweihbildnng. 

5.  Verletzung  der  Weichteile  und  Knochen  einer  Vorder- 
Extremitftt  wirkt  auf  die  Qeweihbildnng beider  Qeweibhftlften, 
also  bilateral  deformierend  ein  und  zwar  mit  der  liaBgabe,  d«fi 
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die  Wirkuug  auf  der  verletzten  Seite  größer  zu  sein  pflegt  als 
auf  der  nicht  verletzten.  Figur  17  zeigt  die  bilaterale  WirkuDg 


Fig.  18 

der  durcli  SchuÜ  herbeigeführten  Verletzung  des  linken  UDterannes 
(Kadius  und  Ulna;  dicht  Uber  dem  Carpuä  eines  Edelhirsches 


Fig.  1» 

auf  die  Geweihhildnng  in  ea.  Vit  der  nat&rlichen  GrftSe.  Unter 
Fignr  18  Ist  das  infolge  Verletsnng  des  linken  Vorderlanfes 
dnrcb  SchaB  abnorm  gebfldete  Oeweih  eines  Bebbockes  In  ea. 
der  natttrlicben  GrOfie  abgebildet. 
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6.  VerletBang  d«r  Weichteile  QDd  Knochen  einer  Hinter- 
fiztremitftt  wirkt  anf  die  GewtthbUdnng,  anseheinend  aue- 
nahmsioSf  in  diagonaler  Bichtnng,  d.  h.  anf  die  Geweihhilfte  der 
anderen  Seite  deformierend  ein;  snweQen  wird  aneh  die  anf  der 
▼eiiet2tan  Seite  entwickelte  Stange  yon  einer  Bednktion  oder 
leichten  Deformation  mitbetroffen ;  es  ist  dies  aber  selten.  Figor  19 
(m  ca.  Vit  der  natttrliehen  GrOBe)  zeigt  die  Wirkong  der  durch 
Schnß  herbeigeführten  Verletsong  des  rechtsseitigen  Hinterlanfee 
eines  Edelhirsches  anf  die  Geweihbildnug.  Fignr  20  stellt  die 


infolge  Verletzung  des  linksseitigen  Femui  Uurch  Schrotschub 
abnorm  gewordene  rechte  Hälfte  eines  Kehbockgeweihes  in 
ca.  */*  (ici  iiHtl'irlichen  Grüße  dar. 

7.  Komplizierte  Verletzungen  wirken  auf  die  Geweiiibiidang 
in  erhöhtem  itiade  deformierend  ein.  In  Figur  21  sehen  wir 
das  Geweih  eines  Rehbockes,  welches  infolge  Verletzung  des 
linken  Hinterlaufes  durch  Kugelschuß  und  des  linken  Vorder- 
laafes  durch  Schrotschuß  abnorme  Bildung  erhalten  hat,  in  ca.  V» 
der  natürlichen  Größe. 

8.  Mit  Erkrankung  verbundene  Veriet/iinL'Hn  haben  —  wenn 
es  überhanpt  noch  zur  Geweihbildung  kommt  —  GeweilimiJi- 
bildungen  in  sehr  verschiedenei*  Art  zur  Folge. 


Fig.  2U 


Fig.  21 
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Die  lYage  nach  dem  Wesen  der  Kannlit&t  swisehen  Ex- 
tremit&ten-Verletznngen  und  GeweüunißbildQngen  kann  wiftnüg 
nnr  mit  Besng  anf  die  Ursache  der  Rednktioneit  am  Geweih 
beantwortet  werden  nud  xwar  dahin,  daß  in  Folge  der  Ver- 
letzungen Ernähmngshemmungen  und  Em&hmngsstörangen  ein^ 
treten,wodnrch  das  Geweih  am  vollkommenen  Anibangehindert  wird. 

Welches  aber  die  Faktoren  sind,  die  die  Mifibildnngen  des 
Geweihes  ersengen,  das  ist  TorlftaJig  noch  ein  Problem.*) 


')  Das  vorstehende  Tbeaia  ist  aul  Oruud  eines  umfangreichen  That* 
saeheDraateffials  anBfOhrlieh  Ton  mir  hehandelt  im  Archiv  fttr  Eat- 
wickeUngsinechanik  dar  Organiimeii.  Heraii^gtgaheii  toh  Prof. 
Ronx  in  Halle  a.  S..  VIII.  Band  3.  Heft  18f^.  X.  Baad  4.  Heft  1900,  Xl.  Bwid 
1.  and  2.  Heft  19Ü1.  Leipug,  Wilhelm  Sngelmann. 
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Geologisclie  Arbeiten  in  Japan,  in  der  Türkei 

und  in  Mexico. 

Vortrag,  gehalten  beim  Jahresfeste 
der  Senckenbeigiflcheii  Natarforsdienden  GeselUchaft 

am  19.  Mai  1901 

Tmi 

Dr.  E.  Ntimann. 


Hochansebnliche  Versammlniigt 

Als  im  vorigen  Jahre  die  Versaiiiiuhing  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  hier  in  Frankfurt  tagte,  und  als  dann 
die  Teiluehmer  an  dieser  Zusamuieuliuiiti  iuuaaszogen  in  die  freie 
Natur,  da  beschlich  mich  so  etwas  wie  Neid  gegenüber  den 
Kenueru  uuserer  an  interessanten  Erscheinungen  so  reichen  Um- 
gebung. Wohl  hätte  ich  gewinischt,  mit  diesem  liervor- 
ragfnd  sclinieii  und  wissenschaftlich  merkwürdigen  Abschnitt 
unsf-rt'i  (leiit><  Ijeii  Heimat  in  gleichem  Maße  vertraut  zu  sein, 
wie  die  t  uiiier  der  damaligen  Exkursionen  Ich  muiitH  mir 
sagen,  daß  der  Vorteil,  in  fester  Verbindung  niii  dem  Erdeutieck 
bleiben  zu  können,  dessen  Bildungsges(  hichte  studiert  werden 
soll,  sehr  viel  bedeutet.  Niemand  verw  n  hst  inniger  mit  seiner 
engeren  Heimat,  als  der  (reologe.  Falsch  wäre  es,  wenn  mau 
annehmen  wollte,  daß  es  in  absehbarer  Zeit  auf  einem  wenn  auch 
so  kleinen  üebief  wie  das  des  Frankfurter  Berkens  und  seiner 
gebirgigen  l'mrandungeu,  nichts  mehr  in  geologischer  Beziehung 
zu  thun  geben  würde.  Eine  Fülle  von  Aufgaben  harrt  hier  noch 
der  Arbeit  und  läßt  dem  Spezialforscher  seine  wissenschaftlichen 
Spaziergänge  nur  noch  verlockender  nnd  genußreicher  erscheinen. 
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Wenn  man  die  Welt  darchwandert,  kreuz-  und  qaerzieht 
in  unerforschten  Ländern,  tr&bt  nicht  selten  das  Bewußteein, 
die  Beobachtungen  nicht  wiederholen  zu  können  und  dem  Neaer- 
schauten  im  Augenblicke  des  Sehens  Lebewohl  sagen  zu  mUsseD, 
die  Freude  an  der  Arbeit,  an  dem  Beruf,  an  der  Natur.  Je 
weiter  man  s^eht,  um  so  weiter  itlaffen  die  Lücken  des  Wissens, 
um  80  schwieriger  wird  es,  grandlieh  zu  sein.  Die  Welt  ist  eben 
zu  groß  und  das  Leben  zu  kurz.  Aber  wenn  auch  nicht  alle 
Schwierigkeiten  aberwunden  werden  können,  wenn  auch  die 
kahnsten  Träume  der  Jugend  nicht  in  Erfailung  gehen,  etwas  ist 
das  Stack  Arbeit  doch  wert,  auf  dem  andere  weiterbauen.  Und  in 
diesem  Sinne  glaube  ich,  mir  Ihr  Interesse  erbitten  zu  dailen  far 
einen  kurzen  Abriß  meiner  Reisen  und  Forschungen  in  der  weitent- 
femten  Fremde.  Liegen  die  Arbeiten,  von  denen  ich  Ihnen  erzählen 
möchte,  zum  TeQ  schon  weit  zurhck,  so  werde  ich  nicht  ver- 
säumen, Ihre  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  Arbeiten  anderer  zu 
richten,  anschlieBend  an  selbstgewonnene  Resultate  einen  Einblick 
in  das  Gebiet  der  neuesten  Forschungen  zu  vennitteln. 

Vor  kaum  einer  Woche  habe  ich  den  26.  Tag  der  Erinnerung 
an  ein  Ereignis  gefeiert,  das  für  mein  ganzes  Leben  entscheidend 
werden  sollte.  Ich  war  damals,  vor  26  Jahren,  gerade  damit 
beschäftigt,  die  chemische  Zusanunensetznng  eines  Diabasgesteins 
aus  dem  Fichtelgebirge  zu  ergründen,  als  mein  verehrter  Chef, 
Oberbergrat  Professor  GOmbel,  bei  dem  ich  als  Assistent  der 
geologischen  Landesaufnahme  von  Bayern  eingetreten  war,  zu  mir 
kam  und  mich  fragte,  ob  ich  eine  Professur  in  Japan  fiber- 
nehmen wollte.  Kine  freudigere  Überraschung  hätte  mir  nicht 
werden  köimen.  Ich  besann  mich  natürlich  nicht  lange,  be- 
schäftigte mich  nicht  weiter  mit  den  (Teheininissen  der  Zusammen- 
setzung des  Diabases,  und  zwei  Mmate  später  schon  schwamm 
ich  durch  das  Mittelländische,  durcli  das  Kote,  durch  das  Indische 
Meer,  dann  durch  die  Süd-  und  Ostsee  des  Stillen  Oceans.  Auf 
diesen  ^  hiiellen  Flug  (iiin  li  Krdzonen,  Länder-  und  Völker- 
bezirke  folgten  5  .lahre  seßliafteu  Lebens.  Während  dieser  ersten 
Periode  meines  Aufenthaltes  in  Japan  vertrat  ich  die  Fächer 
Bergbau.  'J-oliMrit.  uiiii  Mineralogie  an  der  rniversität  Tokio. 
Es  gelang  mir,  eine  Anzahl  iinifrer  Japaner  zu  tüchtigen  Geologen 
heranzubilden.  Aber  ich  l»ii(lele  mich  auch  selbst  tin  t  inon  neuen 
Beruf  aus,  nämlich  für  die  topographische  und  geuiogiäche  Auf- 
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nähme  des  Landes,  der  ich  mit  Unterstützung  meiner  Schüler 
in  den  Jahren  1880/1885  im  Auftrage  der  Regierung  meine  volle 
Kraft  widmen  konnte.  Über  diese  Aufnahme  nun  ge.slatten  Sie 
mir  zu  berichten.  Eine  Sammlung  von  Skizzen  und  Karten, 
welche  ich  Ihnen  vurzufuliitu  die  Ehre  habe,  bringt  die  für  die 
Aufgaben  der  raschen  Untersnchung  eines  darcliaus  gebirgigen 
Erdgebietes  von  uugefähi  3(X)000  qkm  Flächeninhalt  angewandten 
Methoden  zur  Anschauung.  Diese  Methoden  sowie  die  ganze 
Organisation  konnten  sich  an  kein  Vorbild  auh  hneu ;  sie  mußten 
erst  neu  erfunden  werden,  ganz  besonders  deshalb,  weil  es  an 
brauchbaren  topographischen  Karten  fehlte.  Im  allgemeinen 
unterscheidet  sich  die  zur  Geltung  gebrachte  Arbeitsweise  von 
der  in  unseren  gut  kartierten  Ländern  üblichen  dadurch,  daß 
mit  jeder  Beobachtung  über  Stoffliches  eine  Bestimmung  des 
Ortes  der  Beobachtung  zu  verbinden  war.  Es  sind  hierbei  recht 
interessant*'  Erfalii  innren  g*^sammelt  worden,  Erfabrnngen,  die 
es  wohlverdienten,  bei  geologischen  Untersuchungen  unerforschter 
Länder,  bei  tof»ofrra]']i!schen  Aufnahmen  neuerschlossener  Erd- 
gebiete, bei  Eiseuba hutracierungen  u.  s.  w.  berücksichtigt  zu 
werden.  Während  nun  die  meisten  meiner  Assistenten  für  das 
größere  Kartenwerk,  an  dem  noch  jetzt  gearbeitet  wird,  thätig 
waren,  lag  es  in  meinem  Bestreben,  in  möglichst  kurzer  Zeit, 
in  Eilmärschen,  das  wissenschaftlich  zu  erschheßende  Gebiet  zu 
erobern.  Durch  meine  eigenen  Reisen,  auf  welchen  ich  unaus- 
gesetzt topographisch  und  geologisch  arbeitete,  unter  Heihülfe 
von  nur  wenigen  Assistenten,  wurde  nun  in  der  kurzen  Zeit  von 
vier  Jahren  eine  Übersichtsaufnahme  fertiggestellt,  deren 
Hauptresultat  eine  geologische  Karte  ist,  die  ich  Ihnen  hier  im 
Original  vorzuführen  die  Ehre  habe. 

Um  Ihnen  dnen  Begriff  zvl  geben,  welcher  Art  und  wie 
groB  die  Anstrengungen  waren,  welche  die  Durchführung  der 
Aufnahme  in  so  kurzer  Zeit  notwendig  machte,  will  ich  ver- 
suchen, eine  Tagesarbeit  aus  dem  Jahre  1880  in  kurzen  Worten 
za  schildern.  In  der  sechsten  Morgenstunde  eines  glühend  heifien 
Augusttages  verließ  ich,  von  meinem  Gehilfen  Nisbiyama,  einem 
Knli,  der  das  Messrad  bediente,  und  einem  Führer  begleitet,  den 
Flecken  Tagonai  Es  galt,  das  mediane  Gebirge  in  zwei  Pässen 
zu  übersteigen,  die  Route  mit  allem,  was  in  der  N&he  und  Ferne 
sichtbar  wurie,  zu  Papier  zu  bringen,  jeden  Fels  am  Wege,  die 
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GerQUe  in  den  BAehen  m  prftfen  imd  die  Formen  des  Lftndea 
nnausgeaetzt  zn  beobachten.  Die  an  diesem  Tage  ftber  das  Ge- 
birge znrOekgelegte  Strecke  betrug  nicht  weniger  als  64  Inn, 
eine  Weglänge,  die  schon  in  der  Ebene  als  eine  gute  Marsch- 
leistung gelten  darf.  So  kam  ich  denn  auch  erst  spät  in  der 
Nacht  in  dem  einsamen  Bergdorfe  Orose  an,  dessen  Bewohner 
sich  nicht  wenig  wunderten,  als  sie  durch  einen  so  seltsamen 
Gast  aus  dem  Schlafe  gerüttelt  wurden.  Mein  Diener  war  mit 
dem  Gepäck  noch  weit  zurück.  Es  kann  nicht  wunder  uehiiieu, 
daß  ich  sehr  Jniiigrig  in  Orose  einrückte,  aber  mit  Lebeusmittela 
war  das  Dorf  nicht  eben  reichlich  versehen. 

Ich  will  Sie,  hochverehrte  Anwesende,  nicht  zu  lauge  auf- 
halten mit  solchen  iunzelheiten  und  mit  der  Versicherung,  daß 
es.  um  aller  Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  eines  großen  Auf- 
wandes an  physischer  Kraft,  eines  festen  Willens  und  scharfer  Be- 
obachtung bedurfte.  Das  „Wie"  wird  Sie  ja  schließlich  weniger 
interessieren  als  was  bei  der  Arbeit  herausgekouiuien  ist. 

Bekanntlich  hat  sich  der  Feldgeologe  mit  zwei  Haui>tfragen 
zu  beschäfti^Pii :  (»rst<Mis  mit  der  Krage  der  Natur  und  des  geo- 
logischen Allers  der  Bililutii;*  n.  die  er  ins  Au^;>^  faßt,  und  dann 
mit  der  Frage,  wie  diese  liilJiiugen  zusanimengeiügt  sind,  wie 
sie  über  oder  nebeneinander  lairpru.  zu  Falten  gepreßt,  seotii 
einander  abgesunken  oder  verschollen  sind ,  wie  sie  andere  Büdungs- 
formen  durchsetzen,  überdecken  übt^rlajern  u.  s.  w.  Es  käme 
also  wesentlich  an  auf  die  Bestimmung  der  rJebirgsbestandteile 
nach  ihrer  GesteinsbeschafFenheit  und  dem  geologischen  Alter 
ferner  auf  die  Struktur,  das  (lefüge  der  komplexen  Massen, 
welche  aus  diesen  (iebiigsbestandteilen  aufgebaut  sind. 

In  ersterer  Beziehung  ist  zu  konstatieren,  daß  in  Japan 
im  großen  und  ganzen  dieselben  Gesteine  vorliegen  wie  bei  uns 
und  in  anderen  Weltgegenden,  daß  fast  die  ganze  Reihe  der 
Formationen  vertreten  ist.  Da  finden  wir  Granite  des  ver- 
schiedensten Alters,  Gneiß  wie  in  unseren  Urgebirgen,  krystal- 
liniscbe  Schiefer  wie  im  Centraimassiv  der  Alpen,  letztere  eine  fast 
das  ganze  Gebirge  der  Länge  nach  durchziehende  Zone  bildend. 
Die  japanische  Inselkette  ist  ein  G  ebirge,  ein  Kettengebirge,  das  zu 
den  großartigsten  des  ganzen  Erdbalis  gehört.  Die  Großartigkeit 
der  Verhältnisse  wird  ja  schon  bewiesen  durch  die  Niveau- 
diiferenz  zwischen  dem  höchsten  Berge  der  Inseln,  dem  3800  m 


Digitized  by  Google 


—  83 


hoch  ansteigenden  Fnji  nnd  der  dem  nMlichsten  Teil  vorliegen- 
dem Tiukarora  Tiefe  des  Stillen  Oceana,  deren  bedentendete  Ab- 
gründe aof  8600  m  gelothet  worden  sind,  so  daß  sich  ein  Niveau- 
nntersebied  von  12,300  m  ergiebt  Da  finden  wir  Sericit-Gseisse 
nnd  Sericitsebiefer,  denen  des  benachbarten  Tannns  znm  Ver- 
wechseln ähnlich,  tertiäre  Auskleidungen  wie  in  unserer  engen 
Naehbarschait  und  vulkanische  Bildungen,  an  Erscheinungen 
erinnernd,  die  uns  von  dem  nahegelegenen  Vogelsgebirge,  oder  von 
der  Eifel  her  bekannt  sind.  Der  aus  Rußland  und  anderen  Teilen 
der  Erde  bekannte  Kuslinen-Kalk,  dicht  gefilllt  mit  unzähligen 
winzigen,  wunderbar  gebauten  Gehäusen  eines  geologisch  eminent 
wichtigen  Geschlechts  der  sogenannten  Foraminiferen,  hat  in 
.lai>au  eine  so  große  Bedeutiine,  daß  die  ergiebigste  Lokalität 
eine  wissenschaftliche  W'eltberulimtlieit  geworden  ist.  Die  ge- 
nannten Abhigei  ungen  bilden  eineu  fui  die  Altersbestimmung  sehr 
wichtigen  Horizont  dei  japanischen  Steinkohlen  formation  und  der 
ganzen  paläozoischen  Gruppe.  An  die  Monuus  der  Alpen,  an 
ihre  engsten  Verwandten  aus  der  Umrandung  des  arktopazifischea 
Triasoceans  erinnert  die  Pseudomonotis.  Dauuella  und  Ceratiten 
entstammen  den  gleichen  Schichten.  Ptianzenfiilirende  Horizonte 
erscheinen  im  ja|ianischen  Rhät,  im  lirauuen  Jura  und  in  der 
Kreide.  Auch  marine  Schiciiten  des  Jura  und  der  Kreide  sind 
bekannt,  während  die  Schichten  des  tertiären  Miocän  an  vielen 
Orten  unerschöpfliclie  H  inuigruben  tadellos  erhaltener  pflanzlicher 
und  tierischer  Reste  abgeben. 

Als  ich  im  vorigen  .lahre  die  Pariser  WelUussiellunfr  be- 
suchte, war  es  mir  eine  große  Freude,  die  neuest fii  vou  der 
geologischen  Reiclisanstalt  von  .lapau  publizierten  Übersichts- 
karten in  (.Tesellschaft  meines  verehrten  Freundes  K  o  c  Ii  i  b  e ,  der 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  japanische  Aufnahme  leitet,  und 
den  wir  im  vorigen  Jahre  als  Mitglied  der  deutschen  Geologen- 
versaramlung  begrüßten,  betrachten  zu  können.  Wenn  ich,  hoch- 
verehrte Anwesende,  den  ältesten  und  den  ersten  Versuch  aus 
dem  Jahre  1884  mit  der  neuesten  Arbeit  vergleiche,  —  ich  bitte 
Sie,  Ihre  Aufmerksamkeit  hierbei  auf  die  zwei  ungefähr  im  gleichen 
Maßstab  aasgeführten  Karten  zu  richten,  welche  ich  Ihnen  hier 
vorführe,  —  so  darf  ich  zunächst  hervorheben,  daß  die  neueste 
Übersicht  Zeugnis  ablegt  Ton  sehr  bedeutenden  ForUchriUen, 
weiohe  in  den  letzten  16  Jahren,  seit  meinem  Weggange  ?on  Japan, 
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erzielt  worden  siud.  Es  ist  mir  ein  Vergnügen,  au  dieser  Stelle 
konstatieren  zu  können,  daß  das  Gebäude,  für  dessen  Grund- 
lagen und  für  dessen  Emporwachseu  ich  seinerzeit  zu  sorgeu 
hatte,  y.n  -^o  schöner  Eutwicklung  gelangt  ist.  Zu  der  n^^u  ver- 
öffentlicliteu  Karle  hat  die  Imperial  Geolo^ical  Survey  B('lM(  it- 
worte  veröffentlicht ;  sie  flehen  ein  Bild  der  zeitlichen  Aufeinander- 
folge der  MeeresablageruDgeu  und  der  in  feuerflüssigem  Zustande 
emporgedrongeueu  Gesteine.  Viel  voUst&Ddiger  ist,  wie  es  von 
vornherein  zu  erwaiten  war,  diese  Zasammenstellun«^  als  die,  welche 
ich  Yor  16  Jahren  zu  liefern  vermochte.  Aber  in  ilirea  Hanpt- 
zttgen  lag  die  Geologie  des  Inselkranzes  schon  damals  fest. 
In  die  Gresatze  des  Baaet,  der  Stmktar,  in  die  Geschichte  der 
gebirgsbildenden  Vorgänge  ist,  glanbe  ich,  nicht  mehr  Klarheit 
gehommen.  Es  will  mir  sogar  scheinen,  als  ob  eine  gewisse 
Verwirrnng  in  dieser  Beziehung  Platz  g^nffen  habe.  Darauf 
weist  nnter  anderem  die  Anfnahme  der  Harada*8chen  Karte  in 
die  neueste  von  Uhlig  besorgte  Auflage  der  Neumay raschen 
Erdgeschichte  hin.  Weil  es  sich  hier  nm  Fragen  handelt,  die 
von  ebensogroßer  Bedeutung  fttr  die  Weiterentwicklung  der 
japanischen  Geologie  wie  von  allgemeinem  Interesse  sein  dürften, 
glaube  ich  Ihnen  einige  Bemerkungen  über  die  tektouischeu  Ver- 
hältnisse des  japanischen  Bodeus  geben  zu  sollen. 

Schon  oft  wurde  betont,  daß  die  Gebirgsfoi  m  der  Ausdruck 
des  Gebiigsbaues  ist.  Ebensowenig  wie  der  Bildhauer  ohne  eine 
Kenntnis  dei'  Anatomie  des  menschlichen  Körpers  auskommt, 
können  die  Formen  der  Erdoberfläche  richtig  erfaßt  werden, 
ohne  daß  der  Bau  der  unter  ibneu  ruhendeu  Erdkrustenteile  zu 
Kate  gezogen  würde. 

Die  japanischen  Inseln  bilden  einen  großen  Bogen.  Dort, 
wo  dieser  Bogen  zu  seiner  größten  Breite  anschwillt,  wo  die 
größten  Berge  und  Gebirge  des  ganzen  Landes  liegen,  verläuft 
grabenförmig  eine  mit  Vulkanen  besetzte  Hohlgasse  quer  durch 
das  ganze  Gebirge,  vom  Ufer  des  offenen  Oceans  bis  zu  dem 
des  japanischen  Meeres,  nnd  in  diesem  Quersti*eilen,  in  dieser 
Lttcke  des  normalen  Baues  erkennen  wir  eine  scharfe  Trennung 
der  nördlich  und  sttdlich  gelegenen  Teile.  Zweifelte  vor  Eni^ 
hUUung  des  inneren  Gefflges  niemand  an  dem  ununterbrochenen 
Verlauf  der  Gebirgskette,  so  erblicken  wir  jetzt  gerade  dort  eine 
Unterbrechung,  ebe  große  Stdrung  des  Baues,  eine  tief  ein- 
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reißende  Qnerspalte,  wo  sie  den  ftnBeren  Erscheinungen  nach 
am  wenigsten  zu  vermuten  gewesen  w&re.  An  Stelle  des  ein- 
heitlich verlaufenden,  sich  über  dem  Kontinent  wölbenden  Bogens 
ist  der  an  die  Form  t^iiies  in  der  Luft  ücli webenden  Vogels 
erinnernde  l)ui>itelbugen  getreten. 

Der  Nord-  und  Siidfliigel  des  japanischen  Bogens  sind  schein- 
bar verschieden  L^ebaut.  Aber  ein  genaueres  Studium  zeigt  doch, 
daß  sowohl  was  die  Bestandteile  wie  was  die  Sü-uktur  betrifft, 
im  großen  und  ganzen  Übereinstimmung  besteht.  Das  gau/.e 
Gebirge  zerlegt  sich  seiner  Zusammensetzung  nacii  wie  es  bei 
den  großen  Kettengebirgen  der  Erde  Regel  ist,  in  gürtelförmig 
aneinander  geschmiedete  Bänder,  in  Zonen,  deren  jede  in  der 
Hauptsarhe  aus  zusanmiengefalteteii  alten  Meeresablagerungeu 
bestellt  \  on  der  Strabe  von  Korea  iiis  liiiiauf  zur  Straße 
La  Peruuse  verläuft  nun  eine  mediane  Trenniuigslinie.  die  eine 
äußere  nach  dem  Stillen  Ocean  zu  gelegene,  an  Ei  uptivbildungeu 
arme  Zone  von  einer  inneren,  an  "Rruptivbildiingen  außerordent- 
lich reichen  scheidet.  Diese  mediane  Trennungslinie,  in  der  wir 
die  Spur  einer  großartigen  Spalte  erkennen,  tritt  nun  gerade 
dort  nach  dem  Kontinent  zu  in  scharfer  Einbuchtung  zurück, 
wo  ein  mächtiges  submarines- Gebirge  des  Stillen  Oceans, 
das  Shichito-Gebirge,  an  den  japanischen  Bogen  herantritt.  Ich 
habe  seinerzeit  betont  und  bin  auch  jetzt  der  festen  Überzeugung, 
daß  das  Shichito-Gebirge  kein  einfacher  Spaltenerguß  ist,  weil 
es  derartig  kolossale  Ergüsse  auf  der  uns  sichtbaren  Erde  über- 
haupt nicht  giebt.  Dieses  Gebirge  ist  nach  denselben  Gesetzen 
gebaut  wie  alle  Kettengebirge.  Daß  es  gerade  dort  an  den 
japanischen  Bogen  anstößt,  wo  die  Unterbrechung  des  normalen 
Baus,  die  Knickung  des  Bogens  liegt,  ist  kein  Zufall.  Die 
Shichito -Kette  muß  das  japanische  Gebirge  zersprengt,  quer  zer- 
spalten haben.  Dieser  Zerspaltung  liat  unter  anderem  aucli  der 
Ihnen  ans  der  japanischen  Kunst  wohl  bekannte  große  Fuji  seine 
Entstehung  zu  verdanken.  So  erkl&rt  sich  das  quere,  keilförmige 
Eingreifen  Ton  Eruptivmassen,  von  vulkanischen  Massen  an 
der  brdtesten  Stelle  Japans;  so  erklärt  sich  anch  die  spitz- 
winklige Einbuchtung  der  medianen  Spalte  und  der  Falten, 

Das  japanische  Gebirge  ist  ein  Faltengebirge.  Die 
Schichten,  welche  sich  auf  dem  Meeresgründe  horizontal  abge- 
lagert und  übereinander  getftrmt  haben,  sind  durch  horizon- 
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tale  Preflsnngen  zusammengedruckt  worden.  Es  haben  Ab- 
senkungen langer  Gebfrgsstreifen  stattgefnaden.  Auf  den 
Spalten  sind  die  Eraptivgesteine  zn  Tage  getreten.  Ich  habe 

meine  Auffassung  in  verschiedenen  Schriften  ausgeführt  und 

gegen  Anj^rift'e  verteidigt;  aber  wieder  erscheint  in  den  neueren 
Darstel hl  Il  gen  ein  großer  Spaltenweg,  der  von  den  Marianen 
heraiiiiiUiien,  sich  iu  du-  japanische  Kette  hinein  fortsetzen  und 
mitten  in  dem  japanischen  Gebirge  zum  Umlenken  nach  Noruen 
gezwungen  sein  soll,  sodaß  eine  der  inneren  Spalten  des  japa- 
nischen Nordflügels,  welche  Harada  annahm,  gleichzeitig  Glied 
eines  fremden  Gebirges  wird.  Es  liegt  in  diesei  Erklärung 
der  Erscheinungen  ein  ganz  unlösbarer  Widerspruch,  der  auch 
dadurch  nicht  beseitigt  wird,  daß  man  die  beiden  Flügel  als 
zwei  au  einander  getretene  Gebirge  betrachtet,  wie  es  nach 
Harada  der  Fall  heiu  soll. 

Wenn  wir  in  irgend  einer  steil  aufgerichteten  Schicht  eine 
rharakteristische  Vei-teinenmg  anffimlen,  so  lehrt  uns  dieselbe 
nicht  nur.  in  welcher  Tiefe  dej^  Meeres  und  in  welcher  Zeit  die 
Bildung  des  Gesteins  vor  sich  giiit,':  sie  zeigt  auch  das  Alter 
der  Vorgänge,  welche  die  Schicht  ans  der  ursprünglichen  hori- 
zontalen in  die  Steilstellung  ühergefiihrt  haben.  Nach  derartigen 
Grundsätzen  der  Altersbe^^timmung  ist  es  möglich,  auch  das 
relative  Alter  der  unigestaltenden  Ereignisse  in  dem  japanischen 
Gebirgskranze  festziistellpTi.  Freilich  sind  hierbei  alle  That- 
sachen  zu  berücksu  htigen,  die  bis  jetzt  über  die  Geologie 
Japans  festgestellt  werden  konnten.  Meine  Untersuchungen 
haben  mich  zu  dem  Resultat  geführt,  daß  der  grundlegende 
Vorgang  in  der  Geschichte  der  japanischen  Gebirgsbiidnug  das 
Aufreißen  der  großen  Längsspalte  gewesen  ist.  Diese  Spalte 
Terlief  ursprünglich  in  Gestalt  eines  regelmäßigen  Bogens. 
Ihre  Entstehung  erfolgte  jedenfalls  schon  in  sehr  früher  Zeit, 
wahrscheinlich  zu  Beginn  des  paläozoischen  Zeitalters.  Daraus» 
daß  der  Himalaya  and  der  Ural  ähnliche  tektonische  Verhält- 
nisse zeigen  wie  Japan  schließe  ich,  daB  sich  diese  3  Bogen 
ursprünglich  zu  einem  vollen  Kreise  geschlossen  haben,  und  daß 
dieser  Kreis  die  Peripherie  einer  mäclitigen,  das  Erdellipsoid 
leicht  ftberragenden  Kalotte  darstellte.  Die  Bildung  der  letz- 
teren mag  aaf  die  Abktthlong  und  die  dadurch  hervorgerufene 
Contraction  des  ganzen  Erdk5rpers  zorftckzofttbren  sein.  Um 
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ganz  Hedeuteudes  später  trat  dann  die  Schwellung  der  Shichito- 
Kette  an  den  japanischen  Bogen  heran  und  zersprengte  ilm. 
Die  vorrückenden  Falten  des  japanischen  Rogens  fanden  ein 
Hemmnis  und  stauten  sich  an  dieser  Stelle.  Die  Bildung  der 
Querspalte  ist  noch  im  paläozoischen  Zeitalter  erfolgt  und 
zwar  gegen  BchluÜ  desselben.  Mit  Abschluß  der  paläozoischen 
Ära  war  der  japanische  Inselkranz  schon  fertig  gebildet.  Die 
Trias,  Jura  and  Kreidebildasgen  siad  in  seichten  Meeren  ent- 
standen. 

Die  Betrachtung  Japans  hat  einen  AosbiiclL  ttber  das 
große  Asien  eröffnet.  Nun  lassen  Sie  uns,  wenn  auch  anf  ein 
ganz  Kurzes,  K  l  e  i n  a  s  i  e  n  ins  Auge  fassen . 

Zweimal  war  ich  in  der  asiatischen  Türkeij  zum  ersten- 
maie  im  Jahr  1890,  um  im  Auftrage  eines  Konsortiums  die 
•  20  km  Zone  der  anatolischen  Bahn  auf  ihre  Mineral  schätze  zu 
untersuchen,  dann  im  Jahre  1893,  am  die  Kohlenlager  am 
Schwarzen  Meer  za  begatachten  und  aber  die  Koniaiinie  der 
anatolischen  Bahn  za  berichten.  Kleinasien  ist  schon  von  vielen 
Geologen  besucht  worden,  so  m  allem  von  Tchihatcheff,  der 
aine  geologische  Karte  der  Halbinsel  veröffentlicht  hat.  Im 
dstUchen  Teil  Anatoliens  sind  von  Abich  klassische  Forschnngen 
ausgefilhrt  worden.  Ihm  verdanken  wir  eine  Beihe  hochwichtiger 
Beiträge  zur  Geologie  dieses  Erdabschnittes,  BeitrSge,  die  alle 
Zeit  eine  große  Bedeatang  behalten  werden.  Aach  in  Klein- 
asien sind  fast  alle  Systeme  vertreten..  Hier  finden  wir  die 
produktive  Steinkohlenformation  mit  ganz  bedentenden  Vorräten 
fossiler  Brennstoffe  and  mit  einem  grofien  Beichtam  schon  er- 
haltener Pflanzenreste.  Die  triadischen  Bildungen  am  Golf 
von  Ismid  worden  von  Toula  studiert.  Der  anatolische  Jura  hat 
gleichfiüls  neue  Bearbeitung  gefunden.  Pompecki  untersuchte 
und  beschrieb  eine  schöne  Sammlung  von  Versteinerungen  dieses 
Alters  ans  der  Gegend  von  Angora.  Wie  meine  Belsen  und 
Studien  ergeben  haben,  besteht  Kleinasien  im  wesentficben  ans 
2  neben  einander  herziehenden  dicken  Gebirgsstftmmen.  Diese 
Stämme  treten  im  Westen  der  Halbinsel  und  in  dem  armenischen 
Hochlande  zusammen.  Zwischen  den  beiden  Knoten  oder  Zu- 
sammenschnflruugen  liegt  auf  dem  Plateau  der  grosse  Einbruch 
der  lykaonischen  Senke,  ausgekleidet  mit  den  Ablagerungen 
eines  pUocänen  Binnensees,  von  dem  wir  in  dem  ToztchöU,  dem 
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Großeu  Sal/see,  einen  sehr  an^^ehnliclien  Uberrf^st  erMn  k-  n. 
Das  franze  Gebirgsbun<iel  läßt  sie  Ii  in  ein  System  vou  Kelten 
auflösen.  Auch  hier  ist  es  unzweilelhaft.  daß  der  horizontale 
Druck  es  j^ewesen,  der  die  Ablagerungen  zu  gefalteten  Massen 
zusammen seliob.  Auch  hier  liegen  vulkanis<M)e  Krgtisse  an  der 
inneren  Seite  der  R''':ren.  Die  geologische  Kmhiilhin^sarbeit 
ist  noch  lange  nicht  weit  {^eniig  vorgeschritten,  um  einen  so  weit- 
gehenrlen  Einblick  in  die  Struktur  der  einzelnen  Bestandteile 
des  anastolischen  Biimlels  zu  gestatten,  daß  die  Altersbeziehun- 
gen der  gebirgsbildenden  Vorgänge  für  alle  Teile  des  großen 
Gebietes  auch  nur  annähernd  so  klar  lägen  wie  in  Japan. 
Eine  Reihe  von  Profilen  und  die  Anfänge  zu  einer  geologischen 
Karte  Kleinasiens  welche  ich  der  hochverehrten  Versammloog 
TorIeg6,  mOge  davon  überzengen,  daß  meine  Bemlihangen, 
einen  gründlichen  Einblick  in  die  verwickelten  Gesetze  der  * 
Struktur  dieser  Erdstriche  zu  herbeizuführen,  weiter  gegangen, 
siod,  als  es  meine  im  Jahre  1896  veröffentlichte  Karte  der 
Grundlinien  Anatoliens  vermuteD  läßt. 

Ein  weiter  Schritt  ist  es  von  Japan  bis  an  den  Rand 
des  Mittelländischen  Meers,  und  noch  einmal  bitte  ich  Sie,  einen 
ganzen  Kontinent  za  ttberspringen,  diesmal  nm  in  das  Land  der 
Tuka-Pahnen  nnd  der  Agaven,  nach  Mexico  zu  gelangen.  Hi^in 
ftthrte  mich  im  Jahre  1897  ein  Auftrag,  Aber  die  Tiefen-*Fort- 
setzung  einer  großen  nnd  eigenartigen  Erzlagerstätte  die 
Diagnose  zu  stellen.  An  drei  Funkten  des  Landes  waren  es 
schließlich  montan-geologische  Aufgaben,  die  mich  längere  Zell 
festhielten.  Den  geologisch  interessantesten  Punkt  fand  ich 
auf  einer  Exkursion  in  den  nördlichen  Teil  des  Landes,  die  ich 
von  der  Bergwerksstadt  Mapimi  aus  gegen  Westen  unternahm. 
Hier  wechseln  hohe  Ketten,  aus  mächtigen,  sehr  festen  Kalk- 
massen der  oberen  Kreide  aufgebaut,  mit  breiten  Ebenen. 
Gegea  Osten  hat  jede  dieser  Ketten  einen  ungeheuer  steilen 
Abbruch.  In  den  flachen  Zwischenstreifen  liegen  Vulkane, 
Vnlkangebirge,  junge  Emptivgänge,  Eizreichtflmer.  Als  ich 
nun  von  Mapimi  ans  die  Sierra  de  la  Cadena  in  dem  beim 
Bauche  U  Cadena  gelegenen  Einschnitte  dieser  Kette  kennen 
lernte,  da  war  ich  auf  das  freudigste  Überrascht,  Proflle  vor 
mir  zu  sehen,  wie  man  sie  in  solcher  Klarheit  selt^i  findet, 
Proflle,  wdehe  einen  vortrellliehen  Einblick  in  die  innere  fie- 
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schaSenlnlt  der  ff^anzen  Sierra  de  la  Cadena  gewähren,  Dnreh- 
schnitte,  die  auf  das  unzweifelhafteste  bewiesen,  daß  hier  ein 
Schub  gegen  Osten  stattgefunden  hat,  nicht  gegeu  West,  gegeu 
den  Großen  Ocean  zn,  wie  es  früher  vermutet  wurde.  Wir 
dürfen  in  dieser  und  anderer  Beziehung  von  der  unter  der 
rühmlich  bekaimteu  Direktion  Aguileras  rüstig  foitsclneitenden 
mexicanisclien  Laiulesaufnahme  betleutiui^svoUe  Entdeckuiifxen 
und  ÜberraschungeLi  erwarten.  Auch  Afexico  liatte  auf  der 
Pariser  Weltausstellung  eine  schöne  Arbeit  vorgeführt,  deren 
Besichtigung  ich  meinem  werten  Freunde  Dr.  Boese  verdanke. 
Dr.  Boese,  der  seit  einer  kurzen  Keihe  von  Jahren  der  mexi- 
cauischen  Landesautiiahme  angeliört,  liat  sich  schon  diircli  eine 
Reihe  der  wichtigsten  Arbeiten  um  die  Geologie  Mexicos  verdient 
gemacht.  Die  in  Paris  ausgestellte  Arbeit  zeigte  die  Aufnahme 
eines  Profiles  quer  durch  das  ganze  Land. 

Meine  Damen  und  Herrt^nl  Ich  habe  es  versucht,  an 
3  Beispielen  auf  Grund  tureiif  i  Korschuugeu  zu  zeigen,  wie 
wir  in  deu  Ketten^i biigeu  Spuren  großer,  alter  Tangeutial- 
bewegungeu  erkennen.  Das  Studium  der  Geschichte  dieser 
Beweerungen  und  ihrer  Wirkungen  bildet  eines  der  iuteressan- 
testeu  Kapitel  der  Geologie.  Wir  sind  uorh  weit  davon  entfernt, 
die  Erdkruste  so  zu  durchschauen,  daij  wir  im  stände  wären 
die  Vorgänge  nach  ihrer  Natur  und  nach  ihrer  zeitlichen  Aufeinan- 
derfolge über  die  ganze  Erde  genau  zu  erfassen ;  aber  gelingen 
wird  es  einmal,  aus  der  Summe  der  Erscheinungen  die  tief- 
liegenden Ursachen,  ein  großes  Gesetz  zu  erkennen. 

So  viel  wissen  wir  schon  heute  mit  vollkommener  Sicher- 
heit, daß  es  an!  der  Erde  Spalten  gibt,  welche  den  Falten- 
gebirgen an  Grunde  liegen.  Sie  gehen  Hand  in  Hand  mit  einer 
Pressung  von  Schichtenmassen  zu  Falten,  mit  großartigen 
Überschiebungen,  Senkungen.  Einbrüchen,  ^^lellungeu  von  feurig- 
flttssigem  Material  aus  großer  Tiefe.  Über  die  der  direkten 
Beobachtung  verschlossenen  Regionen  des  Erdinnern  werden 
in  Zukunft  wahrscheinlich  auch  physikalische  Untersuchungen 
Licht  verbreiten,  und  das  Studium  der  Erdbebeu,  welche  große 
Teile  unseres  Planeten  durehsittem,  wird  manche  Belehrung 
liefern  Aber  die  Beschaffenheit  der  Unterwelt.  Die  Schwere- 
Messungen  werden  immer  mehr  Bedeutung  in  dieser  Richtung 
erlangen.  Auch  Ton  der  Ausbreitung  der  magnetischen  Anf- 
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nahmen  über  die  ganze  Erde  darf  erwartet  werden,  daß  vir 
ftber  das  Innere  der  Erde  mehr  and  mehr  Kiaiheit  erhalten. 
Was  besonders  die  nagnetisehen  Erseheinnngen  betrifft,  so  habe 
ich  fttr  Terschiedene  Weltgegenden  nachgewiesen,  wie  innig 
der  Zosammenhang  stwischen  der  Tektonik  der  Erdkrnste  nnd 
dem  magnetischen  Enrrennetze  ist.  Anch  eine  praktische  Be- 
deutung hat  die  Erforschung  der  Gesetze,  nach  welchen  die 
Gebirge  der  Erde  entstanden  sind,  wie  ich  zum  Schluß  betonen 
möchte.  Die  Spalten  n&mlich,  welche  den  Gebirgen  zu  Grunde 
liegen,  sind  Erzbringer,  und  Je  genauer  wir  die  Spalten  ihrem 
ganzen  Verlauf,  ihrer  ganzen  Natur  nach  kennen  lernen,  um  so 
bedeutungsTollere  Anhaltspunkte  gewinnen  wir  f  ttr  die  Beurteilung 
der  großen  Gesetze,  nach  welchen  die  Erzlagerstätten  yerbreitet 
sind  und  die  bei  ihrer  Aufsnchnng  zu  Hilfe  genommen  werden 
können. 
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Der  projektierte  Neubau  des 
Senckenbergischen  Natarhistorischen  Husenms 

zu  ij'rankfurt  a.M. 

Von 

Architekt  Ludwig  Neher. 

(Hit  einer  perspektivisoheo  Ansicht,  Tai.  II— IV  und  12  Tevlfigoreit) 


Der  älteste  Teil  des  gegenwärtigen  Museums  der  Sencken- 
bergischen  Naturforschenden  Gesellschaft,  der  Eckbau  am  Eschen- 
heimer Thor,  stammt  ans  dem  Jalir  1820;  der  Flügelbaii  an 
der  Bleichstraße  aus  dem  Jahre  1830  und  ein  zweites  Stockwerk 
auf  dem  älteren  Gebäude  wurde  1841  aufgebaut. 

Nur  noch  eiumal,  im  Jahr  1891.  ist  seitdem  t-iiif;  kleine 
Ausdehnung:  im  Innern  des  H;^nsfs  niiiprlicti  ireweseu,  als  der 
Physikalische  \'erein  in  stMu  eigenes  Heim  ui)ersiedeite  und  der 
(Tesellschaft  die  v  on  ihm  hm  dahin  benutzten  Käume  im  Souterrain 
des  Flügelbaues  überließ. 

Die  räumlichen  Verhältnisse,  des  Museums  sind  also  heute 
noch  im  Wesentliclien  die  gleichen  wie  vor  bO  Jahren.  Die 
Sammlungen  aber  sind  fortwährend  rervnllständit?t  und  vergrößert 
worden,  sodaß  zur  Zeit  das  Museum  tiiatääciilicb  bis  aui  das 
letzte  verfügbare  Eckchen  überfüllt  ist. 

So  trat  denn  mit  dem  Ende  des  XIX,  Jahrhunderts  die 
unabweisbare  Notwendigkeit  an  die  Gesellschaft  heran,  sich 
mit  dem  Gedanken  an  einen  den  räumlichen  und  Wissenschaft* 
lieben  Bedürfnissen  der  Jetztzeit  entsprechenden  Erweiterungs- 
bau vertraut  zu  machen. 

£in  Appell  an  eine  beschi-änkte  Anzahl  hochherziger  Gönner 
ergab  einen  für  den  Anfang  höchst  ansehnlichen  Baufonds  im 
Betrag  von  rund  IL  300,000-— und  die  Administration  der 

*)  Die  NuMn  der  Sohenkfr  sind  anl  Seite  100  fwieichnet. 


Digitized  by  Google 


—   92  — 


Dr.  Senekenbergiselieit  Stiftung  stellte  in  lilMralster 
Weise  das  erforderliche  Gelände  fttr  den  Nenban  im  Anschloß 

an  das  jetzige  Museum  uueutgeltlicb  und  für  alle  Zeiten  zur 
Verfügung. 

Die  Gesellschaft  war  dainit  in  die  Lage  gesetzt,  sich  an 
einige  hiesige  Architekten  um  Einreiclmiifr  von  Plänen  zu  dem 
Erweiterungsibuu  zu  wenden,  uiid  wurde  bei  der  Beurteilung 
der  eingegangenen  Pläne  auf  ila  i.rsuclieu  iu  der  zuvorkom- 
niend.steu  Weise  durch  Herrn  Geh.  Hof-  und  Baurat  Professor 
Dr.  Paul  Wallot  in  Dresden  unterstutzt. 

In  einem  ausführlich  motivierten  Gutacliten  legte  Herr 
Geh.  Rat  Wallot  die  Gesichtspunkte  dur.  nach  welclien  ein 
den  neuesten  Anforderungen  entspiecliendes  Museum  zu  ent- 
^vrrft^n  sei,  und  q:elan^te  an  Hand  derselben  ,,zu  der  t 'berzeuguug, 
dal.l  der  Entwurf  des  Herrn  L.  Neher  die  beste  liösung  auf 
Grund  des  Bauprograninies  und  zugleii  h  eine  gute  Unterlage  für 
die  Wen '  t  bearbeitung  der  Aufgabe  biete**. 

Deui^ernäß  beschloß  die  Verwaltung  der  Gesellschaft  am 
28.  April  1 90<  ).  „Herrn  N  e  h  e  r  die  weitei  e  Bearbeitung  der  Pläne 
sowie  die  Ausführung;  des  Baues  zu  übertragen". 

Inzwischen  war  durch  Verhandlungen  der  Dr.  vSencken- 
bergischen  Stiftungsadministration  mit  der  Stadtverwaltung  fest- 
gestellt worden,  daß  infolge  des  projektierten  Durclibruchs 
eines  vom  Eschenheimer  Thor  durch  die  Stift-  und  Seuckenberg- 
Straße  über  den  alten  Peterskirchhof  nach  dem  Nordosten  der 
Stadt  führenden  Straßenzuges  für  die  Umgegend  des  Eschen- 
heimer Theres  in  nicht  ferner  Zeit  eine  derartige  Verkehrs- 
steigernng  zu  gewärtigen  sei,  daß  ein  Zorttckr&ckeu  der  Ban- 
linie  dem  ganzen  Stiftungsgelände  entlang  unvermeidlich  werden 
müsse,  und  daß  somit  in  absehbarer  Zeit  eine  Niederlegung  der 
sämtlichen  derzeitigen  Museumsb&aten  wie  auch  des  Bibliothek- 
gebäudes ins  Auge  zu  fassen  sei. 

Durch  diese  Feststellang  war  die  Musenrns-Baufrage  mit 
einem  Schlage  in  ein  ganz  nettes  Stadium  gerückt;  denn  es 
konnte  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  bei  der  Projektienrng 
des  beabsichtigten  Erweitemngsbanes  nunmehr  ebensowohl  auf 
dessen  Anschluß  an  das  jetzige  Museum  als  auf  seine  £in- 
gliedernng  in  einen  ganz  neuen,  einheitlich  concipierten  Museums- 
bau  Bficlcsicht  zu  nehmen  sei. 
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IMeBburikgliche  VorstoHangeD  bei  der  AdmiDistration  der 
Dr.  SenekenbergiBchen  Stiftimg  fanden  die  hoehhersigste  An!- 
nähme,  indem  sieh  die  Administratien  bereit  erU&rte,  gelegentlich 
der  Znrttcktegnng  der  Banlinie  den  gameen  Gelftndeteii  am  Eschen- 
heimer Torrn  ffir  den  Mnseums-Nenban  zur  Verfikgang  za  stellen, 
nnd  selbst  ffir  den  gleichfalls  nOtig  werdenden  Bibliothek-Nea- 
ban  weiter  oben  an  der  BleichstraAe  einen  Platz  in  Anssicht  nahm. 

Damit  war  der  mit  der  Planverfassnng  betraute  Architekt 
vor  die  Angabe  gestellt,  die  Gesamtdisposition  ffir  ein  ganz 
neues,  einheitliches  Hnsenmsgebäade  zn  entwerfen,  das  mit 
seinen  znnftehst  zn  errichtenden  Teilen  sich  thnnlichst  noch  d«n 
alten  Hnsenm  anzugliedern  und  dann  beim  allmihlichen  Verschwin- 
den des  letzteren  mit  den  weiterhin  entstehenden  Teilen  sich  zu 
einem  einheitlichen  großen  Ganzen  znsamraenznfftgen  hat. 

Bei  dieser  wesentlicli  erweiterten  Aufgabe  mußten  selbst- 
verständlich die  wertvollen  Winke  und  Ratschläge  des  Herrn 
Geh.  Haurat  Wallot  in  Bezug  auf  das  Studium  modernster 
Miiseumsbauteu  mit  verdoppelter  Gewissenhaftigkeit  befolj^t 
werden.  Außer  den  wichtigeren  deutschen  wurden  die  natur- 
historischeu  Museen  in  Brüssel,  Paris,  London  und  Liverpool 
besucht,  wobei  sich  die  Wallot'schen  Gesichtspunkte  und  Be- 
merkungen, namentlich  in  Bezug  auf  die  Oberlichtääie  mit  üallerie- 
Umgängen  vollauf  bestätigten. 

Der  Besuch  der  allergrößten  Museen  wie  z.  B.  des  South 
Kensiugton  Mum-hhis  erbi  achte  ferner  die  Erkenntnis,  daß  über- 
mäßige l)imenMuiit^n  in  der  IJchthöiie  der  Säle  und  in  der 
Ach.sen Weite  der  1^  enster  für  die  Aiit^t'dlung  der  bauimiungeu 
als  durchaus  unzweckmäßig  sich  erweisen. 

Gegeustäude,  welche  höher  als  2.5  m  über  dem  Fußboiieu 
aufgestellt  werden,  sind  der  genaueren  Betrachtiino:  entz(><^en, 
und  so  kommt  es.  daß  l>ei  den  4,5  m  hohen  fc?eliräuken  des 
South  Kensiugton  Museunis  das  obere  Drittel  —  trotz  der  bereits 
eingetretenen  rberfiillung  —  leer  stehen  bleibt. 

Die  monumentale  äußere  Gestaltung  desselben  Museums 
erforderte  eine  Weite  der  Fensteraclisen  xm  annähernd  7,0  m. 
Der  enorme  Zuwachs  an  Sammlungsmaterial  machte  aber  bald 
eine  Verdoppelung  der  Ausstellungsschränke  nötig,  und  so  ist 
dieses  große  Museum  mit  seinen  Schränken  heute  schon  zu  einer 
Achsenentfernung  ?on  weniger  als  3,5  m  gelangt. 
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Bei  der  blefaer  ttblicbeu  nuigazüiiDABigeii  Anbtellnngder  xoolo- 
giflchea  Sammliiiigen  ist  dniebscliiiittlich  eine  Scbranktiefe  too 
75  cm,  also  1,60  m  f&r  den  Boppelschrsnk  angenommen.  Eine 
Scbranktiefe  Ton  75  cm  fahrt  aber  bei  kleineren  Tieren  nt  der 
Notwendigkeit,  mebrera  Gegenstände  hintereinander  an  stellen, 
was  Ittr  die  Bescbanong  anßerordentUch  nngttnstig  und  stdrend 
wirkt  Qeringere  Scbranktiefe  —  1,20  m  fflr  den  Doppelschrank 

—  bei  versteUbarer  Hittelwand  erscheint  daher  wesentUdi 
zweekm&ssiger  und  ermöglicht  eine  weitere  Verringemng  der 
Entfernung  der  Fensterachsen  aof  3,20  m. 

Das  fortwährende  Anwachsen  des  SammlimgBmaterials  hat 
nun  insbesondere  bei  den  zoologischen  Abteilungen  der  neuesten 
großen  Museen  zn  einer  Koozentrierung  der  Aufstellung  nach 
mehreren  Systemen  geführt.  Man  hat  sich  nämlich  kurzer  Hand 
entsclilusseu,  die  der  Beschallung  für  das  Publikum  gewidmete 
Sauuiiluug  auf  die  Voiluhrung  der  wichtigsten  GattuDgs-Veriieter 
zu  beschränken,  diese  aber  so  voUstÄndig  wie  möglich  —  durch 
Darstelluug  ihrer  äußeren  Erscheinung,  des  Knochenbaues,  der 
charakteristischen  inneren  Organe  und  der  Lebensweise  —  zur 
Anschauung  zu  bringen. 

Durch  diese  \  ereiufacliung  gewinnt  die  Schausammluug 
ganz  bedeutend  an  Übersichtlichkeit  und  belehrendem  Reiz  für 
das  Publikum,  wii Inend  die  für  rein  wissenschaftliche  Zwecke 
bestimmte  Sammlung  unbescimdet,  ja  sogar  zmn  \  urteil  ihrer 
BenLU/une:   und    Konservierung,  enger  zusamiuengeschiossen, 

—  maguz  Hl  Iii  Iiiig,  zum  Teil  auch  in  Schubladen  —  aufbewahrt 
werden  kam) 

Neben  der  oben  geschilderten  systematisclitn  Schaustellung 
der  wichtigsten  Tierjrattungeu  soll  ferner  das  Zusammenlebeii 
der  Tiere  untereinander  in  den  verschiedenen  Lebensveiliält- 
nissen  und  Zonen  dem  Publikum  durch  eine  besondere  — 
biologische  —  Schaustellung  vorgeführt  werden.  Um  dies  in  einer 
ebenso  praktischen  als  künstlerischen  Weise  zu  erreichen,  sind 
besondere  bauliche  Anordnungen  erforderlich,  zu  welchen  nament- 
lich Herr  Geh.  Rat  Prof.  v.  Koch  in  Harmstadt  bahnbrechende 
Vorschläge  veröffentlicht  hat,  die  denn  auch  bei  der  Projektierung 
unseres  Museums-Neubaues  thunlichst  berücksichtigt  wurden  und 
in  der  Folge  noch  beschrieben  werden  sollen. 

Als  ein  besonders  günstiger  Umstand  für  die  Goncipierung 
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des  neuen  Mnsenms  mofi  es  bezeichnet  werden,  daß  dnrdi  die 
FreigebuDg  des  ganzen  Gel&ndes  am  Eschenheimer  Torrn  seitens 
der  Dr.  Senckenbergisefaen  Stiftung  der  nenen  Anlage  eine  kon- 
zentrierte, nm  einen  großen  Mittelhof  si^  schließende  Gmnd- 
form  gegeben  werden  konnte. 

Vordem  lag  die  Gefahr  nahe,  daß  durch  die  fortgesetzte 
Aneinanderreihung  vou  Erweiterungsbauten  längs  der  Bleich- 
straße ein  zwar  geräumiges,  aber  für  die  Übersichtlichkeit  und 
Cirkakitiou  höchst  ungttnstiges  Ganzes  entst-ehen  werde.  Diese 
Gefahr  ist  nunmehr  gänzlich  vermieden  und  dazu  nocli  die 
Möglichkeit  gewonnen,  auch  den  inneren  Hof  zur  Aufstellung 
größerer  Stücke  aus  dem  Gebiete  der  Geologie  und  Paläoutüiogie 
hei'anzu  ziehen. 

Zur  Aufstellung  der  Sammlungen  aus  dem  Mineralreiche 
bot  sich  durch  die  besonderen  Terrainverhältnisse  eine  reizvolle 
Anlage  in  dem  hohen  Untergeschoß,  welches  zur  Vermittelung 
der  bedeutenden  Höhenunterschiede  zwischen  der  Bieichstraße 
and  der  Stiftstraße  notwendig  war. 

Dagegen  wurdf  ii  die  botanische  Siiuimlung  und  die  Sammlung 
der  wirbellosen  Tiere  in  das  I.  Übergeschoß  verlegt,  wo  sie  — 
wie  später  noch  zu  schildern  ist  —  mit  dem  großen  Festsaal 
nnd  der  Festtreppe  zusammen  eine  geschlossene  Gruppe  bikleu. 

Was  das  reiche  Bauprogramra  außerdem  an  Räumen  für 
Lehr-  und  Arbeits-Zwecke  u.  s.  w.  verlangte,  geht  am  deutlichsten 
aus  dem  Studium  der  einzelnen  Stockwerksgrundrisse  fTaf  II — IV) 
liervor  und  wird  am  besten  bei  der  Einzelbeschreibuug  dei'selben 
erwähnt  werden. 

Für  die  gesamte  Baugruppe  mußte  naturgemäß  der  Haupt- 
eingang an  den  neu  zu  bildenden  Platz  am  Eschenheimer  Turm 
gelegt  werden,  da  hier  die  Verkehrsadern  der  Stadt  von  allen 
Richtungen  zusammenlaufen  und  einen  geeigneten  Vorraum  für 
eine  monamentale  Frontentwicklung  bilden  (siehe  Titelbild). 

Der  Eintretende  überschaut  sofort  die  gesamte  Anlage 
des  Gebäudes  —  geradeaus  abwärts  das  hallenaitige  Unter- 
geschoß mit  dem  Durchblick  in  den  großen  Mittelhof,  und 
aufwärts  über  die  seitlich  geschwangenen  Treppenläufe  in 
die  weite  Vorhalle  der  im  Erdgeschoß  aufgestellten  Schausammluug 
mit  freiem  Durchblick  auf  die  zum  Festsaal  führende  stattliche 
Haupttreppe. 
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Znr  Abgabe  von  Stocken  and  Schirmen  sind  rechts  und 
links  vom  Windfang  geeignete  Abschläge  angeordnet. 

Der  um  die  Eingangshalle  gruppierte  Teil  des  Unterge- 
schosses (Taf.  II)  ist,  wie  .schon  angedeutet,  für  die  Sclianstellung  der 
paläontologischeu,  ^'eologisclien  und  mineralogischen  Sammlungen 
bestimmt;  die  weiter  abgelegenen  Teile  dieses  Stockwerks  — 
namentlich  iler  hintere  Querbau  —  werden  die  Arbeitszimmer 
der  geologischen  und  mineralogisclieu  Sektionäre  und  der  zoolo- 
gischen Präparatoren  mit  allen  notwendigen  Nebenräumen  {zvim 
Abbalgen,  Skelettieren,  Entfetten  u.  s.  w.)  enthalten. 

Auf  der  rückwärtigen  (Ost-)  Seite  des  Gebäudes  sind  ferner 
zwei  große  Hörsäle  (für  150  resp.  90  Zuhörer)  und  dazwischen 
3  Räume  für  die  Lehrsammlnupr,  außerdem  noch  ein  Zimmer  für 
den  Direktor,  ein  Sitzung-ziinMier  für  die  Verwaltung  und  endlich 
ilie  Hausmeist^^rwohnuug  untergebraclit.  Die  Lage  und  A  ii>nnlziine 
die.ses  Gebäudeteils  ist  unter  den  ereiirluMitT^n  Umstänrleii  liH-Miidt-r.- 
günstig,  weil  durch  dieselbe  die  Mo^j^liclikeit  gebulcu  ist.  ücia^le 
die  notwendigsten  Räume  sofort,  aufzufiibveTi  nnd  flenseiben  für 
immer  von  der  Stiftstraße  her  einen  unabhäugigent  freien  Zugang 
zu  sichern. 

Der  hochgelegenen  Bleirhstraße  entlaug  sind  im  ünter- 
sreschol)  noch  einige  Werkstätten  sowie  die  Heiz-  und  Kohlen- 
kammeru  für  das  Werk  der  ersten  Banperiode  untergebracht, 
wahrend  die  Heizräume  für  die  später  zu  errichtenden  Gebäude- 
teile unter  der  Haupteingangshalle  angenommen  sind. 

Das  ganze  Erdgeschoß  (Hauptgeschoß)  —  Taf,  III —  soU  nau 
die  dem  Publikum  zugängliche  zoologische  Schausammlnng  ent- 
halten, nnd  zwar  wird  im  nördlichen  Trakt  an  der  Bleichstraße  die 
systematische  Schaustellung  der  Säugetiere,  im  südlichen  an  der 
Stiftstraße  die  Schaustellung  der  Vögel,  ßeptUien,  Amphibien 
und  Fische  Platz  finden. 

Am  Ende  des  nlirdlichen  (Bleichstraßen-)  Traktes  ist  noch 
eine  besondere  Vorführung  der  Lokalfauna  geplant,  während 
der  Querbau  die  biologische  Schaustellung  und  die  Säle  für  Ent- 
wickelnngsgescbichte  und  vergleichende  Anatomie  enthalten  wird. 

Das  specieile  bauliche  System  fftr  die  biologische  Schau- 
stellung ist  durch  den  Grandriß  Tal  III  (Hauptgescboß)  und  be- 
sonders durch  den  Durchschnitt  T  U  auf  Seite  108  und  die  Ansichts- 
teile  auf  Seite  1 10  anschaulich  gemacht.  Zwei  langgestreckte  B&nme 
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▼on  4  m  Tiefe  und  je  19  m  Länge  öffnen  sich  mifc  einer  dnrdi  wenige 
Stfltien  unterbrochenen  G^laewand  nach  dem  niedrigen  Darch- 
gangekoiridor  und  emipfangen  ttber  diesen  weg  ein  ansgiebigee 
hohes  Seitenlibht  Diese  Art  der  Belichtang  ist  bei  Diommen, 
Aquarien  n.  s.  w.  schon  seit  langer  Zeit  tkblich  nnd  sichert  eine 
Torzfigliche  künstlerische  Wirkung,  da  alle  Blendung  des  Anges 
durch  Spiegelang  etc.  Termieden  ist.  Die  Ansstellnngsrftnme 
können  nach  Bedarf  in  kleinere  oder  grSßere  Kojen  geteilt 
werden,  je  nachdem  kleinere  Gmppen  oder  größere  Zonen- 
büder  roigeffthrt  werden  sollen.  Aach  praktisch  bietet  dieses 
System  die  größten  Vorteile,  da  die  Ausgaben  für  kostspielige 
Olasschrifaake  w«igfsU«i  nnd  doch  dne  g&nslich  sichere  nnd 
stanbf reie  Anfstdlnng  erzielt  wird. 

Der  Umgang  dnrch  die  Schaasammlnng  im  Hauptgeschoß 
beginnt  nnd  endigt  in  der  weltrftnmigen  Eingangshalle,  die  zn- 
sammen  mit  dem  Hanpttreppenhavs  einen  offen  zusammenhängen- 
den Banm  Yon  18  anf  21  m  umschließt^  als  geeignete  Vorbereitnng 
zum  großen  Fest^  nnd  Beprasentations-Saal  im  I  Obergeschoß 
(Taf .  III),  der  bequem  eine  FestTersammlnng  von  350  Personen 
anfiiehmen  kann. 

An  diesen  Saal  schließen  sich  zunächst  an  beiden  Enden 
ein  Vorbereitongszimmer  und  das  Zimmer  des  Gesellschafts- 
sekretärs, worauf  dann  noch,  wie  bereits  erwähnt,  die  Schau- 
sauiinlunp:en  für  wirbellose  Tiere  nnd  Botanik  folgen. 

Der  hintere  C^uertrakt  des  I.  OhcrgeschosseB  sowie  die 
p:anzeuzwei  folgenden  Stockwerke  (Taf.  IV)  sind  uuii  ;tus8chii«ßlich 
für  die  Aufstellung  der  wissenschal tlichen  Sammlung  mit  den 
zugehörigen  Laboratorien  und  Arbeitüräuuien  der  Sektionäre 
bestimmt. 

Um  auch  hier  ftberall  den  Umgang  thunlichst  frei  zu  halten, 
liegen  die  Arbeitsräume  und  Laboratorien  iu  den  rückwärtigen 
Flügeln  und  zwar  insbesondere  die  Arbeits-  und  Beobachtungs- 
zimmer  de.s  Ivustoden  im  Mittelllii^n^l  des  I.  Obergeschosses,  dar- 
über —  durch  eino  Trrppp  verbuiidcn  —  d;is  <j:ri)fjcre  Lahura- 
torinm  und  über  diesem  ein  das  Ganze  krttiieiidus  Püanzenhaus 
(Taf.  IV.  Dachgeschoß  und  Seite  105,  106,  108  u.  110). 

Aus  den  Plänen  ist  leicht  zu  ersehen,  daß  der  hintere 
Quertrakt  mit  der  wissenschaftliclit  u  Sammlung  ein  Ganzes  bildet, 
von  welchem  das  die  Schausammlung  besuchende  Publikum 
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YoUstftndier  getrennt  gehalten  werden  kann,  ein  Umstand  der 
sowohl  für  die  Überwachung  des  Oebäudes  als  auch  für  die 
ungestörte  Benützung  desselben  für  wisseuschaitliche  Zwecke 
von  unschätzbarem  Wert  ist. 

Außer  den  großen  Haupttreppen  mit  ihren  sekundären 
Fortsetzungen  nach  oben  vermitteln  in  vorschriftsmäßiger  Ent- 
fernung zwei  stattliche  Nebentreppen  den  Verkehr  durch 
alle  Stockwerke.  Der  nördlichen  dieser  Treppen  wird  für  die 
erste  Zeit  die  Funktion  als  Haupttreppe  zufallen,  bis  der  Haupt- 
bau am  Eschenheimer  Turm  aufgeführt  sein  wird;  ebensolange 
wird  auch  die  diese  Treppe  umgebende  Halle  im  Erdgeschoß 
als  provisorischer  Haupteingang  des  Museums  zu  dienen  haben. 

Daß  allenthalben  für  die  nötigen  IQeiderablagen,  Aborte  u.  s.  yt. 
gesorgt  ist,  ist  w  ohl  selbstverständlich  und  wird  dem  prüfenden 
Ange  beim  Studium  der  Grundpläne  nicht  entgehen.  Zum  Trans- 
port größerer  und  kleinerer  Gegenstände  ist  in  der  Nähe  der 
obenerwähnten  provisorischen  Eingangshalle  ein  aUe  Stockwerke 
verbindender  Anizng  von  1,00  m  auf  2,60  m  Lichtweite  an- 
gelegt. 

Für  die  Heizung  ist  das  Niederdruck -Dampf -System  in 
Aussteht  genommen. 

Ausgiebige  Wasserleitungsyorkehrungen  zum  Spülen, 
Waschen  und  für  Feuersgefahr  sind  natürlich  überall  votgesehen. 

Eine  besondere  Pflicht  der  Pietät  lag  in  der  Notwendig- 
keit, das  Grab  Senckenbergs  von  seinem  gegenwärtigen 
Platze,  der  in  die  Abbruchzone  fällt,  zu  entfernen  und  an  anderer 
Stelle  für  immer  würdig  unterzubringen.  Diese  Au^be  wurde 
gelöst,  indem  das  Grab  mit  seinem  jetzigen  kapellenartigen  Überbau 
im  Mittelhof  in  der  Hauptachse  des  Museums  an  den  hinteren 
Qnerbau  angelehnt  wurde  (Tal  II  und  Seite  106  u.  106).  Es 
wird  an  dieser  Stelle  f  är  den  Besucher  des  Museums  gleich  beim 
Eintritt  einen  stimmungsvollen  point-de-vue  bilden  und  die 
Erinnerung  an  den  hochverdienten,  ehrwürdigen  Stifter  und 
Begründer  unserer  naturwissenschaftlichen  Institute  wachrufen. 

Die  Architektur  dieses  Grabbaues  und  die  Nachbarschaft 
des  alten  Stiftungsgebändes  waren  auch  maßgebend  für  die 
Stilwahl  des  neuen  Museurasbaues,  dem  aus  dieser  Rücksicht 
die  in  Frankfurt  a.  M.  Üblichen  sclilichten  Formen  der  Bauten 
aus  der  ILiLie  des»  XVll.  Jahrhundertt»  gegeben  wurden. 
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Zum  Schluß  sei  hier  dne  Zasammenstellung  Aber  das 
FasBungsremOgen  des  jetzigen  und  des  künftigen  Museums  ge- 
geben und  zwar  nach  der  Länge  der  aufzustellenden  Schr&nke, 
wobei  noch  zu  berttcksichtigen  ist,  daß  in  den  Vorhallen  und 
Fensternisclien  des  neuen  Museums  noch  anderweitiger  reichlicher 
Platz  zur  Aufstellung  besonderer  Schaustflcke  sich  bietet,  der 
bei  der  folgenden  Aufstellung  nicht  in  Anrechnung  gebracht  ist, 
wie  auch  die  ganze  biologische  Schaustellnng  nicht  in  dieselbe 
anfgenonunen  worden  ist. 

Altes  Moseom. 

(Sehan-  und  wissenschaftliche  Sammlnng  Kasammengerecbnet.) 


1.  (Teulogie  und  Paläontologie   86,95  If.  m 

2.  Mineralogie   63,20 

3.  Säugetiere   110,90 

4.  Lokal-Fauna   20,40 

5.  Skelett-Sammlung   122,60 

6.  Vögel   174  — 

7.  Reptilien  und  Amphibien   35,85 

8.  B'ische   41,70 

9.  Veiüfleichende  Anatomie    .......  25,95 

10.  Wirbellose  Tiere   147,50 

11.  Botanik  und  Herbarien     .......  49,50 


Snmma  878,56  It  m 

Neues  Musetmi. 

A.  SchausammluDg. 


1.  Geologie  und  Paläontologie  .  130—  If.  m 

2.  Mineralogie   130  — 

3.  S&ngetiere   150  — 

4.  Lokal-Fanna   9&  — 

5.  Vogel,  Reptilien,  Amphibien 

and  Fische   174,40 

6.  Vergleichende  Anatomie    .  .  62,50 

7.  Wirbellose  Tiere   105,40 

8.  Botanik  und  Herbarien    .  .  105,40 


Summa   952,70  11.  m 
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B.  WissenschaftUehe  SammUng. 

I.  Obergescho0    867,80  If.  m 

n,        ^   140^ 

Summa   1107,80  Ii.  n 

G.  Magazin  für  znrflckgestellte  Präparate. 

Dachräume   830,60  If.  m.    330,60  ,  ^ 

Samma  für  das  neue  Mnseam  2391,10  II.  m. 


Veneichnis 

Moritz  Adler-Stlebely 
AktleB9eMlbcl»fl  flr  Hoch-  ud 

TiefbaiiteBy 
Helarleh  Alten, 
Dr.  med.  Alois  Alzheimer, 

Frau  Aliiiinla  Aiidreae)  geb.  Freiin 

Fnrn  Elise  Andreae-Lemme, 
Direktor  Hermum  Andreee^ 
G«i.-Koiis.  Jean  Andreae-FutaTaiity 
Alexander  Askeaasj, 

Dr.  Diel  Sip^nnd  Anerbachf 

Statltrat  Joseph  Huer, 

Geueralkunsul  .Max  Ba«'r, 

Justizrat  Dr.  Eduard  Ue  Bar}^ 

Helnrlcb  de  tery-Jeenremiad, 

J«  L*  Beer^ 

Eduard  Belt, 

Dr.  pbil.  Lu'lwic  Belli, 

Dr.  jur.  Fritz  Beff» 

Louis  Iternus, 

L.  8.  Moritz  Freilierr  t.  Betiunanu, 
M.  S.  Be^fai», 
Branerel  Blndiug, 
Adolf  Blnmentb«!, 
Durch  Sanitätarat  Dr.  lakeb  Beeken- 
heinicr, 

Prof.  Dr.  phil.  Oakar  Boettger, 


>r  Sehenker. 

William  B.  Bonn, 
Konaiil  Otto  BranfelSy 
Frmm  Brollly 

Geh.  Komnierzienrat  Hugo  BodeiUy 

Adolf  Ton  Bttsiaf  d'OrTiUe» 

Helurich  Cahn, 

Frau  Anna  Cann^, 

Eduard  Cohen, 

Dr.  phiL  Dietrich  Cnnze, 

9«  L.  Baabe, 

Morlti  Dleaterwef  9 

Paul  Dondorf, 

»ebrUdor  Drexei, 

J.  Droyfiis, 

Prof.  Dr.  med.  Ludwig  Edinger, 
William  Kgan, 
Lee  ElBnger, 
Moriti  A*  BillawB, 
Frau  KoBütaiiM  da  Paj, 
Robert  Flersheiin, 
Stadtrat  Heinrich  FlinHcii| 
Direkt/or  Ernst  Franck, 
Dr.  med  Robert  Frldberg, 
Justizrat  Dr.  baiumun  Faid, 
Paal  Falda, 
Adelf  Garn, 

Eommerzienrat  Dr.  phil.  Leo  Gaai, 
Frau  Geb  I?  it  Elisabeth  Geti, 
Beaedlkt  M.  tieidackaiidt| 


Digitized  by  Google 


101  - 


J.  &  S.  (^oldsolinuMt. 

Komm.-Rat  .Hurkiis  M.  (ioldäclmtidt» 

Max  B.  H.  Guldschuiult, 

Dr.  jiir.  Kudolf  Gold8chuiitU, 

8.  B.  CkiU§chnildty 

Adolf  TOB  GrnneliaSy 

Ednord  Ton  QniDelliiSy 

GeorfT  von  rinait«, 

Adolf  HrtofTiicr, 

Aoton  L.  A.  Hiilni, 

C'harlPH  L.  Hallgarten, 

Jostizrat  Dr.  Adolf  Ton  Harnier, 

Atexandor  Haiicky 

Otto  Hauck, 

Joh.  Gerh.  Henrich^ 

Konsnl  Karl  Herzberg, 

4i»'orü:  von  Hoyder, 

Fritz  Hirsrliliorn, 

Direktor  /acliary  Hochsichild, 

Otto  HUehbiii^, 

Kommernaurat  Karl  Hoff» 

Holl,  Joseph  A  Co., 

Philipp  HolzniaoB  A  Co., 

MidiJiel  Hoinbnr^fpr, 

bt  i  lnar  a.  0.  Aiiloii  llorlkbeimer, 

Dr.  pbil.  Auirn«4t  Jassu}; 

IVauz  Jüg-el, 

J.  Karl  Jaaior, 

Johann  C.  Jareit, 

Bernhard  Kaho  jtto.. 

Hermann  Kahn, 

Frau  Karoline  Keasler^Gninelliis, 
Albert  Koyl, 

Frau  Koch,  geh  von  SL-tieory:, 

Frau  Johaimu  Kohuspeyor, 

Generalkonsal  Emil  Kopp, 

GastaT  Kotienbety, 

JoM'f  Kowarxik, 

Benjamin  KrebH  Nachfol|fer, 

Bobert  Kreuzberg, 

Eduard  KUchler, 

Allton  Kulp, 

August  Ladenburg, 

Emst  Ladenbarg, 

Dr.  phil.  Lonis  Llehmann, 

Banrat  William  II.  Undley, 

Fraa  Emma  LiTlngstoa, 


j  GeTi  -  K  ) iisul  Baron  L«  A.  Ton  LSwen« 
!  stein, 

Dr.  pfail.  Kugeu  LuellS, 
-  Joh.  Karl  Majer, 
:  Wilhelm  Manskopf, 
'  Fran  Mathilde  TOB  Harz,  geb.  Freiin 
Ton  Haber, 

E.  (i,  >fay, 

Martin  May, 

Dr.  j)hil.  Herbert  von  Meister, 
Frau  Albert  Merten, 
Wilhelm  Mertouy 
Karl  Metsler, 
Stadtrat  Anten  Heyer, 

I  Friedrich  Modem, 

I  Yilitor  MoeHsinger, 
J.  (}.  Mon«<on  A  Co., 
Frau  SD«iette  Müiler-Koliigs, 
Lorenz  Nasa, 

Nathan, 
Hermaan  Nestlee  Erbes, 
Robert  de  Nenfrille, 
Ktinunerslenrat  Alfred  von  Nourdlle, 
Direktor  Heinrich  Niederhof  heim, 
Moritz  Oppenheim, 
Philipp  Passavant  in  Sohn, 
Kommcrzicurat  Richard  Passavant- 

Gontard, 
Geh.  KonmL-Rat  J.  P.  Petsch^loll, 
Direktor  Theodor  Plieninger, 
S.  Moritz  Ponflcli-Salom«, 

1  Robert  Pfipiuh, 

'  Fruii  Soplii»'  Kau,  ireb.  Vetter, 
Albert  von  Rtiiiucli, 
Justtzrat  Dr.  Paul  Rcbn, 
Jakob  Rentlinger, 
Direktor  Dr.  phil.  Ednard  Ritsert, 
Din  ktor  Dr.  phil.  Heinrich  BeeBsler, 
!Mr>  lvtor  Rektor  Boewler, 

Ii.  Koseiilianin, 

(«ebriider  Kollier, 

Willielni  Kurl  Freiherr  v.  Rothbclüld, 

Albert  8abarly, 

Wilhelm  Sandhageu, 

Georg  Sche|)eler, 

Philipp  Schiff, 

Direktor  Dr.  phil.  Karl  .Schlenssner, 


Digitized  by  Google 


Oeh.  Medizinalrat  Prol.  Dr.  Moriti 

Schtuidt-Metzler^ 
Dr.  jor.  Aogwt  Mualeier, 
P«ter  SehmUlder» 
Dr.  med.  Engon  Sekotl^ 
Adolf  SchUrmaniiy 
Bernhard  Schuster, 
Martiu  Hc'hwarKHehildy 
Hchwarz8child*0chs, 
Direktor  Wilhelm  Seefrld, 
Henry  SeUgnuuiDy 
Ignati  Sicliely 
Jvstizrat  Dr.  Jakob  8i«liert, 
Lonpold  Sonnemaitty 
Gooriyr  Speyer, 
Dr.  med  Kichurd  Steril^ 
Theodor  Stern, 
Dr.  med.  Frlti  Stiebet, 
Direktor  Dr.  Stroof» 


Bruno  Strnhell, 
Rudolf  Siüzbach, 

ftiefnuid  U«iy 

CJngenuiDt, 

UogeiMiiat^ 

ünfrenrinnt, 
Ungenannt, 
Uni^eDaimt, 

Dr.  med.  Karl  Yohsen, 
Eeiwrich  Tolirt, 
Direktor  MartlB  Towinckel» 
Dr.  phil.  Artkw  Weiabety, 

Karl  Weinberg, 

Alfred  WefnHchenk, 
,  K'  iist  WertheimbeT) 
I  Juliuti  Werthelmber, 
I  Dorbh  8aii.>Bat  Dr.  Paal  UMag, 
I  Stadtrat  Dr.  phiL  Richard  WIrtb* 


^  kj  .-t-d  by  Googl 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


—    109  — 


Digitized  by  Google 


—    110  — 


—   lU  — 


Wanzen  aus  den  untermiocänen  Braunkohlen 

von  Salzhansen. 

Von 

Oberlehrer  6.  Breddin  in  Halle  a.  S. 

(Mit  2  Textfigmen.) 


Im  Mainzer  Tertiärbecken  kommen  fast  iu  allen  Horizonteu 
vom  Mittei'Oiigocäa  bis  zum  Pliocän  iucl.  pflanzenführende  Ab- 
sätze vor: 

im  mittleren  Mittel-01igo(  a!i  (Rupelthnn  bei  Flörslieim, 

im  oberen  Mittel-Oligocän  und  zwar  im  Schleiclisaudsteiu  in 

Rheinhessen,  iui  Kheingaii  und  unteren  ivraiiitlial, 
in  den  Siißwasserscbicbten  des  Cyrenenmergels  bei  Uüeu- 

bach  a.  M., 

im  Ober-Oligocän,  Sandstein  bei  Münzenberg  und  Rookenberg, 
im  Ünter-Miocän  bei  Salzhausen,  B(jmraersheim,  Gonzenheim, 
Frankfurt  a.  M.  (Hafen),  (iinuheim,  Messel  uod  Stein- 
heim bei  Hanau, 
im  Ober-Miocän  bei  Laubenheim, 

im  Ober-PIiocän  bei  Niederrad  und  Höchst  a.  M.,  in  der  unteren 
und  mittleren  Wetterau,  bei  Haiüstadt,  Seligenstadt 
und  Steinlieim  bei  Hanau. 
Kaum  eine  andere  Tertiärlandscbaft  birgt  so  viele  Belege 
fftr  die  Entwickelang  der  Pflanzenwelt  als  das  Mainzer  Becken. 

Die  an  Oattnngen  und  Arten  reichste  Flora  ist  die  von 
Salzbausen  in  Oberhessen.  RUcksichtlich  der  Lagerung  der 
Blattabdrttckeetcfttbrenden  Braunkohle  daselbst,  einem  braunen, 
dünnschiefrigen,  aus  Blättern  und  Schlamm  hervorgegangenen 
Sediment,  der  sogen.  Blätterkohle,  yerweise  ich  auf  die  eingehende 
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Beschreibung  von R.  Ludwig,  Palaeontographica  VIIIp.44 — 51, 
Tai.  VII. 

Neben  den  Pflanzenresten  haben  auch  die  tierischen 
mancherlei  Interesse,  Ludwig  ftthrt  (1.  c.  p.  46)  Abdrücke 
von  Froschlarven,  von  einem  entwickelten  Frosch,  Rana  saiz- 
hausauiis  v.  Meyer,  nnd  von  einem  Käfer,  Dkerca  taschei  Heyd. 
(Palaeontogr.  lY  p.  198)  an.  In  den  außerordentlich  reichen 
Anfsammluugen  O.  Boettgers  in  der  Mitte  der  60er  Jahre  ist 
weitaus  die  Mehrzahl  pflanzlicher  Natur;  dieselben  hat  er  ganz 
und  gar  dem  Senckenbergischen  Mnseuni  zu  eigen  gegeben.  Unter 
seinen  Auf:5amniliiiiL'"en  liefandeii  sicli  aiicli  liisektenreste.  welche 
von  den  Herreu  Carl  und  Lukas  von  Heyden  in  lU'ii  l'alaeon- 
tographica  X  und  XIV  beschrieben  und  zum  großen  Teil  auch  ab- 
gebihiet  wonleu  sind.  Herr  L.  von  Heyden  hat  dieselben 
schenk  im weise  dem  Museum  einverleibt.  Es  sind  diese  lu- 
sekleu  loigeude; 

in  Palaeontographica  X. 

Oherea  praemortua,  Heyd.,    leg.  0.  Boettger, 
Lina  tnftnytr'fcff,  Heyd.,         »1»  1» 
Xf'jiti'  nht  /o.vs/V/.s,  Heyd..  ^[inengang,  leg.  Flock. 
Cecidomyia    dubia  Heyd.,  (:^aHen,  leg.  O.  Boettger, 

in  Palaeontographica  XIV. 

Lebia  amissa  Heyd.,  leg.  0.  Boettger, 

Aitagmtus  extindus  Heyd.,  „  r  » 

Anthaxia  carbanaria  Heyd.,  nun 

deleta  Heyd.,  ^  „  , 

„         pt'imaern  Heyd.,  »  n  » 

SphcHojifvra  kmpi  Heyd.,  «  «  » 

Hffops  u'tHt  i  tiricHs  Heyd.,  »  ^  % 

Lima  tnimdatii  Heyd.,  »  «  » 

(IfltJtrn  cKfliniiii ini  Heyd.,  »  »  n 

J)Jt/"lis/>  III >i Iii  Heyd.,  u  n  d 

rviitülonid  Untttjfii  HeyU.,  9  t  b 

Außer  dieser  Wanze  lagen  mir  noch  ziemlich  wohlerhaltene 
Beste  einer  zweiten,  unbeschriebenen  Pentatomide  von  demselben 
Fundort  vor,  deren  Diagnose  hier  folgt: 
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Pentatonia  hinkellnl  d.  spec. 

Erhaltangszustand:  Die  Platte  zeigt  die  Rfickenseite 
des  Insekts.  Der  Kopf  und  die  vordere  Randuog  des  Pronotimis 
mit  den  Schalterecken  ist  verloren  gegangen.  Der  Hinterrand 
desPronotnmsist,  soweiteran  dasSehildcben 
angrenzt,  deutlich  erhalten;  die  hinteren 
Seitenrftnder  dagegen  und  besonders  die 
Hinterwinkd  sind  nur  mit  Mfihe  und  nicht 
mit  völliger  Sicherheit  zu  erkennen,  znmal 
die  Sknlptnr  des  angi-enzenden  Teiles  der 
Flügeldecken  fast  vollkommen  die  gleiche 
ist.  Auf  der  Fläche  des  Halsschildes,  etwas  ^' 
vor  der  mutmaßlichen  Schulterlinie,  zeigt  iVirtiiloiiMiWiiWtiHBwdd. 
sich  eine  unpuuktierte,  aus  z.  T.  verdoppel-  (Durdi  Zllg«  d«r  Uegen- 
teu  (^uerstreifen  bestehende  Zeicliiiuiijr.  die  Pl**'*  erginit.) 
am  lebenden  Tier  Kiudi  ucke  (mU^i-  vielleicht  auch  glatte  C^uerwülste 
gewesen  sein  mö«z:en,  die  aber  jedenfalls  nicht  mit  den  Narben- 
eindriaken  auf  dem  Pronotum  der  rezenten  Pentatomiden  zu 
identifizieren  .sind.  Am  besten  erhalten  ist  das  Si-Iiildchen,  das 
sieh  von  seiner  Umgebung  durch  eine  auffälli<r  starke  l'iuiktierung, 
sowie  auch  durch  einen  ein  weiii*;  dunkleren  Farbenton  deutlich 
genug  abhebt.  Wir  dürfen  wohl  aus  dieser  ungewöhnlich  tiefen 
Punktierung  auf  eine  besondere  Festi<rkeit  des  Schildpanzers 
sciiüeljen.  Zienilicli  deutlich  ist  auf  der  recliien  Seite  der  Platte 
im  Basalwiukel  des  Schildclieus  ein  rundes,  in  seinem  Grunde  un- 
ebenes (-iriibchen  erhalten,  wie  es  sich  besonders  deutlich  ent- 
wickelt bei  eiuei-  Anzahl  i*ezenter  Foruien  des  australischen 
Kaunengebietes  ( Dirftfoftis,  Ami  rni  rJn(s,  Eurinomt ).  abei'  auch, 
wenn  auch  kleiner  und  undeutliciier,  bei  manchen  augen- 
scheinlich jüngeren  Formen  (z.  B.  St  ~aru)  wiederfindet.  Zu 
beideu  Seiten  und  hinter  dem  Scliildchen  ist  ein  (schwarzes) 
außerordentlich  fein  skalpiertes  Feld,  an  das  sich  außen, 
durch  eine  feine  Linie  abgetrennt,  ein  (erdgranes)  dicht  und 
deutlich  punktiertes,  schmales  Randfeld  anschließt.  In  dem 
großen  feinskulpiertem  Felde  zeigen  sich,  deutlich  erkennbar, 
die  die  Rückensegmente  trennenden  Einschnitte  (lucisureu) 
und  die  nach  dem  Außenrande  zu  zwischen  sie  eingeschalt eten 
linienförmigen  Qnereindrttcke,  fttr  die  ich  in  früheren  Arbeiten 
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gelegentlich  den  Namen  ^Pseudoincisuren''  angewandt  habe. 
Die  vollkommen  klaie,  iiugeHtls  durch  Spuieu  von  Läugsrippen 
unterbrochene  Erhaltung  der  Incisuren  und  Pseudoincisuren 
beweist,  daß  wenigstens  die  Platte  den  von  Flügeldecken 
und  Flügeln  entblößten  Rücken  des  Hinterleibs  zeigt,  und 
folglich  der  durch  eine  eingedrückte  Linie  abgetrennte, 
deutlich  punktierte  Seitenrand  als  das  Connexiv  anzusehen  ist. 
Kui  von  der  Basis  der  Flügeldecken  ist  jederseits  ein  Stück 
auf  der  Platte  haften  geblieben :  diese  Teile  zeigen  nämlich 
(auf  der  rechtpii  S^ite  der  Platte  aiisf^cdi-huter  wie  auf  der 
linken)  tlpiitliche,  ziemlich  grobe  Fniiktiei  ung,  und  von  den 
Incisuren  ist  dort  keiue  Spur  zu  entdecken. 

Beschreibung:  Mutmaßlielie  Köi-perlänge  15 — 16  mm. 
Körper  mäßig  breit  eiförmig  ^verhältnismäßig  wenig  breiter  als 
bei  Nezara  ciridula  L.).  Pronotum  dicht  und  mäßig  grob  fast 
raaschig  punktiert,  mit  einem  nach  vorn  Husgpkriiiimiten  (.an- 
scheinend durchlaufenden  und  die  Schulteni  verbindenden), 
stellenweise  verdoppelten,  in  der  Mitte  etwas  verloschenen,  un- 
puuktierten  Querstreif  (Querwulst  oder  Querfurche?).  Basalrand 
des  Pronotums  über  der  Schildbasis  gestutzt;  Hinterwinkel  an- 
scheinend breit  gerundet ;  hintere  Seitenränder  schräg  gestutzt. 
Schiidcheii  so  lang  als  an  der  Basis  breit  oder  nnr  sehr  wenig 
Hoger)  mit  seiner  Spitze  die  Basis  des  vorletzten  Rücken- 
segments (6)  etwas  überragend,  sehr  grob  und  tief  weitläoltig 
punktiert;  dieee  Punkte  werden  hinter  der  Schildmitte  allmäh- 
lich kleiner  und  schwächer  und  lassen  den  breiten  Band  der 
Schildspitze  fast  glatt  Grundwinkel  des  Schildchens  mit  einer 
rundlichen,  in  ihrem  Oruude  quergerieften  Grabe;  diese  Grube 
von  der  Fläche  des  Schildchens  durch  einen  unpunktierten  (am 
lebenden  Tier  schwieligen?)  Fleck  aligeeondert.  Spitsenteil  des 
Scbildchens  deutlich  abgesetzt,  ziemlich  schlank,  an  seiner 
Basis  kaum  mehr  als  V«  bo  breit  wie  der  Schildgrund,  nach 
der  Spitze  zu  ziemlich  schlank  bogig-Terschm&lert;  die  Spitze 
gemndet.  Die  Segmentiening  des  Hinterleihrftekens  ist  ganz 
ähnlich  wie  hei  rezenten  Arten  (z.  B.  Negara  vmäukk  L.),  Ein 
dreieckiger,  jederseits  der  Schildbasis  erscheinender  ond  die 
GonneiiTnaht  nicht  erreichender  Lappen  dftrfte  das  mdhonentfire 
erste  Dorsalsegment  sein;  ein  schiefer  onregelm&ßig  viereckiger, 
nach  innen  zu  Terschmälerter  Zipfel  dahinter,  der  Seitenflügel 
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des  zweiten  Segments;  eine  fast  genau  (j Hergestellte  Linie  ist  die 
dritte  Incisur;  die  Außenendeu  der  Incisuren  4,  5,  6  liegen 
schräg  und  divergieren  nach  außen  nicht  oder  kaum  merklich. 
Jedes  der  Segmente  3—7  (nicht  2!)  zeigt  eine  deutliche  Pseudo- 
incisnr,  die  innen  in  einem  flachen  Grübchen  endigt.  Die  b'läche 
des  liiickens  ist  außerordentlich  dicht  und  fein  punktiert,  mit 
einigen  hie  und  da  eingemischten  undeutlichen  größeren  Punkten. 
DasConnexivist  schmal,  sehr  dicht  und  ziemlich  fein  (feiner  als  das 
Pronotum!)  punktiert;  diese  Punktierung  Uberschreitet  nach  innen 
etwas  die  Connexivnaht.  Die  Incisnren  zwischen  den  Connexiv- 
segmenten  sind  nicht  mit  Siclierheit  zu  erkennen  und  müssen  sehr 
schmal  gewesen  sein;  die  Hinterecken  der  Segmente  scheinen  nicht, 
oder  höchstens  ganz  unbedeutend,  hervorgeragt  zu  haben. 

Die  Art  zeigt  mit  keiner  mir  bekannten  rezenten  Furni  nähere 
Beziehungen,  weicht  aber  in  allen  Hauptzügen  nicht  vom  Typus 
unserer  rezenten  Macropeltiden  ab.  Neue  monotypische  Gattungen 
auf  diese  und  die  folgende  Art  zu  gründen,  erschien  bei  dem  frag- 
mentarischen Jirhaltungszustand  der  Fossilien  nicht  ratsam. 

Zum  Vergleiche  mit  dieser  Art  möge  hier  eine  HeschreibaDg 
der  in  derselben  Schicht  gefundenen  und  von  den  Herren  C. 
und  L.  von  Heyden  (Palaeontogr.  XIV,  S.  34,  Taf.  IX,  Fig.  22) 
bescbnebenen  und  al)gebüdeten  FenkUoma  bodtgeri  folgen. 


fuf.2. 


I^etUatotna  hoettgerl  Heyd. 

Erhaltungszastand:  Das  Tier  liegt  auf  dem  Bttcken. 
Der  Kopf,  der  vordere  Band 'und  die 
Sehnlterecken  des  Fronotune  sind  ver- 
loren, die  Begrenzung  des  Hinterleibs  ist 
nur  an  wenigen  Stellen  mit  einiger  Sicher- 
heit TO  erkennen.  Die  starken  Chitin- 
platten des  Pronotnms,  des  Sehildchens 
und  des  lederigen  Teils  der  Flügeldecken 
Sindserrissen ;  teilweisesitzensieals deutlich  PeMaUmw  hatttttH  H«jd 
abgegrenztes  Eohlenblättchen  der  Platte  auf  (Dieiniriss.  les  schiidcbeu 
(so  der  größte  Teü  des  Pronotnms,  Prag-  *^  ^^'i^^/**'^** 
mente  der  Schfldbasis  und  jederseits  die 
Basis  —  etwa  ein  Viertel  —  der  Flügeldecken),  teilweise  sind 
sie   an   der  Gegenplatte  hingen  geblieben,  wo  wir  sie 
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dann  von  ihrer  Unterseite  her  sehen.  Der  Basalrand  des 
Haisschildes  iiber  der  öchildcheiibasis  ist  als  le ist enf «innig 
erhabene  Linie  überaus  deutlich  erhalten;  die  hinteren  6eiten- 
iMder  und  die  Hiuterwinkel  sind  dagegen  mebr  zu  vermuten 
als  zu  sehen.  Vor  den  Schultern,  aber  noch  ziemlich  weit  vom 
Vorderraude  des  Halsschildes  entfernt,  liegt  auf  der  Platte  ein 
heller  gefärbtes,  etwas  welliges  Querband,  das  entweder  eine 
Querlurcbe  (wohl  schwerlich  die  Cicatricalfurchen oder  einen 
glatten  (die  Schultern  yerbindenden?)  Qnervulst')  bedeuten 
könnte.  Von  dem  Schildchen  glaube  ich  die  Kontur  der  Spitze 
auf  der  Gegenplatte  hinreichend  deutlich  zu  erkennen;  d&ß  sie 
verhältnismftßig  nur  schmal,  etwa  wie  bei  Negara^  gewesen  sein 
kann,  ergiebt  sich  übrigens  auch  aus  den  auf  der  Platte  zurück- 
gelassenen  Spuren  mit  Sicherheit.  Der  Hinterleibsrücken  liegt 
(bis  auf  die  Basis)  auf  der  Platte  unbedeckt  ?or,  denn  die  die 
S^mente  trennenden  Incisuren  sind  als  haarfeine  Angeritzte 
Linien  sehr  deutlich  sichtbar  und  an  keiner  Stelle  (etwa  durch 
Spuren  der  Läugsrippeu  von  Flügeln  oder  B'lügeldeckeu )  irgend- 
wie uiiierbruchen ;  auch  die  l*i>euduincisureü  sind  hiureichend 
deutlich.  Die  aui  der  Basis  des  Hiuterleibsrikkeus  lie^^enden 
und  zu  beiden  Seiten  des  »ScliiKlcheus  bis  zui  Mute  des  dritten 
Rückensegments  reit  heudeuivuhieublättcheii  zeigen  eine  deutliche, 
mäßig  grobe  Skulptur  und  sind  ohne  jede  Spur  von  Incisuren: 
es  sind  zweiteilus  die  auf  der  Platte  hängengebliebeueu  Reste 
der  (.'oriumbasis.^)  Die  Gegenplatte  zeigt  keine  (oder  fast  keine) 
Spuren  der  Incisuren,  dagegen  nahe  dem  Außeurand  der  Rücken- 
fläche (ohne  C'onnexiv^  und  dtesem  ungefähr  parallel  laufend 
zwei  genäherte  Läugslinien,  von  denen  die  innere,  deutlichere 
hinter  der  Mitte  der  Fliigeidecken  plötzlich  abbricht.  Diese 
Linie  kann  nur  die  (durchscheinende)  Spur  jener  bei  allen 
rezenten  Pentatomiden  (mit  entwickelten  Flügeldecken)  auf- 

')  Diese  smd  bei  allen  rezenten  Pentatomiden  dnrchans  anders  gestaltet 
and  liegen  D«1ie  dem  Vorderrand. 

'}  Btwa  wie  bei  Arten  der  reienten  Gattungen  Aw^iMtia,  Agroeem, 
DkMop»  VL.B.W. 

')  Auf  der  Abbildung  in  Palaeontogr.  XIV  Tal.  IX  Fig.  22  sind 
diese  Teile  und  die  Basis  de.^  Srhildcbens  irrtümlich  zum  HalssfhiM  hinzu- 
gezogen ;  das  Pronotum  erhält  dadurch  eine  ganz  unmögliche  Länge,  'las 
Schild  wird  um  ein  Drittel  zu  kurz  und  der  iJlnterleibsrücken  hat  nur  5 
^statt  7)  äegmente. 
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tretenden  feinen  LftngBlinie  des  Corinms  sein,  die  ich  (Entom. 
Nachricliten  XXIV  [1898]  p.  120  Anm.)  nnter  dem  Namen 
.Bimola  plicatoria'*  beschrieben  habe.  Die  aofierbalb  davon  wahr- 
nehmbare Linie  ist  die  Hanptader  des  Corinms.  Der  (gr&ssere) 
Endteil  der  Fittgeldecken  (und  der  FiOgel?)  ist  also  an  der 
Gegenplatte  haften  geblieben,  wo  wir  ihre  Unterseite  sehen. 
Der  plattenfdrmige  Baachrand  (Conneziy)  ist  hier  ungewöhnlich 
breit;  die  Furche,  die  ihn  von  dem  eigentlichen  Rttcken  trennt, 
ist  auf  der  Platte  darch  einen  erdfarbenen  Streif  bezeichnet  und 
anscheinend  von  einer  so  gefärbten  Masse  ansgefttlit.  Von 
gleicher  Farbe  sind  nnregdmäßige  Querbinden  in  der  Mitte  der 
einzelnen  Connezivsegmente.  Ich  möchte  diese  Binden  für  aus- 
gefüllte starke  QuereindrUcke  der  Segmente  (die  sehr  solide 
und  stark  skulpiert  gewesen  sein  müssen)  ansehen.  Daß  sie 
mit  membranöser  Masse  ausgefüllt  gewesen  sein  sollten,  ist 
ganz  unwahrscheinlich.  Das  auf  der  linken  Seite  von  v.  Heydens 
AbbiMiino;  sie-htbare,  einem  iScheukel  ähnliche  Fragment  erkenne 
ich,  so  <iutfällig  die  Bildung  erscheinen  mag,  deutlich  als  ein 
Bruchstück  des  Couiiexivs  in  ursprünglicher  Lage. 

Beschreibung:  Mutmaßliche  Kurperlänge  13 — 14  mm, 
Hinterleibsbreite  etwa  10  mm.  Körper  sehr  breit.  Pronotum 
dicht  und  ziemlich  grob  punktiert,  zwischen  den  Punkten  stark 
runzelig,  hie  und  da  unregelmäßige  gerunzelte  Eindrücke  bildend ; 
vor(?)  den  Schultern  mit  einem  leicht  nach  vorn  ireknimmt^n. 
anscheinend  nicht  ganz  durchlaufenden,  erdinauen  (^uiijHiuktierteu) 
Qnerstreif  (vit^llf^icht  Spur  eines  (^uereindi  ucks  oder  Wulstes); 
Vor  tleni  Streif  üU(ie'Utlich  und  jedenfalls  feiner  punktiert*).  Basal- 
raud  des  Hül.^^scliildes  über  der  Schildbasis  gestutzt,  die  Hinter- 
winkel anscheinend  gerundet :  hinterer  Außenrand  schräg  (viel- 
leicht sehr  leicht  l>ogi<r)  abgestutzt.  Schildchen  etwas  länger 
als  breit  UMler  doch  nicht  kiiizer  als  breit),  die  Basis  des  vor- 
letzten iiuckeusegments  überragend.  Schildspitzeuteil  ziemlich 
schmal  und  schlank  mit  leicht  gerundeten,  nach  hinten  conver- 

'  L'ie  Figur  2  giebt  die  Sknlptnr  des  Halsscbihles  —  trotz  meiner 
Verbesseriuiirsv«  rsnche  —  Boch  nicht  richtii,'  wieder.  Die  Punktierung  ist  in 
Wirklichkeit  erbebiicb  gruber  und  weiilauitiger,  urduei  sich  zu  unregelinaßigen, 
knrzen,  melur  oder  vrenigtir  scbiefgeetellten  (^aerreihen,  indem  die  Punkte 
seitlieb  etwas  sumumenfließen.  Die  Zwiscbcoiräiime  der  Pnnktreihen  sind 
leicht  runzelig  erhoben.  Hie  nnd  4*  verdiditet  lioh  die  Panktierang  sn 
narbenilbnlichen  Stellen. 
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gierenden  Seitenrftndern  und  leiebt  abgestampfter  Spitze.  Die 
Ponktiernng  des  Schfldchens  ist  dicht,  »n  der  Basis  etwa  wie 

am  Pronottunhinterrand,  nach  hinten  zn  feiner  und  schw&cher 
werdend.  Die  Panktierang  der  Flügeldecken  ist  erheblich  feiner 
und  seichter  als  die  des  benachbarten  Schildchens.   Die  Rimnla 

plicatoria  divergiert  gegen  ihr  Ende  hin  leicht  mit  der  benachbarten 
üauptader  des  Coriums.  Der  Riicken  des  Hinterleibs  zeigt  eine 
äußerst  feine,  jedoch  bei  starker  Lupenver^rößerung  deutlich 
wahrnehmbare  Pimküerung»  nach  den  Käuderu  zu  mischen  sich 
einige  grüßer«  undeutliche  Punkteindrücke  darunter.  Die  letzte 
Incisur  (6)  bildet  einen  Kreisbogen,  die  beiden  Seitenteile  der 
vorletzten  (5)  sind  schräg,  nach  vom  stark  convergent;  die 
Seitenteile  der  Incisuren  4  und  3  sind  etwas  schräg  gestellt, 
leicht  gekrümmt  mit  nach  vorn  gerichteter  Öffnung  des  Bogens. 
Die  beiden  letzten  Rückensegmente  zeigen  eine  ziemlich  schmale 
erdgraue  Mittelbinde.  Die  Furche,  die  den  Hinterleibsrücken 
vom  Connexiv  scheidet,  ist  vuii  eiiu  r  erdgrauen  Masse  aus- 
gefüllt und  verdrckt,  doch  scheint  sie  in  ihrem  Grunde  grob- 
punktiert  zu  sein.  Das  Connexiv  ist  sehr  breit,  überragte 
ansclieineud  mit  seiner  ganzen  Breite  die  Flüg«  l  lecken  in 
ihrer  Ruhelage  und  hat  schon  kurz  hinter  der  Hinterleibsbasis 
(noch  vor  der  Basallinie  des  Halsschildes)  eine  sehr  große 
Breite  (eine  sehr  auffiel! ige  Bildung  1).  Die  die  Connexivseg- 
mente  trennenden  Incisuren  sind  fein,  aber  deutluh  nnd 
(bis  auf  die  letzte)  gegen  die  entsprechende  Dorsalincisur  nach 
hinten  zu  verschoben.  Die  Skulptur  des  Counexivs  ist  eine 
dichte,  müßig  grobe,  Runzeln  bildende  Punktierung.  Die  Mitte 
jedes  Segmentes  winl  von  einem  (^uerband  von  derselben  erd- 
grauen Masse  bedeckt,  die  auch  die  Furche  zwischen  Hinter- 
leibsrücken nnd  Connexiv  ausfüllt;  ich  möchte  es,  wie  gesagt, 
als  Spur  eines  (im  Grunde  punktierten)  Quereindracks  aoffassen. 

Die  Art  ist  durch  die  größere  Breite,  die  ganz  abweichende 
Punktierung  des  Scbildchens  und  die  Bildung  des  Connexivums 
von  PetUatoma  khikdini  m.  leicht  zu  unterscheiden.  Die  noch 
dicht  hinter  der  Basis  des  Abdomens  auffallend  große,  kaum 
verminderte  Breite  des  Counexivs  ist  ein  Charakteristikum,  für 
das  ich  ans  der  Morphologie  der  rezenten  Hemipteren  kein  Ana- 
logon  ansuffihren  yermag. 
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Senckenbergischen 
Natnrforschenden  Gesellschaft 

in 

Frankfurt  am  Main. 


1902. 

Mit  aclic  Tafeln,  einer  Karte  and  fttnf  Textftgnren, 
sowie  juit  dem  Verzeichnis  der  Vortritge,  Vorlesungen  und  proJitischen  Knrse 
von  Oktober  HKja  bis  September  19as. 


Frankfurt  a.  M. 


Drnc'k  von  Qebrflder  Knaner. 


BERICHT 

DBB 

S£NCK£NB£BG1SGHE!N  NATDRFOBSCHENDEN 

GESELLSCHAFT 

FEANKFÜRT  AM  MAIN, 

1902. 

Yom  Janl  1901  bis  Jiml  1902. 


Die  Direktion  der  Senokenbergisehen  Naturforsehenden 

Gesellschaft  beehrt  sich  hiermit,  statntengem&ß  ihren  Berieht  ftber 

das  verflossene  Jahr  zu  überreichen. 

Frankfurt  a.  M.,  im  Juni  1902. 

Die  Direktion: 

Oberlehrer  J«  Blom^  I.  Direktor. 
Dr.  med.  £.  Boediger^  II.  Direktor. 
Dr.  med.  E.  Hergenliah]!»  I.  Sekretär. 
Dr.  phU.  A,  Jassoy»  II.  Sekretär. 
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Geschäftliche  Mitteilungen. 


Jahresfeier 

der 

Senckenbernischen  Naturforschenden  6686ll8Gbaft 

un  25.  Jlai  1902. 


Im  festlich  geschmückten  Vogelsaale  des  Museums  begrüßt 
zunächst  der  I.  Direktor  Oberlehrer  J.  Blum  die  Erschienenen 
mit  folgender  Ansprache: 

Uochansehnliche  Versammlung! 

Za  der  Jahresfeier  der  Senckenbergisehen  Naturf orschenden 
Gesellschaft  heiße  ich  Sie  herslich  wülkonuqen  nnd  danke  Ihnen 
für  Ihr  firscheineD.  Die  Anwesenheit  so  zahlreicher  Freunde 
und  Gönner  unserer  Oesellfiehaft  verleiht  dem  Feste  eine 
besondere  Weihe. 

Beim  Rückblick  auf  das  yergangene  Jahr  habe  ich  vor 
allem  des  schmerzlichen  Verlustes  zu  gedenken,  den  auch  unsere 
Gesellschaft  durch  den  Heimgang  Ihrer  Majestät  der 
Kaiserin  Friedrich  erlitten  hat  Noch  Tor  zwei  Jahren 
hatten  wir  die  Ehre  und  die  Freude,  sie  in  rüstiger  Gesundheit, 
ja  fast  in  jugendlicher  Frische,  bei  unserer  Jahresversammlung 
begrüßen  zu  dürfen.  Mit  lebhaftem  Interesse,  aber  auch  mit 
ungewöhnlichem  Verständnisse  verfolgte  Ihre  Majestät  die  Be- 
strebungen unserer  Gesellschaft.  Noch  kurz  vor  ihrer  Erkrankung 
hatte  sie  den  Wunsch  geäußert,  die  Pläne  für  den  Neubau  unseres 
Museums  vorgelegt  zu  sehen.  Dieser  Wunsch  konute  leider 
nicht  mehr  erfüllt  werden.  Das  Andenken  an  die  hohe 
Frau  wird  in  unseren  Herzen  voller  Dankbarkeit 
and  Verehrung  fortleben  und  stets  g-eseguet  sein! 

Das  verflossene  Jahr  stand  wiederum  im  Zeichen  des 
Neabanes.    Dank  dem  wohlwollenden  Entgegenkommen  der 
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Administration  der  Dr.  Senekenbergischen  Stiftung 
war  es  nns  mOglicb,  alle  Yorbereitaagen  zu  treffen,  nm  im 
gegebenen  Momente  sofort  mit  den  Bauarbeiten  m  beginnen. 
Wir  hatten  znTersicbtlich  gehofft^  daß  die  schwebenden  Ter* 
handlangen  bezfiglieh  der  Verlegung  des  Bftrgerhospitals,  ron 
deren  Erledigung  die  Stiftungs-Administration  ihre  Genehmigung 
zor  Aofführnng  des  Uuseumsneubaues  abhängig  macht,  Tor  dem 
1.  Juni  d.  J.  zu  einem  befriedigenden  Abschlüsse  gelangen  wflrden. 
Diese  Erwartung  hat  sieh  leider  nicht  erfftUt.^)  Es 
ist  dies  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  wir  dadurch  eines  Kapitals 
von  60000  verlustig  gehen,  welches  uns  vor  Jahresfrist  unter 
der  Bedingung  zugesagt  worden  ist,  daß  der  Bau  vor  dem 
1.  Juni  d.  J.  begonnen  sei.  Das  Schlimmste  aber  ist, 
daß  wir  in  Bezug  auf  unsere  Räume  und  Ein- 
richtungen in  einen  geradezu  unhaltbaren  Zustand 
geraten  sind,  aus  dem  zu  entkommen  eine  Lebens- 
frage für  unsere  Gesellschaft  ist.  Wir  geben  indessen 
der  Hoffnung  Raum,  daß  sich  trotz  aller  Schwierigkeiten  bald 
Mittel  und  Wege  finden,  die  zu  einem  erwünschten  Ziele  führen 
werden. ") 

Wir  haben  mit  der  Ansammlung  von  naturhistorischen 
Gegenständen  für  das  neue  Museum,  deren  Anfertigung  viel 

Zeit  erfordert,  wie  die  Herrichtung  von  Tiergrnppen  nach  geo- 
graphischen Gesichtspunkten,  die  Ergänzung  der  biologisclien 
und  der  vergleichend -anatomischen  Präparate  begonnen  und 
werden  damit  fortfahren.  Eine  wesentliche  HiUfe  hierzu  ist 

'}  Am  ().  Mai  d.  J.  hat  die  Stadtverordneton-Versammlung  eine  Vorlage 
dea  MagtBtrats.  betr.  die  Karl  Christian  .Tügelsche  Stiftung,  durch 
welche  eine  Verlocjrting  des  Bttigerbospital«  nach  der  Aotensudt  ermöglicht 
werden  sollte,  abgelehnt. 

•)  In  atoM  Sitzung  am  31.  H«i  d.  J.  hat  di«  Terwaltmig  der  Gesell- 
Schaft  beschlonoD,  eine  Eingabe  an  die  Stadtverordneten-Ver- 
sammlang  zu  richten.  Dieselbe  i^siehe  diesen  , Bericht",  I.Teil,  Seite  19) 
enthält  eine  eingehende  Schildernng  der  Entstehung  und  Entwickelnng 
des  derzeitigen  Neubauprojektes  und  gibt  einen  (  berblick  über 
den  angenblieklioben  Stand  der  Angelegenheit,  während  das 
Ntthexe  Aber  die  umfaagnieheB,  nhwierigen  nnd  koetspieligen  Unran- 
mungen  im  jetzigen  Museum,  welebe als Torbereitnog aat  die  geplante 
Niederlegning  des  östlichen  Flügelbaues  an  der  Bleicbstraße  vor  Inangriff» 
nähme  <ler  NeubAuarbeiten  unutn^'ilnglieh  notwendig  weren,  ans  dem  Hnsenms-' 
beriebt  (siehe  I.  Teil,  Seite  81  j  ersichtlich  ist 
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uns  geword«ii  dnich  das  herrliche  Material  an  afrikanisdien 
Sftugetiereii,  die  Freiherr  Carlo  Erlanger  von  seiner  letzten 
Forsehmigsreise  mitgelnraeht  hat,  sowie  dnreh  die  prftehtigen 
Sängetiere,  die  Herr  Schillings  ehenfalls  in  Afrika  erbentet 
hat,  und  die  ans  Yon  Herrn  Geheimen  EomnendeBiat  v.  Onaita 
ttbergeben  worden  sind.  Seit  Rüppells  Zeiten  sind  nns  keine 
ähnlichen  wertvollen  Schenkui^n  an  Natnralien  angegangen. 
Nicht  nn PI- wähnt  will  ich  femer  eine  ausnehmend  schöne  Samm- 
Inng  von  Kieselschwämmen  lassen,  die  a.  a.  das  korrespondierende 
Hitglied  Herr  Dr.  med.  Ger  lach  ans  China,  wo  er  seit  1869 
weilte,  in  alter  Anhänglichkeit  an  seine  Vaterstadt  nnd  insbe- 
sondere  an  unsere  Gesellschaft  mitgebracht  hat,  nnd  die  eben- 
falls an  den  besonderen  Sehenswürdigkeiten  nnseres  neuen 
Hnsenms  aählen  wird. 

Um  die  neuen  Aufgaben,  die  wir  uns  gestellt  haben,  nicht 
bis  zur  Vollendung  des  Baues  zu  verschieben,  haben  wir  neben 
den  Vorlesungen  und  dem  botanisch-mikroskopischen  Übungs- 
knrsus  schon  jetzt  auch  ein  zoologisches  Praktikum  unter 
Leitung  unseres  Kustoden  Herrn  Dr.  R  ö  m  e  r  eingerichtet.  Der 
Kursus  hat  bereits  im  verflossenen  Monat  mit  13  Teilnehmern 
begonnen.  Seine  Einrichtung  ist  uns  ermöglicht  worden  durch 
die  Hochherzigkeit  des  verstorbenen  Herrn  Georg  Speyer, 
welcher  uns  aus  der  von  ihm  und  seiner  edlen  Gattin  ins 
Lthtn  gerufenen  Georg  und  I^'ranziska  Spe versehen 
Studienstiftung  die  erforderlichen  Mittel  zar  Verfügung 
gestellt  hat. 

Hochausehnlichf^  Versammlung!  Wer  Einsicht  in  da.s 
Leben  und  Weben  unserer  Gesellschaft  zu  gewinnen  sich  die 
Mühe  nimmt  und  unsere  Sektionäre  sieht,  die  jahraus,  jahrein 
unverdrossen  und  selbstlos  ilne  Zeit  und  ihre  Kraft  der  För- 
derung unserer  Besti  t  biuigen  wuhnen ,  wer  die  Vorlesungen 
unserer  Dozenten  v^^t  fi  lpi^t,  wer  Mäoner  und  Erauen  be- 
trachtet, die  stuudeiilaiig  uiiL  unermt\dlichem  Eifer  an  den 
Arbeitstischen  bei  den  praktischen  Kursen  ausharren,  der  wird 
sich  sagen  müssen:  Hier  herrscht  ernste,  hingebende 
Pflege  der  Wissenschaft.  Möchte  diese  Erkenntnis  in 
alle  Kreise  der  Bevölkerung  dringen  und  dieSenckenbergische 
Naturforschende  Gesellschaft,  wie  seit  fünfund- 
acixtzig  Jahren,  auch  in  den  kommenden  Zeiten  ein 
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Denkmal  d es  Gemeiüsinns  der  FraakfurterBfirpfer- 
schaft  und  deren  Wertschätzung  wissenschaftlicher 
Forschung  bleiben!  Mit  diesem  Wunsche  rufe  ich  Ihnen 
nochnnLs  ein  herzliches  Willkommen  zu! 


Hierauf  hält  Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Marx,  Mitglied  des 
Königlichen  Instituts  für  experimentelle  Therapie,  den  hoch- 
interessanten  und  mit  lebhaftem  Beifall  aafgenommenen  Fest- 
Vortrag : 

Über  f^aUrangsmittelgifte, 

(SidM  diM«n  .Meht«.  U.T«il,  Seite  171) 

Zum  Schlosse  erstattet  der  II.  Direktor  Dr.  med.  £. 
Roediger  den 

Jaliresbericlit. 

Hochansehnliehe  Versamfnliingl 

J)eni  Herkommen  gemäß  }iabe  ich  Ilineii  über  das  Wirken 
und  die  \  urgäuge  in  der  Seiickenbergisclien  Naturforschenden 
Gesellschaft  iimerhalb  des  letzten  Geschäft^ahres  einen  kurzen 
Bericht  zu  erstatten. 

Unser  Herr  I.  Direktor  hat  Ihnen  bereits  mitgeteilt,  wie 
weit  die  Frage  des  Museumsneubaues  gediehen  ist,  eine  An- 
gelegenheit, die  in  dem  Vordergrunde  der  Tätigkeit  der  Ver- 
waltung und  besonders  der  Baukummission  st^nd,  die,  unterstützt 
und  beraten  von  unserem  Architekten  Herrn  L.  Neb  er,  mit 
besonderem  ii^iler  und  mit  großer  Umsicht  iiires  Amtes  ge- 
waltet hat. 

Weiterhin  hat  der  Herr  I.  Direktor  des  großen  Verlustes 
gedacht,  den  die  Gesellschaft  durch  das  Hinscheiden  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  Friedrich  erlitten  hat. 

Ich  habe  zunächst  die  schmerzliche  Aufgabe,  derer  zu 
gedenken,  welche  der  Tod  uns  außerdem  entrissen  hat.  Wir 
beklagen  den  Verlast  von  11  weiteren  beitragenden  Mit- 
gliedern, nnter  denen  ans  Herr  Justizrat  Dr.  J.  Siebert  ab 
arbeitendes  Mitglied  uid  Sekretär  in  den  Jahren  1858  und  186a 
beeondero  nahe  gestanden  hat.   Wir  verloren  femer  nnaeren 
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hochherzigen  Gönaer  Herrn  Georg  Speyer,  den  stets  opfer- 
willigen Herrn  Kommerzieurat  Marcus  Ii.  Goldschmidt,  den 
Garteiidirektor  Herrn  A.  Weber,  dessen  sdiünefi  Herbar  die 
Hinterbliebenen  dem  Museom  geschenkt  haben,  sowie  die  Herren 
Dr.  jur.  G.  Glöckner,  Adolf  H.  Doctor,  Eduard  Oster- 
rieth,  Franz  Fellner,  Geh.  Kommerzienrat  Emil  Laden- 
burg, Meyer  S.  Beyfus  und  Adolf  Schloß.  Allen  den 
Heimgegangenen  wird  die  Gesellschaft  ein  dankbares  Gedenken 
bewahren. 

Ausgetreten  sind  ß  Mitglieder,  die  Herren  Geor^  Jordan, 
Georg  Melas,  Hermann  Reil,  Dr.  Hermann  T h. 
Simon.  Wilhelm  Walter  and  die  liealschole  der  iareaelitischett 
Gemeinde  (Philautroiiin). 

Die  Zahl  der  ausp!:e8chiedeuen   beitragenden  Mitglieder 
betragt  somit  im  ganzen  18.   Neiieingetreten  sind  ebensoviele 
beitragende  Mitglieder,  »o  daß  die  Zaiil  derselben  —  bU)  —  die 
gleiche  ist  wie  bei  der  letzten  Jahresfeier.  Neueingetreten  sind: 
Herr  Dr.  med.  A.  Baerwald, 
,    Dr.  idiil.  Riehard  Goldschmidt  in  Heidelberg, 
„     Dr.  med.  (t  Herxheimer, 
Frau  A  n  na  J  e  i  i  e  1  > , 
Herr  l'ustprakukaut  i'aui  ivleiu-steuber, 
,    Karl  Koch, 
,    Walter  Melber, 
r,     Hugo  M ertön. 
Frau  Professor  Kauiia  Ne isser, 
Herr  Stadtrat  Dr.  phil.  Ph.  Pauli, 
,    Ludwig  Pfeiffer, 
n     Dr.  iihil.  S.  Prowazek, 
,     Dr.  pliil.  Adolf  Reichard  in  Heidelberg, 
,     Otto  Heu  n  a  u , 
y,     \V  i  1  h  e  1  ni  R  o  h  ni  e  r , 
^     Dr.  phil.  Pius  Sack, 
„     A.  H.  Wen  dt,  sowie 

,  Dr.  0.  F  r.  v  o  u  M  o  e  1 1  e  n  d  o  r  f  f ,  seither  Konsul  des 
Deutschen  Reichs  in  Kowno,  welcher  bereit«  seit  1885  der 
Geeelhscbaft  als  korrespondierendes  Hitglied  angehört. 

Aus  der  Reihe  der  korrespondierenden  Mitglieder 
haben  wir  dnreh  den  Tod  7  verdiente  Männer  verloren: 
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Am  2X.  AngoBt  1901  starb  in  BlankeDberghe  Adolf  Fick, 
vormals  ordentlicher  Professor  der  Physiologie  an  der  Uniyenittt 
Wttrsbnig.  Fick  zählte  zn  den  herronagendsten  Pflegern  der 
Physiologie  in  der  Gegenwart  und  hat  viel  and  wesentlich  za 
dem  Anshan  dieser  Wissensehaft  im  Sinne  der  mechanisdien 
Anschaanng  beigetragen.  1829  zn  Kassel  geboren»  studierte 
Fick  in  Marbug  und  Berlin  und  habilitierte  sieh  nach  seiner 
Promotion  1852  in  Zürich.  1856.  wnrde  er  als  Nachfolger 
Ludwigs  zum  Professor  ernannt  und  1868  als  ordentlicher 
Professor  der  Physiologie  nach  Wfirzburg  berufen.  Seit 
1899  lebte  er  im  Rahestande.  Fick  hat  sich  durch  seine 
Forschungen  über  die  allgemeine  Physiologie  der  Muskeln  und 
Nerven  ein  dauerndes  Andenken  in  der  Geschichte  der  Medizin 
gesichert  Von  seinen  zahlreichen  Arbeiten  an!  diesem  Gtobiete 
sind  zu  erwihnen:  Untersuchungen  über  elektrische  Nerven- 
reizung.  Braunsrhweig  1864.  —  T'ntei  sucliungen  über  Muskel- 
arbeit. Basel  1867.  —  Über  das  Wesen  der  Muskelarbeit. 
Sanmil.  gem.-wlss.  Vorträge  1877.  —  Mechanische  Arbeit  und 
Wärmeentwickelung  bei  der  Muskeltätigkeit.  Intern.  Wiss. 
Bibl.  Leipzig  1882.  —  Myothermische  Fragen  und  Versuche. 
Verli.  der  phys.-med.  Ges.  in  Würzburg  1884.  —  Meclianische 
Untersuchung  der  Wärmestarre  des  Muskels.  Ebenda  1886.  — 
Versuche  über  Wärmeentwickelung  im  Muskel  bei  verschiedenen 
Temperaturen.  Ebeiiila  1 887.  —  Ein  anderes  Gebiet  der  Physiologie, 
mit  dem  sich  Fick  mit  Erfolg  beschäftigt  hat,  ist  die  Physio- 
logie der  Sinnesorgane.  Insbesondere  lieferte  er  wichtige  Bei- 
träge zur  physiolofri^rhen  Optik,  durcli  welclie  u.  a.  Helm- 
holtz'  Studien  ergänzt  wurden,  und  die  auch  der  experi- 
men teilen  Physiologie  zu  gute  gekommen  sind.  Über  sein 
durch  den  akademischen  Lehrauftrag  umgrenztes  Gebiet  griff 
Fick  mit  Studien  zur  Philosophie,  insbesondere  zur  Erkenntnis- 
theorie hinaus.  An  erster  Stelle  ist  liier  die  Schrift  „Ursache 
und  Wirkung"  zu  nennen.  Dazu  k<  mmt  der  philosophische 
Versuch  „t^ber  die  Wahrsclieinlichkeileu"  und  das  Buch  „Das 
Gröüengebiet  der  vier  Reclinungsarten."  Nicht  nur  für  den 
Faclimanu  ist  Kicks  gemeinversitändliche  Darlegung  „Die 
Natui'kräfte  in  ihrer  Weciiselbeziehuug"  bestimmt.  Ohne  Nach- 
folge ist  Fick  bisher  in  seinem  Versuche,  die  medizinische 
Physik  einheitlich  darzusteileu,  geblieben.   Seine  „Medizinische 
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Phyfldk*  bfldete  zuerst  eine  Ergänzung  zn  Httller-Ponillets 
groAem  LelirlKielie  der  Physik  nnd  woide  dann  als  seltwt&ndigee 
Werk  herausgegeben.   Anziuchliefien  sind  Ficks  Lehrbücher 

der  Physiologie  der  Sinnesorgane  nnd  seine  Darstellungen  der 
Bewegungslehre,  der  Dioptrik  des  Anifes  nnd  der  Lehre  von 
den  Liclitempfindnngen. 

Am  8.  Augast  1901  verschied  in  Mftnchen  der  Oberlandes- 
gerichtsrat  Ferdinand  Arnold.  Er  war  am 24.  Februar  1828 
in  Ansbach  geboren,  stndierte  in  München  und  Heidelberg 
Bechtswissenschaft,  begann  die  praktisclie  Laufbahn  in  Ansbach, 
wurde  1864  Bezirksrr  l  ichtsrat  nnd  1877  Appellationsgerichtsrat 
in  M&nchen.   1896  trat  er  in  den  Ruhestand. 

Arnold  gehdrte  zn  den  seltenen  Menselieii,  welchen  es 
glückt,  zwei  Herren  zngleicli  zn  dienen  nnd  zwar  nicht  bloß 
znr  Zufriedenheit,  sondern  in  ausgezeichneter  Weise.  Er  war 
nicht  nur  ein  tüchtiger  Jurist  und  scharfsichtiger  Richter,  sondern 
auch  ein  eifriger  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Pflanzenkunde, 
als  welcher  er  sich  zu  einer  Autorität  in  einem  Zweige  dieser 
Wissenschaft,  in  der  Liehe nologie,  emporschwang.  Mit  der 
Pflanzenwelt  trat  er  scliou  als  Student  im  Jahre  1846  in  nähere 
Perühranjr.  Nach  weiteren  gründliclien,  allgemeinen  botanischen 
Arbeiten  wandte  er  sich  185.3  dem  Studium  der  Kryptoganien 
uud  seit  1854  namentlich  dem  der  Flecliten  zu.  Bereits  1858 
erschienen  die  ersten  selbständigen  Publikationen  über  die 
Laubmoose  des  fränkischen  Juii  Ks  folgten  weiterhin  die 
Ergebnisse  ^^eine!  ]'''>rschungen  in  Tirol  und  zuletzt  die  der- 
jenigen der  Flechten tlora  von  München.  Auch  den  Flechten 
ferner  Länder  widmete  er  gelegentlich  seine  Aufmerksamkeit 
und  bearbeitete  einzelne  Sammlungen,  die  ihm  zugesandt  worden 
waren,  wie  von  Korfu,  St.  Miqnelon  in  Nordamerika,  vuu  Neu- 
fouiidhuid,  Labrador,  vom  Arrarat  u.  a.  Die  philosophische 
Fakultät  in  Mftnclieu  verlieh  ihm  am  7.  März  1878  den  (4rad 
eines  Doctor  philosophiae  honoris  causa  ,ob  eximium  in  perscru- 
tandis  iichenibus  acumen  et  ingenium". 

Am  14.  September  1901  starb  in  Erlangen  Max  Reeß, 
ordentlicher  Professor  der  Botanik  au  der  dortigen  Universität. 
Am  10.  Juni  1845  zu  Wiesloch  in  Baden  geboren,  war  Reeß 
nach  Beendigung  seiner  Studien  zuerst  in  Halle  tätig  und  folgte 
dann  einem  Kufe  nach  Erlangen,  wo  er  mit  dem  Lehrstuhle 
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für  Botanik  zagteich  die  Leitung  des  dortigen  botanischen 
Gartens  &bemalim.  In  Erlangen  wirlcte  Beeß  bis  1900,  wo 
ihn  ein  körperliches  Leiden  zwang»  sich  von  der  akademischen 
Lehrtätigkeit  znrttckznziehen.  Wissenschaftlich  trat  Reeß 
schon  frtthzeittg  hervor.  Hit  20  Jahren  TerOffentlichte  er  in 
der  „Botanischen  Zeitong'  eine  Studie  Hher  Ckrywmyxd  abkHs, 
Es  folgten  in  den  n&chlBten  vier  Jahren  Untersnchnngen  zor 
Entwickelungsgeschichte  des  Polypodiaceen-^porangiums,  znr 
Entwickelangsgeschichte  der  Stammpilze  von  Eqtn'setum,  zur 
EntwickeluDgsgeschiclite  der  Thylleo.  Wesentliche  Erfolge  errang 
Reeß  bei  seinen  Forschungen  Uber  Gährungspilze.  Man 
verdankt  ihm  den  Nachweis  der  systematischen  Selbständigkeit 
der  Alkoholgährungspilze.  Neues  von  Bedeutung  brachte  Reeß 
weiterhin  durch  die  erste  Synthese  einer  Flechte.  Von  den  in 
Buchform  erschienenen  Schriften  Reeß'  sind  zu  nennen:  Die 
Kostpilze  der  deutschen  Koniferen  (1869),  Botanische  Unter- 
suchungen liber  die  Alkoholgährungspilze  (1870),  Über  die  Natur 
der  Flechten  (1879).  I.ehibucli  der  Botanik  (18%),  Zur  Natur- 
geschiclite  der  llirschtrütTcl  il887).  Vou  den  Einzelunter- 
siiclmngen  sind  noch  Mitteiliingeu  über  die  Krankheiten  der 
Kartoffel  hervorzuheben.  Keeß  war  Mithegruuder  und  Heraus- 
geber des  „Biologischen  Zentralblattes/  Unserer  Gesellschaft 
gehörte  er  seit  1873  als  korrespondierendes  Mitglied  an. 

Karl  A  r  e  n  d  Friedrich  W  i  e  g  m  a  n  n  wurde  am 
1.  März  1830  zu  Berlin  als  Sohn  des  bekannten  Zoologen  pre- 
boren.  Dem  Wuhm  des  Vaters  folgend,  wandte  er  sicli  dem 
Apothekerberuf  zu  und  studierte  und  arbeitete  in  Berlin,  .später 
in  Wernigerode.  1866  erwarb  er  eine  Apotheke  in  Jüterbog, 
die  er  bis  1877  behielt.  Schon  auf  der  Universität  interessierte 
er  sich  für  Naturwissenschaften.  Von  1866  ab  beschäftigte  er 
sich  lebhaft  mit  der  Anatomie  der  Mollusken.  1877  verkaufte 
er  .seine  Apotheke  und  siedelte  nach  Jena  über,  wohin  ihn 
seine  Freundschali  mit  Haeckel  zog,  um  sich  dort  in  glück- 
licher Muße  und  Unabhängigkeit  ganz  seinen  Studien  zu 
widmen.  Am  7.  November  1901  starb  er  daselbst  nach  kurzem 
Leiden.  Wiegmanns  Tod  läßt  eine  schwere  Lücke  in  der 
wissenschaftlichen  Forschung  der  deutschen  Maiakozoologen. 
Mit  nnermttdiicber  Ansdaiwr  nnd  Gewissenhaftigkeit  nntersnchte 
er  die  von  den  Systematiken!  bearbeiteten  Beiseaasbenten; 
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flfiine  Berichte  sind  wahte  Hinter  sorgfältiger  Sektionsprotekolle, 
die  alle  Organe  gleicbm&flig  berQeksIclitigen.  Daveben  liefen 
sehr  ansgedehnte  üntersnchnngen  der  paläarktischen  Mollasken, 
TOD  denen  er  leider  nnr  einzelne  verhältnismäßig  kleine  Bruch- 
teile zur  Veröffentlichung  brachte.  Ausgedehntere  Notizen 
darüber  hat  seine  Familie  dem  Berliner  Museum 'übergeben;  ' 
sie  werden  nach  und  naeh  Terdffentlicht  werden. 

Karl  Eduard  Cramer,  geboren  den  4.  März  1831  zn 
Zürich,  habilitierte  sich  1855  daselbst,  wnrde  1861  Professor  . 
am  Polytechnikum  und  begründete  das  pflanzenphysiologische 
Institut.  1880  erhielt  er  eine  Anstellung  an  der  Universität 
als  ordentlicher  Professor  für  Botanik,  1882  warde  er  Direktor 
des  botanischen  Gartens.  £r  starb  in  Zürich  am  25.  NoTember  1901. 
Seme  zahlreichen  und  wertvollen  Arbeiten  bewegen  sich  be- 
sonders auf  pflanzenphysiologiscbem  and  phytopaläontologischem 
Gebiet.  Cramer  gehörte  als  korrespondierendes  Mitglied  unserer 
Gesellschaft  seit  1878  an. 

Am  1.  September  1901  starb  in  Offenbach  in  hohem  Alter 
Emil  Wradzidlo,  Kustos  des  dortigen  Museums  für  Natur- 
kunde, dem  es  gelungen  war,  die  Herstellung  biologischer  Prä- 
parate zu  künstlerischer  Vollendung  zu  bringen.  Unser  Museum 
verdankt  seinen  originellen  und  vortrefflichen  Arbeiten  manche 
wertvolle  Anregung  und  Förderung. 

Anfang  1902  starb  zu  Valencia  in  Venezuela  unser  Lands- 
mann Konj^nl  Fritz  Manß,  welcher  seit  1893  korre- 
spondierendes Mitglied  gewesen  war.  Seinem  freundliclien  C-re- 
deuken  au  seine  Vaterstadt  und  an  unsere  (lesellsciiaft  und 
seinem  lebhaften  Interesse  für  Naturwissensehaftcu  verdankt 
unser  Museum  mannigfache  Zuwendungen  und  Beiträge  zu  den 
Sammlungen,  besonders  von  interessanten  KeptiUen. 

Neu  ernannt  wurden  16  korrespondierende  Mitglieder: 
Die  Herren: 

Prof.  Dr.  Ricliard  von  Wettstein  in  Wien, 

Hof  rat  Dr.  Franz  St  ein  dachner  in  Wien, 

Prof.  Dr.  August  He  er  wagen.   Direktor  der  natur- 
historisclieu  (lesellscliaft  in  Nürnberg, 

Hofrat  Prof.  Dr.  Ludwig  vou  Gr  äff  in  liraz, 

Prof.  Dr.  Ludwig  D  öder  lein  in  Straßburg  i.  Klsass, 

Prof.  Dr.  Heinrich  Simroth  in  Leipzig, 
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C.  a.  Schillings,  Weiherbof  bei  Düren, 
Obenlndienrat  Prof.  Dr.  Knrt  Lanipert  in  Sttttisait» 
Heinrich  Friese  in  Jena, 

E.  Tr^bottl,  PrMdent  de  ia  Soci6t6  nationale  des 
sdences  natoreUes  et  mathömatiqaes,  Cherboug, 

Jacob  Sparre  Schneider,  Konservator  am  Zoolog. 
Mnseam  in  Tronsoe, 

Prof.  Dr.  E.  Kays  er  in  Harburg, 

Geheimrat  Prof.  Dr.  J.  W.  Spengel  in  Gießen, 

Gebeimer  Becgrat  Prof.  Dr.  Hermann  Credner  in  Leipiig, 

Dr.  Otto  M.  Beis,  Laadesgeolog  in  Mtnehen, 

Belgwerksdirektor  and  Bergassessor  Albert  Notzny 
anf  Heinitigrabe  in  Benthen,  OberschlesieD. 

Die  G^eaamtzahi  der  korrespondierenden  Mitglieder  einschließ- 
lich der  korrespondierenden  Ehrenmitglieder  betrilgt  nnnmehr  171. 

Zu  arbeitenden  Mitgliedern  wurden  ernannt:  Unser 
seitheriges  korrespondierendes  Mitglied  Herr  Konsul  Dr.  0.  Fr. 
von  Moellendorff,  sowie  Herr  Dr.  med.  Heinrich  von 
Mettenheiroer  und  Herr  Gartenbandirektor  August  Sieberl 

In  die  Keihe  der  ewigen  Mitglieder  wurde  aufgenommen 
Herr  Kommerzienrat  Marcus  M.  Goldschmidt  Die  Zahl 
der  ewigen  Mitglieder  betrügt  demnach  z.  Zt.  86. 

Aus  der  Direktion  hatten  Ende  1901  statutengemäß  aus- 
zuscheiden der  II.  Direktor  Forstmeister  Adolf  Körig  und 
der  II.  Schriftführer  Dr.  med.  Alois  Alzheimer.  An  ihre 
Stelle  traten  für  die  nächsten  zwei  Jahre  Dr.  med.  Ernst 
Roediger  und  Dr.  pbil.  August  Jassoy. 

In  der  diesjährigen  Generalversammlung  sind  an  Stelle  der 
aus  der  Revision s -Kommission  ausgeschiedenen  Herren 
Wilhelm  Sandhagen  und  Stadtrat  Aulon  Meyer,  denen 
auch  hiermit  öffentlich  der  Dank  der  (.Tcsellschaft  ausgesprochen 
sei,  die  Herren  Georg  Miuoprio  und  Wilhelm  Böhmer 
gewilhlt  worden. 

Von  unseren  Publikationen  sind  im  Berichtsjahre  er- 
schienen : 

T.  Abhandlungen: 

1.  Band  XX  Heft  H,  enthaltend:  l'ber  Tertiärpflanzen  vom 
Himmeisberg  bei  Fulda  von  Prof .  H.  Engelhardt;  Schmetter- 
linge von  den  Mentawej-InseUi  von  Hofrat  B.  Hagen. 
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2.  Band  XXVI,  Heft  4,  entlialtoiid:  Ober  CoccoUthen  und 
RhaMolithen  nebst  Bemerkungen  Aber  den  Anf  bau  und  die 
Sntstebiing  der  Aldabra-Ioseln  von  A.  Voeltzkow;  Die 
von  Aldabra  bis  jetzt  bekannte  Flora  nnd  Fanna  Ton 
A.  Yoeltskow;  Eoleopteren  der  Aldabra-Inseln  Ton  Prof. 

H.  J.  Kolbe. 

n.  Be  riebt  fOr  1901,  im  Herbst  vorigen  Jabres  erschienen. 
Er  enthftit  anfier  den  geseb&ftliehen  Hitteilnngen  and 
den  Protokollen  der  wissenscbaftliclien  Sitsnogen  folgende 
Arbeiten: 

1.  Oberlehrer  J.  Blum:  Die  Botanik  in  Flrankfurt  a.  M., 
Jnsbesmidffre  ihre  Pflege  durch  das  Senekenbergiannm. 

2.  Dr.  W.  Wolterstorff :  Über  ein  Exemplar  von  Sana 
Meriani  y.  Meyer  im  Senckenbergischen  Museom  zn 
Frankfurt  a.  M.  Mit  1  Tafel. 

3.  Dr.  0.  Boettger:  Anfzfthlaog  einer  Liste  von  Reptilien 
and  Batrachiem  ans  Annam. 

4.  Forstmeister  A.  Rörig:  Über  den  gegenwärtigen  Stand 
unserer  Kenntnis  der  Cerviden  sowie  deren  Geweih** 
entwickelang  und  Geweihbildung.   Mit  21  Teztögaren. 

ö.  Dr.  E.  Naumann;  Geologische  Arbeiten  in  Japan,  in 
der  Türkei  und  in  Mexiko. 

6.  Architekt  L.  X  e  Ii  e  r :  Der  projektierte  Neubau  des 
Senckeubergischeu  Naturhistorischen  Museums  zu  B'rank- 
furt  a.  M.  Mit  einer  perspektivischen  Ansieht,  3  Tafeln 
und  12  Textflguren. 

7.  Oberlehrer  ß.  Breddin:  Wanzen  aus  den  untermiocÄnen 
Braunkohlen  von  Salzhausen.    Mit  2  Textfiguren. 

Im  Winter  1901/ 1902  worden  11  wissenschaftliche  Sitsungen 
abgehalten. 

Es  hielteu  Vorträge: 

I.  Herr  Prof.  Dr.  Möl)ius:  (Jber  iusekteufangende  Pflanzen. 

2.  Herr  Dr.  Römer:  Die  Meeresfauna  von  Spitzbergen  und 
ihre  Beziehungen  zu  den  Meeresströmungen. 

3.  Herr  I  i  von  Moellendorfl:  Land  und  Leute  auf  den 
Philippinen 

4.  Herr  Dr  Jv  Blum:  Schilddrüse  und  Nebenniere  in  iluer 
Bedeutung  für  den  Organismus. 

5.  Durch  die  Herren  Öektiouäre  wurde  eine  Erläuterung  der 
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Austollttng  herTorragender  Nenerwerbnnsen  der  xoolo- 
giBchen  und  botanischen  Sammlangeü  gegeben. 
6.  Herr  Dr.  Loewi  ans  Marburg:  StoffwanderuDgen  im  Tier- 
k^rper. 

.  7.  Herr  Prof.  Dr.  Schanf:  Über  neue  Erwerbungen  für 
die  IGneralienBanunlnng.  Im  Ansehluß  daran:  Über  die 
2innenslager8t&tten  von  Altenberg- Zinnwald  und  der«i 
Entstehung. 

8.  Herr  Prof.  Dr.  Weisser:  Die  Bedeutung  der  Bakteriologie 
fftr  Naturwissenschaft  und  Medizin. 

9.  Herr  Prof.  Dr.  Kinkelin:  Die  Entwickelnng  der  Pflanien- 
.  weit,  besprochen  an  Hand  der  neueren  Erwerbongen  pflanz- 
licher Fossilien. 

10.  Freiherr  v.  Er  langer  ans  Niedexingelhsim:  Zoogeographie 
nnd  Ornithologie  von  Abyssinien,  den  Galla-  und  Somali- 
L&ndem. 

11.  Herr  Prof.  Dr.  Askenasy  aus  Heidelberg:  Über  Qnellang 
im  Pflansenreich. 

Vorlesungen  worden  gehalten  im  Winter  1901/1902: 

1 .  Von  Herrn  Prof.  Dr.  Beichenbach:  Vergleichende  Ana- 
tomie des  Menschen  und  der  Wirbeltiere  mit  Berück- 
sichtigang  der  Eutwickelungsgeschichte  nnd  der  Physiologie. 

2.  Von  Herrn  Prof.  Dr.  Schauf :  Spezielle  ^riiieralogie  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  gesteinsbildenden  Mineralien, 
Erze  und  Edelsteine. 

Die  Vorträge  dieser  beiden  Herren  haben  im  gegenwärtigen 

ISommersemester  ihren  Fortgang  genommen. 

3.  Herr  Prof.  Dr.  Möbius  las  im  Auftrage  des  Sencken- 
bergischen  Medizinischen  Institutes  im  Wintersemester :  Über 
Pflanzengeographie.  In  diesem  Sommersemester  liest  Herr 
Prof.  Dr.  Möbius:  Über  Erläuterungen  des  Pflanzensystems 
an  ausgewählten  Familien  und  hält  außerdem 

4.  einen  botanisch-mikroskopischen  Übungskursns  ab. 

5.  Herr  Dr.  Römer  leitet  ein  zoologisches  Praktikum. 

Der  Verkehr  mit  auswärtigen  Gesellschaften  und  ein- 
zelnen Gelehrten  war  ein  reger.  Unsere  Sammlungen  wurden 
vielfach  von  Spezialf orschein  benutzt. 

In  einen  Schrifteiiaustausch  ist  unsere  Gesellschaft  mit 
folgenden  Vereinen  getieten: 
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Es  erlutlt,f-n  dcii  Bericht: 
der  ßadiache  Zoologisclie  Verein  in  Karlsruhe, 
der  Berliner  Entomologische  Verein  in  Schöneberg-Berlin, 
The  Brooklyn  Institute  of  arts  and  sciences  in  Brooklyn, 
der  Essener  Museums  verein  in  Essen  a.  d.  Ruhr, 
die  Societä  Entomologica  Italiana  in  Florenz. 

Abhandlungen  und  Bericht  erhalten  von  jetzt  ab  gegen 
Seetiermaterial:  die  Zoologische  Station  in  Triest  und  die 
Zoologische  Station  in  R(»vignü.  Letztere  stellt  uns  auch  dort 
einen  Arbeitsplatz  zur  Verfügung. 

Der  V.  Rein  ach -Preis  für  (Teologie,  der  in  diesem  Jahre 
hätte  vergeben  werden  sollen,  konnte  nicht  zur  Verteilung 
gelangen.  Er  ist  daher  der  Bestimmung  gemäß  am  1.  April 
d.  J.  nochmals  und  zwar  mit  dem  doppelten  Betrage  —  .M  1000 
ausgeschrieben  worden. 

Der  Stiebel -Preis  für  die  beste  Arbeit  ans  den  Gebieten 
der  Entwickelungsgescbicbte  und  Kinderheilkunde,  in  dessen 
Preiskommission  wir  satnmgsgem&ß  zwei  Ifitf^eder  m  ent- 
senden liaben,  wurde  Herrn  Prof.  Dr.  Theodor  Boveri  in 
Wttrzbnrg  snM^nnt. 

Von  den  xabireichen  Zuwendungen  für  unser  Museum  hat 
der  Herr  I.  Direktor  bereits  der  beiden  hervorragenden  and  wert- 
Tollen  Schenkungen  der  Herren  Carlo  Freiherrn  t.  Erlang  er 
ond  €Mi.  Kommersienrat  Uax  t.  Ouaita  gedacht. 

Außer  der  ebenfalls  berichteten  Schenkung  der  schönen 
Sammlnng  von  Kieselschwämmen  seitens  unseres  Mitgliedes 
Herrn  Dr*  Ger  lach  sind  noch  von  wertvolleren  zu  erwfthnen: 

Eine  große  Anzahl  sehr  schöner  und  lehrreicher  Brzstufen, 
ein  Geschenk  der  Metallurgischen  Gesellschaft  hlerselbst. 

Eine  große  Sammlung  von  Schmetterlingen  und  Käfern  in 
zwei  wertvollen  Schr&nken  von  Frau  Emma  St.  George- 
Sabel  in  Hove  (England). 

Herr  Martin  Dttrer  hat  uns  ein  von  ihm  gesammeltes 
und  sorgfAltig  bestimmtes  Herbar  von  Pflanzen  der  Umgegend 
Frankfurts  in  54  Faszikeln  geschenkt  und  selbst  in  das  all- 
gemeine Herbar  eingereiht. 

Von  den  Hinterbliebenen  des  städt.  Gartendirektors  Herrn 
A.  Weber  erhielten  wir  dessen  umfangreiche  und  wertvolle 
botanische  Sammlung. 

i 
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Die  YorlesuDgeii  der  Dozenten,  sowie  die  wissenschaft- 
lichen Sitzungen  hatten  sich  einer  sehr  regen  Teilnahme  zn 
erfreuen.  Ebenso  war  der  Besuch  des  Museums,  besonders  an 
den  Sonntagvormittagen,  ein  recht  lebhafter.  Mehrfach  wurde 
(las  Museum  auch  außer  der  allgemeinen  Besuchszeit  von  hiesigen 
uüd  auswärtigen  Schulen  unter  i'ukiuüg  der  Leiuer  und  von 
Vereinen  besichtigt. 

Innerhalb  des  Museums  wurde  von  den  Sektiüiuiten  m 
gewohnter,  uneigennütziger  Weise  mit  lebhaftem  Eifer  gearbeitet. 
Herr  Dr.  v.  M  oel  leudorff  ist  als  Mitsektionär  für  Mollusken, 
Herr  Dr.  Guide  als  solcher  ftlr  Entomologie  eingetreten.  Von 
•  abschließenden  Arbeiten  ist  zu  erwfthnen  die  Neuordnung  der 
EAfersammlung  durch  Herrn  Albrecht  Weis,  welqhe  nun- 
mehr In  der  großen  Zahl  yon  250  Doppelkasten  übersichtlich 
untergebracht  Jet  Herr  Prof.  Dr.  H.  Lenz  in  IiQbeck  hat 
unsere  Fitche  dnrchgesehen,  katalogisiert  nnd,  wo  nötig,  be^ 
itimmt  Der  Dank,  den  die  GeeeUscbaft  den  Herren  Sektionftren 
anch  In  diesem  Jahre  für  ihre  Kikhewaltnng  schnldet,  ist  nm  so 
lebhafter,  als  die  Arbeiten  innerhalb  des  Moseums  dnreh  die 
notwendigen  Vorbereitungen  f  ttr  den  Nenban  wesentUeb  erschwert 
waren. 

Zun  hundertsten  Gfebnrtstage  Christian  Erich  Hermann  . 
▼on  Meyers  am  S.  September  1901  hat  die  Gesellschaft  einen 
Kranz  am  Grabe  niedergelegt.  Die  großen  Verdienste  H.  v.  Meyers 
nm  die  Wissenschaft  und  nm  unsere  Gesellschaft  sind  von  dem 
Herrn  I.  Direktor  in  einem  Gedenkblatt  in  der  Frankfurter 
Zeitung  gebührend  gewürdigt  worden. 

Ei^nnen  wir  heute  mit  Befriedigung  anf  ein  arbeitsreiches 
Jahr  zurftckblicken,  das  uns  außerdem  von  zahlreichen  G5nnem 
wertToUe  und  erfreuliche  Zuwendungen  fllr  unsere  Sammlungen 
und  ffir  unseren  Neubau  brachte,  so  dürfen  wir  auch  getrost 
unsere  Blicke  in  die  Zukunft  richten.  Sind  wir  uns  dock  stets 
der  lebhaften  Sympathien  und  der  tatkräftigen  Hfllfe  und  Unter- 
stützung unserer  stftdtischen  Befafirden  und  der  Bürgerschaft  be^  - 
wüßt,  welche  uns  nunmehr  durch  85  Jahre  hindurch  in  reichem 
Maße  zuteil  geworden  sind. 


Digitized  by  Google 


19 


An  die  Stadtverordneten*  Versammlimg,  Hier. 

Torstellnng  der 
Senckenbergischen  Natnrforsehenden  Gesellschaft 
betr.  Errichtaug  eines  Moseams-Neabaues. 

Hochgeehrte  Versammlangt 

Der  älteste  Teil  des  f^egen  wärt  igen  Museums  der  Senckeü- 
bergischen  Natiu forschenden  Gesellschaft,  welches  auf  dem 
Grund  und  Boden  der  Dr.  Johann  Christian  Sencken- 
bergischen  Stiftung  errichtet  ist,  der  Eckbau  am  Eschen- 
heimer Tore,  stammt  aus  dem  Jahre  1820,  der  östliche 
Flügelbau  au  der  Bleichstraße  aus  dem  Jahre  1830,  und  ein 
zweites  Stockwerk  auf  dem  älteren  Gebäude  wurde  1841 
aufgebaut.  Seitdem  ist  imi  noch  einmal,  im  Jahre  1891,  eine 
kleine  Ausdelinun^^  im  Innern  des  Hauses  möglich  gewesen, 
nachdem  der  Thj«  sikalische  Verein  sein  eigenes  Institut  an 
der  Stiftetraße  errichtet  hatte  und  die  ihm  bis  dahin  zur 
BenOtzang  llberwiesenen  Räume  im  Flügelbaa  des  HoBeiuiB 
fttr  die  Zwecke  der  Gesellschaft  umgebaut  waren. 

Die  r&nmlichen  VerhftltnissedeB  natnrhietorischen 
Hnsenrns  sind  also  im  wesentliehen  heute  noch  die 
gleichen  wie  vor  mehr  ala  60  Jahren;  die  reichen 
Sammlungen  aber  sind  durch  Schenknng,  Tausch  und 
Kanf  fortwährend  erg&nzt,  verTollst&ndigt  nnd  ver- 
mehrt  worden ;  ganz  neue  Anfgaben,  welche  der  gewaltige 
Aufschwung  der  Naturwissenschaften  wfthrend  der 
beiden  letzten  Henschenalter  gestellt  hat,  sind  an  die 
Gesellschaft  herangetreten  und  haben  eine  Erweiterung 
ihrer  Lehrtätigkeit,  sowie  die  Einrichtung  von  wissen- 
schaftlichen Laboratorien  und  von  botanischen  und 
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zoologischen  Übungskursen  notwendig  gemacht.  So  ist 
es  gekommen,  daß  das  naturhistorische  Museum  schon 
seit  Jahren  bis  auf  das  letzte  verfügbare  Eckcbeu 
überfüllt  ist. 

Wohl  hat  die  Verwaltung  der  Gesellschaft  diesen  unhalt- 
baren Zustand  seit  laugem  kommen  sehen;  aber  sie  hat  bei  der 
pekuniären  Lage  der  Gesellschaft  gerechte  Bedenken  getragen, 
der  Errichtung  eines  Erweiterungsbaue.';  näliei  zu  iieteu.  und 
hat  sich  damit  bescheiden  müssen,  alljiihilich  h  4000  bis  5000 
lur  einen  Neubaufonds  zurückzulegen.  Auch  ist  sie  bereits  im 
Jahre  mit  der  Administration  der  Dr.  Senckenber- 
gischen  Stiftung  wegen  Überlassung  eines  geeigneten  Bau- 
platzes auf  dem  Grund  und  Boden  derselben  in  Verhandlung 
getreten.  Bestimmend  hierzu  war  die  Erwägung,  daB 
die  Gesellschaft  nicht  in  der  Lage  sein  würde,  ans 
eigenen  Mitteln  an  einer  anderen  geeigneten  Stelle 
nnd  in  einer  ihren  Zwecken  aneh  nur  annfthernd  gleich 
günstigen  Lage  der  Stadt  einen  Bauplatz  k&uflich  zu 
erwerben  und  in  einer  Bauperiode  einen  vollständigen 
Museums-Nenban  yon  ausreichender  GrOBe  aufzuführen. 
Ähnliche  Gesichtspunkte  waren  für  die  Administration 
der  Dr.Senckenbergischen  Stiftung  maßgebend,  als  sie 
der  Gesellschaft  für  die  geplante  Errichtung  ihres 
Erweiterungsbaues  das  erforderliche  Gelände  an  der 
BleichstraBe  bis  zur  ehemaligen  «Badgasse*,  an- 
schließend an  das  jetzige  Museum,  in  hochherzigster 
Weise  unentgeltlich  zur  Verfügung  stellte,  eingedenk 
der  Absichten  Senckenbergs,  auf  dem  von  ihm  be- 
stimmten Grund  und  Boden  für  alle  Zeiten  eine  Pflege- 
stfttte  der  Wissenschaften  zu  schaffen  und  zu  erhalten. 

Wesentlich  wurde  die  Gesellschaft  in  ihrem  Vorhaben,  der 
Ausführung  ihres  immer  dringender  gewordenen  Erweiterungs- 
baues näherzutreten,  dadurch  gefordert,  daß  annähernd  gleich- 
zeitig im  Oktober  1897  von  zwei  Männern  aus  dem  Kreise  ihrer 
Mitglieder,  welche  den  Notstand  des  Museums  aus  eigener 
Anschauung  kennen  gelernt  hatten,  ihrem  Baufonds  die  an- 
sehnliche Summe  von  je  60000  fiberwiesen  wurde.  Nachdem 
durch  wettere  Schenkungen  und  durch  die  eigenen  Rücklagen 
der  Gesellschaft  der  Banfonds  eine  Höhe  von  rund  150000 
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eiTeiclit  liatte,  wurden  nach  Aufstelhmg  eines  vorliiuligeu  Hau- 
progranimes  durch  die  Verwaltuno;  am  1.  Mai  lH9i>  s^rlis  hiesige 
Arcliitekten  ersucht,  Pläne  zu  dem  b*^ribsiühtigten  Erweiterungs- 
bau einzureichen  und  später  die  einj^egangenen  PlHne  der  sach- 
verständigen Beurteilung  d^'s  (leh.  Hof-  und  Baurats  Professor 
Dr  Paul  Waliot  in  Dr(  -  len  unterbreitet.  Sodann  wurde  im 
Sepleiaber  1899  «mt;  i  tM-hränkte  A?i>:ahl  wohlwollender  Gönner 
der  Gesellschaft  in  «-m«  in  von  zahlreichen  Mitgliedern  derselben 
unterzeichueLi^ii  Kundschreiben  ersucht,  durch  weitere  Schen- 
kungen die  notwendige  Bausumme  aufzubringen. 

inzwischen  war  dunh  die  Verhandlungen  der  Administration 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  mit  dem  ilagistrate.  bezüg- 
lich der  Festsetzung  der  Baulinie  an  der  Bleichstraße,  festge- 
stellt worden,  daß  infolge  des  projektierten  Durchbruchs  eines 
vom  Escheniieinier  Tor  durch  die  Stift-  und  Senckenbergstraße 
über  den  alten  Peterskirchhof  nach  dem  Nordosten  der  Stadt 
führenden  Straßenzuj^es  für  die  Umgegend  des  Eschenheimer 
Tores  in  nicht  ferner  Zeit  eine  derartige  Verkehrssleigeruug 
zu  gewärtigen  sei,  daß  ein  Zuriickrücken  der  Baulnile  dem 
ganzen  Stiftungsgelände  entlang  unvermeidlich  wenlen  müsse, 
und  daß  somit  in  abselibaier  Zeit  eine  Niederlegung 
der  sämtlichen  derzeitigen  Museumsba uteu  wie  auch 
des  Bibliothekgebäudes  ins  Auge  zu  fassen  sei. 

Durch  diese  Feststellung  war  die  Museumsfrage  mit 
einem  Schlage  in  ein  ganz  neues  Stadium  gerückt. 
Bereits  in  seinem  motivierten  Gutachten  vom  5.  April  1900 
hatte  Geh.  Rat  Professor  Wallot  auf  die  Unzweckmäßigkeit 
des  ursprünglich  von  der  Verwaltung  aufgestellten  BanprograiamB 
hiiigewiesen,  and  aach  der  durch  VerwaltungsbeBCbloß  vom  28. 
April  1900  mit  der  weiteren  Bearbeitung  des  Projektes  beanf- 
trägte  Arehitekt  L.  Neher  hatte  gewichtige  Bedenken  gegen 
die  AnefObning  des  Programmes  geltend  gemacht.  In  einem 
ansfOhrliehen  Berichte  vom  30.  Mai  1900  hat  Architekt  Neher 
darauf  nfthet  hingewiesen,  daß  die  Ansfahmng  des  ursprünglichen 
Ehitwnrfes  in  praktischer  Hinsicht  eine  äußerst  ungünstige  Aus- 
n&tzung  des  vorhandenen  Baugeländes  bedeute  und  besonders 
hervorgehoben, 

1.  daß  dife  enorme  Fassade  des  zukttnftigen  Museums,  vom 
Eschenheimer  Tor  bis  zur  sog.  »Radgasse*  reichend,  in  arcbitek- 
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tonischer  HiiKSicht  in  keinem  Verhältnis  zu  der  relativ  gei'iagea 
Breite  der  Bleichstraße  stehen  würde, 

2.  daß  mit  Röcksicht  auf  die  Arelulektiif  ^l^^r  Fassade  das 
Hauptportal  des  Museums  in  den  Mittelbau  au  der  IJlt^iclisiraße 
zu  verlegen  sein  wurde,  wahrend  dasselbe  mit  K ück sich  t  auf 
das  öffentliche  Interesse  an  die  Hauptverkehrsstraße,  d.  h. 
gegenüber  des  Eschenheimer  Turmes  gelegt  werden  müsse, 

3.  daß  namentlich  der  Mittelbau,  um  den  räumlichen  Bedürf- 
nissen der  Gesellschaft  m  geniigen,  eine  Tiefe  erhalten  müsse,  die 
eine  richtige  Beleuchtung  wes* m  tit  h  erschwere,  und  daß  schließlich 

4.  eine  bequeme  ZirkulaiMii  der  Besucher  in  dem  neuen 
Museum  nach  seinem  späteren  Ausbau  volistaudig  ausgeschlossen 
seiü  würde. 

Gleiciizeing  hat  Architekt  Neher  die  Grundrißskizze  zu 
einem  neuen  Projekte  eingereicht,  wt  lclies  die  erwalmLeii  MiL- 
stände  vollständig  beseitigt  hat  uud  zugleich  den  inzwischen 
durch  die  städtischen  Behörden  genehmigten  Fluchtlinien  am 
Eschenheimer  Tor.  an  der  Bleich-  und  Stiftstraße  Kechnung 
trägt.  Dieses  neue  Projekt  sieht  den  Hauptbau  des  zu- 
künftigen Museums  mit  relativ  kurzer  Fassade  am 
Eschenheimer  Tor  und  symmetrisch  anscliließeiid 
zwei  längere,  durch  einen  hinteren  Querban  Terbnndene 
Flügel  an  der  Bleichstraße  und  an  der  StiftstraBe  Tor. 
Es  ermöglicht  zndem  die  Erhaltung  und  weitere  BenAtiang 
des  Anatomiegebäudes,  wUrend  die  Ansffthrinig  des  ursprüng- 
lichen Projektes  die  Niederleguug  desselben  Tor  Beginn  der 
Nenbanarbeiten  und  mithin  die  Verlegung  des  pathologische 
anatomischen  Instituts  in  anderweitige  Bftnme  erfordert 
haben  würde. 

Angesichts  der  dnreh  Festlegung  der  Banlinie  Torftnderten 
Sachlage  und  der  gewichtigen  Bedenken  der  Architekten  hat 
die  Gesellschaft  am  2&.  Angnst  1900  dem  nenen  Projekte  ein- 
stimmig den  Vorzog  vor  dem  früheren  Projekte  gegeben  nnd 
beschlossen,  vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch  die  Admlni> 
stration  der  Dr.  Senckenbergiseben  Stiftnng,  snnftchst  den 
an  der  BleichstraBe  gelegenen  Flügel  des  nenen  Mnse- 
nms,  anschlieBend  an  das  jetzige  Gebftnde,  sowie  einen 
Teil  des  in  den  botanischen  Garten  hineinreichendeir 
hinteren  Qnerbanes  anfzniflhren. 
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l>ieshe/iii;li(.-lu'  Voi-slcIliuiLcen  bei  der  Administration  der 
Dr,  Seuckoiilier^isclitMi  Sdfniug  fanden  die  lh»clitipr?!;isrRte  Auf- 
nahme, iiidfcm  8kli  die  Administration  prinzipiell  lieieit  erklärte, 
ffflegentlieh  Act  <iiiitei-i-ii  Dnrchfiilti-iiiii^  dri-  iieiu-ii  P.auiiiiie  den 
ganzen  (7el;iiideteil  am  Esi'ln'idiHiinei'  Turin  im  \\  «m  te  von  über 
1<H.»Ü(>Ü0   iiii   düß    L';eiil;uiteii    ."\Iii>eiinr^  -  NViibaii    für  alle 


I 


Saliüi  itaitgttltUeh  ZOT  VerfflgiiDg  za  stellen,  und  selbst  fttr 
gidUHfeli»'  nötig  werdenden  Bibliotbek-Nenban  weiter  dstUcli  an 
MSMdbBlniße  einen  Pl«t2  in  Aassicht  nahm.  Zugleich  aber 
Administration  daran!  hin,  daß  die  Anff  flhrnng 
iii^^üii&chst  beabsichtigten  Erweiternngsbanes  des 
äli^Mlitftorischen  Mnsennis  mit  der  gleichzeitgen  Anf- 
fti^angdes  inzwischen  notwendig  gewordenen  Neubaues 
des  Physikalischen  Vereins  an  der  Ecke  der  Bleich* 
«nä^Ylllinerstrafie,  sowie  mit  der  für  später  projek- 
^rten  Aufführnng  eines  neuen  Bibliothek-Geb&udes 
il^'i#l^'#l»icbstrafie  durch  die  Umbannng  des  Bflrger- 
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hospitals  Verhältnisse  schaffen  wlirde,  welche  dessen 
weiteren  Betrieb  aus  m llgemein-liygienisclien  Gründen 
vollständig  unmüglich  machen  müßten.  Oline  weiteres 
erkannte  jedoch  die  Adtiniiistratiou  der  Dr.  Sencken- 
bergisthen  Stiftung  an,  daß  es  nicht  nur  im  Interesse 
der  Natur  forschenden  Gesellschaft  und  des  Physi- 
kalisclien  Vereins,  sowie  auch  des  Arztiiclien  Vereins 
und  des  Vereins  für  Geographie  und  Statistik,  welche 
in  den  Hörsälen  des  Bibliothek-Gebäudes  ihre 
regelmäßigen  wissenschaftlichen  Versammlangen 
abzuhalten  pflegen,  sondern  auch  im  Interesse  der 
geBamten  Bürgerschaft  Frankfurts  wttnsefaenswerter 
sei,  durch  eine  Verlegung  des  Bflrgerhospitals 
die  Erhaltung  des  naturhUtorisehen  Museums,  des 
physikalischen,  chemischen  und  elektrotechnischen 
Instituts  und  der  vereinigten  Bibliothek  der  genannten 
Vereine  auf  dem  Grund  und  Boden  der  Stiftung,  inmitten 
der  Stadt,  zu  ermöglichen,  als  durch  den  Weiterbetrieb 
des  Hospitals  die  Aufführung  der  geplanten  Neubauten 
auf  dem  Stiftungsgrundstftck  unmöglich  zu  machen  und 
dadurch  die  Senckenbergiscbe  Naturforschende  Gesell- 
'  Schaft  und  den  Physikalischen  Verein  zur  Errichtung 
ihrer  Neubauten,  unter  erheblich  größeren  pekuniären 
Opfern  far  Ankauf  des  Bauplatzes,  an  einer  beliebigen 
anderen,  in  jedem  Falle  wesentlich  ungünstiger  gelege- 
nen Stelle  der  Aufienstadt  zu  nötigen. 

Die  Administration  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftung  sah  sich  ans  den  angeführten  Gründen  ge- 
zwungen, die  Erlaubnis  zur  Aufführung  der  Neubauten 
der  Naturforschenden  Gesellschaft  und  des  Pliysika- 
lischen  Vereins  von  der  Verlegung  des  Bürgerhospitals 
abhängig  zu  machen,  und  da  sie  sich  völlig  außer  stände 
sab,  ans  eigenen  Mitteln  die  Verlegung  des  Hospitals 
ZQ  bewerkstelligen,  ist  sie  im  Interesse  beider  natur- 
wissenschaftlicher Institute  unverzüglich  mit  dem 
Magistrat  wegen  der  Verlegung  des  Hospitals  in  Ver- 
handlung getreten.  Die  Vertreter  des  Magistrats  haben  die 
äußerst  schwierige  Lage,  in  welcher  sich  die  Senckenbergische 
Natarforschende  (Gesellschaft  und  der  Physikalische  Verein  be- 
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finden,  rückhaltlos  anerkannt  und  es  als  durchaus  gerechtfertigt 
bezeichnet,  daß  im  luterpssp  der  beiden  iiltesten  und  hocliaiige- 
aehenen  naturwissenschaftlichen  Vereine  Frankfurts  und,  weil 
die  jetzige  Lage  des  Biirgerhospitals  in  allen  Kreisen  der  Bürger- 
schaft und  nameutlicb  von  «eiten  der  Ärzte  sciion  seit  langer 
Zeit  als  durchaus  ungeeignet  bezeicimet  wird,  eine  VprleirnTi«? 
desselben  nach  der  Außeustadt  im  üileutlicUen  iutereääe 
liege. 

Den  damaligen  Verhandlungen  lag  der  Vorschlag  der 
Administration  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  zu  Grunde, 
ihr  die  Verlegung  des  Biirgerhospitals  durch  unentgeltliche 
Überlassung  eines  städtischen  Grundstückes  zu  freiem  Eigentum 
und  durch  Garantierung  der  Zinsen  der  Bausumme  aus  städtischen 
Mitteln  zu  ermöglichen,  wogegen  der  Stadt  die  Benfttznng  des 
jetzigen  Hospitalgebäudes  zu  wissenschaftlichen  Zwecken  ein- 
geräumt werden  sollte.  Bedauerlicher  Weise  sind  die  \'erhaiul- 
lungen  schließlich  gescheitert,  weil  auf  dieser  Basis  bei  der 
augenblicklichen  Lage  der  städtischen  Finanzen  eine  Abhilfe 
Hiebt  möglich  schien.  Die  Administrätfon  der  Dr.  Sencken- 
bergiscben  Stiftung  sah  sich  deshalb  gezwangen,  die 
Erlaubnis  zur  Anfffibrang  der  Nenbantea  der  Natar- 
forscbenden  Gesellschaft  und  des  Physikalischen 
Vereins  wegen  der  Gel&brdnng  des  Hospitalbetriebs 
xn  verweigern. 

Inzwischen  waren  nahezu  zwei  Jahre  seit  Anstellung  des 
neaen  Bauprojektes  der  Senekenbergischen  Naturforschenden 
Gesellschaft  yergaogen;  durch  Aufbringung  der  ansehn- 
lichen Summe  von  rund  S60000  hat  die  Bürgerschaft 
Frankfurts  ihre  Wertschätzung  wissenschaftlicher 
Forschung,  ihr  warmes  und  anerkennendes  Interesse 
an  den  Bestrebungen  der  Gesellschaft  und  an  der  Er- 
richtung des  Neubaues  auf  dem  altehrwttrdigen  Boden 
der  Stiftung  Senckenbergs,  die  ihresgleichen  in  unserem 
großen  deutschen  Vaterlande  nicht  findet,  bekundet, 
und  in  der  Hoffnung,  dafi  die  Verhandlangen  zwischen  der 
Stiftungs- Administration  ond  den  städtischen  Behörden  zu  einem 
gedeihlichen  Abschluß  führen  würden,  hat  die  Gesellschaft  im 
Sommer  1901  die  Detaiipl&ne  für  den  zunächst  projektierten 
Erweiterungsbau  des  naturhistorischen  Museums  ausarbeiten 
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lassen,  welche  uiwisehen  die  allgemeine  Anerkenming  der  Faeh- 
gelehrten  ganz  Deutschlands  gefunden  hahen.  Und  immer 
schwieriger,  nnhaltharer  und  hedrohlicher  sind  in- 
zwischen die  Verh&ltnisse  im  Husenm  selbst  geworden: 
Die  Gesellschaft  durfte  nicht  ihre  vornehmste  Aufgabe,  auf  die 
Erg&nzung  ihrer  reichhaltigen  Sammlnagen  dauernd  bedacht  zu 
sein,  aus  Mangel  an  Baum  aufier  Acht  lassen;  vieimehr  mußte 
sie  gerade  mit  Bttcksicht  auf  den  geplanten  Neuhan  bestiebt 
sein,  vorhandene  Lücken  tnnlichst  anszuf  Ollen,  und,  dem  Vorbilde 
der  neueren  Museen  aller  grofien  Mdte  folgend,  zur  Heirichtung 
fOr  die  neue  Schausammlung  bestimmter  groBer  Tiergruppen  nach 
soogeographischen  Gesichtspunkten  schreiten.  Unterstützt  wurde 
die  Gesellschaft  in  diesem  Bestreben  durch  die  Hochherzigkeit 
ihrer  Mitglieder,  des  Afrikalorschers  Freiherm  Carlo  von 
Erlanger  und  des  Geh.  Konmierzienrates  Max  Ton  Guaita, 
welche  ihr  im  Laufe  des  letzten  Jahres  eine  herrorragend  scfadne 
und  wertvolle,  reichhaltige  Kollektion  yon  Sfiugetier-  und  Vogel- 
bälgen und  von  Beptilien  etc.  aus  Abyssinien,  Deutsch-Ostafrika 
und  Deutsch-Westafrika  überwiesen,  Geschenke  von  einer 
wissenschaftlichen  Bedeutung,  wie  sie  die  Gesellschaft 
seit  der  Rückkehr  Dr.  Eduard  Rüppells  ans  dem  äqua- 
torialen Afrika  nicht  mehr  erhalten  hat  Selbsiyerstftnd- 
lieh  reichten  zur  Uerrichtung  und  Unterbringung  dieser  reichen 
Neuerwerbungen  die  vorhandenen  Arbeits-  und  Sammlungsräume 
des  Museums  nicht  aus ;  die  G^ellschaft  sah  sich  deshalb  bereits 
vor  Jahresfrist  zu  ihrem  Bedauern  gezwungen,  den  sog.  „Skelett- 
saal'' für  den  Besuch  des  Publikums  zu  schließen  and 
in  demselben  magazinmäßig  die  wertvollen  Neuer- 
werbungen aufzuspeichern,  sowie  dringend  notwendige 
Arbeitsräume  für  die  Präparatoren  herzurichten;  ja 
sie  mußte  sogar  einen  Teil  ihrer  Sammlungen  außer- 
halb des  Museums  in  anderweitigen  gemieteten  Bäumen 
notgedrungen  unterbringen,  in  denen  dieselben  selbst- 
verständlich dem  Publikum  nicht  zug&ngig  gemacht 
werden  können. 

Es  ist  einleuchtend,  daß  die  Gesellschaft  durch  diesen 
unerträglichen  Raummangel  aufs  schwerste  geschädigt 
ist;  es  ist  uickt  nur  jede  weitere  Verrrroßerung  und  Vervoll- 
ständigung der  Sammlungen  zui*  Unmöglichkeit  geworden;  auch 
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die  fernere  Erhaltung  des  vorhandenen  Materials, 
welches  äußerst  wertvolle,  z.  T.  unersetzliche  Stücke 
—  die  Typen  Röppells  u.  a.  —  in  sich  schließt,  ist 
ernstlich  gefährdet  und  die  wissenschaftliche  Arbeit 
der  Sektionäre  ist  zum  Stillstiuid  gebracht.  So  ist  die 
unverzügliche  Erric hin dct  geplanten  Neubaues 
nunmehr  geradezu  zu  einer  brennenden  Lebensfrage 
für  die  Senckenbergische  Naturlurscheude  Gesellschaft 
geworden. 

Die  Direktion  der  Gesellschaft  sah  sich  deshalb  veranlaßt, 
nachdtui  die  Verhandlungen  der  Administration  der  Dr.  Sencken- 
bergischen  Stiftung  mit  dem  Magistrate  wegen  der  Verlegung 
des  Bttrgerhospitals  nicht  zum  Ziele  zu  führen  schienen,  und 
nachdem  es  bekannt  gewoi*den  war,  daß  die  Administration  der 
Karl  Christian  JQgelschen  Stiftung  beschlossen  hatte,  das 
Stiftnngsvermögen  zur  Errichtung  einer  Öffentlichen  allgemeinen 
akademischen  Unterrichtsanstaltza  yerwenden,  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Vorstand  dee  PhyBikaiischen  Vereins  am  25.  Januar 
d.  J.  die  der  Stadtverordneten- Versanunlnng  ana  der  Vorlage 
des  Magistrate  bekannte  Eingabe  an  die  Administration 
der  Jtlgelschen  Stiftung  zn  riehten.  In  dieser  Eingabe 
wurde  die  Administration  der  Jügelschen  Stiftung  ersncht,  zu 
erw&gen,  ob  es  augäugig  sei,  das  Jtkgeteche  StÜtnngsgubftade 
an!  dem  Grand  nnd  Boden  der  Dr.  Senckenbexgiseben  Stiftung 
unter  Mitbenütanng  des  jetzigen  Hospitalgebäudee  zn  errichten 
und  dadurch  der  Administration  der  Dr.  Sencken- 
bergiscken  Stiftung  die  notwendigen  Mittel  zur  Ver- 
legung des  Bttrgerhospitals  nach  der  Außenstadt  zn 
beschaffen,  damit  die  Aufftthrnng  der  Neubauten  des 
Natnrbistoriscben  Museums  und  des  Physikalischen 
Vereins  auf  dem  Stiftungsgrundstück  ermöglicht  wftrde. 

Die  Senckenbergisohe  Natnrforschende  Gesellschaft  sah 
sich  um  so  mehr  zu  diesem  Schritt  veraniaBt,  als  ihr  vor  Jahres- 
frist von  einem  bewährten  Gönner  eine  weitere  Schenkung 
▼on  Jk  60000  f  Ar  den  Baufonds  zugesichert  worden  war, 
unter  der  Bedingung,  daß  vor  dem  1.  Juni  d.  J.  mit  dem 
Neubau  tats&chlich  begonnen  sein  wflrde,  und  als  sie 
fOr  den  Fall  des  Zostandekommens  eines  Vertrags  zwischen 
den  Administrationen  der  Jtlgelschen  und  der  Dr.  Sencken- 
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bergischeu  Stiftunf»-  hoffen  durfte,  der  erwähnten  Bedingung 
entsprechen  zu  können.  8ie  hatte  zu.  diesem  Zweck  P'nde  Januar 
d.  J.  die  Erd-,  Maurer-  und  Steiumetzarbeiten  und  die  Eisen- 
lieferuug  für  den  Museumsneul)aii  auf  dem  Submissionswege 
ausgeschrieben  und,  nachdem  die  Veili  indlungen  zwischen  den 
Administratioiieu  der  Jügelscheu  und  der  Dr.  SenckenbergiKchen 
Stiftung  einen  {^einstigen  Verlauf  zn  nelnnen  schienen,  in  den 
>rouaten  ilai/  und  April  einen  Teil  des  Fliigelbaues  <tii  der 
Bieichstrjiße  voUstÄndig  p:eräumt  und  eine  provisorische  Wand 
im  Innern  desselben  auifuiii  en  lassen,  um  im  gegebenen  Moment 
unverzüglich  die  nach  dem  botanischen  Garten  zu  liegende 
Südhälfte  des  Flügelbaues  niederlegen  zu  können,  da  die  Nieder- 
legung derselben  vor  Beginn  der  Neubauarbeiten  notwendig 
war.  Die  Naturforschende  Gesellschaft  hat  schlieBUch,  nachdem 
alle  Vorbereitungen  für  den  Neabaa  beendigt  waren,  am  8.  April 
d.  J.  an  die  Administration  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung 
das  dringende  ESranchen  gerichtet,  ihr,  wenn  irgend  möglich, 
die  Erlaubttifl  zum  Beginn  der  N^banarbeHen  tot  dem  1.  Mai 
d.  J.  zu  erteilen,  weit  eich  bis  zu  diesem  Termine  die  Sab- 
mittenden  an  ihre  für  die  Gesellschaft  ftnßei^t  günstigen  An- 
gebote gebunden  erklärt  hatten. 

Die  Administration  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftung  erklärte  sich  am  12.  April  d.  J.  außer  stände, 
dem  Ersuchen  der  Gesellschaft  zu  entsprechen,  bevor 
der  inzwischen  mit  der  Administration  der  Jttgelschen 
Stiftung  yereinbarte  Vertrag  die  Genehmigung  der 
städtischen  Behörden  gefunden  haben  wftrde;  sie  stellte 
es  aber  der  Natnrforschenden  Gesellschaft  anheim,  auf  ihr 
eigenes  Risiko  den  sfidlichen  Teil  ihres  Flttgelbanes  an  der 
BleichstraBe  niederzulegen,  die  Bauhfttte  aufzustellen  und  das 
Baugelände  einzufriedigen,  unter  der  Auflage,  den  botanischen 
Garten  wieder  in  seinem  jetzigen  Zustande  herrichten  zulassen, 
falls  das  Übereinkommen  mit  der  Jttgelschen  Stiftung  die 
Genehmigung  der  städtischen  Behörden  nicht  finden  sollte. 

Die  Senckenbergische  Natnrforschende  Gesellschaft  hat 
sich  am  20.  April  d.  J.  verpflichtet,  diese  Auflage  zu  erfüllen. 

Wenige  Tage  später,  am  6.  Mai  d.  J.,  hat  die  Stadt- 
verordneten-Versammlung den  Antrag  des  Magistrats,  betr.  die 
Jflgelsche  Stiftung,  abgelehnt.   Damit  war  die  Sancken- 
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bergische  Natnrf orsclH^nde  G esellschaft  in  die  denkbar 
un^ünstifTSte  Lage  vei .-t  tzt  Sie  iiRtfe  die  schon  längst 
ungenügenden  Räumliclikeiten  des  Museums  durch  die 
als  unerläßliche  Vorbereitung  für  die  Neubauarbeiten 
notwendige  Räumung  der  einen  Hälfte  ihres  Kliigel- 
baues  an  der  Bleichstraße  noch  mehr  beengt  und  sah 
sich  nunmehr  außer  stände,  den  geplanten  Neubau 
ttberhaapt  in  absehbarer  Zeit  aufzuführen,  sofern  die 
Administration  der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  auf 
ihrem  früheren  Kutscheid  beharren  würde,  die  Er- 
laubnis zum  Beginn  der  Neubauarbeiten  von  der  Ver- 
legung des  Bürgerhospitals  al'liängig  zu  machen.  Zu- 
gleich war  sicli  die  (resellschaf t  bewußt,  der  in  Aus- 
sicht gestellten  Schenkung  von  ff  60ü(X)  verlustig  zu 
gtiien,  wenn  der  Neubau  nicht  vor  dem  1.  Jnni  d.  J. 
begonnen  werden  konnte.  Die  Gesellschaft  hat  deshalb 
am  17.  Mai  d.  J.  die  Administration  der  Dr.  Senckenbergischen 
Stiftung  auf  das  dringendste  ersucht,  die  Angelegenheit  ihres 
Neubaues  von  derjenigen  des  Neubaues  des  Physikalischen  Vereins 
zu  trennen  und  weuigteus  ihr  allein  die  Erlaubnis  zur  Inan- 
griffnahme der  Neubauarbeiten  zu  erteilen;  die  Administration 
der  Dr.  Senckenbergischen  Stiftung  hat  aber  leider 
Yon  neuem  erwidert,  daß  sie  mit  Kücksicbt  auf  die 
»Ugemein-hygieniBoben  VerbftItnisBe  des  Bflrgerhospi- 
tals,  zu  dessen  Unterhaltung  sie  Btiftang8gem&6  in 
erster  Linie  Verpflichtet  ist,  nieht  in  der  Lage  sei, 
die  Erlaubnis  zum  Beginn  des  Neubaues  der  Gesell- 
schaft zu  erteilen,  bevor  die  Verlegung  des  Hospitals 
gesickert  sei. 

Unter  diesen  Umständen  sieht  sich  die  Sencken- 
bergische  Natnrforschende  Gesellschaft  veranlaßt,  der 
Stadtverordneten-Versammlung  ihre  augenblickliche 
AuBerst  mißliche  Lage  vorzustellen,  welche  nicht  nur 
jede  gedeihliche  Weiterentwickelung  vollständig  aus- 
schließt, sondern  auch  die  notwendige  Erhaltung  der 
vorhandenen,  z.  T.  unersetzlichen  Sammlungen  des 
naturhistorischen  Museums  völlig  unmöglich  macht, 
und  an  die  Stadtverordneten-Versammlung  die  er- 
gebenste, dringendste  Bitte  zu  richten, 
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sie  wolle  den  Magistrat  um  schleunige  Vorlage 
bitten,    wodurch    der    Adminigtration    der  Dr. 

Senckenberprischen  Stiftung  die  alsbaldige  Ver- 
Ipcrung  des  Hürgerliospitals  nach  der  Außenstadt 
ermöp'li^'iit  und  zugleich  der  Naturf orsrhenden  Ge- 
sellscliaft  und  dem  Ph ysikalischeD  Veieiue  Ge- 
legenheit gegeben  wt^nle,  ihre  dringend  not- 
wendigen Neubauten  auf  dem  Grund  und  Boden 
der  Stiftung  in  Angriff  zu  nehmen. 

Frankfurt  «.      den  31.  Mai  1902. 

Hochachtungsvoll  und  ergebenst: 

Die  Direktion 

der  Senckenbergleelien  Naturftrechenden  Gesellfciiafl: 

(gez.)  Oberlehrer  J.  Blum     (gez.)  Dr.  med.  E.  Hoediger 
1.  Direktor.  II.  Direktor. 

(gez.)  Dr.  A.  Alzheimer  (gez.)  Dr.  A.  iassoy 

L  Sekretär  (i.  V.)  II.  Sekret&r. 

(gez.)  Albard  Aiidreae     \  y^^^,^^ 
(gez.)  Albert  Tan  Metiler  | 

(gez.)  Dr.  Fritz  Berg 
Konsulent. 

Der.Versitiende  der  Kommieeien  fOr  den  Mueeume-Nenbatt : 

(^gex).  Dr.  med.  August  Knoblanch. 
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Museumsbaufonds. 


Zweites  Yeneiehnis  der  Sehenker.'*) 

J.  8.  FriM  Sohn, 

Dr.  imH  .To«teph  Gotlschalk, 

Dio  Hinter) iliLbenen  der  sei  irau  l'annjr  UahBi 

Jostizrat  Dr.  Taui  ilertzog, 

Aioir  Kdtor, 

SanitHtsrat  Dr.  ArtioM  UMertly 

Heinrich  Lotichias, 

Wilhelm  Metzler, 

Lndirig  Neher*PMWTftB^ 

Anf  Oscar  toh  B«lBaeli»CeMM  in  Vunu, 

JesM  Ii«  Sell^Mf 

Ungenannt, 

Pn>f.  Dr.  phil.  Julius  Ziet^ler. 


•)  BntM  Teraeichnig  der  Schenker  siebe  »Bericht  1901*,  11.  Teil, 
Seite  100-loe. 
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Verteilung  der  Ämter  im  Jahre  1902. 


Direktion. 


Oberlehrer  J.  Blnn,  I.  Direktor. 
Dr.  med.  E.  Roedig'cr,  II.  Direktor 
Dr.  med.  E.  Herg-eiihahn,  1.  Sekretär. 
Dr.  pbil.  A.  Jassof,  Ii.  SekreüU. 


Generalkonsul  Stadtrat  A.  TOM 

Metiler,  Kassier. 
Dr.  Jar.  F.  Berg»  Konsalenc. 


B«Tl8iottt  -Kommlsston. 

Dr.  jar.  F.  Ro«dI§rer,  Vorsitzender.    ,  J,  Scharff. 
W.  TOm  Rath« 
B.  Hcfttle. 


W.  BoiMMT* 


Abgeordneter  fikr  die  Aevlslon  der  Tereinigten  Bibliotheken. 
Frol.  Dr.  J.  Zta^ler. 

Abgeorüu.  für  die  Kommission  der  vereinigten  Bibliotheken. 
Prof.  Dr.  H.  Iteichenbacli. 

Bfieher  •  KommiHHlon. 

Oberlehrer  J.  Blum.  V  r sitzender.        A.  von  Heinarh. 
Prof.  Dr.  H.  Reitht-nbach.  .  Prof.  Dr.  M.  Möbiui, 

Fkof.  Dr.  W«  Sehftttf. 


Redaktion  fllr  die  Abluindinngen* 

OlMrI«hf«r  J.  EluMf  Vonitiendw. 
D.  F.  HejrneoiABB. 
Prof.  Dr.  Im  tob  H«ydtB. 


Frol.  Dr.  0*  Boettger. 
Prof.  Dr.  Th.  Pet«rMB* 


Bedaktiou  tür  den  Bericht. 

Hr  meil.  A.  Knoblanchy  Vonitseeder. 
Dr.  med  M.  Kocdiger. 
Dr.  med.  E.  Uergenhahn. 

Kommimion  fUr  da«  Belsestlpendlnm  der  Bftppellstiftnng« 

Oberlehrer  J.  ülum,  Vorsitzender.      i  Prof.  Dr.  U.  Reichenbach. 
Dr.  med.  E.  BlBaeathel.  Prof.  Dr.  F.  Blekler». 
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Bau  -  Kommission. 
Dr  med  A.  Knnblnuchy  Vorntsendw.  \  D.  F.  Heynomaan* 
Oberlehrer  J.  Itluiu.  '  R.  de  Neufvllle. 

A.  Indreae-vou  <Truneliu».  A.  ron  Relnach. 

Prof.  Dr.  !•  tob  Heyden*  |  T>r.  m«d.  Koedlger« 

Dozeutou. 

1  Prol.  Dr.  H.  ll«i6li€ii%Mli 

^''"^''^'^  l  und  Dr.  F.  Römer. 

Botanik   Prof.  Dr.  M.  MiihinH. 

Mineralogie   Prof.  Dr.  W.  Schaaf* 

Qeolugie  und  Paläontologie  Prof.  Dr.  F.  Ktnkellii. 

Bibliotiiekare. 
Dr.  Fr.  0.  Mwmek. 
Prof.  0r.  M*  HKMot. 
Vk*  Tbtirm. 

KiistoK. 

^Verwaltet  itugleidl  diejenigen  AbtLilun^^en  I  r  zoologischen  Saminlupg,  denen 

ein  äektionar  z.  Zi.  mcht  vorsteht). 
Dr.  fUl.  F.  B9«ir. 

SektioBire. 

VergrMdunde  Anatomi«  nnd  Skelette ....    Prof.  Dr.  H.  RefelMiibMk. 

Sängetiere  Dr.  W.  TCobelt. 

Vögel  R.  de  Xenffllle. 

Reptilien  urni  Batrachier  Prof.  Dr.  0.  Boett^er. 

Fische  yacat. 

Arthropoden  mit  AnaeditiilS  der  Lepidopteren  |  Prof.  Dr.  L.  TOB  Heyden, 

und  Knuteceen  l  A.  Weis  and  Dr.  J»  (Iil4e. 

Lepidopteren    .   Hofrat  Dr.  B.  Hag«n« 

Kroataceen  Prof  Dr  F.  Richters. 

1).  F.  Ueynemann)  Dr.  W. 
Mollusken  Kobelt  und  Dr.  0.  Fr.  Ton 

Moellendorff. 

Wirbellose  Tiere  mit  AueeehlnB  der  Artlno. 

poden  and  Hollniken  Prof.  Dr  H.  Reicheubach. 

_      „  I  Uberlehrer  J.  Blum  iind 

Mineralogie  Prof.  Dr.  W.  Sclinnf . 

Geologie  ...   Prof.  Dr.  F.  KinktUn. 

„  ,^      ,    .  f  Pr.'f.  Dr  0.  Boottg'er  nnd 

PalÄontolog^e  ,  p^^j       ^  ^^^^^ 

Museums- Komm  i^<stoii. 
Die  iielLtiODäre  nntl  der  II.  Direktor. 

Konserfatoren, 

Adam  Koch. 
ligiBt  Ko«ii« 
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Yerzeichnis  der  Hitglieder 
SanckenbergiMben  Naturforsclienden  Gesellschaft. 


1.  Stifter. 

Becker,  JetMaaes,  Stiftagirtner  am  Dr.  SenckenbergitciMii  med.  Institut.  1817 

t  84.  Novenlwr  1833. 
*r.  Bethmftnn,  Himon  Moritx,  Staatsrat.    1K18.   t  28.  Dezember  1826. 
IMfaer,  Joh.  Wilh.  Jos.,  Dr.med^  Minenlog  (1817  sweiter  Sekretär).  1817. 

t  1«  Juni  IHliH 

Bl«»8)  Joh.  Ueorg)  ülttüeruieiütei ,  £iiiumulug.  1817.  f  2^.  Febniar  IS2H). 
Bmek,  Job.  J»k*  KMlnlTy  Dr.Bud.  und  pbil.,  lfuier»log.  1817.  f  lS.lCltsl861. 
Cretssduur,  Phil.  Jak.,  Dr.  med.,  Lebrer  der  Aaatoide  am  Dr.  Seockoi- 

bergischen  med  Institut,  Lehrer  der  Zoologie  von  1826  bis  Ende  1844. 

Phjslkus  und  Administrator  der  Dr  SenckenbergiaclieD  Stiftung  (1817 

icweiter  Direktor).  1817.  t  4.  Hai  184ö. 
•BhrmAnn,  Job.  Christian,  Dr.  med.,  Medixinalrat.  1818.  f  13.  August  18:27. 
FrlteyM.  Christoph,  Sehneidermeieter,  Batomolog.  1817.  f  81.  Avgnst  1836. 
*FrejreiM,  Georg  Wilb.y  Prof.  der  Zoologie  in  RioJaneiro.  1818.  f  I.April  1825. 
*T.  «TcrnMTjj-,  loh.  Isaak,  Gebeimrat,  Entoniolog.  1818  t  Februar  1837. 
*üraueliiu,  Jonchlm  Andreas^  Bankier.  1818.  f  7  I'ezember  1862. 
Ton  Hejden,  Kurl  Ucinr.  Georg)  Dr.  phil.,  Oberleutnant,  nachmals  Schöfi  und 

BOigermettter,  Entomolog  (1817  erster  Sekretir).  1817.  f  7.  Jaa.  1868. 
HelM,  Joh.  Vrledr.  Aat.,  Verwalter  der  adeligen  uralten  Geaeltiehaft  de« 

Hanaes  Frauenstein,  Konchylinlnrr    1817.    f  5.  Uärz  1889. 
♦.lassoy,  Lndw.  !»sinifl,  1>r  jnr,    I.SIS    f  n.  Oktober 
klosü,  Joh.  (teorg  Uarkhard  Franz,  Dr  med.,  Uedizinalrat^  Prof.  1818. 

t  10.  Februar  1864. 
*L5brl,  Johaaa  Koanul  Kaapar,  Dr.  med.,  Gebeimrat,  Stabiant.  18IR. 

t  2.  September  1828. 
*Wetzler,  Friedr.,  Bankior.  Gcheiiiicr  Koiiiinerzif  iirat.  1818.  f  ll.Mftrz  182.T 
Meyer,  Kernhard)  Dr.  oieil .  llolrat,  ürnitholog.    1817.    f  1-  Januar  1836. 
Miltenberg,  Wlih.  Adolf,  Dr.  phil.,  Prüf ,  llineralog.   1817.  j  31.  Mai  1824. 
•Selber,  Job.  Cleory  Bavld,  Dr.  med.  1818.  f  11.  August  1884. 

Aamerknag:  Die  1818  eingetrelenea  Herren,  wdeke  aaditilgtieb 
unter  die  Beibe  der  Staf ler  aii^ettommeu  worden,  «lad  mit  *  besdcbaet. 
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Seefff  riiristlan  Ernst,  Dr  med  .  T'ruf   Lehrer  «lor  Botanik,  Stifts-  nnd  Hospi- 

taii^rzr  nni  Dr  Senckenbergischeu  BürgerhoBpitai.  1817.  f  15.  Juli  1849. 
Neabar^,  Johateur^,  Dr.  med.,  Administrator  der  Dr.SenckenbergiscltenSUftuiig, 

Hineralog  und  Onitholog  (1817  «zstw  Direktor).  1817.  f     M«i  l^aO. 
d«  Nrafrin«,  Miültt  Wllfe^  Dr.  awd.   1817.  f  81.  Jvll  184S. 
Kn»6f  Joh.  Wilh.,  Hoapitalmeister  md  Dr.  Senoktabergiichen  DOrgerhospiul. 

1817.    t  21.  Oktober  1848. 
«ilttppell,  Wilh.  Peter  £diiard  Simon,  Dr.  med.,  Zoolog  und  Hineralog.  1818. 

t  10.  Dezember  1884. 
*T.  Sommerriari  flAmel  Thoiiasy  Dr.  med.,  Oebeimretf  Profenor.  1818. 

t  2.  Uärs  1830. 

Stchi.  Joli.  Kntipiir,  Aj »  thf^kcr.  Botaniker.    1817.    f  16.  April  1834. 
Stiebel,  Salomo  Friedriotai  Dr.  med.,  (ieheimer  Uofrat,  Zoolog.  1817. 
t  20.  Hai  1868. 

*?«miitnipp>  M«  Sowr«y  Dr.  med.,  Prof.,  Physikttt  und  AdmiiibtnUior  der 
Dr.SeoekenbergnelMn  Stiftung.  1818.  f  11.  MtK  1800. 

VOlcker,  Oeorf  Adolf,  Handelsmann,  Entomolog.  1817.  t  19.  Juli  1826. 
*  Wenzel,  Helnr.  Karl,  Dr.  med.,  Oeheimrat,  Prof ,  Direktor  der  Primatischen 

medizinisch-ehinr^ischen  Spezinlschnle,    1818.    f  IH.  Hktober  1827. 
Wieeenhtttten,  Heinrieb  Karl,  Freiherr,  KönigL  bayr.  Oberstleutnant, 

Minerftlog.  18ia  f  9.  November  1886. 


n.  Ewige  Hitglieder.'') 

Ewige  Mitglieder  sind  solche,  die,  anstatt  den  gewdhn- 
liehen  Beitrag  jftlurlich  zn  entrichten,  es  vorgesogen  haben,  der 
Gesellschaft  ein  Kapital  zu  schenken  oder  zu  vermachen,  desseo 
Zinsen  dem  Jahresbeitrag  mindestens  gleichkommen, 
mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung,  daß  dieses  Kapital  ver- 
zinslich angelegt  werden  müsse  und  nnr  sein  Zinsenertrag  zur 
Vermehrung  und  Unterhaltong  der  Samndangen  verwendet 
werden  dürfe.  Die  den  Namen  beigedruckten  Jahreszahlen  be- 
zeichnen die  Zeit  der  Schenkung  oder  de.s  Vermächtnisses.  Die 
Namen  .sämtlicher  ewigen  Mitglieder  sind  auf  Mar- 
mortafelu  im  Musenmsgebäade  bleibend  verzeichnet. 

Hr.9i«OBMorlttT.BetliaMB.18d7.  I  Hr.Oeocg  Melchior  Hjlfu.  1844. 
,  Georg  Helnr.  Schwendet.  1828.  |    ,  Baron  Amschel  .^yer  t«  Roth* 
,  Job.  Friedr.  Ant.  Helm.    l«2t»  srhlld.  1845. 

,  Georg  Ludwig  Gontard.  IK^u.  ,  Joh.  (tcorg  Schmldboru.  1845. 
Frau  Sosanna  Elisabeth  Betbmann*  |    ,  Joliauu  Duuiel  Suuchay.  1845. 

,  Alexander  v*  BetlivaBB«  1846. 
.  Heiar.  T.  Betlunuiii.  1846. 


Holweg.  1881. 
Hr.  Heinrich  Myllns  mo.  1844. 


*)  Ii— Vi  nach  dem  iUtgiieaeruestauu  am  Jahresieste,  25.  .^iai  iÜ02. 
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Hr.Dr.jnr.RfttPr.  HebiMMr*  1847. 

,  i$tep1ian  v.  Giiaita.  1847. 
,  H.  L.  nöhcl  in  Batuvia  !«47. 
.  (i.  H.  Hinirk-Steeg.  lf<4ö. 
,  Dr.  J.  J.  k.  Biieh.  1851. 
,  G.  T.  8t.  Q«wffe.  1863. 
,  J.  A.  Oraneliu.  18&3. 
,  P.  F.  Chr.  Kri>irer.  1854. 
,  AlexBiuler  »MnitHr^L  l^ni. 
n  M.  Frhr.  v.  Uetbiuaau.  1HÖ4. 
»  Dr.  Hmt«  Rlfi«tt.  1857. 
,  Dr.  Th.  A4.  Jak.  Bm.  Miller. 
1858. 

,  JnlluH  NVHtlp,  1H<;<i. 

n  Eduard  Fluider. 

,  Dr.  jor.  Edoard  SMehay.  1862. 

,  J.  N.  eimaMdi.  1864. 

,  E.  F.  K.  Bttttner.  1866. 

,  K.  F.Krepp,  l^w 

.  Jona«  MfliuM.  iHHü. 

,  Koustautiu  lellner.  1867. 

,  Dr.  Hermana  ? •  Xeyer.  1869. 

,  Dr.  Yf»  D.  äoemnierrliig.  1871. 

^  .1.  (i.  II.  Potsrh.  1871, 

,  Bernhard  Dondorf.  1^72. 

,  Friedrich  Karl  Kücker.  1874. 

,  Dr.  Fri«drleh  ÜMMnberg.  1876. 

,  Fardlaand  Lairtai.  1876. 

,  Jakob  Bernhard  Rlkoff.  1878. 

,  Joh.  Helnr.  Roth.  1878 

.  J.  Fb.  NIkol.  Manakopf.  1878. 

,  Jean  No«  dn  Faj.  1878. 

,  9f .  Frieir.  Metitor.  1878. 
Ftau  Louise  Wllhelmine  Emilie  (irftfln 
Böse,  geh.  (irHtin  v.  Reichtp. 
bach-LeshOuilz.  \mi 
Hr.  Karl  kugwt  Graf  Bot»e.  1880. 

,  Out.  A4. 46  NenfTlUe.  1881. 

,  Adolf  Hattler.  1883. 


Hr.  Joh.  Frl«4r.  KmK.  1883. 
»  Joh.  Wllh.  Roose.  1884. 
p  Adolf  Soemmerring-,  1886. 
.  Jacqne»  Keiss.  1W7 
,  Ulbert  von  Keinaob.  1889. 
.  WilbelM  Hetiltr.  1800. 
^  «Albert  von  Metiler.  1891. 
„  L.  S.  MoritR  Frhr.  t.  Il«tl»iuis. 
185)1. 

,  Victor  Moessinyer.  18B1. 
y  Dr.  Pk.  itk,  GratiMbaar.  1891. 
.  TbMiar  Brckal.  1891. 
,  Georg  Albert  Keyl.  1891. 

,  Michael  Hoy.  1892. 

„  Dr.  Otto  Ponllck.  1892. 

,  Prof.  Dr.  (jg.  H.  t.  Heyar.  1888. 

,  PritB  l(«B>itll«r.  18B& 

,  Th.  K.  Soemmerrlnf .  1894 

,  Dr.  med.  P.  H.  Pfefferkorn.  1896 

,  Bftfon  Ii.  A .  Ton  Lowenateia.  1896 

,  LouU  Berna».  1896. 
Ftw  A4.  TM  Brlalaf .  1886. 
Hr.  Friedr.  Jaennicke.  1896. 

,  Dr  vhil  Wllh.  Jaennicke.  1886. 

,  1\  A.  Kessrlnierer.  IH97. 

.  Chr.  0.  Ludw.  Vo{^.  1897. 

,  AMtoa  L.  A.  Haha.  1897. 

,  Marita  L.  A.  Haba.  1807. 

,  Jnllns  Lejenne.  1897. 
Erl  Elisabeth  Schnitz.  1898. 
Hr.  Karl  Ebenaa.  1898. 

«  Max  vaa  Oaalta.  1899. 

,  Waltkcr  nvm  Batk.  1899. 

.  *Prof.  Dr.  Moritz  Schmidt.  1889. 

,  Karl  von  «runellnP.  HKXi, 

,  Dr  jur  Friedrich  Hoerle.  19Ü0. 

,  Alfred  ton  NeafvUle.  1900. 

,  Wak.I.Frkr.r.Batkaekll4.1901. 

.  Mafeai  M.  €k>14tcskMl4t.  1908. 
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III.  B6itnbg«ide  HItglMer. 
r)  MltvlMw,  4t«  ta  fraikfart  woIibm. 

Hr.Abradioth,  HoriCK,  BaeldUüidl«r.  |  Hr.BMUiold,  X  H.,  Dr.  phil.  1886, 


1886 

,  Adickes    Franz .  I^r.  med.,  Ober- 
bür-ri II  isiei .  1801. 
fr.  Adkr,  Henriette.  1900. 
Hr.Altt  Friedrieh,  BttcUiindler.  1894. 

,  «Alten,  Hemrich.  1891. 

,  'Alzheiiner.  AI'      I'r  med.  1896. 

,  Andrese.  Älbori.  IHiH. 

,  Andreae,  Artbiu.  1682. 

,  *Andreae,Henuu»,Bl«kdir.l873. 

,  Andreae,  J.  M.  1881. 

„  Andreae.  Riclmr«!.  1?>91. 

,  Andreas.  Kmlolf  1878. 

,  Andreae,  Victor.  18!»H, 

.  *Andreae  -  v.  Grunelins.  Albard. 


Fr.AndnM-LemmC,  KaroUne 

1891. 

Hr.  Andreae-Paasavanr  Iftan.  ßauk- 
direktur,  Gener alkunsul.  186B. 

,  V.  Ar&nd.  Jolins.  1889. 

«  Atkenaay,  Alex.,  Ingeiiieor.  1801. 

«  Aoeirliach,  L.,  Dr.  med.  1886. 

,  »Auerbach.  8..  Dr.  med.  1895. 
Auffarthsche  Bachbandlnng.  1874. 
Hr.Baer,  Jos.  Moritz,  Stadtrat.  1873. 

^  Bmt,  Hex,  OeneralkODMil.  1897. 

,  BMr,M.H.,Dr.jttr.,BechtMiiw.l891. 

,  Bacr.  SiiiMko  l<eep.,  BveUiiiidler. 

1860. 

„  Baerwald.  A..  Dr.  med.  19U1. 
,  Baerwindt,  Franz,  Dr.  med.  1901. 
.  Buna,  Jnliiu.  1880. 
,  TOI  Bardeleben,  Friedr.,  Oeoer*!* 

major  z.  D.  \'M) 
„  •Bardorff,  Karl,  Dr.  ine.l  18(U. 
,  de  Bary,  Jakub,  Dr.  roe^i.,  han.- 

Bat.  1866. 
,  de  Bai7,  Karl  Ftiedr.  1891. 
,  de  Bary-Jeanrenaud,  H.  1891. 
.  »Bastier  Friedrich  1892. 
,  Baunach,  Koben.  VJOO. 


I 


Beer,  J.  L.  1891. 
Behrends,  Robert.  Insrenienr.  1896. 
Bebrends-äcbmidt,  Karl,  Konsul. 
1896. 

Beit,  Bdnard.  1897. 

Belli,  Ludwig,  Dr.  phil.  1886. 

Bonario.  .Tacqncs.  Dr.  med.  1897. 

Bender,  August.  1897. 

Berg,  Alexander,  Dr.  jar.,  Becbte- 

anwaH.  1900. 
«Beijg,  Fdta,  Dr.  jor.,  Baehtoan- 

walt  1897. 
Binding,  Karl.  1897. 
Bindins:,  Konrad.  1892. 
Bittelmaan,  Karl.  1887. 

•Bhim,  Fird.,  Dr.  med.  1898. 
«Blum,  J.,  Oberlehrer.  1668. 

Blumenthal.  Adolf.  1883. 
♦BInmenthal.  E  .  Dr.  tned.  1870. 
*Bockenheimer,  Jakob,  Dr.  med., 

Saa..Bat.  1864. 
Bode,  Panl,  Dr.pha,  Direktor  der 

Klingerabarrealschnle.  1886. 
Boettger,  Bruno. 

♦Boettger,  Oskar,  Dr.  phil,  FroL 
1874. 

Bolongaro,  Karl.  1860. 
Bona,  SaUy.  1891. 
Bonn,  William  ß.  1886. 
Borg-nis.  Alf  Franz.  1891. 
Borgnib,  Karl.  1900. 
Brauufels,  Otto,  Konsnl.  1877. 
Brodaita,  Siegfiied,  Dr.  med.  1897. 
Brofft,  Franx.  1866. 
Brackmann.  Phil.  Jaknl.  18H-> 
Bttcheler,  Ant^n.  Dr  nu-d.  1897. 
Bütschly,  Wilheliij.  1891, 
Bttttel.  Wilhelm.  1878. 
Caheii-Bradi,Eiigeii,Dr.med.  1897. 
üahn,  Hebrich.  1878. 
CannA  Ernst.  Dr.  med.  1897 
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Hr.Cassian,  Karl,  Dr.  nwL  1892. 

,  Cnyriin.  Viktor,  Pr  if.ed.  1806. 

.  Cohen.  Eduard  1900. 

,  CouBtül,  Wilhelm.  1891. 

»  CmiM.  D.,  Dr.  phil.  1891. 

,  Daabe,  0.  L.  189L 

,  V.  Deines,  Adolf,  Exzr'lrn/  (ie- 
neralletitnant  nml  Geoeral- 
adjutäotSr.  Majestät  d.  Kaisers 
und  Königs,  Kommandeor  der 
ai.  Division.  1900. 

,  Dvlosaa,  S.  K..  Dr.  raeil  1878 

p  Demmer,  ThcfMlnr.  Dr  med.  1897. 

,  Diesterweg.  Moritz.  1883. 

,  Dietze,  Hermann  1891. 

,  Dietse,  Karl.  1876. 

,  Dilmar,  Karl  Theodor.  1891. 

.  Doctor,  Ferdinand.    1892, ' 

,  Dondorf.  Kar!  1H78. 

,  Dondorf,  Paul.  1H78 

,  Donner,  Karl  Philipp.  1873. 

9  Dreyfna,  Is.  1891. 

,  Drory   William.  Direktor.  1897. 

,  Du  Bois.  .\ug:ust  \m\. 

^  Ebeling,  Hugo.  l>r.  med  1897. 

,  Ebenau.  Fr.,  Dr.  med.  1899. 

,  *Edinger,  L.,  Dr.  med.,  Prof.  1884. 

.  Egan,  William.  1891. 

,  *£hrlich,  F.,  Dr.  med.,  Prof.,  Qeb. 
Med  -Rat  1887. 

.,  Eiormann,  ArnuUl,  Dr.  med.  1897. 

,  Ellinger,  Leo.  1891. 

«  B11i8MB,  Horite  Ad.  1891. 

,  En.l.-rs.  M   Ottn.  1891. 

,  Engelbard.  Kurl  I'liil  187:1 

,  Epstein.  J.,  Dr.  phil,,  Prof.  1090. 

,  Eyssen,  Remigius  .'Vlei.  1882. 

,  Fester,  AngastjBaiilcditektor.  1897. 

,  Fleiseh,  Karl.  1891. 

,  Fleraheim.  .\lbert  1H91. 

,  Flersheim.  Martin.  1898. 

.  Flörsheim.  Robert.  1872. 

,  »Flesch,  Max,  Dr.  med,,  Prof.  1889. 

.  Fliuscb,  Heinricli,  Stadtrat  1866. 

,  Flinach,  W.  18B9. 

,  Fianck,  E,.  Direktor.  1899. 

,  Frauk,  Hub.,  Apotheker.  1891. 


I  Hr.Fresenia8 ,  Phil..  Dr.  pMI.,  Apo* 
i  theker.  1873. 

.  *Frcuii.l  Mint.,  Dr. phil  .  Prof.  1896. 

,  Freyeisen,  Willy.  19<X). 
'    .  «Fridberg,  Rob.,  Dr.  med.  1878. 
I    .  Fries  Sohn,    8.  1880. 

.  Fritsch,  Ph.,  Dr.  med.  187.?. 

,  Fromm.  Emil.  Dr.  med.  1897. 

,  Fnld.  S..  Dr.  jur.,  Jnstizrat.  1866. 

,  Fulda,  Kart  Herrn.  1877. 
I    ,  Fulda,  Paul.  1897. 

„  «Gäbler,  Bruno,  Amtstiebtor.  1900. 

.  Gans  .\dolf.  1897. 
j    ,  Oans.  Fritz.  1891. 
i    ^  Gans,  L.,  Dr.  pbil.,  Kommerzien- 
I  rat.  1891. 

I    ,  Geiger,  Bertb.,  Dr.  jnr.,  Jnstlmmt. 

i  1878. 

.  Gerson,  .Tak  .  (icncralkornjul  1860. 

,  Goering,    Victor,    Direktor  des 
1         Zoolog.  Gartens  189a 
I    ,  Goldsohmid.  J.  B.  1901. 
1    ,  Goldschmidt,  B  M.  1891, 
I    ,  Goldschmidt,  Ma^c  B.  H  1891 
I     .  Goldschmidt.  R..  Dr.  jur.  19ÜÜ. 

.  Goldschmidt,  S.  B.  1891. 

,  Greif,  Jakob,  Rektor.  1880. 

a  Grofikelm,  Karl,  Dr.,  taetmlant 
j  tt.  Korpsant  d.  XYIII  AnMe- 

'  korps  1900 

,  Grünewald.  August.  Dr.  med.  1897. 

,  V.  Grunelius,  Adolf.  1858. 

,  T.  Granelliu,  H.  Bd.  1889. 

,  Günzburg.  Alfred.  Dr  med.  1897. 

.  »Guide.  .Tohann.  Dr.  pbil.  1898. 
j    ,  Gnttf  iiiilnn.  J.,  Dr.  med.  1888. 
'    ,  Uaug,  Ferdinand.  1891. 

,  Hftberlin,  E.  J.,  Dr.Jtir.,  Justiirat. 
1871. 

^    ,  •Hagen,  B.,  Dr.  med.,  Großheriogl. 

badischer  Hofrat  1896. 
'    „  Hagens,   K.,  Dr.,  Oberlandesge- 
I  richts-Prftsident.  1900. 

!    ,  HatlgartoB,  Frits,  Dr.  pliil.  1883. 

,  Hallgarten,  H.  Charles  L.  1891. 
i    ,  Bambttrger,K.,Dr.Jar.,G«k.Jii6tiso 
rat.  1866. 
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ür.  ütunmeran,  Vaientin.  1891. 
,  Harbordt,  Ad.,  Dr.  med.,  äan  -iUt. 

,  v.Hanii«r,Bd.,Dr.jiir.,JitBtiir.l^. 

P  Hartmann.  Eu^en.  ProfoKW.  1891.  i 
.  Haack,  Alex.  187H. 
,  Haack.  Oeorg  1898. 
,  Hauck,  Munu,  Kecbtsanwalt.  1874. 
,  Haack,  Otto.  IBM. 
,  BMinuad,  A.,  0«li.  Konunerawurat 
1891. 

.  Ueimpel-Manakopf,W.E.Aiig.l8M).  ] 
,  Heister,  Oh.  L.  1898.  < 
,  Henrich,  JL  F.,  Kummersieiur.  IfnS.  ; 
,  Henrieh,  Ludwig.  1900.  i 
«  'flergenhalui,  Eogaii,  Dr.  med.  , 
1HH7.  ■ 
.  Herxliciiner.  U  Dr.  med.  lyOl.  ' 
r.  Uer&beimer,  Fanny.    190(1.  | 

fir.H«n]i«iiBw,  Karl,  Dr.  ned.  lfl9B. 
.  H«rs,  Otto.  1878.  i 
,  Horsberg,  Karl,  Kowiil,  Bank- 

direktor.  1897.  | 
,  Hesse,  Uermann.  1900. 

Fr.fletzer.  Thekla.  1899.  \ 

Hr.Heaer  4  8iAoffi.  1891. 
,  Henfioiiitainm ,  Kurl.    Dr.  jnr.,  ' 

Bflrgcrmcister  a.  D  WM. 
,       Heyiien,  Lukas,  Dr.  phil.,  Frol.,  i 
Majur  a.  i>.    18^0.  I 
,  V.  Hejder,  Gg.  1891. 
.  »HejiMDann,  D.  F.  186Ü. 
^  Bintsb,  Fordinuid.  1897 
.  Hfrschberg.  Max,  Dr.  med.  1892. 
,  Hirschfeld,  Otto  H  1897 
,  Hoch8child,Zacbaty,Üut;kU>r.  IMl. 
,  HOchbeig,  Otto.  1877.  i 
,  Hof,  Adolf,  Dr.  plul.  190U.  | 
„  Hoff,  Karl.  Kumnierzienrat.  18tK). 
„  V.  Hülzhaiisen  (Jeorg.  Frhr.  18H7 
,  Holzinann,  Tbil.,  Baurat.  1866. 
,  Homborger,  Aug.,  Dr.  med.  1899.  i 
,  Homlnugor,  Midiaol.   1897.  | 
«  Horkheimor,  A.  J.,  Stadtrat  a.  D. 

1891.  ! 
,  Horkheimer.  Fritz.  lH:j2  j 
,  Uoraujuauu,  Geurg.    18U7.  , 


Hr.  Hock,  AogUBt.  1900. 

.  T.  Hoven,  Franz,  Architekt.  1897. 

,  *Httbner,  Emil,  Dr.  med.  1896. 

«  Jaoqnet,  HomiBiiii.  1891. 
Jaegcr-llanskopf,  Fritz.  1897. 

,  *Jassoy.  August,  Dr.  phil.,  Apo- 
theker. 1891. 
Fr.Jeidela,  Anna,  1901. 
Hr.Jeidela,  Jnliu  H.  1881. 

,  JolkmoBD,  F)r.,  Dr.  pbil.  1898. 

„  Jordan-de  Ronville.  Ferd.  1896. 

,  Jungmann,  Eduard.  1897. 

„  Jureit,  J.  C.  1892. 

„  Kahn  jun.,  Bernhard.  1897. 

•  KoliB,  Braot,  Dr.  med.  1897. 

„  Kuhn,  Hormano.  1880. 

,  K  ilh.  Muritz.  1891. 

«  Kallmorgen,  Wilhelm,  Dr.  med. 
1897. 
^  „  Kata,  H.  1891. 

,  KayBor,  Fritz,  Azcbitokt.  1889. 

.  Keller,  Adolf.  187a 

,  Kf'llor  Otto.  1885. 

„  *KiukeIin.  Friedrich,   Dr.  phil., 
Prof.  1873. 

.  Kirborgw,  Emil,  Dr.  med.  1896. 

„  Kirchheini,  S.,  Dr.  med.  187B. 

,  KleinstcTiber,  Paul,  Pootprakti* 
kam.  1901. 

«  Klitscher,  F.  Aug.  1878. 

,  Klot»,  Karl  B.,BBiikdixektor.  1891. 

.  Knaner,  Job.  Chr.  1886. 

,  Knickenberg  Ernst,  Dr.  med.  1897. 

„  ♦Knoblrtu.  b,  .\ug.,  Dr.  me<i  1892. 
Fr.  Koch,  geb.  von  St.  (ieorge.  1891. 
Hr.  Koch,  Karl.  1902. 

,  KOhlor,  HermaBn.  1891. 

^  Kömpel,  Bdnard,  Dr.  med.  1897. 

,  V.  Königswartor.  II ,  Barm  1891. 
Könit2erB  Buchhandlung.  18ü3. 
Hr.  Kopp,  Emil  Moritz  1891. 

«  KoJbnann,  AlM,  Bankdirektor. 
1897. 

„  Kützenberg,  Gustav.  1878. 

,  Kowarzik,  Jos  .  BiMhaner.  1898. 
,  KrauiL'r,  Robert.  Dr.  me«l.  1897. 
„  Kreuacber,  Jakob.  1880. 
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Hr. Kreuzberg.  Robert.  1891.  I 
,  KücUler,  Ed.  1886. 
,  KUcSiler.  Fr.  Karl.  1900. 
,  Kugler,  Adolf.  1882. 
,  Kulp,  Anton  Mars.  ISfU. 
H  *Lachuiauu,  Bernb.,  Dr.  lueü.  1885. 
,  L&deDbnrg.  August.  1897. 
a  Lftd«nburg,  Emst.  1897. 
,  LMnmMrli^  Karl,  DirdcUir.  1878.  ' 
s  Ltaupb,  Eduard.  Dr.  med.  1897. 
,  Lampe,  .T  D  W.  WW. 
«  Langelutb,  J.  !> .  Ar(  hitokt.  1891. 
„  Laquer.  Leopold,  Dr.  med.  1897. 
LftntaiiiehlAger,  Eiinl.  Scadtnt.  ; 
1900. 

„  Lejeunp   A  ,  Dr.  mc  1.   1900.  l 

,  »Lf-vv,  AIux.  Dr.  phil  1893. 

f,  *Libbertz,  Arnold,  Dr.  med.,  San.- 

B«t.  1897. 
,  LiftbmaiiD,  Jakob,  Dr.  Jnr.,  Bechta-  ' 

anwalt.  1897. 
p  l-iebinann,  Louis.  Dr.  phil  18HH 
,  'Liermann,  Wilh..  Dr  med  IHiiS 
0  V.  Linde^uist,  Oskar,  Excel leux, 

KonUDandiarender  Oeaaral  das 

XVm.  Anaaeinnps,  Oeneral- 

adjutantSr  Majestät d.  Kaisers  j 

und  Königs  l'JOO. 
Frl.Liödley,  0.  C.  190(). 
Fr.Liviagston,  Frank.  1897. 
Hr.«LoretB,  Wilh.,  Dr.  med.  1877. 
,  Lorey,  W.,  Dr.  jur.  1873. 
„  Lucius,  Eugen,  Dr.  pbil.  IKöil, 
„  Ma.iP.  Simiin,  Dr  jnr.  1HH9. 
,  ilaier,  Herrn.  Heiur..  Direktor,  19Ü(i. 
,  Uajer,  Alesander.   1888.  I 
«  Miger,  Job.  K«rL   1864.  , 
,  Mann,  F.  W.  1895. 
a  Marx.  Ernst,  Dr.  med.,  Prof.,  Stabs*  : 

ar»t,  1900. 
«  Marx,  Karl,  Dr.  med.  1897.  j 
Fr.  von  Marx,  Hatbiide.   1897.  | 
Hr.  Blatti,  Alex.,  Dr.  jur..  Stadtrat.  1878. 
,  Maulmch,  Jos.  1H78. 
,  May.  Adam     18111  . 
„  Maj,  Ed.  Gubt.  Iö7il. 

»  Maj,  Frans  L ,  Dr.  pbil.  1891. 


Hr.Maj.  Martin.  1868. 
.  Maj,  Robert.  1891. 
.  T.Ha7er,Ednard,Bnebbindl.  1881. 

.  V.  Mayer.  Hngo,  FreÜMR.  1897. 
Krl  Player.  Josephine  lHf>7 
Ur.v.  Meister,  Herben,  Dr.  pbil.  I90ü. 

,  Melber.  Walter.  1901. 
Fr.MflvtOD,  Albert  1888. 
Hr.Merlnn,  Hngo.  1901. 

,  Merton,  W.  1878. 

,  »Toii  Mettenheimer,  fl.,  Dr.  med. 

I  Melüger.  L.,  Dr.  med.  li^l. 
,  Hetslnr,  Hugo.  1898. 
,  y.  Metstor,  Karl.  1868. 

,  Meyer.  Anton.  Stadtrat.  1892. 

,  »v.  Meyer.  Edw..  Dr  med.  1893. 
Fr.  Minjon,  Sophie.  1898. 
Hr.Minoprio,  Karl  Og.  1889. 

,  Mode»,  Friedriöh.  1888. 

,  •Möbius  M..  Dr.  phil.,  Prof.  1894. 

,  *v.  Moellendorif,  0.  Fr.,  Dr,  1885. 

.  Moessinger.  W  1891. 

,  Mouson,  Jac4|uefi.  IH91. 

„  Xonson,  Job.  Daniel,  Stadtrat.  1891. 

«  T.H«lHing,Wi]h.,Freiheir,  PoUsei- 
Präsident.  1891. 

,  Müller  Sohn,  A.  1891. 

,  Müller,  Paul.  1878. 

»  Momm  V.  Schwanenslein,  A.  1889. 

a  MnmmT.8ehwarsenBtein,P.H.1873. 

«  Nathan,  8.  1891. 

,  ^Naumann,  Edmiiml.  Dr.  ithil.  IHCK). 

,  Nebel,  August.  Dr  nie<l.  1896. 

„  Neher,  Ludwig,  Architekt.  1900. 

,  NeisBer,  Max,  Dr.  med.,  Prol.  1900. 
Fr.NeiSBer,  Emma.  1901. 
Hr.Nestle,  Hermann.  1900. 

,  Nestle.  Richanl.  1891. 

,  Netto,  Kurt,  Prof.,  Bergingenieur. 
1897. 

n  Neubörger,  Otto,  Dr.  med.  1891. 

,  Neubürger,  Theod..  Dr.  »ed.  1800. 

„  de  Neufville,  Adolf.  1896. 
„  de  Neuiville,  Eduard,  19(W. 
.  *de  Neufville,  Hoben.  1891. 
„  de  NenfTille,  Rod.,  Dr.  pbil.  1900. 
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Hr.T.  N«ifTUl«,  AdoU.  1^. 
,  v.Neufville,Karl,Gen.-kon8nl.  IIKX) 
,  V.  Neufville-Siebert,  Friedr.  1Ö60. 
•  NeoBtaat,  Samuel.  1878. 
,  Niedtrhoflwiiii,  H«iir.  A.,  Dinktor.  | 
1881. 

,  V.  Noorden,  K.,  Dr.  med..  Prof.  19ÜÜ 
,  V.  Obernberg,  Ad.,  Dr.jar,  Stadt-  \ 

rat  a.  D.  1870. 
.  Ochs.  Hennaon.    1873.  ■ 
.  OtUer,  Bitd.,  Dr.  med.  1900.  { 
,  Oppralniin,  Horite.  1887.  | 
,  Oppcnheinier,  0.,  Dr.  med.  1892. 
.  Osterrieth-du  Fay,  Robert.  1R97. 
,  Osterrieth-Laurin.  Augast.  18043. 
«  Oswalt,  H.,  Dr.,  Jostimt.  1873.  ' 
,  FMtbtaa,  Ferd.,  Dr.  jar.  IflÜO.  j 
«  pMsaTant-Qontard.  B.,  Eomner-  \ 

zienrat  IH'M 
,  Pauli,  Ph.,  Dr.  phil  ,  Stadtrat.  19U1. 
,  Peipera,  0,  F.    1892.  | 
.  *P«l«n«i,  K.  Tb.,  Dr.  phU.,  Prof.  j 

1873.  I 
,  Pfeffel,  Aug.  1869. 
,  Pfeiffer,  Ludw.    1901  j 
,  PfnngBt,  Arthur,  Dr.  iihü.  imj.  ' 
.  Pichler,  H.,  Ingenieur.    1892.  j 
,  Plieninger,  TlMod.,  Dir«ktar  1897.  i 
,  Pontick-Salomfe,  M.  1891. 
.  Popp,  Georg,  Dr.  pliil.  1891. 
,  Posen.  J.  L.  1891 
,  Posen,  Sidney.  1898. 
,  Propach,  Bobert.  1880. 
,  PlrawaMk,  8.,  Dt.  pbiL  19U1. 
,  Prilmra,  Max,  Ingenieur.  19(K). 
a  Baab,  Alfred,  Dr.  phil.,  Apotheker.  , 

1891. 

„  Bavenstein,  Simon.  1873. 
Fr.BegDiar,  Emma,  g«b.  Fiseber.  1900. 
Hr.^Behn,  J.  H.,  Dr.  »ed.,  Qeb.  San.-  , 

Rat.  1880. 
,  Kehn,  Louis,  Dr.  lued.,  Prof.  1893. 
«  *Heicbenbach,  Heinrich,  Dr.  phil., 

Pnif.  1878. 
,  BMoeuMT,  Karl.  1900.  ' 
,  Beies,  Paal,  Justizrat.  1878. 
.  Bemuui,  Otto  1901. 


Hr.B«atlinger,  Jakob.  1891. 

.  Richter,  Johannes.  1898. 

,  ^Richters,  Ferdinand,  Dr.  phil., 
Prof.  1877. 
Fr.  Biew,  Kwl  1897. 
Hr.  Biese,  Otto,  Buirat  190a 

„  Ricsser,  Eduard.  1891. 

,  Rikoff,  Alfons.  Dr.  phil.  1897. 

,  Bit£ert,  Eduard,  Dr.  phil.,  Fabrik- 
direktor. 1897. 

,  »Bittn*,  Flr«in.  1888. 

•  «Boediger,  Brut,  Or.  med.  1888. 
,  Roediger,  Paul.  Dr.  jur.  1891. 

,  *Rörig.  Ad..  Forstmeister  a.D.  1897. 
,  Rößler,  Friedrich,  Dr.  phil.  190Ü. 
,  Büßler,  Heinrich,  Dr.  phil.  1884. 
,  BöSler,  Hektor.  1878. 
«  Roger,  Karl,  Bankdirditor.  1897. 
,  Rohiner,  Wilh  1901. 
„  Bous,  Heinrich.  1899. 
,  Roques,  AdoU.  1900. 
,  Boqnee-Motteiibeiiner,  Etieune. 
1897. 

,  Boeenimum,  E.,  Dr.  med.  lS\n. 
„  Rosengart.  .los .  Hr.  med.  1899. 

•  Bosenthal.  Rudolf,  Dr.  jur., 

Rechtsanwalt  1897. 

•  Bnell,  JnlioB,  ApoHnker.  1873. 
,  Rumpf,  (lirisUan.  1899. 

,  Sabarly,  .\lbrrt  1897. 

,  Sabarly.  Karl.  1899. 

.  Sack,  Pius,  Dr.  phil.  1901. 

,  Sdomon,  BendiMd,  Prof Geaoral- 

Direktor.  1900. 
,  Sandhagen,  Wilh.  1873. 
,  Sattler,  Wilhelm,  sfettdt.  Baumeister. 

1892. 

«  Schäfier-Stockert,  Frits,  Dr.  dent. 

siug.  1898. 
,  Scharlf,  Charles  A.  1887. 
,  Scharff,  .lulius  1JM30. 
„  Schaub,  Karl.  1878. 
.  »Üchaaf.Wilh.,  Dr.  phil.,  Pro!.  1881. 

•  ScbeUer,  Karl,  Bnohhindlw.  1897. 
,  Scfaepelsr,  Hamann.  1891. 

„  SchleuBner,  Friedr.,  Direktor.  1900. 
,  Soblea&ier,  lUrl,  Dr.  phU.  1898. 
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Hr.  Schlund,  Gcor^;.  1891. 
,  Schiniilt-Folex.  Anton  1897. 
„  *Schmiilt-Polex,  Fritz, Dr  jur.  1884. 
.  SchmidtrPolex,  Karl.  Dr.  jur., 

Jttitimt.  1897. 
.  SdunftUw,  P.  A.  1878. 
.  Scbn&adigel,  Otto,  Dr.  med.  1900. 
„  Schneider.  Johannes  1H98 
,  Schott.  AlfT«d.  Direktor.  185*7. 
,  ♦Schölt,  Eugen,  Dr.  med.  1872. 

Schndor,  BndoU,  Stftdtnt  1900.  j 
.  Schttrmann,  Adolf    1891.  I 
„  Schulze-Ht  in,  Hans  1891. 
,  Schninitiher,  Heinr     1885  ' 
,  Schuster,  Bernhard.    189 L.  ; 
,  Seliwttn,  Georg  Ph.  A.  187a 
,  Sehwariieliild,  Mftrtiii.  188&  j 
Schwarzschild-Ochs,  David    1891.  ' 
,  Schwor,  k  Fi  .  (i  .  Dr.  med     1889.  j 
,  ScriliH,  Kugen,  Dr  med.  1H9T. 
,  Seefrid,  Wilh ,  Direktor.  1891. 
,  Seeger,  (i.,  Arohitekt.  1898w 

Seidel,  A.,  Stodtrat.  1891. 
,  ♦Seitx,  A.,  Dr.  phil.,  Direktor  d. 

Znolotr  Oartena.    1893.  j 
.  äeliguian,  Henry.    1891.  ! 
,  Senflert,  Theod.,  Dr.  med.  1900. 
y  Sieberi,  Arthur,  Koiit«l.  Btnk- 

direktor.  19()ü. 
.  *Sie))ert,  Augait,  OarlenbMidirekt. 

1897.  j 
„  Sieben,  Kari  August.    18(i9.  i 
,  Siegel,  Emst,  Dr.  med.  1900. 
,  Siennayer,  Philipp.  1897, 
«  Si(»li,  Emil,  Dr.  med.,  Direktor  der 

Irrenanstnlt  1893. 
,  Sippel,  Albert,  Dr.  med.,  Prof.  1896.  ' 
,  Sitiig,  Edmund,  Oberlehrer.  19(X>.  ^ 
•  Sonunerhoff,  Leaii.  1891. 
,  Sundheim,  Moriti.    1897.  | 
„  Snntllieiiiipr.  .T.,  Dr.  inPil.  1897. 
,  8onneiUiinu,  LcKpohi.  1H73. 
„  Spieß,  Alexaniler,  Dr.  med..  Geb. 

San.-Bat»  SUultMrst.  1886.  I 
,  SpieS,  OiutaT,  Dr.  med.  1897. 
n  Stern,  Richard,  Dr.  med.  1^. 
Fr.atera,  Theodor.  1901. 


Hr.  Stern,  Willy  1901. 
,  ♦Stiebcl.  Fritz,  Dr.  med.  1849. 
,  V.  8üebei,  üeinr..  Konstii.  1860. 
.  Stock,  Wilhelm.  1882. 
,  StrMiB,  Cmmt.  1891. 
,  StnmA,  Emet.  18B8. 
,  Streng,  Wilbelra,  Dr.  me^l  1887. 
,  Strubel],  Bruno.  187a 
,  Sulzbach,  Emil  1878. 
.  Sulzbach,  Karl,  Dr.  jur.  1^1. 
,  Snlabwih,  Rndolf.  1869. 
,  Tbebeaiiu,  Lonia,  Dr.  jur.,  General' 

konsnl.  19(J0. 
,  Thoroa.  Phil.  1893. 
.  Thom(;,  fiobert,  Eisenbahn- Direk- 

tlew-PMaidenl.  1900. 
,  Thoni,  Phil.  1900. 
.  Trier,  Th.  1895. 
,  Trost.  Fritz  1897. 
,  Trost,  Otto.  1878 
,  Ullmann,  Eugen.  1891. 
,  Una,  Siegmnnd.  1888. 
.  Varrentrapp,  Adolf»  Dr.  jnr , 

Bürgermeister.  1909. 
„  v.d.Velden,  Roinhaninr  iiie<l.  1H9I. 
,  T.  d.  Velden,  Wilh.,  üankdirektor. 

1901. 

,  YAlekw,  Georg.  1897. 

,  Vogtherr,  Karl.  1890. 

.  »Vohsen  Karl.  Dr.  med.  1886 

,  Vf.winrkcl.  M.  1891. 

.  \S  eber,  Heinrich,  Dr.  med.  1897. 

,  «Weigert,  Karl,  Dr.  »ed..  Prof.. 
Oeh.Hed..Bat  1885. 

,  Weil.  Gebrüder.  1891. 

,  Weiller,  .?;<k..»,  .\lphon8.  1891. 

„  Weiller,  .Jakob  H.  1891. 

,  Weinberg,  Arthur,  Dr.  phil.,  Che- 
miker. 1897. 

,  Weinberg,  Karl.  1897. 

,  »Weis,  Albrecht.  1882. 
Weisbrod,  Aug.,  Druckerei.  1891. 
Ur.  Weismann,  Wilhelm.  1878. 

«  Weimnaiitel,  0.,  Dr.  phU.  1899. 

«  WeUer,  Albeit,  Dr.  pbtl.  1891 

,  Weadt,  A,  H..  iwi. 

«  W«nMr,  Joeeph.  I9üü. 
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Hr.  Wertheiniber,  Julius.  1891. 
»  Wertheimber-deBary,  Ernst.  1897. 
,  V.  Wild.  Kudolf,  Dr  med  1896, 
,  Winter,  Friedr.  W.  liMX). 
a  Winterwerb,  Rnd.,  Dr.  jur.,  Benk- 
dtT«ktoT.  1900. 


i  Hr.^Wtrnng.  J.  P.,  Dr.  nwd.,  Su.-B*t 

]  Rr,9 

,  Wüst,  K.  L.  186r,. 
,  Zeltmann,  Theod.  mm. 
I    .  *Ziegler,JttUiu,Dr  pbU.,Prof.  1809. 
,  Zimmern,  Slegmnnd,  Dr.  med.  1889. 


b)  Kltclieder,  die  anSerhKlb  Prnnkfiirt«  wohiieH. 

Hr.AndreM,  AcUllee,  Dr.pUL,  Prof..    Hr.Heräus,  Heinricli  in  Hanan.  1888. 


Direktor  des  Römer  •  Muaeau« 
in  HiMcshcim.  1878. 
,  ^Askeuasy,  Eugea,  Dr.  phil.,  Prof.  ! 
in  Heidelberg.  1871. 
Biblielbek,  KSnigl,  in  BerUo.  1882. 
Hr.  Drehwald,  Karl,  Bankdirektor  in 
Offen  bach.  1!W)0. 
,  Ducca,  Wilhelm  in  I  ren  Uf^rg.  1S73. 
,  *v.  Erlaoger,  Freüierr  Carlo  in 

Niederingelbeim.  1899. 
,  Feilt,  Ptmos,  Dr.  pbil.  Prof.  in  Kiel. 
1887. 

,  F»eseiii\!8  Anton,  Dr.  med  ,  Sani- 
tätsrat in  Jugenbeiui.  1893. 

,  Goldschmidt,  Rieh.,  Dr.  phil.  in 
Heidelberg.  1901. 

n  T.  Onnita.  Georg,  Dr.  phil.  in 
Freilurg  i.  B.  1898. 

»  OUrke,  Oskar.  Dr.  phil.  in  IlOcbst 
.    a.  H.  1HH6. 


( 


>  «Kobelt,  W.,  Dr.  med.  et  phil.  in 
Srhwanheim  a.  M.  1H78 

,  Lc  .benheimer,  Auguat,  Dr.  phil., 
Prof.,  Geb.  Beg.-Rat,  Fabrik- 
dif«ktarinBtt6bata.]l.  1896. 

»  •Lepsius,  B.,  Dr. phil.,  Prof.,  Fabrik- 
direktor in  firipshf»ini  ü.  M.  1883. 

,  Loewi.  Ott«  ]  r  iiiüil..  Privatdozenl 
in  Marburg  i.  U.  1^1. 

,  Biiebard,  Adolf,  Dr.  pbil.  in  Hei- 
dilbeig.  1901. 

,  Sebmick,  Rud.,  Oberbanrat  in 
Darmatadt  1900. 

,  Scriba,  L.  in  Höchst  a.  M.  1890. 

.  Weiss,  Julius  in  Deidesheipi.  1897. 

,  Weteel«  Heinr.  in  Lndwigabug. 

18ß4 

,  Wittich,  Ernst,  Dr.  phil.  in 
sudt.  1898. 


IV.  Auüt)rordeutLiclie  EhrenraitgUeder. 

IHK4.    Hr.  Hertzocj,  Panl.  Dr.  jnr.,  Justizrat  in  Fr!\nkfurt  a.  M. 

1900.     „  Wallot,  Paul,  ProL  Dr.,  Geh.  Hof-  und  baurat  in  Dresden. 


V.  KorregpondlereBde  Ehrenmitglieder. 

1847.  Virchow,  Rud.,  Dr.  iikmI  .  (Jeh  Mtdizinülrut.  Prnfessor  der  Anatomie  und 
Piitbolo^ie.  Direktor  des  patbologiacheu  Institute  an  der  Uni?enitftt 

in  Berlin. 

1866.  Rein,  J.  J.,  Dr.  phil,  Geh.  Regierungsrat,  Professor  der  öeugrwpbie  an 
der  ünivereltftt  In  Bonn. 
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Tl.  KorrespondlmDde  Sttglleder.^ 

1848   Philippi,  Bttd.  Amadeus,  Direkt,  des  U useo  Nacional  in  dauiiiigo  de  Chile. 

1800.  Scbeidfll,  Sebaatiaa  Ätonmder,  PriTstiw  in  Bid  W«Ob«ch. 

18ö3.  T.  KttlUkw,  Albert,  Dr.,  Geb.  MedutMOrat»  Biceileiis,  Profenor  der 

vergl.  Anatomie  und  Hi8tolog:ie  in  Würzbarg. 
18d3.  Buchenau,  Franz,  Dr  phtl.,  Prüf,  und  Direkt,  der  Realechule  in  Bremen. 
18Ö7.  V.  Homejer,  Alexander,  Major  a»  D.  in  Oreifswaid. 

1867.  Carus,  Jaliiu  Viktor,  I^.  metf..  Profeeiorder  Zoologie  ea  der  Univnwtit 

in  Leipsig. 

1860.  WcinLind,  Cbriit  Oftv.  Friedr.»  Dr.  phiL  in  Hoben-WitUingen  bei  Ureeb, 

WUrtteniherp. 

186Ü.  Weismann,  August,  Dr  phil ,  (ieh  Huft  at.  Profeesor  der  Zoologie  en 
der  Univeraitüt  in  Freiburg  i.  B.  (vuo  hier). 

1868.  StolM,  Pbil.,  Dr.  med.  in  Harburg  i.  H.  (von  Uer). 
1868.  Deiehltf,  J.  Christ.,  Dr.  med.  in  Jngenlieim  (fen  liieri. 
1863.  de  SnussTire,  Henri,  I^r.  in  Genf. 

1866.  Mf.hl.  Dr.,  Professor  in  Kassel. 

1868.  Uumstein,  F.,  Dr.  pbil.,  Professor  in  Kaesel. 

1860.  Gegenbanr,  Kerl,  Dr.  med.,  QA,  EotM  and  enerit.  PnrfeMor  der 

Anatomie  in  Heidelberg. 
1860.  His,  Wilhelm,  Dr.  med.,  (ieh.  Uedizinalrat,  Professur  der  Anatomie, 

Direktor  der  anatuiuiäcben  Anstalt  an  der  Dnivenität  in  Leipaig. 
18(jU.  Gerlach,  iiLarl,  Dr.  med.,  hier. 

1869.  Woronin,  M.,  Dr.,  Akademiker  in  St.  Petersburg. 

1869.  Barboia  du  Bocage,  Joaft  Tieente,  Lente  Catedratico  an  der  Eeoela 

Pülytechnica  und  Direktor  des  Museu  Nacional  in  Lissabon. 
1872.  Westeriund,  Karl  Agardh,  Dr.  phil   in  Ronnehy.  Schwr^m 

1872.  Uooker,  Jos.  Dalton,  Dr.,  früher  Direktor  des  botanischen  Qartens  in 

Kew  bei  JUondon. 

1878.  (Htmüier,  Albert,  Dr.,  Irllber  Keeper  ef  the  Department  ef  Zeolegy  am 
BntaA  Hneenm  (N.  H.)  in  London. 

1873.  S<  liUer,  Phil.  Lutley,  Secretary  of  the  Zoolugical  Society  in  London. 

1873,  V.  Le_v<lig,  Franz.  f>r  med  .  Geh.  Med.  Rat.  emerit  Professor  der  ver- 
gleichenden Anatomie  und  Zoologie  an  der  Universität  in  Bonn, 
welmbaft  in  Wflnbttrg. 

1673.  Sebmarda,  Lndwig  Karl,  Dr..  Holrat,  emerit.  Profeesor  in  Wien. 
1073.  Sdiwendener,  Simon,  Dr.,  Oeb.  fieg.^Bet,  Profeesor  der  Botanik  an  der 

Universität  in  Berlin. 
1873.  Fries,  Th.,  Dr.,  Professor  in  üpsala. 

1873.  Schweinfurth,  Ueurg,  Dr.,  Professor,  Präsident  der  Qeugraphischen 
Qeeellsehalt  in  Kairo. 

*)  Die  bdgefttgte  Jehreaaabl  bedentet  das  Jahr  der  Anfnebme.  Die 

verehrl.  Korrespondierenden  Mitglieder  werden  höflichst  ersucht,  eine  Verände- 
rung des  Wohnortes  oder  des  Titefs  der  Direktion  der  Senckenbergischen  Mator« 
forschenden  Üesell&«;iiatL  gefälligst  anzuzeigen. 
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1874  V  Fritath,  Freiherr  Karl  Wilhelm  Ue<>rg.  Dr .  (ieh.  B«g  -Kat.  I'rofesBor 

der  Mineralnpi«^  :\n<\  Geologie  an  der  l'ni^  i  i  ?itÄt,  Direktor  de«  mine- 
ralogischen Museums.  Präsident  der  k.  Leopoldinü  •  Kuroliniscben 
Deutschen  Akademie  der  Naturforscher  in  Halle  a.  S. 

1874.  Oftww,  Emil,  Dr.  med.,  0«h.  Xedinnalrat^  ProfMMr  dw  Anatomie  «nd 

Direktor  dee  amtomieeiieii  Instltiita  an  der  Univerutit  m  MartNurg 
(von  hier). 

lVib<.  BtttsrMi  Johann  Adam  Ott«»,  T)r  phil.,  (ich.  Hofrat.  Professor  der 
Z^)<Ao^rle  an  der  Universität  in  Heidelheig  (von  hier). 

Itnö.  Klein,  Jobann  Friedrich  Karl,  Dr.,  (ieh.  Bergrat  und  Professor  an  der 
Univenittt  in  Berliit 

1875  Moritz,  A.,  Dr.,  Direktor  des  physikalieeben  ObeeTTatoriums  ift  Tilis. 
t876.  Probst,  Juseph.  Dr.  phil.,  Kapitels-Kämmerer  nad  Pfoirer  ia  Unteresesii' 

dorf,  Uberamt  Waldsec.  Wtlrtteinberg. 

1875.  Ta^oni'Touetü,  Adolfo,  Profeaeore  d'Anat.  comp,  e  Zoologia  d^li 

Iitvertebfati  ia  Florena. 

1876.  V.  Zittet,  Karl  Alfred,  Dr.,  Geb.  Bat^  Bittor,  Piefesaor  der  Geologie 

and  Paläontologie,  Direktor  der  palftontol.  Saaiinlnng  dea  Stoatea 

an  der  Universität  in  Mllnf-b<>n. 
1876.  Liversid^e.  Archibald,  Dr..  Fnilessur  der  Chemie  and  Mineralogie '  &o 

der  üniveiäität  in  Sidney,  Australien. 
1876.  Boettger,  Ungo,  Oeaeralagent,  Utr. 

1876.  Le  Jolis,  Angnit  Fraaa.  Dr.,  Frteident  de  la  Boca/M  natioiiale  dea 

Sciences  naturelles  et  math^mat.  in  Cherbourg. 
1876.  Meyer,  Adolf  Bernhard  Dr.  raed.,  Geh  H<>fr;\t  und  Direktor  des  zoolo- 
gischen und  anthropologisch -ethnographischen  Museums  in  Dresden. 

1876.  Wettorhan,  J.  D.  in  Freibarg  i.  Br.  (von  hier). 

1877.  T.  Veit,  Karl,  Dr.  med.,  Geh.  Bat,  Profeasor  der  Plqrsiologie  aa  der 

Universität  in  München. 
IH77.  Becker.  L..  OberinKcnieur  in  .I()hanne?hnr{»  (Transvaal). 
1H78.  ("hun.  Karl,  Dr  .  Professor  der  Zoologie  an  der  Universität  in  Leipzig. 

1879.  Bitter     8cberzer,  iiLarl  Heinrich,  Dr.,  k.  u.  k.  außerordentUcfaer  Oe- 

aandtor  nad  bevoltmiolttigtor  Hinitter  in  GSra  im  OaterreidiiecbeB 
Lit<Mrale. 

1880.  Jickeli,  Karl,  Dr.  phil.  in  Hermannstadt. 

1881.  Todaro,  A.,  Dr.,  Professor,  Direktor  dee  botaniechen  Gartons  in  Palermo. 

1881.  Snellen,  P.  C.  F.  in  Botterdam. 

1881.  Debeaox,  Odon,  früher  Pbarmacien  en  Chef  de  l'höp.  miUt  In  Oran, 

in  Tonleoae. 

1882.  Betowski,  Otto,  k.  Staatsrat,  Kenaerrator  ao  d«r  Kaiaerl.  Eremitage 

in  St,  Petersbnrie^. 

1882.  Betzius.  Magnus  Ünstav.  Dr.  med.,  emerit.  Proieeior  ia  Stockholm. 

1882.  Boss,  Ludwig,  Dr.  in  Jassy. 

1883.  Kocb,  Bobert,  Dr.  med.,  Geh.  Uediainalrat»  Geaeralarat  I.  Kl.  k  la 

Bidte  dea  Saiütfttaketpa,  o.  Honerar-Fvoleaaert  Direktor  des  laatitotB 
fttr  Infektions-Krankheiten.  Mitglied  dee  Staatarata,  o.  Mitglied  dee 
K.  Geaaadheitsamta  in  fieellit. 
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11)83.  Lorets,  Mnrt.  Fiiedr.  Heiiir.  H«nii.,  I^.  pUl,  Landcigtalog  in  Berlin. 
18BB.  Ranke.  Johannes,  Dr..  Professor  der  Naturgeschichte,  Anthropologie  un«! 
Physiologie  an  der  Universität,  tieneralsekrttär  dar  Deatschen  «nthru- 

pul(t(/isrhen  Gesellstchafr  in  Mttnehui. 
1883.  Jang,  Karl,  Kaufmann,  hier. 

1883.  Bonlenger,  George  Albert,  F.  &.  S.,  I.  CIms  Aeiietaat  am  Britieh  Hneenn 

(M.  H.),  Department  uf  Zoology,  in  London. 

1884.  Lorter.  l.ouis.  Dr    Professeor  de  Pnrasitologie  et  de  Mimbiologie 

k  la  Facnlt^  de  M^decine  in  i^yon. 
1H84.  Se.  Königliche  Hoheit  Prinz  Ludwig  Ferdinand  von  Bayern,  Dr.  med. 
in  Nymphenburg. 

1884.  TOtt  KoeneD,  Adolf,  Dr.,  Oeb.  Beiignt,  Proleeior  der  Geologie  nad 
Paläontologie,  Direktor  «les  geologiadi-palftontologisclien  Mnseiuni 

an  der  Universität  in  Oöttin^^cn. 
Knoblauch,  Ferdinand,  früher  Konsul  des  Deutschen  Reiches  in  Koumea. 
Neukaledonien,  (von  hier). 
1884.  Hieeli,  FnuiceMo  in  tnnie. 

1886.  Plemming.  Walther,  Dl,  med.,  Geb,  HedilioalMt,  Professor  der  Anatomie. 
Direktor  des  anntorn  Instituts  und  Matenms  AB  der  Universitit  in  Kiel. 

1886.  von  B^^liT■iaga,  Jacques.  Dr.  in  Nizza. 

1887.  Schiuz,  üans,  Dr.  pbil.,  Professor,  Direktor  des  botan.  Gartens  in  Zürich. 
1887.  Strats,  C.  H.,  Dr.  med.  im  Haag,  BoUaad. 

1887.  Breuer,  H.,  Dr.,  Professor  in  Montabaur. 

1KM7.   Hesse,  Paul,  Kaufmann  in  Venedig. 

1888.  von  Kimakowicz,  Mauritius,  Kustos  der  zoolo^r.  Abteilung  des  Mnsciims 

des  Siebenbürgiscben  Vereine  Ifir  NatarwisaeiisJudben  in  Uermaumoadt. 
1888.  Zippevleo,  A.,  Dr.  mad^ia  dgriaiiati,  Obio. 

1888.  jm  Badde,  OtitaT,  Dr.,  Exvellena,  Wirkl.  Staateat,  Direktor  dae 

Kanbasischen  Museums  in  Tiflis. 

1888.  Brusina,  Spiridion.  Dr  ,  l'rofessor  der  Zoologie  und  Direktor  des  zoolo- 
gischen National-Museums  an  der  Universität  in  Agram. 

1888  Raebak,  Anton,  Professor  der  Pationtologia  nnd  Geologie  an  der  k. 
and  k.  tecbniieben  Hoeheeknle  in  Brbnn. 

1888.  Karrer,  Felix,  k  ungarisi  her  Rat,  Volontär  an  der  geologiiob-paiiontolo- 

gischen  Abteilung  ilos  k,  u.  k.  natnrhistorisehen  Hofmosenms  in  Wien. 
1H88.  Reusa,  Johann  Leonhard.  Kaufmann  in  Kalkutta  (von  hier). 

1889.  Roux,  Wilhelm,  Dr.  med.,  Professor  der  Anatomie  and  Direktor  dea 
anatomieohen  Imtituts  an  der  UniTerntlt  in  Halle  a.  S. 

188B.  Brandmbnrg,  K.,  Oberingenienr  der  k.  nngariacbeii  Staatababn  infiMgedin, 
Ung-arn. 

1890.  von  BerleiKSrh.  Hans,  (traf  auf  Schloß  Berlepsch,  Hessen-Nassau. 

1890.  Fritsch,  Anton  Johann,  Dr.,  Professor  der  Zoologie  und  ivustos  der  zoolo- 

giacben  nnd  paliontologisclnii  AbtoUnag  dee  Miuenma  an  der  Uni* 
▼ertität  in  Prag. 

1880.  Baaeka,  Job.  Wilh.,  Dr.  phil.  in  Waidmannslnst.  Post  Hermsdorf  Mark). 

1891.  Engelhardt,  Hermann,  Professor  am  Realgymnasium  in  Dresden. 
1891.  Fischer,  Emil,  Dr.  phil.,  Professor  der  Chemie  an  der  Universität  in  Berlin. 
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1891.  Htfteit,  BniBt,  CvratoT  in  cbarge  of  tbe  Zo»logifla1  llinenm  in  Tring, 
Heru,  Englaad. 

1891.  "^trulicll,  Adolf,  Dr.  pbil.,  PrivfttdoBtat  der  Zoologie  an  der  Univer- 

sirät  in  Bonn. 

1892.  von  Both.  Alex.,  uberstlentnant  &.  D.  in  Kassel. 
1898.  Beoeari,  BdAard,  Pn>f«Mor  «meritni  in  FlotoM. 

1898.  van  Benedmi,  Bduard,  Dr.,  Profetsor  der  Zoologie  an  dar  Univeraittt 
in  L  irriih,  Belgien 

1892.  Dohm,  Anton,  Dr  .  Gell.  Bat,  ProieaRW  nnd  Direktor  der  aoolugischen 

Station  in  Neapel. 

1882.  Engler,  Heinrich  Gustav  Adoll,  Dr.,  Geb.  fiag.>£at,   Professor  der 
Botanik  vnd  Direktw  dea  betaniachen  Oartena  und  daa  bolaniaolim 

Museama  an  ilcr  rniversität  in  Barlin. 
18i)2.  Haeckel.  Ernst,  Dr..  PrufcsRor  iler  Zonlnpfie  an  iler  Universitftt  in  Jena. 
1892.  Möbius,  Karl  August,  Dr..  dvh  Reti.-Riit  Pr -fesscir,  Direktor  der  zoolo- 
gischen Sauimlang  des  Königl.  Museums  tur  Naturkunde  in  Berlin. 
1898.  Nansen,Fridtjor,  Dr.,  ProL,  Direktor  dar  biologfaelwn  Stetion  in  Chriaciania. 
1898-  Sebnise,  Fftuia  Eiihard.  Dr.,  Gek.  Beg.-Bat,  Profeaaor  der  Zoologie  tun 

der  üniversitAt  und  Direktor  des  zoologischen  Instituts  in  Berlin. 
1892.  Straßbnrger.  Eduard,  Dr.  phil..  Geh  Rep.-Rat,  Professor  iler  BuUnik 

and  Direktor  iles  botanischen  Gartens  an  «ier  Universität  in  Bonn. 
1888.  Qnmt  Ednavd,  Dr..  Profavor  dar  Oeologie,  Direktor  daa  geologiicben 

Mnaanma  an  der  k.  n.  k.  UniTersitKt  in  Wi«n. 
1898.  Waldeyer,  IIcinri(;h  Wilhelm  Gottfried.  Dr.  med.,  Geh.  Mediainalrat 

Professor  der  Anatomie       der  T'niversität  in  Berlin. 
18113.  i.<ebmann,  F.  C,  Konsul  des  Deutschen  Keiches  in  Popaj&n,  Estado  de 

Cauca,  Kolumbien. 
1898.  Flefschmann,  Karl,  Koninl,  Kanfmann  in  Guatemala. 
1898.  Bai],  Kail  Adolf  Emmo  Theodor,  Dr.,  ProfeMor  nnd  Oberlebrer  am 

Rcalfrytnnasium  in  Danziy. 

1892.  Conwent/..  Hui:<>  W'ilheltn,  Dr ,  Professor,  Direktor  dee  weatpreaasiscbeu 

Pruvin^ial-Museums  in  Danzig. 
1898.  Verwom,  Hax,  Dr.  med.,  o.  Prof.  d.  Pkyaiologie  a.  d.  Univeraitftt  in 
Odttingen. 

1893.  Koenig,  Alexander  Ferd..  Dr.  phil ,  Tlt-Profeasor,  Privatdecent  der 

Zoologie  an  der  Tniversität  iti  Bonn. 
1H9B.  Noll,  Fritz,  Dr.  phil.,  Professor  der  Botanik  an  der  ('nirersität  und 

an  der  laadwirtacbaftliolien  Akademie  Poppeladerf,  in  Bonn. 
1884.  Urieb,  F.  W.,  Seeretary  of  tim  Trinidad  Piaid  Maturalieta*  Club  in 

Port  of  Spain.  Trinidad 

1894.  Koeraer,  (Ute,  Dr  med  .  Professor  dffr  ObrenbeUknnde  an  der  Univer> 

sität  in  Kustock  ivon  hier). 
1894.  Donglas,  James,  President  of  the  Copper  Queen  Cumpany  ..Arizona"  in 
Keir  York. 

1894.  Pagenstecher.  Arnold,  Dr.  med.,  (ieh.  Sanitütirat,  Inspektor  des  KÖnigl. 

naturhistorisi-hen  Museiuns  in  U'iesfiaden 
189-i  Dreyer,  Ludwig,  Dr.  pbiL  in  Wiesbaden. 
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1094.  PycIttrlioS,  Rudolf,  FftbriklMBittwr  in  Biebrieb  «.  Sb. 

1885.  Kraepelin,  Karl  Mathias  Friedrieb,  Dr.,  Profeüor,  Direktor  dn  aAtnr* 

historischen  Mnseums  in  Hamburg. 
189Ö.  Bolao,  Heinrich,  Dr.,  Direktor  des  zoologischen  Gartens  in  Hamborfi^. 
1896.  KfUtenthal,  Willy,  Dr.  pbil.,  o.  Profeisor  der  Zoologie  a.  Direktor 

des  foologiscbeo  IiiBtitatB  imd  HnaennBi  u  der  ünivanitlt  in 

Breslfta. 

1895  8cploy  Harry  Uovier,  Professor  of  OeogrApliy  aad Lectnrer  in Geology  am 

King  s  ('olleipre  in  London 
L89Ö.  V.  Bebring,  Emil,  Dr.  lued.,  Geb.  Medizinalrat,  Professor  der  Hygiene 

an  dtf  Univenitit  in  Harburg  L  H. 
1896w  Morray,  John,  Ur.  phil.,  Director  of  tho  Challenger  Sipodition  Pttbli- 

catiims  Office  in  IMtnburgh. 

1886.  Scharfi,  £obert,  Dr.  phil.,  Keeper  of  the  Science  and  Art  Moseom  in 

Dablin  (von  hier). 

1896.  Bleking,  Aigo,  Dr.  phil ,  Profenor  der  Hinoralogie  an  der  Univerdtilt 
in  Straßbarg  l  B. 

1896.  Oreim,  Georg,  Dr.  phit.,  PrivatdoMnt  der  Ooologio  an  der  tonbniwihow 

Hochsi'hnle  in  Darmstadt. 
18%.  Möller,  .illred,  Dr.  phil .  Kgt.  Überförster  in  Eberswaide. 
1896.  Lepsios,  Richard,  Dr.  phil,  Geh.  Oberbergrat,  Profesior  der  Goologio 

nnd  Mineralogie  an  der  todmiielNn  Hodiecbnle;  Lnpektor  der  geoL  v. 

mineral.  Sammlungen  am  Großh.  Mnseom  n.  Direktor  der  geolo- 
gischen I-andesanstalt  für  das  (troSberzogtum  IJpkkpd,  in  Darmsta'lT. 

1896.  von  Mehely,  Lajos,  Prüf .  Kustos  des  k.  Nationalmuseums  in  Budapest. 

1897.  Verbeeii,  Kogier  Diederik  Marius,  Dr.  phil.  hon.  caus.,  Ing^eor  en 

cbef  dee  minee  deo  Indes  N^laadaises  in  Bnitemoig,  Java. 
1897.  Voeltzkow,  Alfred.  Dr.  phil.,  Proleeeor  in  StraBbofg  i.  E. 
ia97.  Rtlst.  David,  Di  med.  in  Hannover 

1897.  Kaiser,  Heinr.  Dr.,  Professor  an  der  li>gl.  tierärztlichen  Hod^bule  in 

Hannover. 

1898.  Diering,  H..  Dr.,  Pro!,  in  SSo  Fanlo,  Braailien. 

1698.  Forel,  H.  A.,  Dr.  med.,  Prof.  in  Chigny  bei  llorgea,  Kanton  Waadl 

1898.  Retter,  .\potheker  in  Samarkand,  TnrkoBtan. 

1898.  Sarasin.  Fritz.  Dr.  in  Basel. 

1898.  S&rasin,  Paul,  Dr.  in  Baeel. 

1898.  Bnrdchiiidt»  Bad.,  Dr.,  Proieaeor  in  Baael. 

1898.  Sehmiedekneeht,  Otto,  Dr.  in  Blankenbug,  Thttriiig««. 

1860.  Kossei,  Albrerht,  Dr.  med.,  Professor,  Direktor  dee  iibyiiologlaelieil  Ll- 
stituts  der  I 'nivf>r?irfit  in  f feidf Iberj?. 

1899.  Maryanski.  Modest,  Bergingenieur  in  Santa  Maria  bei  Albany,  West- 

aostralien. 

1899.  Slirling,  James,  Govenunent  Osologist  of  Viotoria  in  Mslbonme. 
1899.  Le  Sollt  f.  Dndtcy,  Director  of  tbe  AcclimatitatioQ  Sooieiy.  Boyal  Park 

in  ifoTiMiiirne. 

1899.  Martin,  Charles  .lames,  Dr.,  Director  oi  the  Pbysiological  Laboratory, 
University  of  Melbourne. 
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18iK).   Eckhanl.  Konrad,  Dr.  med.  et  phiL,  Geh.  Medizinalrac,  Prof.,  Direktor 

das  pbysiulogiMiMo  InMÜnbi  u  dw  UniTanitM  in  tii«6en. 
1880.  Strahl,  H.,  Dr.  mad.,  Ptof.,  Direktor  dof  anatomiadhan  laatitfite  in 

Gießen. 

1899.    Fischer,  Emil,  Dr.  med.  in  Zürich 

Lenz,  H.,  Dr.  phil.,  Prof ,  Direktor  des  natnrhist.  Musenms  in  LiilK>ck. 

1899.  Schenck,  H.,  Dr.  phil.,  Professor,  Direktor  des  botaui&cheu  Gartens 

in  DaniMtadt. 

1900.  Dönitz,  Wilbalm,  Dr.  med.»  Geb.  MeditiiiAlrat,  Pnhaaor  In  Cbax- 

lottenbiirir 

iUÖU.  Ludwig,  H.,  Dr.  phil  ,  (ieh  Regienini^arat,  Professor,  Direktor  des  zooL 
und  yergleichend-anatomiscben  Instituts  und  Museums  in  Bonn. 

1900.  Bngeimnnn,  W.,  Dr.  med.,  Geh.  Medisdnalnt,  Prot.,  Direktor  des  pbysio- 
logiiohea  Inatitnts  In  Bartin. 

\9<)0.    Münk,  Herrn.,  Dr.  med.,  Professor  in  Berlin. 

IdOO.   Fresenius,  Heinrich,  Dr.  phil,  Prolesaor  in  Wiflsbaden. 

1900.    Zinndorf,  Jakob  in  Offenbach. 

1900.   Spandel,  Erich  in  Nürnberg. 

1900.  KontelHn,  Odoür,  Dr.,  Protessor  in  Stoekhotm. 

1900.  Becker,  Jago,  Direktor  in  Vnlaneto  (Spanien). 

1901.  Thilo,  Otto,  Dr.  med.  in  Riga. 

1901.    Niasl.  Franz.  Dr.  med ,  Professor  in  Heidelberg. 

lyul.   von  Manens,  Eduard,  Dr.  phil.,  Geh.  Regierungsrat,  l'rof.,  II,  Direktor 

der  loolofpsehen  Sammlung  des  Königl.  Museums  ffir  Naturkunde 

in  Berlin. 

1901.   von  Wettstein,  Rieh  .  Dr..  Prof  in  Wien. 

Steindiic'hnor,  Franz,  Dr..  Hofrat  in  Wien. 
1901.  He  riviireu,  Aug.,  Dr.,  Pro!.,  Direktor  der  Naturbistor.  Ueseilscbalt 
in  Murnberg. 

1901.  ?.  Graft,  Lndw..  Dr.,  Prof.,  Hofrat  in  Gras. 
1901.  DOderleln,  Lndw.,  Dr.,  PMf.  in  8c»Bbiurg  L  Eis. 

1901.   Simrotb,  Heinr.,  Dr.,  Prof.  in  Leipzig. 

1901.   Schillings.  0.  G.,  Weiherhof  bei  Düren. 

1901.   Lampen,  Kurt,  Dr..  Prof.,  Überstudienrat  in  Stuttgart. 

1901.  Friese,  Heinrich,  Jena. 

1909.  Trfbonl,  E.,  Prteideot  de  la  Soci6t6  nationale  des  soiencee  nAtamUes 

et  math^matiques,  Cherbourg. 

1902.  Schneider,  Jakob  Sparre,  Konservator  ani  seolog.  MVMiim  In  TrfnnsS, 
1902.    Kayser,  E.,  Dr.,  Prof.  ia  Marburg. 

1902.   Spengel,  J.  W.,  Dr.,  Prof.,  Geh.  Rat,  Giefien. 
1909.  Credner,  Herrn.,  Dr.,  Prof.,  Geb.  Bergnt  in  Leipiig. 
190S.  Beis,  Otto  II.,  Landesgeolog  in  Hflncben. 

1908.  Notzny,  Albert.  Bergwerksdirektor  und  Bergisseisor  nol  Heinitigmbe 
in  Bentben,  Oberacbleaien. 


4 


DIgitIzed  by  Google 


—   50  — 


Rechte  der  Mitglieder. 

Dnrch  die  Mitgliedschaft  werden  folgeude  Rechte 
erworben: 

1.  Das  Naturhistorische  Museum  an  Wochentagen  von 
und  3 — 6  Uhr  zu  besuchen  und  Fremde  einzuführen. 

2.  Alle  von  der  Gesellschaft  veranstalteten  Vorlesungen  und 
wissenschaftlichen  Sitzungen  zu  besuchen. 

3.  Die  vereinigte  Senckenbergische  Bibliothek  zu  benutzen. 
Außerdem  erhält  jedes  Mitglied  alljiüirh'ch  den  „Bericht". 


Auszog  ans  der  Bibliothek- Ordnung. 

1.  Den  Mitgliedern  der  Senckenbergischen  Naturforschenden 

Gesellschaft,  sowie  denen  des  Ärztlichen  Vereins,  des 
Physikalischen  Vereins  und  des  Vereins  für  Geographie 
nnd  Statistik  steht  die  Bibliothek  an  allen  Werktagen  von 
10 — 1  Uhr  und  —  Samstag  ausgenommen  —  von  6 — 8  Uhr 
zur  Benutzung  offen.  Pas  Ausleihen  von  BUchern  findet 
nur  iu  den  Vormittagsstuiideu  statt. 

2.  Das  Lesezimmer  ist  dem  Publikum  zugänglich  und  jeder- 
mann kann  daselbst  Bücher  zur  Eiusicht  erbalteu.  Bücher, 
die  am  Abend  im  Lesezimmer  benatzt  werden  sollen,  müssen 
bis  spätestens  11  Dir  am  Vormittage  des  betreffenden 
Tages  schriftlich  bestellt  sein. 

8.  Zur  Entleihung  von  Büchern  sind  die  hiesigen  Mitglieder  der 
beteiligten  Vereine  und  deren  Dozenten  berechtigt,  und 
die  Herren  Bibliothekare  sind  gehalten,  in  zweifelhaften 
Fällon  den  Ausweis  der  persönlichen  Mtgliedsrhaft  durch 
die  Karte  zu  verlangen.  Auswärts  wohnende  Mitglieder 
sowie  andere  Personen  haben  den  Bürgschein  eines  hier 
wohnenden  Mitgliedes  beizubringen. 

4.  An  ein  Mitglied  können  gleichzeitig  höchstens  n  Bände 
ausgeliehen  werden;  2  Broschüren  entsprechen  1  Band. 
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5.  Die  Rückgabe  der  Bttcher  an  die  Bililiuthek  liat  nach 
4  Wochen  zn  erfolgen;  die  Entleihungsfrist  kann  jedoch 
verlängert  werden,  wenn  die  Bttcher  nicht  von  anderer 
Seite  in  Anspruch  genommen  werden. 

6.  Jeder  Entleiher  ist  verpflichtet,  der  von  der  Bibliothek  an 
ihn  ergangenen  Anfforderuug  zur  Zurückgabe  unbedingt 
Fol^e  m  leisten,  ferner  im  Falle  einer  Reise  von  mehr 
9.h  acht  Tagen  die  Bttcher  vorher  zurückzugeben,  wenn 
auch  die  Entleihangsfrist  noch  nicht  abgelaufen  sein  sollte. 

7.  Auswärtige  Dozenten  erhalten  Bücher  nur  durch  BevoU- 
mftchtigtef  die  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  oder  eines 
der  genannten  Vereine  sind  und  den  Versand  besorgen. 

8.  Am  1&.  Mai  jedes  Jahres  sind  sämtliche  entliehenen  Bbcher 
behufs  Revision,  die  Anfang  Juni  stattfindet,  an  die 
Bibliothek  znrttckzuliefem. 
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Museums-Bericht. 


1.  Zoologische  Sammlaiig. 
1.  Die  8iiig»tt«r>8uniil«it|r« 

Von  den  neu  anfgestellten  Tieren  ist  besonders  eine  Orang- 
Grappe  zu  erwähnen,  deren  Bftlge  Ton  der  Selenka-Willscben 
Reise  in  Bonieo  stammen  and  unserem  Masenm  von  Herrn 
A.  V.  Reinach  znm  Geschenk  gemacht  worden  sind.  Drei 
prächtige  Orang-Utans  sind  anf  einem  großen  Baamstamm 
in  künstlerischer  VoUendnng  zu  einer  FamiUengrappe  vereinigt 
Das  stattliche  Männchen  hat  die  höheren  Äste  des  Banmes  in 
aufrechter  Stellung  eingenommen,  während  die  beiden  jflngeren 
Weibchen  es  sich  auf  den  unteren  Ästen  bequem  gemacht  haben. 

Aus  der  reichhaltigen  Schenkung  des  Freiherm  Carlo 
V.  Erlanger  wurden  bereits  zwei  Leoparden,  Leopardm  nimr 
Ehrhg..  die  sich  unter  zusammengebrochenen  Palmenstämmen 
um  die  Beute  zanken,  sowie  eine  Klippspringer-Familie,  Oreotragua 
ureotragua  Goldf.,  in  einer  für  diese  Tiere  cliHrakteristischen 
felsigen  Umgebung  fertig  gemacht.  Diese  beiden  Gruppen  waren 
im  verflossenen  Winter  auf  der  Geweih- AussteUung  in  Berlin 
nnd  in  Frankfurt  a.  M.  von  Freiherm  t.  Er  langer  mit  einem 
Teil  seiner  übrigen  Reiseausbeute  ausgestellt. 

Von  den  aus  dem  hiesigen  Zoologischen  Garten  erworbenen 
Tieren  wurden  für  die  Schausammlung  gestopft  und  montiert: 
Camelas  dromedarius  L.  als  Ersatz  för  ein  aus  dem  Jahre  1824 
stammendes,  schadhaft  gewordenes  Dromedar,  Anrhenin  penmrm 
Tiedem.  ^,  Oerropltheeus  sabaem  L.,  Dasyurm  maugei  Geoffr. 
und  Perameles  ohesiila  Shaw, 

Ferner  wurde  der  bereits  seit  1821  im  Museum  ausgestellte, 
recht  .s(  limutzi^:e  und  schlecht  montierte  Eisbär  durch  ein 
prächtiges  alte^  Männchen,  mit  Zdttifreni.  goldigem  Pelz,  welches 
durch  gütige  Vei  Uiitteluug  unseieä  korreä|)ondieitiudeu  Mitgliedes 
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Herrn  Sparre  Schneider  in  Tromsö  angekauft  wurde, 
ersetzt 

Bei  der  ÜberfiUlong  des  SftogetierBaaleB  ist  es  leider  aiclit 
möglich,  gröfiere  Tiere  and  Gruppen  zweekeatsprecbend  und  in 
systematischer  fieibenfolge  eioznordneo.  Meist  gelingt  es  aut 
nach  längerem  ÜberJegen  und  Ansnessen,  dnrch  nocli  engeres 
Znsammensehieben  der  älteren  Besttade  notdürftig  Raum  zn 
schaffen. 

Geschenke:  Seit  Bftppells  Zeiten  sind  die  Eingänge  an 
größeren  Tieren  nicht  mehr  so  bedeutend  gewesen  wie  im  ver- 
flossenen Jahre.  Zwei  große  Schenkongen  ans  der  afrikanischen 
Tierwelt  haben  dem  Unsenm  ein  S&ngetiermaterial  geliefert, 
das  zwei  reichhaltige  Gruppen  ans  der  Fauna  Nordostafrikas 
und  Oeutsch-Ostafrikas  in  seltener  Schdnheit  nnd  Vollständigkeit 
fikllen  kann:  Die  Schenkung  des  Freiherm  Carlo  T.£r langer 
ans  der  Aasbeute  von  seinem  Durchzug  durch  Abyssinien,  die 
Galla-  nnd  Somall-L&nder,  und  die  Sendung  des  Herrn  C.  G. 
Schillings  aaf  Weiherhof  bei  Düren  aus  Deutsch-Ost- 
afrika,  welch  letztere  das  Museum  der  Hochherzigkeit  des  Ge- 
heimen Eommerzienrates  M.  v.  Guaita  in  Cronberg  zu  yer- 
danken  hat 

C.  V.  Erlanger  schenkte:  CHraffa  reHeukUay  Wante,  Fell 
mit  Schttdel  eines  alten  Männchens,  das  außer  dorch  seine 
sch5ne  Farbe  auch  durch  f&nf  Stimzapfen  und  ffinf  woUaasge- 
bildete  Knochenforts&tze  auf  dem  Schädel  selten  und  interessant 
ist;  Equus  greeyi  M.  Edw.  ^  ad.;  E.  iaeniopus  M.  Edw.  ^  $  ad., 
Arussi-Land;  Oobus  eüipsiprynnms  (Ogilb.)  $  ad.,  Abaya-See; 
Qsrvicapra  spec.  $  ad.,  Maki  :  Lithoaanius  ivalleri  (Brooke)  ^  % 
ad.,  Amssi;  Bubalu  ^  ad.,  Maki :  Gaxelki  granti  Brooke  $  ad., 
Abaya-See;  Damaliscus  ^  ^  Ufudu;  Si/lvicapra  Daroli, 
^  ad.,  Wonda;  Cepkalolophus  ^  ad,,  Arussi-Land;  Cephalolophu9 
ad.,  Matto-Galbeni ;  Oreotragus  oreoiragus  Goldf.  <?  $  ad.,  Gui  a- 
Mniata;  Leopardus  nimr  Ehrbg.  %  ad.  ?  juv.,  Webi- Daroli  0.  Ginir; 
Genettn  pardina  c?  %  ad.,  Juba-Ufudu;  Herpestes  albicauda  Cuv. 
^  ad.,  Daroli,  $  ad.,  Golole;  //.  gracilis  Küpp.  <f  ad.,  Lowidu; 
Hynmn  erocuta  Erxl.  <?  ad.,  Webi-Mahue;  Canis  adu.stus  Sund. 
<?  ^  ad.,  Aberasch;  C,  rariegalus  Crschm.  <?  ad.,  Kobelli,  ?  ad., 
Galole;  Procavia  (rueei  Gray  <?  ^  ad.,  Mora;  Pupio  ibeanus  Thos. 
d  ad.,  Gambo;  /-a^Mospec  ^  ad.,  Webi-Schebelüi  OereopHkeetis 
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schmidti  %  ad.,  .Tuba;  C.  ruforiHdis  i  ad  .  Knridscbalo,  ^  Juba: 
Galago crassicaftdainay  Geofir.  6'  ad. ,  J  uba ;  (uilnijo  (jaluyo  ?  (älchreb. ) 
<f  ad.,  Juba  :  ('nluhns  rmtd<nbis  Tlios.  ad..  Akaki,  ?  ad.,  Gara- 
Mulata:  Srii/ru,^  ,><pec.  ^  ad.,  Wonda:  Sc.  nnnuiatn.s  Desm.  c?  % 
ad-,  Juba  ;  Xeni»  spec.  cT  ad.,  Ilaui,  ad.,  Hara-Ali;  jLepu^  spec. 
<S  ad.,  Abahara. 

Außer  diesen  zaliheicben  Bälgen  und  Schädeln  schenkte 
Freiherr  v.  Erlanger  noch  t^ine  von  Präparator  Panzer  in 
Öhringen  montierte  Krokodilgrüi»['e  (ein  großes  Krokodil  überfällt 
eine  Gazelle  an  der  Tränke),  die  ebenfalls  die  beiden  Geweih- 
Ausstellungen  in  Berlin  und  Frankfurt  geziert  hat.  Diese  Gruppe 
mußte  aus  Mangel  an  geeignetem  Platz  in  die  Mitte  des  Sänge- 
tiersaales gestellt  werden,  wo  sie  Ton  einem  provisorisch  her- 
gerichteten  Glasscbrank  gegen  Staub  und  Verletiangen  gesehfltxt 
wird.  Dadurch  erhalten  unsere  Schansäle  twar  immer  mehr 
eine  magasiaartige  OberftkUnng ,  doch  wissen  wir  uns  bei  dem 
fflhlbaren  Baammangel  nicht  anders  zu  helfen. 

Die  Ausbente  des  Herrn  C.  G.  Schillings  enthielt:  Oiraffa 
aehilUnffsi  Matschie  $  ad. :  Eqnus  bBhmi  Ifatschie  ^  $  ad.  1  }wr.\ 
Oobua  ellipsiprymnus  (Ogilb.)  $  ad.  1  jav. ;  BubdH»  eokei  $  ad. ; 
Oryx  caUoH9  ^  $  ad.  1  juv. ;  Aepyeeros  suara  Matschie  <f  $  j  Cfüx^u 
granÜ  3  St.,  O,  ihomsmi  Ö.  waUeri  ^  OonothatUs 

ttlbojtämtus^;  Oreat  livinffafoni^jiav. ;  TragelaphusrautUeifni  2  ^ ; 
Csrrieapra  (Manien;  Hyaena  eroeuta  ^;  H.  striata  var.  se/nüingn 

Cotobua  eaudaius  4  St.;  Oani$  variegeUus  5  St.;  Aipib  toth; 
Oereopühecus  spec.  2  St. 

Zar  vorläufigen  Unterbringung  dieser  Häute,  welche  den 
Konservatoren  des  Museums  ftlr  einige  Jahre  Arbeitsmaterial 
liefern,  sind  zwei  große,  gutscbließende  Holzkisten  angeschafft 
und  in  die  Gänge  des  Skelettsaales  gestellt  worden,  wo  sie  gegen 
Staub  und  Motten  bis  zur  Verarbeitung  genügend  geschützt  sind. 
Der  Skelettsaal  hat  bei  der  Kleinheit  der  Bäume  iGr  die  Präpara- 
toren schon  seit  vorigen  Herbst  als  Stapelplatz  f&r  neu  ange- 
kommene Sachen  und  als  Trockenkammer  fttr  ausgestopfte 
Tiere  dienen  massen  und  konnte  daher  dem  Publikum  nicht  mehr 
zagänglich  gemacht  werden. 

Von  Geschenken  sind  ferner  noch  zu  erwähnen: 

H.  Klein:  2  Sorex  ieucoäon  Hem. 
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Dr.  med.  0.  Pfeiffer  in  Kelsterbach:  1  Talpa  mropaea  L. 
Tar.  /Kai». 

Nene  Zoologische  Oesellschaft:  1  Gapreoha'  eaprw^ 
L.  Alhino,  1  Tag  alt 

Heinrich  Andreae  in  Meisenhaiisen:  ein  friachge- 
sehoesener  Dachs. 

Dr.  0.  F.  V.  MoeUendorff,  Konsul  z.  D.:  2  TWpaja 
moeUendorffi  llatschie,  T,  femigmta  ^pakmantntis  Thos.,  sowie 
Tiele  FledennftBSe  in  Spiritus  von  den  Philippinen. 

Dr.  med.  K.  Gerlach:  1  prachtvoller  SchAdel  von  Bot 
wrm  mit  grofiem  Gtohöm. 

Kauf:  Nene  Zoologische  Gesellschaft:  Oanubts 
dromedanua  h,  ^;  Avehmia  pmtana  Tiedem.  Oereqpiiheeua 
sabatmL.\  Daayuru»  maugm,  Geoffr.;  Feramda  oftmuAi  Shaw.; 
Maeropu»  pmieülah»»  Gray. 

Durch  Sparre  Schneider  in  TromsO :  ürm»  ftumimw 
Desm.  ^  ad. 

Bernh.  Kolbe:  laOra  tfutgaria  L.,  frischer  Kadaver,  im 
Main  bei  Kelsterbach  gefangen. 

Ferd.  Knnsmannin  Tendjong-Morawa,  Sumatra:  ManU 
javamea  Desm. 

F.  Pippow  in  Berlin:  Prodtma  abifstiimoa  H.  n.  E., 
welche  ansgestopft  wurde. 

Tausch:  Zoologisches  Institut  in  Breslau:  Bälge 
von  Hylobates  syndnct ijlus  Desm.  und  H.  xmriegatus  <f  GeoSr. 
gegen  1  Balg  von  II.  mülleri  und  1  montierte  Hausratte. 

Wissenschaftliche  Benutzung:  Oskar  Neumann 
aus  Berlin  verglich  mehrere  Bälge  Rüppellscher  Originale  aus 
Abyssinien  mit  den  Stüdcen  seiner  Ausbeute. 

Die  Lokal-Samoil uiig. 

Neu  aufgestellt  wurden:  eine  Fischotter,  bei  Kelsterbach 
im  Main  gefangen,  zwei  Spitzmäuse  und  ein  schöner,  goldgelber 
Albino  vom  Maulwurf,  den  Dr.  med.  0.  Pfeiffer  in  Kelsterbach 
erbeutete  und  für  unsere  Lokalsammlung  schenkte  Da  weiße 
Maulwürfe  immerhin  selten  sind,  so  bedeutet  diese  Erwerl)ung 
eine  schiine  Vermehrung  unserer  Sammlung  von  Albinos  ein- 
heimischer Tiere,  die  zu  vervoUständigen  wir  eifrigst  be- 
fflUht  sind. 
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2;  Die  Ter9l«i<lirai«uifttrail8cfee  8awMh»f  • 

Alle  als  frische  Kadaver  eingelieferten  Tiere  wurden  für 
die  vergleichend- anatomische  Sammlung  nach  Möglichkeit,  soweit 
es  die  Erhaltung  des  Tieres  zuließ,  verwendet.  So  haben  wir 
angefangen,  einzeln«  Skelett  eile  (Bnistbeinef  Becken,  Extre- 
mitäten tt.  8.  w.)  za  aaiBmeln,  nm  Material  fUr  eine  in  dem  Nentou 
des  Mnsenms  aufsnatellende  Tergleiehend-oateologiscbe  Sammlung 
xn  gewinnen.  Zar  Zeit  kann  ans  Mangel  an  Baum  an  eine 
Anfstellnng  dieser  Prftparate  nicht  gedacht  werden,  doch  mnfi 
rechtzeitig  mit  dem  Znsammentragen  und  dem  Vorbereiten  des 
Materiaies  begonnen  werden.  Gut  erhaltene  innere  Oigane 
(Gehirn,  Zange,  Angen,  Hetz  n.  s.  w.)  worden  mit  verschiedenen 
Konservierangsflttssigkelten,  namentlich  mit  Formol  behandelt, 
teils  nm  die  nene  Sammlung  yergleichend-anatomischer  Pi&parate 
zn  vermehren,  teils  nm  als  Arfoeitsmaterial  ffir  das  Laboratoriam 
und  das  Praktiknm  anfgespeichert  ond  verwendet  zn  werden. 
Dromedar,  Lama  ond  Kängomh,  welche  ziemlich  frisch  ans  dem 
Zoologischen  Garten  eingeliefert  worden,  haben  den  Hanptgrand- 
stock  far  diese  Sammlangen  abgegeben. 

DieBemOhungen  am  Material  von  Embryonen  wurden  durch 
das  liebenswürdige  Entgegenkommen  der  Tierärzte  des  städtischen 
Schlachthofes,  namentlich  des  Herrn  Dr.  Voirin,  sehr  gefördert. 
Die  dem  Schlachtbaus  übersandten  Gef&ße  mit  verschiedenen 
Konservierungsflnssigkeiten  wurden  von  Dr.  Voirin  mehrfach 
mit  vielen  Embryonen  vom  Schwein,  Rind  und  Schaf  in  ver- 
schiedenen Ent Wickelungsstadien  p:efüllt  Wenn  diese  Serien 
auch  noch  sehr  der  Ergätming  bedürfen  und  namentlich  auch 
auf  andere  Tiere  ausgedehnt  werden  müssen,  so  haben  wir  doch 
schon  ein  reichhaltiges  Arbeitsmaterial. 

Geschenke;  IMof  R eichen bach:  2 Sperlings-Embryonen 
mit  B^ormalin  konserviert. 

Neue  Zoologische  Gesellschaft:  Cnnis  Inpus  L.  ^ 
au^  sif  tieubürgen,  dessen  Skelett  montiert  wurde.  Suia  baamna 
L.  Ökeiett 

Oberiehrer  I)r  Levy:  Penisknociieii  vom  Walroß. 

Dr.  V.  M  u  e  i  1 1;  n  d  or  f  f :  Horn  von  I^t/hah's  mindorcmiti  H. 

Wissenschaftliche  B  e  u  ii  t  z  ii  u  g :  Oskar  N  e  u  m  a  u  n 
aus  Berlin  verglich  die  Schädel  verschiedener  Rüppell-Originale 
(nameuüich  Cktnis  variegatm)  mit  Stücken  seiner  Ausbeute. 
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Graham  Renshaw  in  Maiii^l^enter  wttnschte  eine  Angabe 
des  Materiales!  und  der  Fundorte  von  Oreaa,  DcmaiUeuSf 
Rhinoceros  und  Ilippopohnnus. 

Prof  H  KlaatsrJi  in  Heidelbei'g  studierte  die  AustralitT- 
schädel  und  erhielt  J  .iei>elbeu  znr  näheren  Untersuchung  und 
Benutzung  mit  der  Kriaubniä,  dieseibeu  horizontal  aufzasägen, 
zugesandt 

Dr.  Weiden  reich  in  Strasburg  benutzte  die  Goriila- 
schädel  zu  einem  Vortrage. 

Prof.  A.  N  eh  ring  in  Berlin  erliielt  Schädel  von  Geri/iUus- 
und  Merionm-kvim  zum  Vergleich.  Diese  Sch&del  wurden 
bereits  wieder  zurückgesandt 

Zur  Vermehrung  der  Vügelsanmiiuug  haben  wiederum  die 
(iuiikeuswerteu  Zuwendungen  ihres  Sektionärs  Rob.  de  Neuf  ville 
am  meisten  beigetragen:  2  Nesximimus  macdanalcU,  2  Certhidea 
oUvaeea  Gould,  welche  beiden  Gattungen  im  Museum  bisher  noch 
nicbt  vertreten  war«a;  PoeeiUmeita  galapagomat  Ridgw.  %  \  Sula 
mfoim'H.Edw.^;  Sula  wehaUri  Rotlüebfld  <f  alk  van  den 
Galapagos^Inseln;  Dendroeolapfes  stmeü  Thomae  Lafr.  $;  PUykts 
grossu»  L.  «T  $ ;  Thriopkibu  niyricapilku  Sei.  ^  $;  Rkmehocyclus 
aequinoeiiaiis  Sei.  $ ;  Myrmeeixa  ejotul  Sei.  ^ ;  Casaiau  umpjfgkUiß 
Lafr.  9;  Rhamphocoekta  it^tronotm  Bp.  ^  Fitkift  Uucaspia 
Sei.  ^  MyioxeUUs  eatfenneims  L.  d*  Orremon  apecitdnUs 
.  Sei.  <r  %\  OaÜnda  melanogmia  L.  ^  $ ;  !Mftgoides  maeuhrius  L.  $ 
TOD  N.-EScnador;  Oaloeifia  eoUiei  Vig.  ^]^,  Mexiko;  Gücmcü/tttm 
ferox  VieiU.,  enbsp.  Oi.  ^Aa&idnotidl»  Daod,  Mexiko;  Periatera 
änerw  Teaun.  ^  ^  Ecuador ;  LepfopHla  paUida  Berl  und  Facz  ^  %  \ 
Loipkoriyx  dou^am  Vig.  ^  OaBipepla  eUgam  Oould  ^  !^ ;  rmomt» 
laUfrom  Salvad.  Ton  Ecuador;  Larua  audouini  Payr.  ^  ^  Gapo 
Tenlada  S.  Sard ;  Dryoeopus  marUus  L.  $  von  Mfinster  bei  Butzbach. 

Stadtrat  H.  Flinsch:  Oeoapixa  atrmua  Gonld  und  ^  ad. 
und  ^  juY.,  Galapagoa-Inseln. 

Dr.  0.  F.  von  Moellendorff :  Merula  obaeura?  Om.; 
Ptfrrhuia  Imtmgenys  Grand;  Otioiua  sawarensü  Steere;  Ceyx 
argeniaia  Tweed;  Aegialites  spec.  von  den  Philippinen. 

Dr.  med.  AI  fr.  Lejeune:  ikUao  albieawUUua  Vieilh, 
Argenttnien. 


Neue  Zoologische  Gesellschaft:  I'hilemun  wmt- 
mlatus  (Lath  I  c?  juv.  Australien ;  Pyronteiana  afra  (im.  <f  juv., 
Afrika;  KmbcrUa  luteola  .Sparrm.  <?. 

Freiherr  v.  Bevernförde  in  Grabenstädt  am  Chiemsee: 
Jjaniuti  excubitor  L.  <?;  Symium  aluco  L.  (?;  Fakoaesalon  Thuust. 

.].  M  enges  in  Limburg:  Struthio  camelus  L.  juv, 

Stadtrat  Dr.  Ph.  Pauli :  eine  (iruppe  von  Vögeln  aus  Ceylon. 

Kauf:  V.  Tschusi  zu  SchmidtUoffen  in  Hallein: 
Erithaeus  mperbtis  «T;  Fringilla  tinillon  canariensi^  d*  ^;  PhyUO' 
scoptu  rufw  foriunatus  «T^;  Ruticilla  erythrog<uter  Grand.  ^ 
ans  Bukarest;  Ookmba  eoUei  ans  Teuerifa;  Färua  boduanetma 
Licht  ^,  Transkaspien;  Piea  kueoplem  Ooold  ^;  Z^mdirooapitf 
leueopieruf  Sei.  ^,  PAoaritintu  jirifa<!»|NilM  Sei.  «T ;  Ain»  imenffae 
Leas.  ^,  Teneriffa;  FHngilla  niveUü  L.  <?  $  S.  Steiermark; 
GtoiieiidMim  lüostmntfiii  L.  ad.,  Schwdz. 

Nene  Zoologiscke  Gesellschaft:  Dmdrocyqua  jara- 
niea  Hesel,  f. 

Ferd.Knnzmann  in  Deli, Sumatra:  Ärgunanusargush; 
FigiUa  ekgam  Leas.  Aas  den  Zinsen  der  Gretzschmar- 
Stiftung  von  demselben:  Omtroeoecyx  vestunguu  Strickl; 
Rkcpodifle».  äüirdi  Leas.;  Mtgalama  (^topepon  Temm.  nnd 
M,  haemaeq^uda  L..;  Meaobuem  duvaneetii  Less. 

Edw.  Gerrard  Sons  in  London,  ebenlaUs  ans  den  Zinsen 
der  Gretzsehmar-Stif tnng,:  (^tarmmnwpns  margariiae  Tristr. 
von  den  Salomons- Inseln. 

Wissenschaftliche  Benfktznng:  Dr.  O.  Heinroth 
aus  Berlin  verglich  die  Opisthooannu-,  Meleagris-  und  Tumia:- 
Arten  und  besah  versdüedene  Vögel  in  der  Mauserung. 

Oskar  Neumann  aus  Berlin  benutzte  die  Originale 
Eüppel scher  Vögel  ans  Abyssinien. 

Die  Lokal-Sammlung. 

♦ 

Auch  in  diesem  Jahre  wurde  die  Sammlung  der  einheimischen 
Vögel  durch  einige  sehr  interessante  Seltenheiten  bereichert. 

Karl  Böcher  in  Okarben  schenkte  ein  eigenartiges  Xe'^t  der 
öchwaüzmeise,  Parus  caitdatus,  das  durch  seine  Bekleidung  mit 
Moos  und  Flechten  dem  von  Flechten  befallenen  Baum,  auf 
dem  es  sitzt,  außerordentlich  genau  angepaßt  ist.  G.  Derlam 
in  Bockenheim  schenkte  ein  prächtiges  Exemplar  einer  Kaub- 
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niöve,  Ijeatria  parmitica  L.,  die  bei  Bommersheim  erlegt  wurde. 
Sie  ist  ein  Bewohner  des  hohen  Nordens,  kommt  im  Winter  tils 
an  die  Kosten  der  Nord>  und  Ostsee,  ist  aber  im  Binnenland 
eine  große  Seltenheit  und  fOr  eine  Lokaleammlung  als  sog. 
Irrgaet  hOehst  wichtig  nnd  willkommen. 

Fmer  schenkten:  K.KuUmann  eine  Rohrmeiee,  welche 
dem  Mneenm  noch  fehlte. 

Prof. Richters:  ein  scht^nes  Nett  der  Wald-Schwarsansel. 

Realschule  Philanthropin:  Turdu»  meriUa  L.  ^  mit 
weifien  Brust-  and  Eehlfedem. 

EOnigL  Oberförster  Voigt  in  Hadamar:  Buho  buteo  L.  (f, 
mit  schönem,  hellem  Gefieder. 

Kauf:  FeldschtItB  B 1  o  m  in  Heddernheim :  Circus  atrugt- 
mtm  L.  %  jnv. 

4.  Die  Keptillen-  nnd  Balmcliier-Saiiiinlnng. 

Aach  in  diesem  Jahre  konnte  nur  wenig  im  Mnsenm  ge- 
arbeitet werden :  doch  wurde  im  Laufe  des  vergangenen  Sommers 
der  größte  Teil  der  neu  eingegangenen  Tiere  katalogisiert  und 
eingeordnet 

Von  besonders  wichtigen  Erwerbungen,  die  wir  gemacht 
haben,  seien  beryorgehoben  die  Eiesenstücke  von  Tesiudo  calcarata 
Schnd.,  MiKroscincus  coctei  (D.  B.)  und  Physignathus  lesueuri 
Grft3%  die  wir  der  hiesigen  Neuen  Zoologischen  Gesellschaft 
verdanken,  die  seltenen  TIuMo-Arten,  die  uns  Prof.  Dr.  A. 
Voeltzkow  und  Fr.  Winter  zum  Geschenk  gemacht  haben, 
und  die  Suite  bizarrer  Eidechsen  aus  Nordwest-Ecuador,  die 
wir  von  einem  Londoner  Händler  erwarben. 

Als  für  Frankfurt  und  Umgegend  neue  Fundorte  sind  zu 
verzeichnen:  Caronella  austtiaca  Laur.  von  der  Grafenbruch  wiese 
bei  Isenburg,  Rana  arvaUs  Nilss.  aus  dem  Roten  Graben  zwischen 
Mainknr  und  Enkheim,  Tiana  agilis  Thom.  aus  Tünipelu  nächst 
dem  Huchrainweiher  bei  Offenbach,  Prlobafrs  ftiscus  Laur.  vmi 
Isenburg  und  vom  linlien  Mainufer  zwischen  Höclist  und 
Schwanheim  (W.  A.  Lindhoira),  sowie  Salamandra  macuhsn 
Laur.  vom  Südabhaug  des  sog.  Ebertsberges  zwischen  Iseniuirg 
und  Götzenlmin  beiläuiig  in  ö  km  Entfernung  s&dustlich  von 
erstgenanntem  Städtchen. 

Geschenke:   Neue   Zoologische  GeselUchaft: 
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CtNosientum  (xiomtitm  (Daud.i  aus  den  it«rl  Ver.  Staaten  und 
C.  srnri)inüh\s'  (h.)  aus  üuayaua,  2  Kachtii/a  tcefum  (Gray)  aus 
UstindieD.  Xtroria  trijuga  Schweigg.  var  f}ferviaUs  Less  aus 
Ceylon  und  X.  pwwtulariu  (Daud.  i  aus  S. -Amerika,  Makwociemmiji^ 
lerrafien  (^SchöpfF)  aus  N. -Amerika,  Damatiia  rcn  rst  ((Tfay)  aus 
China,  Cisludu  onmta  Agass.  aus  N. -Amerika,  Panzer  von 
TesUido  ihera  Fall,  aus  N- Afrika,  T.  calcarata  Schneid,  aus 
Abyssinien ,  fhfdromtdum  teetifera  (Cope)  aus  S -Brasilien, 
Steriiothaa  ius  dnhiantis  Gray  aus  W- Afrika;  Ayntnu  tnermis 
Rss.  aus  Algerien.  Ctemsanni  urnnthura  (Shaw)  ans  Mexiko, 
Phijsiynathtis  lesueuri  Gray.  Kifcrnin  (mnnittffhafni  Gra)'  und 
E.  sttiolata  Pt».  aus  Queensland.  Lacerta  muralis  (Laur.)  var. 
tiliguerta  Gmel.  (mit  Düppelschwanz)  aus  S. -Europa,  Notopholü 
fitxingeri  Bonap.  von  der  Insel  Sardinien,  Macroscincus  OKtei 
(D.  B.)  von  der  Insel  Branco,  Cap Verden,  Chalddes  oeeüaHt» 
(Fonk.)  aas  N.-Afrika;  TropidanotuM  nairix  (L.)  var.  piciumta 
Jan  ans  S.-0.'*Eiiropa,  Goluber  obsokhis  Say  var.  quadrwiUaki 
Hdbr.  von  den  Ostl.  Var.  Staaten,  Liophis  andnm  R.  L.  von 
Caba,  Pmuhokia  oubMü  (Gray)  von  N.-Anstralien,  BUis 
arietans  (Herr.)  ans  S.-Afrika;  Sana  arvaHü  Nilss.  ans  Bieken- 
baeh  (Bergstr.)  und  R,  «liesbianaBkuM  anB  den  Ostl.  Ver. Staaten, 
8  Lq^iodaeiyku  oedlakta  (L.)  ans  dem  fietl.  S.'Amerika,  Syla 
wnieotpr  Lec.  ^  ans  den  Ö8Ü.  Ver.  Staaten  and  H.  arborea  (L.) 
var.  von  S.^Enropa;  2  Mol^  marmorala  (Latr.)  ans  Frankreicli. 

Oberingenienr  Karl  Brandenbarg  in  Sseged,  Ungarn: 
2  Testudo  graeoa  L. ;  2  TVapidonohu  natrix  (L.X  7  teasMUna 
Laar.,  Zamenü  gemcnengis  (Laar.)  var.  iraboMs  Fall.,  2  Vtpmra 
odytet  (L.);  zahlreiche  Laeeria  vmdU  (Laar.)  nnd  L,  mvrahs 
(Laar.)»  8  L,  agüü  L.  nnd  Bufo  vmdi$  Lanr.  von  Orsova 
im  Banat. 

Dr.  Frani  Werner  in  Wien:  Gymnodactylm  affmia 
(Stol.)  von  Penang,  Oonyocepkabu  godeffroyi  Pts.  aus  Nen- 
Britannien,  OphAomorns punctaiissimua'&\\iv .  von  Korinth ;  HeMcops 
poiylepis  Gthr.  von  Chaco  in  Bolivien,  Liophis  andraei  R.  L. 
aus  Cuba ;  i2aiia  ffraeea  Blgr.  von  Ladhä  im  Taygetus,  Comufer 
johnstoni  Blgr.  au8  Eamemn  nnd  AMopm  africanu»  Wem.  ans 
Togo,  W. -Afrika. 

Adolf  V.  Auer  in  Bandar  Kwala  auf  Sumatra :  Oeoemyda 
wjpinoBa  (Gray);  Qecko  aimtor  (Gant.),  LygoBoma  (KmmmaJ 
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oUvaeetvn  (Gray),  L  (Riopa)  aueri  n.  sp.;  Ratm  macrodonTschxuVi, 
R,  timnocharis  Wgm.  und  Megalophrys  nasuta  Schlg.  von  dort. 

Prof.  Dr.  0.  Boettger:  2  Chn/semyf^  rineren  (Bonn.)  und 
Clemmifs  wftrhietihergi  (Schöpif)  aus  Penusylvanien;  4  Laceria 
mnralis  (Lau!  von  Wojlowo  bei  (Tolubat/  Serbien:  Tropidonotus 
tessellatus  (Laur  )  von  Cölln  a.  d.  Klbe.  Kgr.  Sachsen,  (oroneUa 
austriaca  Laur.  von  Schlüchtern;  H  Ham  analh  Nilss  ;uis  dem 
Roten  Graben  bei  Mainkur,  2  H.  (MfUis  Thom.  aus  dem  Scli  ,\  ;m 
heimer  Wald,  R.  cyanophlyciis  Schnd.  von  Ceylon  und  Bufu 
verrucosus  ßttgr.  angeblich  aus  Bornen. 

Hans  Frnhstorfer  in  Berlin:  Naja  iripaUmtis  Merr. 
var.  spuiairtx  ßoie  aus  Java  und  2  Mabtäa  macuhna  (Blyth), 
Lygosoma  (Hinuiia)  annatnittcuin  ISttgr.,  L.  {Liolept.sma)  micro- 
cercum  Bttgr.,  Simotes  cyclurus  (Caut  ),  Lycodon  iaoeusis  Gi\\r., 
Rann  granulosn  (Anders.),  Callula  annameims  n.  sp.  und  2  Hylo 
chinensis  (ithr   vni\  sinvphx  Bttgr.  von  Phuc-son  iu  Annam. 

W  e  i  d  iii  a  ii  ü  iii  KaroUnenhorst,  Pommern :  CoroneUa  austriaca 
Laur.  von  dort. 

Prof.  Dr.  Heiur.  Lenz  in  Lübeck;  PhUodryas  bolivianus 
Blgi*.  vom  Sorata  in  Bolivien. 

Fritz  Winter:  Testudo  elephanHna  D.  B.  juv.  von  den 
Seyckelleo  (impmrtiert  von  der  Insel  Aldabra). 

Geh.  Med.-Bat  Dr.  Wilh.  Doenitz  in  Berlin:  Qktuemia 
caki  (D.  CodopeUia  monspessulanua  (Horm.)  nnd  Macropniodan 
eueuUaiuM(QeolSr,)  ans  Ägy[)ten,  Phjflhdactfßus  htbereiäonu  Wgm. 
ODd  Lemumehts  longipes  Wgm.  ans  Mexiko  nnd  2  Gedu>  japo- 
nkus  (D.  6.),  4  Tadiifdromtts  iadtydromoidea  Schlg.,  3  Eimee^ 
marginaius  Hallow.,  Bona  eseuimia  L.  var.  japomea  Blgr., 
3  R,  japowiea  Blgr.,  7  Eyla  arborea  (L.)  7ar.  japomea  ScUg. 
nnd  M^ge  pyrrhogasUra  Boie  ans  Japan. 

AngnstDn  Bois:  (7roinaMr«i/M£^*(^blfif*)^^^^^™i^S<*- 

Frl.  Sophie  Kttchler:  lioeeria  muraUs  (Laur.)  var. 
caerulea  Eim.  von  der  Insel  Capri. 

FrL  B.  Troger  in  Wiese:  Bona  temporaria  L.  ans  dem 
Acbta],  Oberbayem. 

Dr.G.Kolb  t  in  Wiesbaden:  Mt^ttia  varia  (Pts  ),  Chama»- 
leon  fmrvihbus  Blgr.  var.  roperi  Blgr.,  Boodon  lineatus  D.  B.  var. 
bipraeocularia  Gthr.  und  Bona  aspersa  (Tschndi)  vom  Kenia,  Brit. 
O.-Afnka. 
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Konsul  0.  V,  Schritt  er  in  San  Jose,  Costa  Kica : 
Aqnbjchtna  morehti  (A.  Dam.)  und  Spelerpea  uniformis  (Keferst.) 
von  dort. 

Prof.  [)r,  Alex.  K  o  e  n  i  g  in  Bonn :  2  Agama  isolepis  Blgr. 
und  4  A.  püUida  i\ss,,  Erewias  quttidata  Licht,  typ.  und  var. 
pnrdalis  D.  B.,  2  E.  rnl'rfijn-niflafa  Licht.,  2  Arantho/Iactifbis 
scuieilalua  Aud.,  2  A.  boskumus  (i)aud.)  var.  aspern  Aud.  und 
2  A.  pardalis  (Licht.  )  var.  bedriagm  Lat.  vom  Sinai. 

Dr.  med.  Arthur  Hanau  t  in  St.  Gallen;  Testudo  hors- 
fieldi  Gray  aus  l  uikestan  und  T.  Icithi  Gthr.  aus  Ägypten, 
Chrysemys  concinmi  (Lee.)  aus  den  siidl.  Ver.  Staaten,  Oistudo 
ornata  Agasä.  aus  N. -Amerika,  (Jeoemyda  gpwosa  (Gray)  aus 
Sumatra,  Chelodiria  longicollis  (Shaw)  aus  NeuhoUaud,  Zametiis 
comtrictor  (L.)  und  Coroneüa  ealUgiister  (Harl.)  aus  den  südl. 
Ver.  Staaten;  Bona  escuknia  L.  var.  ridibunda  Fall,  aus 
S.-Earopa  and  ßufo  regulam  Bas.  ans  Afrika. 

Dr.  Karl  Escberich  in  Stirafibnrg  (Elsaß):  Laemrta 
parva  Blgr.,  L.  911^9  (Laar.)  rar.  mt^'or  Blgr.  and  3  Opkiops 
degans  ]C6n6tr.  aas  Permata,  Zentr.-Eleinasien.  - 

Wilb.  Hintzmann  in  Anerbacb  (Bergstr):  OoronOki 
amtriaea  Laar.  Yon  dort 

Prof.  Dr.  L.  y.  Heyden:  Motge  oljmfru  (Laar.),  2  M, 
vulgaru  (L.)  and  2  M.  pahnata  (Scbnd.)  aas  einem  Tümpel 
bei  Neaenabr,  Bheinprovins. 

Eonaal  F.  C.  Leb  mann  in  Popayän,  Ver.  St  Oolombia: 
2  Bufo  subconiferua  n.  sp.  and  Noloinma  temporarium  n.  sp.  ^ 
Tom  Rio  Tbnbiqaö  (Cbocd  alto)  in  SW.-Colnmbien. 

Paul  Beyer  in  Eckenbeim:  CMo  momardms  (D.  B.), 
Draeo  vohns  L.  ^  &iryaopeUa  ehrytoehlora  (Schlg.)  and  Bungants 
fUmeepa  Beinh.  von  der  Insel  Nias. 

Britisb  Uaseum  (Nat  Hist.)  in  London  durch  Dir.  Dr. 
Alb.  Günther  daaelbst :  2  Hyhdes  fkieehmanin  Bttgr.  von 
San  Jose,  Costa  Rica. 

Johannes  Berg  in  Lüdenscheid:  2  Chrysemys  eoncinna 
(Lee.)  aus  den  sftdöstl.  Ver.  Staaten,  Anolis  caroUnefisis  D.  B.  <f 
aus  Cuba,  Ctenosaura  defensor  (Cope)  atts  Yacatan  und  Seinem 
offieinaiis  (Laur.)  von  Ain  Selra  in  Gran. 

Dr.  med.  A.  Zipperlen  in  Cincinnati  (Obio):  Oonmelia 
doitala  (L.)  aus  den  sttdl.  Ver.  Staaten. 
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Kuastmaler  Karl  Dietze:  Bona  escuierUa  L.  und  2  R. 
agiUs  Thom.  von  Bozen  (Tirol). 

Konsul  KarlEbenaufin  Hamburg :  Hemidaciyhis  mabuia 
(Mor.)  3  Eier,  Phyllodactylus  stumpffi  Bttgr..  Mabuia  gravmhorsH 
(D.  B.),  Chamaekon  gnmtheri  Blgr.  2  Junge  und  2  Eier.  5  Rhomho- 
phrytie  testudo  Bttgr.  und  2  Stumpffia  psoluqloxsa  Bttgr.  von  dort. 

Paul  Hesse  in  Venedig^:  Eier  von  Ohamaüeon  gracüis^ 
Uallow.  aus  Banana  am  unUreu  Kongo. 

Dir.  Ernst  Franck:  2  Ste^wdacfyhts  (jutfaiiis  Cuv. 
Agamn  inprmfs  und  HatM  e^culetita  L.  var.  ridiöutida  Fall. 
TOü  Biskra,  Algerien. 

Konsul  Karl  Fleischmann  in  Quezaltenango,  Guatemala: 
Panzer  von  Vmostemum  leucosiomum  A.  Dum.  aus  Coban,  Alta 
Vera  Paz. 

Prof.  Dr.  A.  Voeltzkow  in  Straßburg  (Elsaß):  Testudo 
yniphora  Vaill.  vom  Cay  Sata,  Marambitsy,  Madagaskar 
(nicht  von  den  Comoren).  3  T.  plamcauäu  Grand,  von  Majuuga. 
T.  radiata  Shaw  von  Majunga  und  Ei  von  der  St.  Augustinsbai, 
Pehmedma  galeata  (Schöpfij  und  Sternudtaerus  sinuatus  Smith, 
sowie  zahlreiche  Podocmmis  madagascarieusis  (irand,  von  Majunga, 
2  Ilemidari »litis  mahtiia  (Mor.)  von  Meuabe,  3  Lygodactylus 
vertu  äUi(u.H  AIuc(i.  von  Nossib6,  L  tolfnuijijae  (Grand.),  6  Phdsuma 
madagascariefisis  Gray  var.  microphulis  n.  und  H  ('Indarodori 
madagaacariensis  Pts.  Von  Meuabe,  Zonosaitrus  lativaudatus 
(Giand.)  von  Majunga,  Mabuia  aureopunctata  (Graud.j,  2  M, 
ymienhorsti  (D,  B.),  Sepsina  melanura  (Gthr.j  und  2  Chamaeleofi 
parietalis  Bttgr.  %  von  Menabe,  Ck.  oustaleii  Mocq.  von  Majunga, 
Ch.  seniiserratus  n,  sp.  ^  von  Menabe,  Typhbpa  aremrius  (Graud  ), 
2  Dromicodryaa  berttderi  (D.  B.),  Stenophis  granuHeeps  Bttgr. 
und  Mimopkis  mahfaknsis  Grand,  von  Menabö,  zahlreiche  Bona 
ktbrosa  (Cope)  von  Majuuga  nnd  Menabö,  2  B.  putaearmietuis 
'D.  B.  und  9  Rappia  bekiko  (Grand.)  von  Menabö,  4  Rappia 
rtmifera  Bttgr.  von  Eandani,  alles  in  W.-Madagaskar. 

Dr.  A.  Strubell  in  Bonn:  Diverse  Be^tUien  und  Bar* 
trachier  aas  Amboina. 

Dr.  0.  V.  Moellendorf!:  12  Gläser  mit  Beptilian  nnd 
Batraohiern  von  den  Philippinen. 

Zahnarzt  Schulze -Hein:  Ei  von  Tetivdo  gram  L.  aas 
S.-0.-Ettropa. 
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Dr.  med.  Karl  Uerlach:  2  £ter  von  Ctjdemys amboinemis 
Daud.  aus  Celebes. 

Kunstmaler  Lorenz  Müller  in  MUnclien:  3  Laeerta 
muraiuf  (Laur.)  var.  brueggenmimi  Bedr.  von  Boloprna  und  3  2a«fMfiM 
gemoneusis  (Laur.)  var.  von  Caccatoggio  auf  Sardinien. 

Tausch:  Kgl.  Museum  für  Naturkunde  in  Berlin: 
Pnüodwtijlus  eniidi'ririctus  (A.  Dum.),  Kiemins  nitida  Gthr.  und 
.\fnhi(ia  pcrroteti  (D.  B.)  aus  Togo,  W.-A£rika  und  Atheri» 
ceratopho)  n  Wern. 

N a s .'j H u i s c Ii e r  \' e r e i u  f  ü r  Na t u  r k u n tl e  in  Wies- 
baden :  Kablepharis  hdniinclei  CrVfLX  au.<  Siugboom  in  Bfllffalen. 

Prof.  Dr.  T,.  K  ;^  t  }\  fi  r  i  n  e  r  iu  Freiburg  (Schweiz) :  I  hamae- 
leon  fifu'hrn  lichw  o'  %  vou  Neu-lvöln,  Dentsch-O- Afrika. 
Notechi!-  scittatns  (Pts.j  aus  N.-S. -Wales,  Tropiäonolus  natrix  (L,) 
var.  und  litma  anilis  Thom  von  Freiburg  (Schweiz). 

Kiiuf:  W.  V.  H.  Rosenberg  in  London:  Pobfrhrm 
guthirnsus  [ierth.  und  Ih.sili.srm  galeritm  A,  Dum.  von  i'aramba, 
Knnlyonies  feslar  Per.,  K  heterokpui  Boc.  und  Ameim  bridgesi 
iCopei  von  San  Xavier  in  i^öUO',  Kchinomum  horrida  Blgr.  von 
Lita  in  3000'  und  Oxyhelis  brevirostris  (Cope)  von  Balim  in  160'. 
alles  in  NW. -Ecuador,  sowie  Cnemtdophorus  heterolepis  Tschudi 
von  Callao,  Peru. 

Frans  Sikora  in  Keanion:  16  Stttck  Reptilien  und 
Batrachier  in  10  Arten  ans  Madagaikar. 

Dr.  Franz  Werner  in  Wien:  Droeo  UM/ampterui  Gtlir.  % 
ans  Tenasserim,  Ckamaeleon  oahaughnesai  Qthr.  d  nnd  d. 
brevieomis  Gthr.  ^  $  ans  Madagaskar,  Boa  oceidmtalü  Phil, 
ans  der  Argentina,  Troptdonotus  egrhpium  D.  B.  ans  Florida, 
^mmmophis  sibilans  (L.)  nnd  Sitnoe^habtt  poenais  (Smith)  ans 
Kamen»,  Borbaroeoetes  bibrmi  Bell  nnd  B.  rosem  (D.B.)  ans  Chile. 

Marloth  aus  Kapland:  H<mopuiar«daim^)aaÄ.\  Agama 
atra  Daud.  nnd  A.  küpida  (L.)  6  Chamaehon  pumÜua  Dand., 
Abhhophü  mfulus  (Licht.),  2  BiH«  eaudalis  (Smith),  Bona  fmd' 
gtila  D.  B.,  9  R,  ffrayi  Smith  nnd  6  Bufo  reguhHs  Bas.  var.  B. 
von  dort. 

Ferd.  Weich  berger  in  Wien:  Em^  blandingi  Holbr. 
aus  Kanada,  Öymnodaeiylus  fedtschenkoi  Streb,  aus  Samarkand, 
HenwJopiylm  frenatus  Gthr.  ans  Ceylon,  Oonyocepbalus  mndestm 
Hey.  aas  Neuguinea,  Anolü  Uneatapus  Gray  ans  Jamaika, 


—  67  — 


2  Liolaemus  niifromaculattts  (Wgm.)  aus  Chile,  Chaliides  mauri- 
tanieu»  (D.  B.)  aus  Oran,  ein  weiteres  Chammkon  cephalolepis 
Gthr.  von  Mayotte  (Comoren),  Epicrates  angulifer  Bibr.  von 
Cuba,  Aspidura  trachyfirocta  Cope  und  A.  gtientheri  ¥%y%,  ans 
CeyloBf  Ltptopkis  mexicantis  D.  B.  aus  Mexiko,  Homalocranium 
mdanocephalum  (L.)  aus  S.-Amerika,  Leptognathus  albifrons 
(Sauv.)  aus  Blumenau  in  Sta.  Catharina  (fiiasiUen)  and  NecUs 
subasper  Tschudi  aus  Borneo. 

Der  Verkehr  der  Sektion  mit  wissenschaftlichen  Anstalten 
beschi-änkte  sich  auf  die  zoologisclieu  Museen  und  Institute  von 
Berlin.  Budapest,  Freiburj?  (Schweiz),  Heidelberg,  London, 
Küstock,  Wien  und  Wiesbaden  und  auf  die  hiesige  Neue  Zoo- 
logische Gesellschaft. 

Prof.  Tv.  V.  M^bely  in  Budapest  entlieh  3  Uriginale 
Kükeuthal scher  P^ptilien  aus  Halmahera. 

Dr.  Franz  \\  (  i  ii r  r  in  Wien  entlieh  5  Chamaeleonarteu 
für  seine  Monograjihn'  di  r  Chamaeli  »iiten, 

Dr  G.  Toriiit^i  ;n  iierliu  euilieh  Fheisuma  hrcviceps  Bi^ffC. 

Alle  drei  Sendungen  sind  bereits  zurückgeschickt. 

Geh.  Rat  Prof.  Fürbriuger  in  Heidelberg  erhielt  Material 
von  16  Chamaeleonarten  zur  anatomischen  Verarbeitung. 

Prof.  Dr.  U.  Boettger. 

6.  IMe  Fbeh-SamMl«air. 

Einige  ältere  Bestände  an  Sumatra- Fisciieii,  welche  das 
Museum  im  Jahre  1898  in  Tausch  erworben  hatte,  wurden  auf- 
gestellt und  eingereiht. 

Geselle nke:  8  Nuramern  unbestimmter  Fische  aus  Am- 
boina,  welche  Dr.  A.  Strubeil  dortselbst  gesammelt  hat. 

Prüf.  Kichters:  Bitterlinge  mit  Legerohreu  in  Alkohol. 

Prof.  H.  Lenz  aus  Lübeck  hat  im  verflossenen  Jahre 
wiederum  vom  11.  bis  21.  Juli  an  der  Fischsamralung  gearbcittt 
und  die  Darchsicht,  Bestimmung  und  Ordnung  derselben  nun- 
mehr beendet. 

Präparator  Lampe  ans  Wiesbaden  benützte  die  Fisch- 
sammlung mehrmals,  um  Stftcke  des  dortigen  Museums  mit  den 
Kttkentha lachen  Fischen  aus  Amboina  zu  vergleichen. 

F.  Winter  sandte  zwei  früher  entliehene  Aeipmaer 
fulhmut  mrl&Gk. 
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6.  Die  Uliedertter-^iammluBf. 
Prof.  Dr.  V.  Heyden  hat  die  neueiugegangenen  Sammlungen» 
darunter  die  umfangreichen  Erwerbungen  von  Dr.  Verhoeff 
iu  Bonn,  aufgestellt,  etikettiert  und  eingeordnet,  sowie  die  Durch- 
sicht der  älteren  Bestände  fortgesetzt  und  angeordnete  Teile  der 
Samndiiug  einstweilen  zu^aniniengresteckt,  bis  sie  nach  Bearbeitung 
durch  Spezialkenner  in  die  Hauptsammlang  elDgeordnet  werden 
können. 

A.  Weis  hat  die  Umordnuno:.  Neuaufstelluno;  und  Eti- 
kettierung der  Käfersammlung  nacli  mehrjiiiiriger  Arbeit  vollendet, 
so  daß  nunmehr  die  ganze  wissenschaftliche  K  ifers^niiulung 
eiiibeitlich  geordnet  und  in  2.')0  Doppelkasten  ;iiit^'e>t*'llt  ist. 
Der^^  I  he  hat  alsdann  mit  der  Durchsicht  und  Neuurduung  der 
Hymea«4»teren  Uegonnea  und  für  Vermehrune'  derselben  durch 
Arten  aus  der  rmgebuug  Frankfurts  Sorge  getragen. 

Dr.  J.  Guide,  welcher  als  Sektionär  iu  die  eutoniülogische 
Sektion  eingetreten  ist,  hat  die  älteren  Bestände  an  Spiritus- 
material nach  Ordnungen  sortiert  uii  i  mit  der  Präparation, 
Etikettieruug  uud  provisorischeu  AufsteUung  derselben,  nament- 
lich der  exotischen  Hemipteren  und  Orthopteren,  begonnen. 

Hofrat  Dl-.  Hagen  hat  mit  dem  Ordnen,  Bestimmen,  Eti- 
keaierni  uud  Katalogisieren  der  Schmetterlinge  fortgefahren 
uud  die  Familien  der  Satyrinen  und  Morphinen  fertiggestellt. 

(iesclieuke:  Prof  Voeltzkow  in  vStraßburg  i.  E.  hat  vou 
seiner  niudagassischen  Reiseausbeute  dem  Museum  überwiesen: 
9  Arten  Termiten,  von  E.  Wasmann  in  Luxemluirg  bearbeitet: 
25  Arten  Hydrachnideu,  von  F.  Köeuike  in  Bremen  bearbeitet: 
18  Arten  Ostracoden,  von  Prof.  G.  W.Müller  iu  Greifswald 
bearbeitet;  12  Arten  Isopoden,  von  Dr.  Budde-Lundin  Kopen- 
hagen bearbeitet,  und  46  Arten  Ameisen,  von  Prof.  A.  Forel 
in  Chiguy  bearbeitet.  Diese  Arbeiten  sind  im  21.  Band  unserer 
Abhandluiigen,  in  dem  Voeltzkow  sehen  Reisewerk,  erschienen 
und  besehreiben  zahlreiche  neue  Arten. 

Prof.  Dr.  y.  Heyden  schenkte:  120  Arten  exotischer 
Ameisen,  darunter  lOOriginalef  von  Mayr  bestimmt;  37  Arten 
Hemipteren  und  Hymenopteren  aus  Australien,  85  Arten  Insekten 
aus  Japan,  gesammelt  von  Geh.  Rat  Prof.  Rein  in  Bonn,  118  Arten 
Insekten  aus  Marokko,  von  demselben  und  von  Prof.  v.  Fritsch 
in  Halle  gesammelt,  4  Arten  exotischer  Koleopteren,  16  Arten 
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exotiscbei-  Hymenopteren,  von  Dr.  Saussure  in  Genf  bGStmuni, 
8  Caloiermes  flavicollis  F.  von  Genua  und  1  Ulodes  lemtcosus 
aus  Holland,  1  Galeodes  aus  Bartas,  von  Dr.  Valentin  1890 
gesammelt,  3  Kaupen.  7  große  Skorpione  und  8  Arachnoiden  aus 
Sumatra,  Wurzeln  mit  Rebläusen  besetzt,  Fichtenborke  von 
Dendroefntns  micans  Kug.  zerstört;  Argaa  refUxus  Lair.  von 
der  Haustaube  iu  Alkohol. 

A.  Weis  schenkte;  eine  große  Anzahl  Hemipteren  und 
Dipteren  au.«^  Bozen,  Blankenburg  i.  Th.  and  Frankfurt;  alle 
präpariert  und  z.  T.  bestimmt 

Dr.  Job.  Guide:  Käfer  aus  Chile  iu  23  Arten, 

präpariert  und  beistimmt. 

Dr.  Au<^.  K 110  hl  auch:  Kine  Serie  (ä?  Nummern")  wunder- 
schöner Ncister  eiiiheiinisclier  Sninnen.  meist  mit  den  dazu- 
gehürifren  Spinnen  in  Alkohol,  die  Xt  >tri  der  Erdsj)iunen  mit  der 
ganzen  Umgebiiii?  au5?G:ehoben ,  Spifmt'neier  mit  I V  i  tu  \  scher 
LösiniL^  konserviert,  Kopüause  in  Alkohol  für  mikroskopische 
Präparate. 

0.  Schul tze-Hein:  1  Ctmophora  ornata  M.  vom  Kiiiikopf. 

Dr.  W.  Walter:  Kokon  eines  Spinnei-s,  dessen  Puppe 
von  Parasiten  befallen  ist. 

Prof.  F.  Richters:  1  Nephri>iis  norwegims  in  Foiraalin. 

Prof.  Dr.  Marx;  Läuse  von  der  Wanderratte  in  Alkohol 
lur  mikroskopische  Präparate 

Hospitalmeistei  Reichardt:  1  Wespennest,  trocken. 

Dr.  med.  Herxheimer:  l'hthirius  capitis  und  piiliis  in 
Alkohol  für  mikroskopische  Pj aparate. 

Dr.  med.  0.  Hoheneniser;  Eine  große  Spinne  aus  Chile 
iu  Alkohol. 

Jacob  Scherer  in  Langen :  Ein  Stück  Eichenholz  von 
Larven  des  Lueanus  cervua  zei^fressen,  uüt  3  lebenden  Larven 
des  Hiraehkäfers. 

J.L. Renas  in  Kalkatta:  5 Kistchen  mit  trockenen  Schmetter- 
lingen und  Käfern  rom  Himalaja  in  zwd  verschiedenen  Endungen. 

Privatdosent  Dr.  A.  Strubel!  in  Bonn:  Verschiedene 
Spinnen,  Skorpione,  Phryniden,  Insektenlarven,  Libellen,  Paguriden 
n.  8.  w.  in  Alkohol  von  seiner  Molukkenreise. 

Konsol  G.  Becker  in  Valencia,  Spanien:  80  K&fer  in 
Alkohol,  unbestimmt. 
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Oberingenieur  Brandenburg  in  Szeg^^d.  Banat:  30  Käfer, 
1  Hummel  und  1  Raupe  in  Alkohol  aus  dem  Banat,  unbestimmt. 
KonsulFleischmann  in  Guatemala:  1  Käferlarve  mit  langen 

Piizfäden,  Clnvicept,  bewachsen. 

Von  Geschenken  an  Sciimetterliugen  ist  die  umfang- 
reifhe  Schenkung  der  Frau  St.  George-Sabel  in  Hove  iKngland) 
zu  erwähnen,  welche  unserem  Museum  die  große,  palaarktische, 
wie  exotische  Sclnnetterlinge  enthaltende  Saunnlung  Ihres 
verstorbenen  Gatten  mit  zwei  dazugehörigen,  leich  verzierten 
Schränken  tiberwiesen  hat.  Diese  Sammlung,  welche  im  Mollusken- 
saal dem  Publikum  mehrere  Wochen  lang  zugänglich  gemacht 
war,  ist  für  uns  um  so  wertvoller,  als  das  Museum  dadurch  in 
den  Be.^it/,  einer  bisher  noch  nicht  vertretenen  Keihe  eugU^cher 
Schmetterlinge  kam. 

Kauf:  Mit  der  Erwerbung  paläaik tirilier  Myriapoden 
und  Isopoden  von  Dr.  C.  Verhoeff  in  linuii  wurde  aucli  im 
verflosseneu  Jahre  fortgefaliren.  so  daij  liiese  Sammlung  nunmehr 
eine  sehr  vollständige  ist  und  viele  Originale  und  Typen  enthält. 

Von  H.  Friese  in  Jeua  wurde  eine  stltLii  sciiüue  Serie  von 
Entwickelungstadieu  und  Nestern  diverser  Insekten,  namentlich 
Hymenoptcren  erworben ,  ferner  86  exotische  Ameisen,  welche 
von  Prof.  A.  Forel  in  Chiguy  bestimmt  worden  sind. 

Dr.  0.  Schmiedekneeh t  in  Blankenburg,  Thür.,  lieferte 
H4i)  Hymenopteren  aus  Griechenland,  Korfu  und  Zante  iu  59 
Gattungen  und  lln  Arten,  alle  bestimmt  und  präpariert. 

H.  Frühst  ort" f er  in  I^erlin  :  5  Zenturien  Käfer. 

C.  Ribbe  iu  Dresden  und  Heyne  iu  Leipzig:  Diverse 
Käfer  aus  Madagaskar. 

F.  Pippow  in  Berlin  lieferte  einen  blinden  Troglocaris 
iichneideri  aus  der  Leutscher  (i rotte. 

N.  Beeck  er  in  Wetzlar  eine  Anzahl  fertiger  mikrosko- 
pischer Präparate  über  Morphologie  und  Mandwerkzeuge  der 
Insekten. 

Von  Schmetterlingen  wurde  eine  Serie  kalilornischer  Arten 
erworben,  welche  dem  Musenm  bisher  fehlten,  ferner  ein  schönes 
P&rchen  der  seltenen  Prothoe  ealtfdonia^  ein  Weibchen  der  grofien 
ThaumanHs  aHris,  der  Charaxes  diatanti  Yon  Bomeo,  sowie  von 
Ornithnptera  ataudifujeri.  Fnjnlio  aberrantt  nnd  Euj^oea  taeerdos 
von  der  Insel  Solaru. 
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Tausch:  Prof.  A.  Forel  in  Cbjgny  tauschte  exotische 
Ameisen  seiner  Sammlang  gegen  Dubletten  der  von  H.  Friese 
erworbenen  Ameisen,  deren  Bestimmung  er  gfttigst  übernommen 
hatte. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Cand.  zooL  Grün- 
berg  Yon  hier,  jetzt  Assistent  am  Königl.  Museum  in  Berlin, 
henfttzte  mehrfach  w&hrend  der  Ferien  die  Insektensammlongen, 
namentlich  die  Biologien,  zum  Studium. 

Dr.  Brunn  aus  Hambarg  studierte  die  von  Saussure 
beschriebenen  Orthopteren  der  Voeltzkowschen  Ausbeute  und 
bentttzte  sie  zu  einigen  Bestimmungen. 

Prof.  F.  Richters  revidierte  die  Pseudoskorpione  des 
Museams,  stellte  einige  Bestimmungen  richtig  und  vermehrte 
die  Sammlung  durch  Arten  hiesiger  Gegend  und  durch  einige 
mikroskopische  Präparate. 

F.  Preiß  aus  Ludwigsbafen  verglich  die  Käfer  der 
V.  £rianger scheu  Ausbeute,  welche  er  z  T  bearbeitet,  mit 
RUppellscheu  Originalen  aus  Abyssinien.  £r  erhielt  auf  seineu 
Wunsch  157  Cetoniden  zugeschickt,  die  zum  größeren  Teil  nach 
Durchsicht  und  Revision  schon  zurückgegeben  wurden. 

H.  Friese  in  Jena,  welcher  zweimal  uosere  Hymenopteren- 
äammlung  einer  kritischen  Durchsicht  unterzog,  erhielt  das  unbe- 
stimmte Material  au  Uymenopteren,  daruntei*  die  uubearbeiteten 
Sammlungen  Riippflls  aus  den  .Jahren  1824—81,  ferner  von 
Freireiß,  Stumpf  Fleisch  mann  u.  a.  auf  Wunsch  zugesandt. 
Das  Material  wurde  bereits  bestimmt  und  genadelt  zurückgeschickt. 

Das  zoologische  Institut  der  Universität  Marburg 
erhielt  Kükcnthalsche  Skorpione  aus  Halmahera  zum  Vergleich. 

P  Leander  Ozerny.  Benediktiner  von  Kremsiiiinister, 
crliielt  auf  steinen  Wunsch  Typen  \>m  Dipteren  ans  der  Sammlung 
Passavani  und  ans  der  Privatsamiiilung  iles  Prof.  v.  Heyden, 
welche  nach  Benütziinfj  wieder  zurückgegeben  wurden. 

Oberlelirer  (4.  Breddiu  in  Berlin  sandte  '6  Kasten  mit 
1<)5  genadelteii  Khynchoteu  und  31  Cicadeii  ans  der  Kiiken- 
t  ha  Ischen  Ausbeute  zurück,  welche  von  ihm  im  25.  Band 
unserer  Abhandlungen  bearbeitet  sind 

Dr.  J.  (t.  Man  in  .Ter.seke,  Holland  f-rhielt  noch 
8  Gläser  mit  Kru.siaceen  aus  der  Küken tha Ischen  Ausbeule, 
deren  Bearbeitung  er  gütigst  übernommen  hat. 
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In  die  KrustaceensamraluDg  wurden  e'uü^c  altere  Bestände 
von  Sumatra  und  mehrere  Gläser  mit  mixest inimtem  Material 
aus  Ainboiua,  von  Dr.  ^^trubell  geschenkt,  eingereiht. 

Prof.  Dr. L.  V.  Heyden,  A.  Weis,  Dr.  B.Hagen,  Dr.  J.  üuide. 

7,  Die  ][«IlinkeH*8aMlmf . 

In  die  Sektion  ist  Dr.  v.  Moellendorfl  als  SektionAr  «in- 
getreten. 

Die  bisherige  Schaasammlnng  ist  in  Hinsicht  des  bevor- 
stehenden Umbaues  aufgelöst  und  die  Neaordnnng  der  gesamten 
Holluskensammlung  in  Angriff  genommen  worden.  Es  ist 
geplant,  eine  urissenschafftliche  Sammlung  von  einer  erheblich 
weniger  umfangreichen  Schausammlnng  zu  trennen,  womit  der 
Sektion&r  Dr.  v.  Mo  eilender  ff  beaoftragt  ist. 

Geschenke:  Die  Ausbeute  des  Freiherm  Carlo  von 
Er  langer,  welche  von  den  Sektion&ren  in  Bearbeitung  ge- 
nommen ist. 

Dr.  med.  K.  Ger  lach,  früher  korrespondierendes  Hitglied 
In  Hongkong:  Eine  grOBere  Serie  indischer  Landmollnsken. 

Dr.  F.  MttUer  in  Mainkar:  65  trockene  Schalen  von  Meeres- 
konchylien. 

Dr.  A.  8 trübe  11  in  Bonn:  Viele  Land-  und  Meeres- 
mollusken aus  Aniboina  in  Alkohol,  meist  fflr  anatomische  und 
histologische  Bearbeitung  konserviert. 

Kauf:  A I  b.  G  r  u  b  a  u  e  r  in  Berlin :  Eine  Suite  Land-  und 
Saßwassermoliosken  aus  Perak. 

Tausch:  Prof.  G.  Pfeffer  ans  Hamburg  weilte  vom 
2.  bis  11  Juli  im  Museum,  um  eine  große  Tauschsendung  von 
über  9üC)  Arten  für  das  Hamburger  Museum  auszusuolieii.  Die 
G^engabe  auf  diese  Sendung  ist  bisher  noch  nicht  eingegangen. 

Wissenschaftliche  Benützung:  Paul  Ehrmanu 
in  Leipzig  saiirlte  10  Hrli.r^ Arien,  welche  er  im  Jahre  1898  für 
eine  Monograpliie  eutlielieu  hatte,  zurück. 

Die  K  0  bei tsche  Sammlung  imlnarktischer  Mollusken  ent- 
hielt HUtiei  zahlreichen  kleinereu  Erwerbungen  folgende  Zugauge 
von  Wichtigkeit : 

a  i  Landjschiieckeu.  ZentralriMaiische  und  westchinesische 
liaUmiHHs.  die  Originale  eines  großen  Teiles  der  Figuren  in 
V.  Moeilendorffs  westcbinesischen  Mollusken. 
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VorderariAtische  BbUx-  und  BwlMmiiiia^Arteii,  daniBtoryer- 
schiedene  neae,  in  der  leoDographie  absabUdendB  Arten  von 
Pfarrer  Naegele  in  Waltersweier.  HeUees  ans  der  Umgebung 
von  LaUa-Marnia,  durch  Rolle. 

Unioniden  ans  SjMUiien  durch  Prof.  Beyer  in  Toledo. 

Oampylaeen  ans  den  Oatalpen  und  ans  Bosnien,  damnter 
3  neue  Arten  von  Dr.  Stnrany  in  Wien  nnd  Prof.  Wieder may er 
in  Innsbmck. 

Die  Ausbeute  von  Eobeits  mehrwöchiger  Reise  nach  Sttd- 
Italien,  besonders  reich  an  Serien  von  Iberus  «J^notet,  sumnHnuB 
nnd  optdiUf  FiomaHa  gusBonema,  Pomaiuu  und  QaunUa. 

Nordafrikanische  Novitäten  von  Pallary.  Edtxquadntai 
Hid.  in  grftfierer  Zahl  von  Konaul  Becker  in  Valencia. 

SeUx  Bjßvaiica,  von  12  verschiedenen  Fundorten»  von  Prof. 
Godet  in  Nenfchatel. 

b)  Meeresmollusken.  Die  Ausbeute  von  Kobelts  Aufent^ 
halt  in  Neapel,  darunter  Serien  von  Laikais  eoraUiophUa^ 
lameUota  und  breviSt  Buoeinum  renfrieomm  Kiener,  NepiunM 
siniairona  Desh ,  F\uua  wUieulaius,  Venw  effosa. 

EUne  Serie  oraneser  Konchylien  von  Pallary,  damnter 
Uüra  xonata  {yerm'iiidi  durch  Dr.  v.  Moeiiendorff),  Cypraea 
pkysis  nnd  andere  Seltenheiten. 

Konchylien  von  Helgoland  von  der  biologischen  Anstalt. 

Sealarien  and  PyramideUiden  aas  verochiedenen  Quellen, 
zur  Abbildung  in  der  Iconographia  marlnaw 

Dr.  W.  Kobelt,  Dr.  0.  v.  Moeiiendorff. 

8.  Di<>  Saiunilun^  der  wirbellosen  Tiere 
(mit  AiL8sciiluss  der  Arthropoden  und  MollaHken). 

Die  Stämme  der  Coelenteraten,  Würmer,  Kchinodermen  und 
Tunicaten  wurden  einer  genaueren  Durchsicht  uiiterzogeti.  Nach- 
dem im  vorigen  Jahr  das  vorhandene  Material  oberflilclilich 
fresiclitet  war,  konnte  nunmehr  eine  speziellere  systematische 
Durcharbeitung  beginnen,  wobei  die  leichter  bestimnib-n-en  Miltel- 
nieer-  und  Nordseearten  mit  Namen  versehen  wurden,  wahrend  bei 
dem  exotisclien  Material  eine  wissenschaftliche  Bearbeitung  durch 
Spezialkenner  notwendig  ist.  Zum  Teil  ist  bereits  im  vorigen 
Jahr  eine  solche  Versendung  erfolgt.  Es  erhielten  außerdem 
noch: 
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Dr.  Robert  Hartmeyer  in  Berlin:  Arktische  Ascidien 
vou  Verkrüxen  1875  und  Null  1885  gesammelt.  Ein  Teil  des 
Materiales  kani  bereits  nach  erfolgter  Determiuieriing  zurück. 

Dr.  H.  FiscUli  in  Zürich  erhielt  diveree  marine  Poly- 
cbaeten,  welche  Dr.  Strabell  in  Bonn  aas  seiner  Reiseaasbeute 
dem  Mweniii  gesdieiikt  hat. 

Dr.  Oskar  Carlgren  in  Stoekholm  erhielt  xor  Benfttzung 
in  seiner  Arheit  ftber  arittische  Aktinien  6  Nommem  Aktinien, 
welche  Verkrihzen  1875  beim  Nordkap  und  in  Neufundland 
gesammelt  hat. 

P.  Winter  benutzte  diverse  Brachiopodenarten  zn  Ab- 
bildangen. 

Cand.  sooL  Beichard  in  Heidelberg  erhielt  Material  Ten 
Gorgonidenskeletten  zu  einer  Arbeit  ttber  die  chemische  Zu- 
sammensetzung der  Skelette  niederer  Tiere. 

Präparator  Lampe  aus  Wiesbaden  benutzte  die  Tunicaten- 
und  Echinodermensammlung  zur  Bestimmung  von  Material  des 
dortigen  Museums. 

Dr.  Robert  Hartmeyer  aus  Berlin  besichtigte  die 
Tunicatensammlnng  und  stellte  einige  Bestimmungen  richtig. 

Auf  die  Vermehrung  der  Sammlung  der  niederen  Tiere 
wurde  eifrig  Bedacht  genommen.  Die  Ankäufe  der  Arten  aus 
den  europftischen  Meeren  wurde  fortgesetzt,  soweit  das  Material 
Qberhaupt  käuflich  zu  haben  ist.  Namentlich  hat  auch  die 
Gruppe  der  WQrmer  einen  erfreulichen  Zuwachs  an  einheimischen 
Arten  erhalten.  Fftr  die  Vermehrung  der  Parasitensammlung  hat 
sich  die  Verteilung  von  Flaschen  mit  EonservierungsflüssigkeiteD 
sehr  bewährt.  Die  Wärter  des  Zoologischen  Gartens  haben  durch 
ihren  Sammeleifer  ganz  besonders  zur  Vermehrung  derselben 
beigetragen.  Auch  wurden  frisch  eingelieferte  Kadaver  von  den 
Präparatüren  auf  Eingeweidewürmer  nach  Möglichkeit  untersucht. 

Der  Zoologische  Garten  lieferte  Nematoden  und 
Taeuien  aus  3  Bärenarten,  Sciurus  maximuji,  Felis  leo  und  ^i^irm, 
Canis  lapus,  Känguruh,  .^fibon  reUeukUus^  mit  Sublimatessigsänre 
und  Formalin  konserviert. 

Geschenke:  Dr.  Voirin  vom  städtischen  Schlachthof: 
Nematoden  aus  dem  Pferd  und  Schwein,  Distomum  hepaiieum 
ans  dem  Schaf,  Bandwürmer  aus  dem  Kind,  Ascaris  megah- 
cepkala  aus  dem  Pferd,  in  Sublimat  konserviert 
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Prof.  r>r.  Marx:  Taenien  aus  Ratten  und  Hunden,  mit 
Formaliu  konserviert, 

Tierarzt  Bierbach,  Direktoi  S  Schlachthofes  in  Naum- 
burg a.  S. :  Viele  Distomum  lanceoiaium  iür  mikroskupiscbe 
Präparate. 

Dr.  Joh.  Guide:  Große  Exemplare  von  Ascaris  meyalo- 
cephala  und  Band w Ininer  aus  dem  Pferd,  Ascaria  myatcu:  und 
Taeniacrasiii(ollis  w\9,^9m  1  );m)i  der  Katze  in  Formol  und  Sublimat. 

L.  Henrich;  Kiin.;i  ;;u  cm  laugeu  Spulwurm  von  einem 
öjährigen  Kuabeu  in  Fürmul. 

Dr.  A.  Hanau  f  in  St.  Galleu:  7  Distomum  und  15  Nema- 
toden aus  Cistttdo  orttata. 

Das  vorhandene  Material  an  Nematoden  ist  nunmehr  groß 
genug,  um  einem  Spezialisten  zur  Bearbeitung  übersandt  zu  wei*den. 

ßescheakt  wurden  an  niederen  Tieren  ferner: 

Dr.  Schnee,  Kais.  Heg.- Arzt  in  Jalnit:  Autipatbarien  and 
Madreporastflcke  von  den  Marsballinseln. 

Dr.  A.  Strnbell  in  Bonn:  Seesterne,  Annetiden,  Alcyo- 
naceen,  Bryozoen,  Hydroiden  und  Spongien  ans  Amboina,  meist 
für  histologiselie  Zwecke  konserviert. 

Prof.  A.  Braner  in  Marburg:  eine  YoUstftndige  Knospungs- 
serie  von  Lmekia  muUifora  Ton  den  Seychellen. 

Prof.  Dr.  Voeltskow  in  Strafibnrg:  10  Arten  Oligochaeten 
Ton Madagaskar,  TOD  Dr.  W.  Michael sen  in  Hamburg  im  21.  Band 
unserer  Abhandlungen  bearbeitet. 

Dr.  F.  M filier  in  Mainknr:  1  A»teria$  rertieiUata  aus 
Sansibar,  1  SifmphylUa  nuHam  aus  Sansibar,  Schwämme  und 
Korallenstftcke  ohne  Fandortsangabe. 

Prof.  E.  Haeckel  in  Jena:  Radiolarienschlamm  von  der 
Station  271  der  Challenger-Expedition  aas  6000  m  Tiefe  fttr 
mikroskopische  Präparate. 

Dr.  med.  K.  Gerlacb:  11  Arten  Hexactinelliden  aus 
dem  indischen  Ozean  in  trockenen  Skelettexemplaren.  Diese 
Ghuschwämme  sind  infolge  ihrer  außerordentlich  sachgemftBen 
and  Yorsiehttgen  Verpackung  in  tadelloser  Erhaltung  hier  ange- 
kommen,  wie  sie  wohl  nur  in  weuigen  Museen  zu  sehen  sein 
dfirfteu.  Ein  Prachtstück  von  seltener  Sehfinheit  nnd  VoU- 
kommenhett  ist  darunter,  eine  60  cm  Ihngt^  Eupketella  impmakaJg, 
aus  der  Sagami-Bay. 
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Dr.  Lejeune:  Seestern  und  Koralle  aus  Nurdbrasilieu. 

Kauf:  Von  den  zoologischen  Stationen  in  Bergen.  Helgoland, 
Neapel  and  Messina  wurde  ein  größeres  Material  an  niederen 
Tieren,  namentlich  Coelenterat«n,  angekauft,  teils  um  die  Samni- 
lang  zu  komplettieren,  teils  am  mikroskopische  Präparate  für 
das  Pnklikiim  daraus  anxiifertjgeii.  Helgoland  nod  MesnDa 
liefexteii auch  verschiedene  Plaaktontiefe  und  Entwiekelnngstadien 
für  mikroskopische  Pr&parate. 

Tausch:  Das  Königliche  Mosenm  in  Berlin  erhielt 
mikroskopische  Präparate,  Spicula  diverser  AlcyonaceeiHTypen 
ans  der  KOkenthalschen  Anshente  und  lieferte  dafür  Spongilliden- 
und  Coräylophora'UjBteM  fttr  Knrsprftparate. 

Nachdem  die  Verwaltung  in  ihrer  Septemhersttzong  be- 
schlossen hatte,  den  immer  dringlicher  auftauchenden  Wttnschen 
nach  baldiger  Einffthrong  eines  aoologiscben  Praktikums  bereits 
im  Sommersemester  1902  nachzukommen  und  den  Kustos  mit  der 
Abhaltung  dieses  Praktikums  zu  betrauen,  war  es  die  Hauptarbeit 
desselben,  die  um&ngreichen  und  nicht  immer  leichten  Vor- 
bereitangen  f  ftr  diesen  zoologischen  Kursus  zu  treffen.  Da  es  dem- 
selben am  zweckm&ßigsten  und  wünschenswertesten  erschien, 
das  Praktikum  als  mikroskopisch-zootomischen  Übungs- 
kar sus  in  mdgUchster  Übereinstimmung  mit  den  an  den  meisten 
deutschen  Universititen  ttblichen  mikroskopischen  und  makro- 
skopischen Übungen  unter  gleichm&filger  Berttcksichtigung  aUer 
Tierklassen,  der  niederen  wie  der  höheren  Tiere,  abzuhalten, 
so  mußte  znn&chst  eine  grofie  Sammlung  von  mikroskopischen 
und  makroskopischen  Pr&paraten  beschafft  werden. 

FAr  die  Erwerbung  des  dazu  notwendigen  Hateriales  war 
es  eine  wesentliche  Erleichterung,  daß  die  beiden  zoologischen 
Stationen  in  Rovigno  und  Tri  est  einen  Tauschverkehr  mit 
unserer  Gesellschaft  in  der  Weise  eingingen,  daß  sie  beide  die 
Abhandlungen  der  (^esellscliaft  erhalten  und  dafVir  konserviertes 
und  lebendes  Seetiermaterial  für  die  Praktika  liefern,  auch  den 
an  den  beiden  Stationen  eventuell  arbeitenden  Mitgliedern  einen 
Arbeitsplatz  gewähren.  Weiteres  Material  wui*de  von  den 
zoologischen  Stationen  in  Bergen,  Helgoland,  Messina  und  Neapel 
bezogen.  Andererseits  waren  wir  auch  noch  auf  die  frenndlicbe 
Unterstützung  auswärtiger  Kollegen  und  Museen  angewiesen. 
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Fiii-  ilie  ^^aniiiiiiing  der  mikroskopischen  PraiMialt,  welche 
iiichL  üLir  als  Unterrichtssamüiluug  dem  Prakükurn  und  den 
Vorlesungen  dienen,  soiideni  als  systematische  Samiulung  l>ei  den 
niederen  Tieren  Bcstimmungs-  und  Vergleichsmaterial  enthalten 
soll,  wurde  ein  eigener  Schrank  mit  lOOScbiebladen  und  Doppeltür, 
gegen  Stanb  noch  durch  eine  besondere  zweite  Tttr  mit  Filzbelag 
geschätzt,  nach  Angabe  des  Knstos  angefertigt.  Jede  Schieb- 
lade faßt  4  flaolie  Kartons  Einteilung  fQr  je  30  Prftparate, 
80  daß  also  12000  mikrosltopische  Präpaitite  in  dem  Schrank 
Platz  haben  nnd  ein  Raummangel  in  den  nächsten  Jahren  nicht 
zu  befürchten  ist.  Die  Karspräparate  werden,  wenn  genügend 
Material  vorbanden  ist,  in  je  30  Exemplaren  angefertigt,  damit 
nach  Verlust  einzelner  Pr&parate,  der  sich  im  Praktikum  nicht 
vermeiden  IftBt,  sobald  kein  Ersatz  notwendig  wird.  Von  den 
ftbrigen  Präparaten  werden  gewöhnlich  je  5  Exemplare  gemacht 

Als  zweckmäßigster  Raum  fttr  die  Abhaltung  des  Prakttkums 
kam  nur  der  Hollaskensaal  im  II.  Stockwerk  in  Frage,  dessen 
an  der  Bleichstraße  gelegenen  6  Fenster  eine  auBerordentlicb 
helle,  aber  durch  das  direkte  Sonnenlicht  nicht  beeintrftclitigte 
Beleuchtung  haben.  Durch  Auflegen  von  Tischplatten  auf  die 
an  dieeen  Fenstern  Yorhandenen  Molluskenpulte  ließen  sich  mit 
wenig  Mflhe  und  Kosten  10  Arbeitsplfttze  schaffen,  die  allerdings 
bescheidene  Dimensionen  haben.  Weitere  3  Arbeitsplätze  sind 
in  dem  anstoßenden  in  derselben  Flucht  liegenden  Zimmer  des 
Knstoe  gegeben,  so  daß  im  ganzen  13  Arbeitsplätze  hergerichtet 
werden  konnten,  die  auch  schon  vor  dem  eigentliclien  Beginn 
des  Praktikums  belegt  waren.  Doch  dfirfte  es  sich  empfehlen, 
in  Zukunft  die  Zahl  der  Teilnehmer  auf  10  zu  beschränken  und 
nur  die  im  MoUuskensaal  befindlichen  Plätze  zu  besetzen,  da 
die  Verteilung  auf  zwei  Räume  mancherlei  zu  wttnschen  ftbrig 
läßt  und  eine  Zahl  von  10  Praktikanten  einen  Dozenten  ge- 
nfigend  beschäftigt. 

Durch  die  Überweisung  von  .)f  8400  ans  der  Speyerschen 
Stadienstiftung  war  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzt, 
die  Ausrüstung  der  Arbeitsplätze  in  vollkonunenster  und 
modernster  Weise  vorzunehmen.  Als  Mikroskop  wurde  das 
Stativ  III  der  Firma  Leitz  in  Wetzlar  mit  Tubustrieb  und 
Revolver  für  die  Objektive  II,  IV  und  VII  gewählt,  das  wir 
aber  noch  mit  einem  Abböschen  BelQuchtuogsapparat  nebst 
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Irisbiende,  der  sonst  diesem  Stativ  felilt.  versehen  ließen.  Mit  der 
Auswahl  dieser  Mikroskope,  welche  gleichzeitig  im  botaniscbeu 
Praktikum  und  bei  den  Demonstrationen  in  den  Vorlesungen 
Verwendung  finden,  sind  wir  sehr  zufrieden.  Von  diesen  Mikro- 
skopen sind  10  Stück  in  Mahagouiscliränkchen  mit  völlig  gleicher 
Ausstattunp:  ai]ß:eschafft  worden  und  für  die  Demonstrationen  in 
den  Vorlesungen  noch  einige  stärkere  Objektive  VITT  und  IX. 

Al8  Präparierlupe  hielten  wir  das  sog.  kleine  Liipen- 
stativ  f^er  Finna  Carl  Zeiß  in  Jena  mit  der  großen  Brückeschen 
Präparierliipe  lür  ihu»  zweckmäßigste.  Doch  wurden  von  diesen 
Lupen  nur  eine  für  je  2  Arbeitsplätze,  aiao  im  ganzen  7  StUck 
gekAuft. 

Jeder  Arbeitsplatz  ist  ferner  mit  einem  großen  und  kleinen 
Pi"äparierbecken  (ovale  inul  runde  Bleehbecken  mit  Bodeuausguß 

von  schwarz  gefärbten  Wachs),  sowie  mit  den  üblichen  In- 
slrujüeiitpn  (Sclieeren  iSkalpelle,  grobes  Mcaser,  Pinzette  Prä- 
parieniadeli)  Stn  knadelu,  Glasrühien,  (-ilasstab,  Deckgläsciit-n. 
Objektträger,  ührschälchen  und  Wischtuch)  aiisjrestattel.  Alle 
diese  Sachen  finden  in  einem  gefälligen  Fächerkasteu  von  Holz 
Aufnahme. 

Von  der  Firma  R.  Jung  in  Heidelberg  wurde  ein  Schlitten- 
mikrotom von  öO  cm  Babnlänge  nebst  Nebenapparaten  und  ein 
Paraffinofen  gekauft.  Zu  den  für  das  Praktikum  unerläßlichen 
EinricbtuugüQ  gehörte  auch  eine  Wasserleitung,  welche  bisher 
im  Kustoszimmer  fehlte  Gleichzeitig  mit  derselben  wurde  auch 
ein  Warmwaspei-apparat  aii^'c bracht. 

Das  eigenLlicliL  I'iHküküUi  begann  am  28.  April  mit  den 
übrigen  Vorlesungen  zugleich,  da  auch  die  Einhaltung  der  Kerien 
mit  diesen  Ubereinstimmt.  Für  die  Teilnehmer  an  demselben  muß 
der  Besuch  einer  zoologischen  Vorlesung  und  des  botanischen 
Praktikums  vorausgesetzt  werden. 

Es  wird  nun  in  folgender  Weise  vorgegangen: 

1.  Kursus:  Einführung  in  das  Studium  der  Zelle, 
zugleich  auch  in  das  Mikroskopieren.  Als  Paradigma  wurde  ge- 
geben: Ei-  und  Samenzelle,  lebende  Flimmerzellen,  Blut  imd 
Amöben. 

2.  Kursus:  Protozoen  I.  Lebende  Vertreter  möglichst 
allerwichtigeren  Ordnungen  der  Urtiere,  namentlich  Paramatcnm, 
VarHeella,  8kntot\  Euglem.    Sodann  werden  Pr&parate  ans 
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verscitiedeneu  aufgestellten  Wasserpiobeu  geuummen  und  selbst- 
ständig  nach  eventuellen  Urtieren  durchsucht. 

3 .  Kursus :  Protozoen  IT.  A 'iinnsphatrium  lebend  und  in 
Präparaten  Radiolarien  sowie  Thalamophoren.  Gregarinen  als 
Beispiel  für  Spuren bil düng. 

4.  Kursus:  Der  graue  und  grüne  Süßwasserpol yp. 
Präparate  von  Vertretern  der  marinen  Hydroidpolypeu,  auch 
Cordijloph(tra  laeustris. 

5.  Kursus:  Verschiedene  Meilusen  ^ Hydro-  und  Scyphu- 
medusen)  in  fertigen  Präparaten ;  kleine  Medusen  im  ühr- 
schälchen  zum  Studium  mit  der  Lupe. 

6.  Korans:  Korallen.  Zur  Präparation  im  Wachsbecken 
AcHfuat  an  Präparaten  Avyonium  in  toto,  Schnitte,  Spicula. 

7.  KnraQB:  Schwämme.  Vertreter  aller  Ordnungen  in 
Schnitten  und  Skelettpräparaten.  Eingebaid  die  deutschen  Sttß- 
wasserschw&mme,  in  Pr&paraten  und  lebend. 

8.  Kursus:  Zur  Pr&paration  Seesterne,  dasu  Schnitte 
durch  den  Arm  derselben. 

9.  Kursus :  Zur  Prftparation  Seegurken,  dazu  Präparate 
Ton  den  Skeletteilen  derselben. 

10.  KursuB:  Zur  Präparation  Seeigel,  dazu  Präparate 
▼on  Echinodermenlaryen. 

11.  Kursus:  Weinbergsschnecke. 

12.  Kursus:  Teich-  und  Flnflmuschel,  dazu  Schnitte 
durch  GMUm^  als  Beispiel  fftr  symmetrisch  gebaute  Mollusken. 

13.  Kursus:  Tintenfisch. 

14.  Kunus:  Regenwurm,  nebst  Schnitten  durch  denselben. 
1&.  Kursus:  Blutegel,  nebst  Schnitten  durch  denselben. 

16.  Kursus:  Spulwurm  aus  dem  Pferd,  dazu  Schnitte 
durch  ferschiedene  Kftrperregionen  desselben. 

17.  Kursus:  Moostierchen,  Sagltten,  Platoden 
{DUtomum  lanoeohUm)  in  fertigen  Präparaten. 

18.  Kursus:  Zur  Pr&paration  Flußkrebs.  Femer  Dapkma 
und  Cydops  lebend  als  Vertreter  kleiner  planktonischer  Krustaceen. 

19.  Kursus:  Insekten.  Zur  Präparatlon  Küchenschabe. 
Als  Präparate  Mnndteile  der  Schabe,  der  Biene  (Stachel,  FlQgel, 
Höschen),  Schmetterh'ng  u.  s.  w.  Epkemera  lebend. 

20.  Kursus:  Tun icaten.  Präparation  einer  gröfierenStyela. 
An  Präparaten  Oiona  iniesiinaUs  und  Salpen. 
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21.  Kursus:  Auiitliioxits.  Präparation  eines  großen 
Exemplares  au«  Messina.  An  Präparaten  kleine  Aniphioxiis 
und  Larven  in  toto,  ferner  Sclinittserieu  durch  denselben. 

22.  Kursus :  Fische.  Zur  Präparation  ein  Rotauge,  Barsch 
oder  Bftrbe. 

23.  Eursns:  Haifisch.  Zar  Präparation  ein  OylUum 
eoftieula  aus  dem  Mittelmeer.  Ale  Präparate  Querseknitte 
dnreb  Embryonen,  Haatzfthnchen,  Schwanz. 

24.  Kareos:  Froeeh. 

25.  Karene:  Eidechse. 

26.  Koreiifl:  Tanbe. 

27.  Korsos:  Ratte. 

Stets  geht  aoch  bei  den  höheren  Tieren  die  mücroekopisebe 
UntersDchong  mit  der  maJcroskopiseheo  Präparatioo  Hand  in 
Hand,  indem  einzelne  Gewebe,  Gesehleebtsprodokte,  Darminbait, 
Parasiten,  Haot  (bei  den  Fischen  die  Schoppen)  unter  dem 
Mikroskop  in  selbst  anznfertigenden ,  frischen  Präparaten  be- 
trachtet werden. 

Dem  Gang  des  Ftaktikoms  ist  im  großen  ond  ganzen  der 
,  Leitfaden  für  das  zoologische  Praktikum*  von  Prof. 
Dr.  W.  Kftkenthal  in  Breslau,  2.  Auflage  1901,  Jena,  zu 
Grunde  gelegt. 

N&chst  den  VorbereitOttgen  für  das  Praktikom  wurde  auf 
die  Verrollst&ndigung  der  Laboratoriumseinrtchtungen 
besonderer  Wert  gelegt.  Die  eifrige  Benutzung  des  Laboratormms 
schon  im  ersten  Jahre  ließ  erkennen,  daß  ein  Bedürfnis  nach  einer 
solchen  Gelegenheit,  im  Museom  simtliche  modernen  ndkro* 
skopischen  Arbeiten  ausfuhren  zu  kOnnen,  Torhanden  war. 

Prof.  Kathariner  ans  Freibnrg  (Schweiz)  besuchte 
während  eines  hiesigen  Ferienaufenthaltes  unser  Laboratorium, 
um  histologisches  Material  an  Raupenlarven  zu  konservieren  und 
zo  untersuchen. 

Dr.  Joliann  Guide  vollendete  in  demselben  während  des 
Winters  seine  Arbeit  über  die  Dorsaldrttsen  der  Wanzen,  welche 
von  der  philosophischen  Fakuit&t  der  Universität  Basel  als 
Doktordissertation  angenommen  wurde. 

Dr.  A.  Ackermann  arbeitete  w&hrend  der  Osterierien  am 
Mikrotom,  und  Frau  Send  heim  begann  mit  dem  Sommersemester 
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eine  Aii.'-l>iMiin^^  in  der  iiiikroskopischen  Färbt.'-  und  Sclnieide- 
tecbnik  und  erwarl)  sich  alsbaid  grüße  Verdienste  um  die  Ver- 
mehruug  unserer  Fräparatensammlung. 

Als  Raum  für  diese  Arbeiten  steht  im  Winter  nnr  das 
Kustoszimmer  zur  Verfügung:  im  Sommer  kaun  aucli  au  deu 
vom  Praktikum  freien  Tageu,  der  nicht  heizbare  Molluskensaal 
mitbenutzt  werden.  Diese  beiden  Ziuiiuer  sind  also  auf  das 
äulJerste  ausgenützt  und  die  doppelte  uder  dreifache  Benützung 
eines  Arbeitsplatzes  verursacht  gewiij  manche  Störung  und 
m^nfheri  Zeitverlust  durch  Autiaumen.  Neue  Arbeitsrauuie 
siud  daher  dringend  notwendig. 


Im  August  vorigen  Jahres  nahm  der  Kastos  als  Vertreter 
des  Museums  an  dem  in  Berlin  tagenden  internationalen  Zoologen- 
kongreß teil  und  besuchte  nach  demselben  im  Auftrage  der 
Senckenbergischen  Gesellschaft  die  zoologischen  Museen  und 
Institute  von  Berlin,  Hamburg,  Altona,  Bremen,  Breslau,  Wien, 
Graz  und  München.  Er  hatte  sich  dabei  an  Herrn  Professor  Dr. 
Kükenthal,  Direktor  des  zoologischen  Museums  der  Universität 
Breslau,  angeschlossen,  welcher  mit  dem  Königl.  Kegierungs- 
Baumeister  Herrn  Dr.  Burgemeister  diese  Museen  im  Hinblick 
auf  die  dortigen  Neubaupläue  besichtigte.  Über  diese  Reise  wurde 
vom  Kustos  in  der  Verwaltungssitsung  vom  Oktober  ein  ein- 
gehender Bericht  erstattet. 


Eine  ganz  besondere  Arbeitslast  ^wuchs  den  Beamten  des 
Museums  im  verflossenen  Jabre  durch  die  Umränmang,  welcbe 
der  geplante  Mnseamsneaban  notwendig  machte.  Nach- 
dem die  Verwaltang  im  Herbste  vorigen  Jahres  beschlossen  hatte, 
dem  ersten  Neubauprojekt  eine  erweiterte  Ausdehnung  sn  geben, 
aus  architektonischen  Gründen,  sowie  zur  Ausnutzung  der  günstigen 
Konjunkturen  den  ganzen  Flügel  an  der  Bleicbstraße  zn  bauen 
unter  gleichzeitiger  Niederlegnng  des  dstlichen  Museumsflttgels, 
in  welchem  sich  die  pal&ontologische  und  mineralogische  Samm- 
lung, sowie  die  Skelette,  die  Mollusken  und  die  niederen  Tiere 
befanden,  mußte  ein  Plan  ausgearbeitet  werden,  nach  welchem 
die  Räumung  dieses  Flfigels  und  die  anderweitige  Aufstellung 
der  Objekte  während  des  Baues  stattzufinden  hatte.  Bei  der 
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Beratung  dieser  Pläne  war  i\u'  BiMlingiiiig  mflß^ci>enil .  alle 
Sainralungeii  den  Sektioniiien  und  eventuell  den  in  denselben 
arbeitenden  ^'achtrt'nosscn  zn^iknglicli  zn  iirOtPT]  niid  siinitliche 
Naturalien  "Laichst  innei-iiallider  nfK-listt^lieni>leilteiiaeiiMuseurDs- 
raurae  nntei zubringen.  Bes(jndt'i-e  Scliwierigkeit^'n  machte  die 
l»aläi)Utologi9clie  Sanimhiug,  deren  eiserne  Scaiauke  T  de- 
montiert werden  niuliten.  Nach  laugen,  mehrfachen  Beratungen 
nnter  Hinzuziehunf;  des  Architekten,  des  Ei  baners  der  eisernen 
Schränke,  Herrn  Val.  Hainmeran  hierselbst.  und  nach  je- 
weiliger Besprechung  mit  dem  Sektionär  der  entsprechenden 
Abteilunsr  kam  ein  l'lan  zu  staniit^,  welcher  die  allseitige  l^illigung 
der  Baukommissiou  und  der  Verwaltung  fand. 

Ende  Februar  hielten  wir  nach  dem  derzeitigen  Stand  der 
Verhandlangen  mit  der  Administration  der  Dr.  Senckenbergischeu 
Stiftung  den  Zeitpunkt  des  Beginnes  nnsei-es  Neubaues  für  8o  nahe 
ger&ckt,  daß  mit  dem  Ausräumen  des  in  die  Neabaazone  Csllenden 
Stüekes  des  Ostilfigels  begonnen  werden  mttsse.  Diesei*  FlQgel 
mußte  zur  Hälfte  seiner  Längsrichtung  Tor  Beginn  des  Neubanes 
niedergelegtund  daher  auch  zeitig  geräumt  sein.  Zudem  bestimmten 
uns  die  beengten  Verhältnisse  verschiedener  Sektionen,  nament- 
lieh  derjenigen  der  entomologischen  und  konchyologischen  Sektion, 
mit  der  Umi'äumung  frühzeitig  zu  beginnen,  weil  gleichzeitig 
andei-e  Räume  als  Arbeitszimmer  eingerichtet  werden  sollten. 
Auch  war  es  unmöglich,  die  Arbeiten  im  Museum  im  Sommer 
während  der  Vorlesungen  und  des  zoologischen  Praktikums  aus* 
zufuhren,  daher  kam  die  Verwaltung  nach  reiflicher  Oberlegung 
aller  Umstände  zu  dem  Entschluß,  am  Montag,  den  3.  März,  mit 
den  Umräumungsarbeiten  zu  beginnen.  In  siebenwöcbeutlicber 
angestrengter  Tätigkeit  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Tischler- 
und  Schlosserkräfte  wurde  die  ganze  Arbeit  Tollendet,  wobei 
das  Umräumen  und  Umstellen  der  Naturalien  nur  Ton  den  Be- 
amten des  Museums  besorgt  wurde. 

In  der  Hauptsache  wurde  die  Unterbringung  der  Samra- 
linifen  in  der  Weise  bewerkstelligt,  daß  der  Inhalt  der  Schränke 
der  abzubrechenden  Fliigelhalfte  in  die  Schränke  der  stehen- 
bleibenden Hälfte  mit  eingeordnet  wurde,  in  welchen  durch 
Zusammenschieben  der  Objekte  und  durch  Einstellen  von 
Schränken  iler  nötige  Kaum  geschaffen  werden  konnte.  Die 
speziellere  Dislokation  gestaltete  sich  folgender  Maßen: 
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Die  paläontologisclie  Sammlung  konnte  ganz  aut  dem 
Niveau  des  Uiiteigescliosses  verbleiben,  indem  ein  Teil  der  aus- 
einander genommenen  Schränke  in  dem  stehenbleibendeu  Flügel 
anders  gestellt,  die  übrigen  in  das  Durchgangszimmer  mich  dem 
Hörsaal  plaziert  wurden. 

Die  Skelette  blieben  sämtlieli  in  dem  stehenbleibenden 
Teil  des  Skelettsaales.  Die  kleineren  Stücke  wurden  iu  die 
übrigen  Schränke  mit  eingeordnet;  nur  einige  giubere  WaUkelette 
und  ein  Girafleuskelett  muüten  in  einen  Gang  zwiüclien  2  Schränke 
gestellt  werden. 

Die  Mineralieupulte  der  einen  Saalseite  worden  auf 
geringere  Entfernungen  zusammengedrängt  und  die  Palte  der 
anderen  Hälfte  dazwischen  geschoben.  Die  bisher  im  lOueralien- 
saal  stehenden  Insektenpalte  nahmen  die  beiden  Reptiliensäle 
auff  deren  Inhalt  in  Schr&nke  der  Fuschsammluiig  eingestellt 
wurde,  während  diese  wiedemm  in  ein  kleineres  Vogelzimmer 
untergebracht  wurde. 

In  dem  Molluskensaal  endlich  wurden  2  Längspulte 
gänzlich  kassiert  und  deren  Inhalt  in  das  Arbeitszimmer  des 
Sektionirs  znsaimnengetragen. 

FQr  den  Sektionär  der  kenchyliologischen  Sektion  wurde 
das  Irikhere  botanische  Arbeitszimmer  zweckentsprechend  her- 
gerichtet, und  die  drei  Sektion&re  der  entomologischen  Sektion 
fanden  ein  ger&nmiges  Arbeitszfanmer  in  der  früheren  Fisch- 
sammlung, in  weichem  noch  ein  Platz  fttr  den  SektionSr  der 
herpetologischen  Sektion  geschaffen  ist. 

Wenn  die  fiaumverhältnisse  auch  infolge  der  Zusammen- 
drftngung  der  Sammlnngen  und  Schränke  ^  wobei  manchmal 
komplizierte  Bechnungen  und  Überlegungen  notwendig  waren, 
außerordentlich  beschränkt  sind  und  an  die  Zufriedenheit  der 
Sektionäre  nach  dieser  Richtung  hin  die  grOfiten  Anforderungen 
gestellt  werden  mfissen,  so  ist  es  doch  andererseits  gelungen,  alle 
Sammlungen  in  den  eigenen  Räumen  des  Museums  zu  behalten, 
wo  sie  unter  ständiger  Kontrolle  und  stets  zugänglich  sind.  Nur 
die  abgeschlagenen  Schränke  sind  auf  einer  Dachkammer  des 
Bftrgerhospitales,  welche  uns  ?on  der  Administration  der  Dr. 
Senckenbergischen  Stiftung  bereitwilligst  zur  Verfügung  gestellt 
wurde,  untergebracht  worden.  Die  in  solcher  Weise  beein- 
trächtigten Bäume  unseres  Ostflttgels  können  natärlich  dem 
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gioikrcn  Publikum  nicht  mehr  gezeigt  werden,  doch  ist  der 
Eckbau  des  Museums  den  Besnchern  nach  wie  vor  p^eöfFnet.  Von 
demselben  ist  nur  das  grt>ßere  Fischzimmer  geschlossen  worden, 
welches  nunmehr  den  Sektiouäreu  der  Entomologie  als  Arbeits- 
zimmer dient. 

Das  Arbeiten  in  diesen  enf^en  Verhältnissen, 
namentlich  das  Herrichten.  Xeuordneu  und  Aufstellen 
der  Sammlungen  für  den  Neubau  ist  nicht  ganz  leicht. 
Es  läßt  sich  auch  nur  eine  Zeitlaug  ertragen  und  nur 
in  der  Aussicht,  baldigst  in  bessere,  weitere  Räume 
einzieheu  zu  können. 

IL  Botailifielie  Sammlnag« 

Durch  die  unten  verzeichneten  Erwerbungen  und  Geschenke 
haben  besonders  die  Koniferensammlung  und  das  Herbar  ansehn- 
liche ßereicheraogen  erfahren.  Herr  Dfirer  bat  sich  der  M&be 
unterzogen,  das  Ton  ihm  gesehenkte  Herbar  nebst  einigen  von 
dem  nntenseißhneten  Sektionttr  J.  Blum  im  Schwarzwald  und 
an  der  Biviera  di  levante  gesammelten  Pflanzen  Jn  das  allgemeine 
Herbar  einzureihen.  Wir  sprechen  ihm  hierfür  auch  an  dieser  Stelle 
unseren  verbindlichsten  Dank  aus.  Die  Weber  sehe  Sammlung 
(siehe  unten)  kann  wegen  anderweitiger  Verwendung  des  Sektions- 
zimmers infolge  des  Musenmsuenbaues  erst  nach  dessen  Vol- 
lendung dem  Mnseumsherbar  einverleibt  werden. 

Auch  im  verflossenen  Jahre  wurde  das  Herbar  wiederholt 
Yon  auswärtigen  Gelehrten  zu  Rate  gezogen.  Herr  Karl  Koch 
studieite  mehrfach  die  Fflanzenaquarelle  von  Elisabeth 
Schultz  und  Herr  Prof.  Stelz  benfttzte  dieselben  zu  Ab- 
bildungen in  einem  botanischen  Lehrbuch. 

Unser  schöner  Besitzstand  an  botanischen  Werken  hat  durch 
die  Anschaffung  der  Flora  Brasiliensis  eine  wesentliche 
Ergänzung  erhalten  Auf  unserer  Bibliothek  befinden  sich  nun- 
mehr sämtliche  bis  jetzt  erschienenen  Lieferungen  dieses  wert- 
vollen Werkes.  Wir  sind  der  V^erwaltuug  der  Senckenbergischen 
Gesellschaft,  die,  um  den  Ankauf  zu  ermöglichen,  neben  dem 
laufenden  Bibliotheksbudget  die  Summe  von  nahezu  ,H  .3000 
bewilligt  hat,  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Einen  Beitrag 
zur  Anschafiang  des  Werkes  von  ungefähr  M  700  haben  ein 
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Fremtd  der  OeseUschaft  sowie  die  AdmiiiiBtTatioii  der  Dr.  Sencken- 
bergischen  Slaftung  geliefert. 

Geschenke:  Martin  Dfirer:  Sein  Herbar«  bestehend 
ans  54  Faszikeln  Yomehmlicb  deutscher  PhaneFos^amen. 

Von  den  Hinterbliebenen  des  st&dt.  Qarten- 
direktors  Andreas  Weber:  Dessen  Herbar  dentscher  nnd 
ausl&ndischer  Phanerogamen  in  70  Faszikeln. 

Adolf  Junck:  63  yerschiedene  Arten  Koniferensamen 
in  Giftsem  zum  Anfstellen. 

Dr.  W.  Kobelt  in  Sehwanheim:  Koniferenzapfen  and 
Palmenfrttehte  ans  Italien. 

Dr.  med.  A.  Lejenne:  Ein  Exemplar  der  interessanten 
Schmarotzerpflanze  F^oj^nch»  Bwmeisieri  de  Bary  ans  Ar- 
gentinien. 

Konsul  Karl  Fleischmann  in  Qnezaltenango  (Zentral- 
Guatemala):  Drei  sogenannte  „Holzrosen",  GaUenbildnngen  einer 
Legnminose,  herTorgernfen  dorch  eine  auf  ihr  schmarotzende 
Loranthacee. 

Direktor  Dr.  A.  Seitz:  Eine  gröBere  Anzahl  von  ihm  ans 
Ceylon  mitgebrachter  FrQchte  and  Samen. 

Palmengarten:  Einige  Palmenstämme. 

Botanischer  Garten:  Mehrere  Hölzer. 

Prof.  Dr.  L.  V.  H  e  y  d  e  n :  GoUama  grandifiara  in  mehreren 
Exeniplareu  aus  dem  Ahrtal. 

Prof.  Dr.  J .  Z  i  e  g  1  e  r :  Zucker  vom  amerikanischen  Zncker- 
abom  {Acer  sacchunnum  Wngnhm). 

Kauf:  Adolf  Junck:  Eine  größere  Sammlung  Ton 
Koniferenzapfeii. 

Oberlehrer  J.  Blum,  Prof.  Dr.  M.  Möbius. 


III.  Mfneralogisehe  Sanunlmg. 

1.  Geschenke  und  Erwerbungen  für  die  Erz- 
sam mluD<^.  Wie  in  dem  letzten  Bericlite  niitp:eieilt  wiiidp. 
ist  eine  Sammlung  geplant,  welche  das  Auftreten  der  iirze  zur 
Anschannng'  bringen  soll.  Diese  Sammlung  hat  im  vorigen  .lalire 
eine  recht  eifreuliche  Vermehrung  erfahren,  iusbe.somlere  durch 
eine  größere  Schenkaug,  welche  die  (^esellschalt  der  Vermitteiuug 
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des  Herrn  D.  F.  Heynema  iui  verdankt.  Anj^erff^t  durch  Herrn 
Dr.  H.  Voitze  aiit  Heiuit/gnibfi  bei  Beiitlieii,  den  Schwiegersuliu 
Heynemauiis,  hat  Herr  Bergweiksdirektor  A.  Notzny  eine 
groiie  Kollektion  vuu  Erzen  und  Nebengesteinen  der  Galmei- 
und  Blenderegion  auf  dem  „Blei-  und  Zinkbergwerk  consol. 
Bteischarley-Westfeld"  in  Birkenhain  bei  Beuthen  meist  eigen- 
hftndig  zusammeugestellt  and  der  Senckenbergischen  Gesellschaft 
ttberlasBen. 

Auch  an  dieser  Stelle  sei  Herrn  Notzny  nochmals  unser 
verbindlichster  Dank  ausgesprochen. 

Die  Erze  nnd  Nebengesteine  sind  von  Herrn  Notzny  nach 
ihrer  Aufeinanderfolge  in  der  Lagerst&tte  geordnet  and  zerfallen 
in  zwei  Grnppen,  von  welchen  die  eine  der  »Blenderegion*,  die 
andere  der  gQalmeiregion"  angehört.  Bekanntlich  treten  die 
oberschlesischen  Blei-Zinkerze  mit  silberhaltigem  Bleiglanz  im 
Muschelkalk  auf  und  zwar  so,  dafi  sie  stets  an  Dolomit  gebunden 
sind.  Unter  dem  erzführenden  Dolomit  lagert  Kalkstein  (Sohlen* 
kalk),  von  welchem  der  Dolomit  meist  durch  «Vitriolletten*,  einen 
an  Pyiit  (Markasit)  reichen  Ton,  getrennt  ist. 

In  der  tiefsten  Lage  der  .Beuthener  Mulde"  herrscht 
Zinkblende  mit  Bleiglanz  und  Markasit  bis  zn  einer  Mächtigkeit 
von  12  m.  In  der  Nähe  des  Ausgehenden  der  Moide,  wo  die 
Erzmassen  zu  Tage  streichen,  tritt  infolge  späterer  Umwandlung 
Galmei  (Kieselzink  und  Zinkkarbonate)  auf,  auch  noch  an- 
gefressener und  zum  Teil  in  Bleikarbonat  ftbergeffthrter  Blei- 
glanz, während  der  Markasit,  welcher  den  Bleiglanz  begleitet, 
in  Brauneisen  umgewandelt  ist.  Meist  ist  in  diesei'  Region  die 
ganze  Erzmasse  durch  Eisenosf^dbydrat  braun  gefärbt.  Das 
Gesamtauftreten  der  Erze  zeigt,  daß  durch  Erzlösungen  Klüfte 
im  Dolomit  ausgefüllt  wurden  und  dieser  zum  Teil  durch  die 
Erze  verdrängt  wurde  metasomatische''  Lagerstätte),  während 
Uber  den  l'rsprung  der  Erzlüsuugen  die  Ansichten  divei^ieren 
Über  dem  Beuthener  Dolomit  sind  erdige  Tertiärschichten  ab- 
gesetzt, zum  Teil  in  Klüfte  des  ausgehenden  SohlenkalkflUgels 
eingeklemmt  und  Bruchstücke  von  Dolomit  und  Erzen  führend. 

Ton  Nebengesteinen  enthält  nun  die  Sammlung  mehrere 
Handsti'icke  von  Sohlenkalk,  Letten  und  Vitriolletten  aus  der 
erwähnten  Grenze,  Dolomite  aus  verschiedenen  Lagen  und  weiiie 
Letten  aus  dem  Hangenden.  Von  Erzen  liegen  vor:  Zinkblende 
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in  verschiedenartiger  AusbiMiing,  aber  koii  t»  freien  Krystalle 
bildend.  Bleiglanz,  Pyrit,  Markasit  als  haunger  Überzug  anf 
IMeijilaii/,  aucli  gemengt  mit  deinseiben  und  in  Stalaktiten, 
/.aiih»  ii  he  Galmeistiicke,  Kieselziuk  in  kleinen  Kryställi  hen, 
Cerussit  iu  steiis:eliu:en  Gruppen,  Kalkspat.  Mehrere  Stücke 
zeigen  die  Khüiausliiiliui^^  im  Dolomit  und  Üalomitumhüllung 
durch  Bleiglanz  nnd  Blende  vuitielTlich.  Blende  feinfaserig  uder 
dicht,  zum  Teil  iu  mächtigen  Kliuiii>en.  häutig  weili,  mituutcr 
Schalenblende  (hier  Gemenge  vuu  Hieude  und  Wurtzit  nach 
Nölting);  auch  stalaktitisch,  massiv  oder  hulil:  schüue  Stalaktiteu- 
brachst&cke  bis  3  cm  dick  sind  von  Stadtrat  Schweitzer  iu 
Beothen  gesammelt;  ferner  schwammartig  großblasige  Massen 
(Dolomitauslaugung)  and  ein  grobzelliges  Stück  ganz  nach  Art 
des  Baibier  Zellengalmeis  aufgebaut,  aber  die  Dolomitkerne 
geschwanden;  Blende  und  Blelglanx  oft  in  sonarem  Wechsel. 

Von  Bleiglans  liegen  aiBerdem  grobkrystalline  Stufen  und 
schone  Krystalldrusen  vor,  zm  Teil  nestartig  in  Qalmei.  In 
einer  30  cm  langen  nnd  18  cm  breiten  Stufe  mit  Aber  4  cm 
großen  Krystallen  (0'<^0oc),  zum  Teil  mit  Harkasithfille,  sind 
die  meisten  Krystalle  zerfressen,  tragen  Stalaktitchen  oder  ein 
Netzwerk  dQnner  Platten  von  Markasit,  an  der  einen  Seite  der 
Stafe  sind  die  Btoiglanzki-ystalle  durch  Markasitstalaktiten  ersetzt, 
(Stadtrat  Schweitzer);  in  einer  anderen  Stufe  treten  groiie, 
frische  BleiglanzkrystaÜe  auf  Markasit  auf,  der  Dolomit  ttber- 
kmstet.  Markasitstalaktiten,  ftußerlich  in  Brauneisen  umgewandelt, 
bis  2b  cm  lang.  Kalkspat  als  Kruste  Uber  Bleiglanz  in  flachen, 
undeutlichen  Rhomboedern  (Schweitzer,  die  Etikette  gibt 
Cerussit  an),  femer  in  schdnen  Bd  in  Dolomit  (Schweitzer). 
Dolomit  in  2  kindskopfgroßen  Geröllen  aus  dem  eingesackten 
Tertiär.  Ebendaher  vielleicht  eine  flach  birnförmtge,  glatte 
Masse  aus  Pyrit  und  Bleiglanz  (Schweitzer). 

Fossilien  wui-den  Prof.  Kinkelin  Ubergeben. 

An  weiteren  Geschenken  ftkr  die  Erzlagerstfttteusamm- 
Inng  sind  dankend  zu  erw&hnen: 

Bergingenieur  A.  Moritz  in  Friedberg:  Mangan-  und 
Eisenerze  aus  den  Gruben  von  Oberroßbach  v.  d.  H.,  darunter 
mehrere  Stufen  mit  schönen  Pyrolusitkrystallen  (umgewandelter 
Manganit).  Die  Erze  treten  in  Vertiefungen  des  nur  vom  Diluvium 
bedeckten  Stringocephalenkalkes  auf,  der  an  der  oberen  Grenze 
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doluiimi.-^t  h  wird,  und  sind  durch  weiiie  oder  farbige  Tone,  die 
Wohl  uU  L5.«inngsrilck8tHnd  des  Striiigucephaleukalkes  anzusehen 
sind,  von  ihm  getrennt. 

Vom  Sektionär  sind  Nebengesteine  und  aus  Dulomit  iiei  vor- 
j^egangener  dichter  Spateiseiistein  gesammelt.  Von  letzterem 
ist  übrigens  schon  ein  von  F.  Ritter  gesclienktes  Stück  in 
der  Lokalsammhing  vertreten,  ebenso  von  Pyrolusit. 

Lud w.  Pfeiffer  in  Darmstadt:  4  große  Manganerzstufen, 
xam  Teil  mit  fl&chenreicben  Calcitkry stallen ,  aus  den  jetzt 
abgebaatAD  Gruben  von  Bockenrod  im  Odenwald. 

Chr.  Fahlberg  dorcb  den  Obenteiger  der  Gruben  Hfttten- 
rode-Bübeland:  Eine  gute  Serie  ans  den  EiBenerzlagern  Ton 
Htttenrode  bei  Elbingerode  im  Harz.  Diese  Serie  besteht  ans 
dichtem  Roteisenerz,  welches  deutlich  Sehiefemng  zeig^  und  eine 
kalkhaltige  Lage  enthlUt,  feinkörnigem  Roteisenstein,  Magnetit, 
zelligem  Brauneisen,  tonigem  Siderit  und  Caleit  mit  Hetachlorit. 

Obersteiger  H Aller  in  Altweilnau:  Eine  große  Gangstufe 
mit  Bleiglanz  aus  den  Gruben  von  Altweilnau  im  Taunus, 
weitere  Stufen  mit  Bleiglanz,  Cerussit,  Pyromorphit,  wozu  noch 
einige  vom  Sektion&r  gesammelte  mit  Kupfei'kies,  Buntknpfer, 
Eupferlasur  und  Malachit  kommen. 

Heinr.  Lismann  (Gewerkschaft  Sfldtaunns)  durch  Ver- 
mittelung  A.  von  Reinaehs:  Brauneisenerze  aus  der  Grube 
Ehrenfels,  Karlshöhe  i.  T. 

8oci6t6  Anonyme  de  Mouzala  in  Paris  durch  Ver- 
mittelang Dr.  Edm.  Naumanns,  hier,  und  A.  Naehers  in 
Holdereggen:  Gangstücke  aus  den  Kupfer-  und  Eisengruben 
von  Mouzaia  (Algerien)  Kupferkies  (Camp  des  Chdnes),  Fahlerz 
(Anmale),  Hftmatit  (Filon  de  la  ronte  du  bois),  Rot-  und  Braun- 
eisen (Filon  romain),  2  Brauneisenerze  (Filou  du  Pic  vert), 
2  Brauneisenerze  (Liegendes  des  Pic  vert). 

Dr.  Edm.  Naumann,  hier:  Eine  große  Gangstttfe  und 
mehrere  kleinere  aus  der  Grube  Mehlbach  bei  Weilmünster,  der 
Gewerkj^chaft  W'olfgang  gehörig.  Nebengestein:  Devonischer 
Schalsteiii  und  Tonschiefer;  Gangart:  Kalkspat;  Erze:  Fahlerz 
und  Kupferkies. 

Stud.  geol.  K.  Fischer  in  Zürich:  Eiu  schönes  {großes  Hand- 
stück von  Ei.senoolith  aus  der  Murcliisoniastufe  mit  Beleanuiten- 
querschnitten  von  der  kleinen  WindgiLUe ;  Taunusquarzitgeschiebe 
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mit  maoganhaltigem  Branneisdn  amhAllt,  zwischen  Ober-  und 
Niederursel. 

F.  Mai 80 Ii.  hier:  Ein  großes  Stack  Witwatersiand-Konglo- 
merat  mit  gDldlialtigem  Pjrit. 

Durch  die  obeischlesischen,  Oberroßbachei,  Hüttenroder, 
Bockenroder  (/.um  Teil  auch  vom  Sektiunar  gesammelten)  Erze 
und  die  im  vorigen  Ikiichte  erwähnten,  durch  Edm.  Naumann 
Tnit^etpilten  von Zaghoiiaii  inTuuis  sind  die  „metasomatischen" 
Lagerstatten  (Verdränp:nng8lager)  schon  ganz  leidlich  vertreten. 
Zur  l  iiarakteristik  weiterer  Typen  wurden  mehrere  Anschaffungen 
gemacht.  Zunächst  handelte  es  sich  um  gute  Belegst ikke  aus 
sächsisch-böhmischen  Zinnrevieren  als  typische  Beispiele  ^pueu- 
raatoly tischer**  Prozesse.  Herr  Zinkeisen,  Faktor  der 
Mineralien-Niederlage  der  Freiberger  Bergakademie,  der  selbst 
ftber  Zinnwald  wissenschaftlich  gearbeitet  bat,  brachte  aus 
Zinnwaid  und  AUenberg  eine  herrliche  KoUekUon  von 
Sebanstofen  zusammen,  welche  eine  klare  Übersicht  dieser  Gang- 
gebiete  ermüglicben.  Bine  AufdUiliuig  der  wichtigsten  Stocke 
mag  hier  genflgen:  Unyerftnderter  Granit,  Greisen,  Quarzporphyr 
(Stoekwerksporphyr),  längs  TrAmern  in  Greisen  umgewandelt, 
Granitporphyr,  von  Zinnerz  dnrcbtramerter  Granit  und  Qnar«- 
porphyr,  Stttcke  ans  den  sog.  „FlötxeD"  mit  Qnant,  Litbion- 
glimmer,  WoUramit,  Zinnerz,  ein  Tmm  mit  Quarz,  Wismnt, 
Wiamutglanz,  Eisenwolfram  and  Uolybd&nglanz  u.  a. 

Auch  wurde  die  Freiberger  Abteilung  durch  einige  Gang- 
stOcke  vermehrt  nnd  als  neue  Gruppe  ist  die  Clausthal  er  zu 
nennen  mit  ausgezeichneten  Ringeleraen.  Ans  dem  Bamm Ols- 
berg er  Kieslager  liegt  eine  Reihe  trefflicher  Handstacke  vor, 
ebenso  wie  die  Clausthaler  Stufen  von  Zinkeisen  besorgt. 

Belege  fQr  mag  m  a  tisc  h  e  Di  f  f  er  en  ti  atio  n  sind  schwieriger 
zu  bekommen.  Durch  Krantz  in  Bonn  wurde  Donit  mit  Chi-omit 
ans  Neuseeland  und  yon  Kraubat  in  Steiermark  bezogen,  auch 
zwei  angeschliffene  Eisenbaaalte  von  Ovifak,  femer  Melaphyr, 
in  dessen  Foren  gediegen  Kupfer  auftritt,  vom  Lake  superior, 
ein  Vorkommnis,  welches  hier  genannt  sein  mag,  wenn  auch 
das  gediegene  Kupfer  erst  nachträglich  wohl  aus  Sulfid  entstanden 
ist;  aus  den  dortigen  Gängen  lieferte  Krantz  ferner  Kupfer 
mit  Prehnit  und  Laumontit,  hier  erwähnt,  wenn  anch  genetisch 
nicht  hierher  gehörig. 
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Aut:>erdeni  wunleu  g  k  a  n  f  t  Weißnickeikit^s  im  >ran8felder 
und  Arsennickel  im  HiecheisUorier  Kupferschiefer,  Öpeilikobalt 
in  t>chiieeberger  C^uarzit. 

2   Weitere  rieschenke  und  Erwerbungen. 

An  Gescheuken  sind  ferner  zu  erwähnen: 

A.  von  Reinach:  Kersantit  aus  der  Idsteiner  <ie^en<l 

Architekt  L.  Thomas:  Zerfressener  BergkrysiaÜ  uhue 
Angabe  des  Fundortes. 

Prof.  (>.  Hoettger:  Gipsrosetten  aus  Congerieuschichteu 
des  Wiener  Beckens  (<7untramsdorf). 

Ad.  Koch:  Pegmatit  aus  f.indenfels. 

Dr.  F.  Römer  aus  dem  Nachlaß  seines  Onkels  Bergiat 
Dr.  J.  Römer  (Wiesbaden):  Eine  große  Mineraliensaniralnnsr, 
welche  namentlich  viele  Vertreter  des  Aacliener  Blei-Zinkreviers, 
zum  Teil  in  zahh-eicheu  E.xemplaren,  enthält,  also  von  Welken- 
raedt,  Rabothrath,  Schmalgraf,  Altenberg  (Vieille  Montagne), 
Bleiberg,  Breiniger  Berg  bei  Stolberg,  Diepenlinchen  bei  Stolberg. 
Hier  sind  sehr  gute  Zinkspäte  und  Eisenzinkspäte  zu  nennen, 
ferner  Kteselzinkerze,  aasgezeicbnete  Schatenblende,  Bleiglanz 
(Riugelerz  und  in  gestriekten  Formen),  weiße  Blende,  Bleiglanz 
mit  Bleikarbonathfille,  Siderit  mit  Qnarz-  and  Caleitdmse,  Weißblei. 
Von  Oommom:  Bleiglanz,  Weifiblei,  Kupferlasnr;  ans  den  alten 
Werlaner  Graben :  Quarz,  Kupferkies,  Blende,  Bleiglanz,  letzterer 
auch  von  Dablbeim,  nordöstlich  St.  Goarshansen ;  geschliffene 
Knpferkiesplatte;  hflbscher  BGllerit  von  Dndweiler  und  FlOtz 
Alezander  bei  Saarbrikeken;  branne  Blende  von  Hamm  nnd 
Fahlerz  von  Mttsen;  gute  Quarze  von  Iserlohn;  roter  Glaskopf 
von  der  Sieg;  Mennige  von  Bleialf;  stalaktitisches  Branneisen 
von  Nenkireh;  Branneisen  von  Thenz  (Belgien)  nnd  Hamm; 
Pyrolttsit  von  Krattnicb  (Trier);  geschliffene  Kalksteine  ans  dem 
Neandertal;  Calcit  aus  Guba;  Eisenspat  in  Steinkohle  von  der 
Saar;  Baryt  mitBleighinz  (Bach  bei  Trier) ;  Wolframit;  Galmei 
von  Wiesloch  (Baden)  mit  vererzten  Petrefakten,  ein  sehr  er- 
freuliches Stack ;  Hanyn  vom  Laacher  See ;  geschliffene  Kännel- 
kohle; Haarkupfer  (Ennstprodakt) ;  femer  eine  große  Serie 
mit  Staßfnrter  Abraumsalsen  nebst  Steinsalz  und  Polyhalit. 
Ein  Teil  dieser  Sammlung  wurde  eingereiht,  ein  Teil  für  Be- 
stimmungszwecke  etc.  zurückgestellt.  Mehrere  Stflcke  sind  auch 
fQr  die  Erzsammlung  willkommen.  Vgl.  ,  Bericht'  1901. 
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l)r.  F.  Römer  ferner:  Ein  Stack  Kiseu  mit  sehwärzlicher 
Kiude,  welcheiü  bei  Hadamar  gefunden  wurde  und  durchaus  den 
Eindruck  eines  Meteoreisens  macht.  Das  Stück  wurde  durch 
Voigt  &Hochgesang  in  Göttingen  geschliffen  und  poliert. 
Es  ergab  nach  dem  Ätzen  mit  Salpetersäure  feine  Ätzfiguren 
▼00  dem  Charakter  derjenigen  des  Gußeisens  und  ist  deshalb 
wohl  nicht  als  meteoritisch  anznsehen.  Prof.  Wein  schenk 
in  Mttnchen,  welchem  als  einem  Iffeteoritenkemier  das  Stock 
zQgescbickt  wurde,  hält  die  hier  ausgesprochene  Ansicht  fttr 
zntreffend.  Efaie  Analyse  wäre  vielleicht  doch  nicht  ttber- 
Httssig. 

Dr.  K.  Oestreich  in  Harbarg:  Realgar  nnd  Auripigment 
▼on  Asar  in  Maeedonien. 

Lndw.  Henrich,  hier,  dessen  eifrige  Bemtthnngen  im 
Interesse  unserer  Sammlung  alle  Anerkennung  verdienen :  Gesteine 
vom  Kyffhäoser  (Granitit,  Granit,  Kontaktstttck  von  Ganggranit 
und  Homblendegneifl) ;  femer  Brockeogranit  mit  Schiefer- 
einschloß;  Trachyt  mit  Gneißeinschlaß  (?)  von  Ditzenbach;  Quans- 
porphyr  vom  Galgenberg  bei  Halle;  Schwefel  und  zersetztes 
Kratergestein  von  der  Sdfatara  bei  Neapel;  Anamesit  von  der 
Gänseburg  bei  Oppenrod  (Oberfaessen);  Phonolith  vom  Schief  er- 
borg bei  Salzhansen;  Dolerit  vom  Bahnbau  bei  Herbstdn; 
Noseanphonolith  nnd  Nephelinit  von  der  Kalten  Buche  bei 
Hartmannshain;  Ganganamesit  von  Hergenhain;  Lava  des  Arso- 
Stromes,  d.  h.  eine  trachytische  Lava  des  Stromes  von  1302 
aus  dem  Epomeo  auf  Ischia;  Gordieritgneifl  von  St.  Ottilien  bei 
Freiburg;  Fluorit  in  Granit  von  Frieden weiler  (Schwarzwald); 
Monchiquit  (?)  von  Sprendlingen ;  WoUastonit  in  Kalkatlikathorn- 
fels,  Höllsteig  bei  Hinterzarten  (Schwarzwald);  Turmalingranit, 
B&renbalde  (Titisee) ;  Camptonit,  Mondhaldeit  (Gruß,  N.  .T.  Min. 
1902,  I.  Bd.).  Leucitoph}T,  metamorpher  Kalkstein,  Faujasit, 
Linihurgit,  Nephelinbasalt  vom  Kaiserstahl;  Phonolith  und 
Tephrit  von  Oberschaff  hausen. 

Stud.  geol.  K.  Fischer  in  Zürich:  Maj^neteisenaand  von 
Neu-Fundland  und  Mottraroit  (wasserhaltiges  Bleikupfervanadinat) 
von  Mottram  St.  Andrews  in  Cheshire ;  in  Gips  metamorphosierter 
Jarakalk  vom  Hohenstöwen  (Schwaben.) 

Ludw.  Pfeiffer  in  Darmstadt:  2  sehr  hübsche  Cbalcedone 
von  Traisa  nnd  Molybd&nglanz  von  Auerbach. 
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Dr.  J.  Becbhold,  hier:  lApillis,  poröse  Laveo  und  Basalt 
Yom  Poy  de  Dftme. 

Dr.  F.  Kobelt  in  Sch Wanheim  Ton  seiner  italienischen 
Beise:  Eine  große  Serie  von  Serpentinen  (,|lCannore  verde*)  vom 
Mte.  Ferrato  bei  Prado  (Toskana),  ferner  mehrere  Traehyte  nnd 
Traehyttnif  vom  Hte.  Nnovo  bei  Pnssnoli  (sehr  willkommen), 
Lava  von  der  Rocca  Monfina  am  Bahnhof  von  Sessa  Anronea 
bei  Formia,  zahlreiche  SAßwasserkalke  ans  der  Umgebnng  von 
Neapel,  von  Eboli  (Salemo)  nnd  von  den  Kaskaden  bei  Tivoli; 
von  Formia  (bei  Gaeta):  Kalkspäte,  Mergel  mit  GHpslinsen, 
fein  krystalliner  nnd  dichter  Gips,  gebirgsbfldender  Meiigel  mit 
KalkgerftUen  nnd  ein  verhärtetes  klüftiges  wie  zerhackt  ans- 
sehendes  Tongestein;  Kalksteine,  Mergel,  dolomitische  Kalk- 
steine nnd  Kalkkonglomerate  von  verschiedenen  Fundorten 
(Mte.  PostigUone,  Cap  Gireejo,  Gancello  bei  Neapel,  Eboli). 

Dnrch  Kauf:  Ein  Boracitpr&parat,  Graphite  von  Schwarz- 
bach (Böhmen),  von  Snarum  und  Ceylon,  von  letzterem  auch 
ein  Stftck  im  Nebengestein  (Granulit),  um  das  merkwQrdige 
snblimative  Auftreten  des  Ceyloner  Graphites  zor  Anschaunng 
SU  bringen.  * 

Schließlich  ist  es  fftr  den  Sektionir  noch  eine  angenehme 
Pflicht,  ftber  die 

Yon  Goethe  beschriebene 
Joseph  Mttllersche  Sammlung  von  100  Mineralien  nnd 

Gesteinen  ans  der  Karlsbader  Gegend  zu  berichten.  Dieses 
für  unser  Museum  besonders  erfreuliebe  und  wertvolle  feinsinnige 
Geschenk  verdankt  die  Gesellschaft  Herrn  Arthur  Gwinner, 
Bankdirektor  in  Berlin,  dem  auch  an  dieser  Stelle  nochmals 
unsere  Erkenntlichkeit  dafür  ausgesprochen  sei,  daß  er  gerade 
an  Frankfurt  und  sein  naturhistorisches  Museum  gedacht  hat. 
Goethes  Bericht  it^er  das  Zustandekommen  dieser  Sammlung ^) 
liegt  in  der  Abhandlung  über  Mineralogie  und  Geologie  vor. 
Nach  einer  anziehenden  Schilderung  der  Tätigkeit  Joseph 
Müllers  als  Steinschneider  und  Sammler  fährt  Goethe  fort: 
n  Dergleichen  Sammlungen  immerfort  einzurichten,  hatte  er  ganze 
Lasten  von  Steinen  bei  sich  angehäuft,  woraus  er  jederzeit  die 
erlorderlichen  Exemplare,  nach  ihrem  instruktiven  Werth,  be- 

')  In  des  Referenten  Ausgabe  vun  Goethes  sänitlicben  Werken  in 
lU  Binden  {mit  Einlütung  von  K.  OOdeke),  ^ttos  Verlag,  9.  B4,  p.  636. 
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»onderb  in  der  einmal  aD}^enoniinenen  Gi  iWie,  ziisammeuzustellen 
auf  das  Sorgsamste  verfuhr,  iudem  er  sich  dazu  Bretter  mit 
abgemessenen  kleinen  Quadraten  hatte  verfertigeu  lassen. 

Und  so  beseMftig1,e  er  sich  uuaufhürlich  auch  sogar  in 
hohem  Aller,  wo  ihm  die  sonst  so  dienstfertig:en  Füße  versagten 
und  er,  nur  noch  liegend,  doch  mit  heiterem  Geiste,  bei  dem 
gleichen  Beiiif  miermüdlich  verharrte,  bis  im  Jahre  1817,  im 
84.  des  Lebens,  seinem  ununterbrochenen  eifrigen  Bemühen  ein 
Ziel  gesteckt  ward. 

Gedachte  ganz  ungesonderte  Haufen,  worin  die  merk- 
würdigsten Exemplare  zu  finden  waren,  hat  der  Handelsmann 
David  Kn oll  käuflich  an  sich  gebracht  und,  um  zur  Aufstellung 
gleicher  Sammlungen  immer  bereit  zu  sein,  nicht  versAnrnt,  die 
Fundörter  der  emE^ien  EUempUre,  woraus  HflUer  wohl  ein 
Geheimnis  machte,  zu  erfonchen,  wodurch  er  jeden  abgängigen 
Artikel  wieder  zn  ersetzen  im  Stande  ist.* 

Die  Goethesche  Beacbreibang  dieser  Sammlung  und  seine 
Betrachtungen  sind  in  der  genannten  Ausgabe,  Bd.  9,  p.  524  ff., 
niedergelegt  nnd  p.  533  befindet  sich  eine  Rekapitulation  mit 
kurzer  Charakteristik  der  100  Stacke,  auf  welche  zum  Teil  auch 
in  späteren  Anlsätzen  wiederholt  zurfickgekommen  wird. 

Die  Vergieichnng  der  einzelnen  Stufen  mit  der 
Goetheschen  Schilderung  hat  ergeben,  daß  tat- 
sächlich (bis  anf  2  oder  3  Stocke)  die  Objekte  vorliegen, 
welche  Goethe  im  Auge  hatte,  nnd  das  ist  doch  das 
Wesentliche.  Außer  dieser  Sammlung,  welche  in  vier  mit 
blauem  Papier  aberzogenen  Pappk&sten,  die  in  je  26  Fächer 
geteilt  sind,  untergebracht  ist,  wurde  von  Herm  Gw inner 
noch  eine  kleinere  von  12  Stufen  ftberreicht  als  .Nachtrag  zur 
Josef  Malier  sehen  Steinsammlung^,  geordnet  von  Prof. 
FranzXaverZippe,  Kostos  der  MineralieD-  und  Petref akten- 
sammlung  des  vaterländischen  Mnseums  in  Böhmen,  beschrieben 
von  David  Knoll  in  Karlsbad,  mit  gedrucktem  Katalog  (1842). 
Sie  enthält: 

101)  Granit  mit  Basaltmasse  durchtränkt,  vom  Gipfel  des 

Veitsberges. 

102)  Kalkspat  als  Pseudomorphose  von  Aragonit  im  Basalltuff, 
aus  der  Gegend  von  Schiackenwerth. 

103)  Blätterabdrücke  auf  Sandstein,  von  Altsattel. 
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lU4j  Brauner  Thoneifteustein  mit  Abdrücken  vnii  Siimen- 
zäpfchen.  einer  Art  von  Erle,  aus  Kisensteiu  bei  Piitscliira. 

iOö)  Dergleiclieu  mit  Früchten  einer  Haumart  aus  der  Familie 
der  (  upuliferen,  dem  Buchenkern  ohne  Schale  äliniich, 
ebendaher. 

106)  Dergleichen  mit  Früchten,  gleichfalls  ohne  Schale,  der 

WalniiB  ähnlich,  ebi  ir daher. 
101)  Dergleichen  mit  Blätterabdrücken. 

108)  Hornstein  mit  versteinerten  Süßwasserschnecken  und 
Pflanzenresten,  von  Littmitz. 

109)  Feldspat  von  Eugelbaus. 

110)  Feldspat  von  GiefiliflbeL 

111)  Granit  mit  Eisenkies,  Faß  des  ScbloBberges. 

112)  GrttDcrde,  vom  Fuße  des  MQfalberges  an  der  Egerstitiße 
20  Karlsbad. 

Ptof.  Dr.  W.  Sebatif. 

IV.  Geologiseh-iMil&antologisehe  Sammlnng. 

Von  den  dnrcb  Schenkung  eingegangenen  Erwerbungen 
nenne  ich  zaerst  die  zweite  Sendung  von  PepilanjfossOien  von 
Seiten  desHerm  Dr.  0.  von  Hoellendorf  f,  Konsuls  desDeatschen 
Reiches  in  Kowno.  Eine  größere  Ausbeate  solcher  Fosnlien,  die 
einem  Sebichtenkomplez  vom  unteren  Callovien  bis  znm  unteren 
Oxfordiea  des  nitteienropäiscben  Jura  anzugehören  scheinen 
und  so  eine  große  Mannigfaltigkeit  von  Formen  umfassen,  aber 
noch  dadurch  an  Interesse  gewinnen,  daß  sie  vielfach  die  Er- 
haltungsart des  Moskauer  Jura  zei^^en,  ist  uns  schon  im  vor- 
hergehenden Jahre  geworden.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Fauna 
hat  sich  durch  die  Auf  Sammlung  im  Spätsommer  1901  noch  ver- 
mehrt. Wir  müssen  es  um  so  höher  schätzen,  daß  Herr  Dr.  von 
Moellendorff  die  Liebenswi\rdigkeit  hatte,  unseren  Wunsch 
zu  erfüllen,  da  er  die  Auf  Sammlung,  die  an  sich  manche 
Schwierigkeit  bietet,  kurze  Zeit  vor  seiner  Abreise  noch  aus- 
führte. Hervorheben  möchte  ich  hier  nur  den  Fund  eines 
schönen  Cardioceras  cordeUum  und  einer  der  Fh.  herauUi  ähn- 
lichen Pholadomf/a. 

Tnter  den  wertvollen  «Talien  unseres  korrespondierenden 
Mitgliedes,  des  Herrn  Oberiugeuieurs  C.  Braudeuburg  in 
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Szt'ged,  schätzen  wir  iiichL  aiieiu  die  sc.lKineii  Fossilien  von 
Kostej,  Lapugy  niul  Swiiiiiza,  sondern  auc)i  >»psrtii(ieis  diemamiig- 
taltio^en  und  ttigenailigeii  Cardien  von  Kuiiigsguad  in  rngaiii. 
Die  hochrairi-rnieu  Kippen,  wie  aucli  din  .Srhioßitartie  (ier  letzteren 
au.s  den  1  OnkÜHzen,  in  denen  jiie  sieckeu,  herauszupriipariereii, 
ist  mir  zumeist  gelungen.  Unter  ihnen  .scheint  nun  auch  eim- 
zweite  neue  Art  zum  Vorschein  gekommen  zu  sein.  Eine  kleine 
Fauna  aus  einem  liuhrloch  bei  Samce  enthält  neben  hübschen 
Pseudunielanien  neue  Valvatenformen, 

Herrn  Prof.  Bue  ttger  danken  wir  reichliche  Zuwendungen 
aus  einer  bei  Soos  neuentdeckten,  ungemein  fossilreiclien,  inittel- 
miocänen  Sandfacies,  die  er  uns  gleichlaufend  mit  seinen 
Bestimmungen  zutrug.  Weiter  wurde  von  ihm  unsere  Samm- 
lung an  mittelmiocänen  marinen  Gastropoden  vermehrt  und 
wesentlich  verToHstäudigt  durch  solche  von  Eoatej.  Betr&eht- 
liehe  Aofsammlungen  von  Cephalopoden,  Bivalven,  Braehio- 
poden  etc.  ans  den  Liasbilduugen  des  südlichen  Schwarzwaldes 
nnd  Frankens,  des  schweizerischen  Jura  and  der  Alpen  legte 
Prof.  Kinkel  in  im  Museum  nieder,  femer  die  von  ihm  aus 
dem  Niederrader  Letten  ausgeschlilmmte  Fauna.  Eine  weitere 
Zuwendung  besteht  in  einer  Suite  von  Cetaceenresten  aus  der 
Meeresmolasse  von  Baltringen. 

Eine  recht  wertvolle  Schenkung  danken  wir  unserem  Herrn 
Zinndorf;  sie  besteht  in  den  so  schönen  Originalen  seiner  Ab- 
handlung ftber  die  oügoc&ne  Süßwasserfauna  desOffenbacher  Hafens. 

Wir  legen  auch  besonderen  Wert  darauf,  aus  fernen 
Ländern  die  Lebewelt  der  verschiedenen  geologischen  Zeiten  im 
Museum  repräsentiert  zu  haben.  Die  Zawendung  einer  kleinen 
eocänen  Suite  von  Celebes  von  selten  des  Herrn  Dr.  med.  Lejeune 
war  uns  daher  sehr  erfreulich.  Sumatra  und  Borneo  ist  be^ 
kanotlich  schon  durch  frühere  Schenkungen  von  Dr.  Boettger 
und  Dr.  Verbeck  reich  vertreten. 

In  die  Historie  des  Mainzer  Tertiärbeckens  gehören  bekannt- 
lich auch  die  geologischen  Vorgänge  im  Elsaß.  Durch  Fossilien 
aus  den  tertiären  Absätzen  von  Bux weiter  und  Brunstatt  waren 
sie  bisher  —  ein  Geschenk  von  Prof.  Achill  Andreae  — 
vertreten.  Wesentlich  vervollständigt  wurden  nun  die  Fossilien 
des  Ober-Elsaß  durch  eine  von  Herrn  A.  von  Rein  ach  sub- 
ventionierte Sammeltour  des  Ueirn  Uil liger,  Wöblerschüler. 
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Die  Zuwendung  einer  größereu  Kdüektion  von  versteinerleD 
Hölzern  seitens  Herrn  Sr-häfers  in  Knkheini  gab  uns  er- 
wünschte Gelegenheit,  von  \  ugt  Hocligesang  in  (-Jrtttinfren 
sehr  innti  aktive,  große,  vorzügliche  DUiiuschlil^e  yonAraummjxylon 
hersteileii  zu  hissen. 

Durcli  die  Schönheit  der  Erlialtung,  wie  durch  deu  Fund- 
punkt sind  uns  die  Blattabdrücke  aus  der  Gießener  Gegend  er- 
freulich und  wertvoll,  welche  Herr  Wilhelm  Stern  nun  in 
mehreren  Sendungen  dem  Museum  zugeführt  hat. 

Nach  manchen  Richtungen  ist  auch  die  Sammlung  allgemein 
geologischer  Erschein uiifi,en  bereichert  —  durch  Herrn  Dr.  0 1 1  o 
M.  Reis,  welcher  uns  eine  Suite  durch  Verkie?telnng  in  ver- 
schiedenem Grade  veränderter  Gesteine  aus  den  Lebacher 
Schichten,  durch  Herrn  Direktor  E.  Franck,  der  die  von  ihm 
bei  Biskra  gesammelten,  auf  verschiedene  Weise  veränderten 
Geschiebe  schenkte. 

Hervorheben  müssen  wir  nnn  noch  besonders  die  nns  von 
Herrn  Ingenieur  Wehn  er  zugesandten  Proben  Rupelton  vom 
Faß  des  BOderberges,  insofern  sie  die  vor  Jahren  (Senekenb. 
Berieht  1885  p.  167)  erkannte,  dem  ROderberg  NS  entlang 
laolende  Schichtst5rang  evident  bewiesen  haben.  Unmittelbar  an 
den  oberen  Cerithienkalk,  anf  dem  der  Bomheimer  BAtskeller 
gebaut  ist,  stftßt  in  ca.  20  m  Tenfe  der  Bnpelton,  schon  dnrch 
in  denselben  eingebettete  J^tiatto-Trhrnmer  als  solcher  zn  erkennen. 

Auch  des  angebrannten  Bftrenkiefers  ans  dem  Tanbacher 
Kalktnif,  den  Herr  Dr.  F.  BS m er  daselbst  gefanden  hat^  mttssen 
wir  noch  als  eines  uralten  Zeugnisses,  daß  in  altdihivialer  Zeit 
der  Mensch  bei  Weimar  gelebt  hat,  gedenken. 

Aus  der  Schichtenfolge  im  Hydrobienkalk  yom  Heßler  war 
uns  neu  eine  ify^f7f4«-Schicht,  von  der  uns  durch  die  Güte  der 
Herren  Dyckerhoff  größere  Platten  zukamen. 

Höchst  wertvolle  und  bedeutsame  BereicheruDg  hat  die 
paläontologische  Sammlttog  auch  durch  Gegensendungen 
erfahren.  Unter  ihnen  ml\sseD  wir  zwei  voranstellen  —  die  des 
Nationalmuseums  in  Washington  und  die  des  Herrn 
Geheimrats  Prof.  Dr.  H.  Credner  in  Leipzig;  durch  beide  haben 
sich  langgehegte  Wünsche  erffUlt.  Die  Gegensendnng  von 
Washington  besteht  in  einer  großen,  aus  79  Arten  zusammen- 
gesetzten, von  Prof.  Fontaine  gesammelten  Fotomacflora,  die 
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außer  zahlreichen  Farn-.  Koniferen-  und  Cycadeenarten  eine 
Suite  der  ältesten  (neocomen)  dikotylen  Blattreste  enthält. 
Ich  weise  diesbezüglich  auf  den  Vortrag  „über  die  Entwickeluug 
der  Ptianzenwelt''  in  einer  wissenschaftliclien  Sitzung  hin.*)  Die 
Gegengabe  des  Herrn  Prof.  H.  Credner  bestand  in  einer 
Suite  von  10  Exemplaren  Branchiosaurus  amblystomns,  welche 
die  Organisation  und  Entwickelung  dieses  unterpermischen  Stpfro- 
cephalen  auf  die  klarste  Weise  demonstrieren.  7  Exemplare 
gehören  dem  Larvenzustand  i  Bravchiosaurus giavilts)  an,  «^Exem- 
plare sind  ausgewachsene  Tiere. 

Haiiptsäclilicli  war  eä  der  Wunsch,  den  Moskauer  Jura 
durcli  seine  schönen  und  interessanten  Fossilien  in  unseier 
Sammlung  reichliciier  vertreten  zu  erhalten,  was  den  Tausch- 
verkehr mit  dem  Mineralien-Comptoir  der  Bergakademie 
in  Freiberg  veranlaßte.  Wenn  nun  auch  in  obiger  Beziehung 
die  Sendung  nicht  ganz  befriedigte,  so  waren  uns  doch  auch 
die  russischen  Fossilien  aus  anderen,  nämlich  älteren  Horizonten 
ganz  erwünscht ;  aucli  hoffen  wir,  daß  es  dem  so  gefiilligen 
Herrn  Faktor  Ziukeisen  in  Freiberg  gelins:eu  wiid,  unsere 
W&nsche  nach  russischen  Jura-Fossilien  zu  ei füllen. 

Eine  weitere  Gegensendung  ist  uns  vom  Geologischen 
Institute  in  1  ubingen  durch  Herrn  Dr.  vonHuene,  bestehend 
in  vorzüglich  ausgeführten  Gipsabgüssen  von  Wirbeln  und  Längs- 
knochen  von  Plateosaurus  und  von  Uresslyosauins,  geworden. 

Im  Interesse  des  Tauschverkehrs  schätzen  wir  sehr  die  Er- 
werbung eines  großen  Vorrates  an  den  prachtYOll  verkiesten  SUß- 
wasser-Fossilien  des  Offenbacber  Hafens  von  Herrn  Zinndorl 

Unsere  Anfragen  bei  der  Geologischen  Landflsanstalt  in  Tokio 
bezüglich  des  Tausches  von  Petrefakten  sind  bisher  unbeant- 
wortet. Sehr  Terbtuden  sind  wir  Herrn  Prol  Dr.  H.  Schär  dt 
in  Veytaox  für  die  Gegensendung,  bestehend  ans  einer  reichen 
Kollektion  von  Fossilien,  zumeist  ans  dem  waadtl&ndischen 
Neocom  und  oberen  Jura,  da  Vertreter  aus  dem  Valangien,  über- 
haupt ans  den  unteren  Zonen  des  Kreidesystems  und  den  obersten 
des  Jura  in  unserer  Sammlung  noch  nicht  genügend  vorhanden 
sind.  Wir  holen,  daß  auch  die  Gegensendnng  von  Herrn  Prof. 
Dr.  R.  Hoernes  in  Graz  uns  bald  zukomme. 


•)  SifllM  dim  .Berfsht*  IL  TaU,  Smm  187. 
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Auch  bei  dieser  Gelegenheit  sprechen  wir  HeiTii  Prot 
H.  Engelhardt  in  Dresden  unseren  herzlichsten  Dank  fflr  die 
stets  so  bereite  Unt^ttttznng  in  der  DetenniDierung  unserer 
tertiären  pflanzlichen  Beste  aus.  Die  Bestimmung  der  Wiesecker 
BiAtter  ergab:  Laurits primigenia,  L.  hilages^  Ficus  sp.,  F.  /«»- 
ceolata,  Chri/sopht/lhm  reiieuhaum^  lihamnus  dechetti  und  Bh. 
eridani  (?).  Die  Bestimmung  der  Rotter  PflanzeD,  Geschenke 
des  Herrn  Hugo  Boettger,  ergab:  Ölypiostrobus  ettropaetis 
Zapfen.  Carpinus  gm»^is,  Ficm  laneeolata,  Salir  longissima^ 
S.  varians^  Cimiamomumpolymorphnm  sp.  n.  Frucht,  C.ianceolatnm, 
€.  scfteucfttari,  Daplmc  oreodaphnoides^  Mi/rmiP  formosa,  Acer 
intcfjerrtmum^  Snpotwites  mino)\  Jn(/latis  (icuminata,  Kngelhardtia 
brongiarti,  Sapindus  falcifohus,  Ifhits  pteleaefolin,  Terminalia 
radobojevsh.  Araria  ^nfxkinrin  und  f^as^sm  berenias  So  lagen 
Herrn  Prot'.  Engeliiardi  aiicli  nti^iMe  ^>ner^verbungen  von 
Münzenberg  und  die  von  Ht'rrn  Dr.  K.  vuu  Friisch  gesammelten 
PÜaiizenreste  von  Porta  Cruz  vor. 

Auch  Herrn  A  II f-rriiiaini,  Direktor  in  Sulz  ii  Wald  im 
Elsali  sind  wir  sehr  zu  Dank  verpflichtet,  daß  er  uiisfriMn  An- 
suchen entsprach,  die  R  eulischen  Fornminiferen-Originale  von 
Offenbach  mul  Kmuiiacli.  die  seinerzeit  von  O  Hue.ttger  und 
C.  Gerlach,  dann  von  W  e i n k auf f  gesammelt  worden  sind,  zu 
revidieren,  ebenso  Herrn  Prof.  Dr.  Sterzel  in  Chemnitz,  daß 
er  schon  einen  Teil  uaserer  Vorräte  an  i'tiauzenresten  aus  den 
alteren  Systemen,  hauptsächlich  aus  dem  Carbon  und  Perm, 
revidiert  und  bestimmt  hat;  die  von  Fräulein  Volger  erworbenen 
Kohleutonschieferplatten  sind  denn  auch  schon  von  Herrn  Prof. 
Sterzel  erledigt. 

Auch  heuer  konnten  einige  Piecen  unserer  Sammlung  Fach- 
männern bei  der  Bearbeitung  gewisser  Tiergruppen  dienen, 
so  Herrn  Prof.  Dr.  Jäkel  in  Berlin  unsere  OircAareNftm^Zähne 
und  Herrn  Prof.  Dr.  Schellwien  in  Königsberg  das  Deeckesclie 
Original  von  Semionoiw  altolepis.  Herrn  Prof.  Dr.  Potonie  haben 
die  Silurfossilien  von  Sinn  vorgelegen. 

Ein  interessanter  Fond  wurde  auf  einer  Exkursion  gemacht, 
die  Pro!  Kinkelin  im  Sommer  1901  mit  seinen  Hörern  nach  dem 
Heßler  unternahm.  Untei*  den  größeren  blockartigen  Geschieben 
daselbst  lag  ein  Numlnulitenkalk,  der  oberflächlich  in  verschie- 
dener Hichtung  geschrammt,  gekritzt  war.  Ein  ausfilhrlicber 
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Bericht  hierttber  ist  in  der  Zeitschrift  der  Deutschen  Geologischen 
Oesellschaft  gegeben.  Nachdem  von  Dr.  E.  Wttst  nachgewiesen 
ist,  daß  der  Mosbacher  Sand  zur  I.  Intergladalzeit  abgelagert 
wurde,  ist  durch  jenes  alpin-glaciale  Geschiebe  auch  erwiesen, 
daß  der  Bhein  schon  znr  frühesten  Dilnvialzeit  seinen 
Weg  von  Basel  nördlich  genommen  hat 

Wie  seit  Jahren  wurden  auch  heuer  durch  Ankauf  Fossilien 
erworben:  Aus  dem  rheinischen  Devon,  ferner  Fflanzenreste  aus 
dem  Mttnzenberger  Sandstein  and  SAngetierreste  ans  den  Mosbacher 
Sauden.  Bemerkenswert  ist  unter  ihnen  der  Rückenschild  eines 
Trionyx  cf.  metseUanus  und  einige  wohlerhaltene  Hohlabdrücke  von 
Zapfen,  darunter  von  Pinns  ovifomiSt  von  den  Mosbacher  Fossilien 
der  tadellose  Oberarm  eines  Hippopoiamuji  major,  der  Unterkiefer- 
rest  eines  großen  Ceryiden  mit  Milchgebiß  und  ein  ^üo7}-Schädel, 
dessen  Restauration  viel  Mühe  gemacht  hat.  Unter  den  Devon- 
fossilien  ist  besonders  erw&hnenswert  ein  gut  erhaltenes  Stück 
eines  großen  Cyrtoceras  aus  dem  Gerolsteiner  Kalk. 

Was  den  Sektionär  außer  der  Bestimmung:  und  EUnordnimg 
der  Einläufe  und  einer  ziemlich  lebhaften  Korrespondenz  am 
meisten  beschäftigte,  war  die  Zusammenstellung  der  in  der 
Sammlung  befindlichen  Originale,  luiuptsächlich  aber  die  Ein- 
ordnung und  Etikettierung  der  phytopaläontologischen  Sammlung, 
die  zu  einem  Teil  gelegentlich  des  Vortrages  über  die  Entwickelang 
der  Pflanzenwelt  von  Prof.  Kinkelin  ausgestellt  war.  Mühsam 
war  schließlich  das  Flüchten  der  Sammlung  in  einen  lichtarmeu 
und  engen  Raum,  aus  dem  sie  hoffentlich  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
wieder  zur  Auferstehung  kommen  wird.  Durch  diese  gedrängte 
Unterbringung  leidet  natürlich  die  Ordnung  und  örtliche  Über- 
sicht sehr. 

Gesclienke  fiir  die  })aläontolofi:ische  Sammlung: 

Von  Herrn  Erich  Sjtandel  in  Niuuberg^:  Eine  Suite 
Perisphiukten  ans  dem  Titlion  vom  Haselberg  bei  Rubpolding 
und  Melanopsen  aus  dem  pliocänen  Melauopsenkies  bei  Zeuch- 
feld in  Thiuiugeu. 

Von  Herrn  C.  F  Winter,  Ingenieur  hier:  Ein  schönes,  aus 
zwei  Internodieu  besw  Itniules  Stamnistürk  von  liijuisetuiH  aretm- 
ccum  aus  dem  Sand;stein  von  Lauiereckeu,  gefunden  auf  dem 
Werkplatz  von  Phil.  Hoizmaun  d  Cie 

Von  Herrn  AI  her  t  N  u  tzny ,  Bergwerkädiiektor  auf  Heinitz- 
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grübe  bei  Beutlien  iu  Schlesien :  Stielt^ile  vou  Lkidocrinus^  Encri- 
nitenglieder  von  E.  liliifurwis^  Tcrehmiula  vulgarh  und  zwei 
Saurierkuocheu  aus  dem  Muschelkalk  von  Rleiscliaiiey,  ferner 
zwei  fossiireiche  Stücke  aus  dem  Schltiiistein  von  ebendaselbst, 
endlkli  eine  Saurieitibia  und  mehrere  Koprolithen  vom  Opatho- 
witzer Steinbruch  bei  Tarnowitz  -  ■  durch  Herrn  D.  F.  He yneniann. 

Von  Herrn  Direktor  C.  Hejuemanu  iu  Kumänieu:  Nerh 
titia  serratUiiiea  aus  einem  Bohrloch  bei  Sinaia  in  Rumänien, 
durch  Herrn  Dr.  Kobelt. 

Von  Herrn  Direktor  Ernst  Franck  hier:  Aartnca  «xurfoto 
von  Oppershofen. 

Von  Herrn  A.  vonBeinaeh  hier:  Fragmenteines  J7Atnooero9- 
Ünterkief  ers  Ton  Laga  di  Ohinsi ,  Fragment  eines  Hirscbnnterkiefer- 
astes  von  Oliveto,  ein  Baia(eno;>/era- Wirbel  vom  Monte  Aperto  bei 
Siena  nnd  ein  anderer  Cetaceenwirbel  7on  Montagne  dl  Cetona, 
dann  OinnamomtifM-Blfttter  an!  Sandstein  von  Elelnkems,  zahl- 
reiche tiaralaU»{JPi9xSbA\  mehrere  Pflaazenreste  and  ein  Insekten- 
flttgel  ans  dem  Steinmergel,  ferner  eine  Snite  Fossilien  ans  dem 
Melanienkalk  von  ebendaselbst,  Pectancnlen  ans  dem  mergeligen 
Sand  von  Dammerskirch,  eine  Platte  mit  M^ftUm  soeiaHs  Ton 
Eleinkems,  Eonehylien  aus  dem  Löfi  von  Brnnstatt  und  Klein- 
kems,  endlich  jurassische  Petrefakten  vom  Liesberg  bei  Delsberg; 
alle  diese  Fossilien  ans  Elsaß  nnd  Schweiz  sind  vom  Wöhleraehfiler, 
Herrn  Hilliger  dahier,  gesammelt. 

Von  Herrn  Enstes  Dr.  F.  ROmer  hier:  Ein  angebrannter 
Unterkiefer  von  ürstis  spelaeiis  aus  dem  Kalktuff  von  Tanbach 
bei  Weimar  und  ein  fossUreiches  Stttck  Muschelkalk  von  Eunitz 
bei  Jena. 

Von  Herrn  Franz  von  Klinghardt,  Primaner  hier: 
Zwei  Piatten  von  Kreidesandstein  mit  Einschlnss  von  zahlreichen 
nnd  mannigfaltigen  Gastropoden  und  Bivalven  von  Göhren  anf 
Rttgen. 

Von  Herrn  Paul  Kleinsten  ber,  Postsekretär  hier : 
Plioto*Trapliien  des  im  Museum  ausgestellten  Propsetulopm  boettgeri^ 
eines  Unikums  aus  der  Braunkolile  vrm  T?ott  bei  Bonn. 

Von  Herrn  Dr.  E  Naumann,  1  Direktor  iiier  Ammonttes 
lardefitrcatm  vou  Ouasta.  Zinkgrube  der  Societe  aliicaine  des 
mines,  Prov.  Constautine,  gesammelt  vou  Herrn  Bergdii'ektor 
Eichmeyer. 
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Von  Herrn  Dr.  med.  Lejeune  bier:  Eine  fossilreiche 
Saite  aas  dem  Eocän  am  Fuße  des  Pic  von  Mares  auf  Celebes, 
dann  ein  unterer  letzter  Molar  von  Ehphm  äff.  prmifjmius  von 
Galveston  am  Golf  von  Mexiko,  endlich  selbstgefertigte  Photo- 
graphien von  Toxodon,  Olypttxion  ^  MegaUierum  und  Mylodon 
in  den  Museen  von  Bueno«;- Aires  und  La  Plata  in  Argentinien, 
verkieselte  Hölzer  aus  Argentinien  und  Patapronien. 

Von  Herrn  Joh.  Jos.  Schäfer,  Kontroleiir  in  den  Eis- 
werken von  J.  H.  (liinther  &  Cie.  in  Enkheim:  lä  iStlioke  ver- 
kieseltes  Holz,  zum  größton  Teile  aus  Kie.s.scliichten  des  städtischen 
Waldes,  dann  von  Amsterdam.  Valkenbur^  und  Harderwijk  in 
Holland,  von  Calais- Dieppe  in  Frankieicb,  von  Maestricht-Lilttich 
in  Belgien  und  von  Köln. 

Von  Herrn  Hi-ister.  1-  iinia  Buchheim  iSc  Heister  hier:  Das 
Fragment  eines  verkieselten  Stammes,  ^efundenauf  demUydrobieu* 
kalk  des  Lorenzerberges  bei  Mainz. 

Von  Herrn  Scheelhaase .  Direktor  der  Städtisrlicn  Wasser- 
werke hier:  Km  Schacbtelhalm-Khizorn  aus  3m  Tiefe  im  Löß 
von  Praunlieim. 

Von  Herrn  Moriz  von  Kimakowicz.  Museumsdirektor  in 
Hermannstadt  uSiehenblirgen):  Ein  Stück  Süßwasserkalk  mit 
Pisidien  und  Hyciinlnen  (y)  von  Bacsi  török  (,Steiubrucbj  bei 
Klausen burf.',  auf  Kocänscliichten  lagernd. 

Von  Herrn  K.  Fischer,  stud.  rer.  geol.  von  hier:  Melmiia 
escheri  von  Käpfnacli  und  der  I)urch3chuitt  einer  Neriuea  aus 
dem  oberen  Malm  von  öolotlnirn. 

Von  Herrn  Opificius.  Fabrikbesitzer  in  Bockenheim; 
Distaler  Geknkteil  des  Oberarms  eines  iihmoceros  aus  dem 
Löß  von  Mittelbuchen. 

Von  der  Direktion  der  Städtischen  Wasserwerke 
Itier:  Der  fragmentäre  I'nterkieferast  vom  IMerd  und  das 
Fragment  des  Oberarmes  von  Rhinocenni  aus  dem  Löli  von 
Heddernheim. 

Von  Herrn  Philipp,  stud.  rer.  geul.  iu  Heidelberg .  Pferde- 
knochen aus  dem  Flugsand  von  Offenthal  bei  Laugen. 

Von  den  Herren  Dyckerhof f  &  Söhne,  Fabrikbesitzer  iu 
Biebrich  a.  iih. ;  Aus  den  Steinbrüchen  am  Heßler  1  Limnacm 
urceolatus,  1  Limnaeua  üubjmlustri^j  mehrere  Ilelix  moguntma, 
3  Ilelix  »taltiacaj  2  ClausiUa  buUmoideSf  1  Paludim  gerhardti^ 
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etil  paar  Stucke  einer  Mytilusschicht  und  einer  Congerienschiclit, 
ein  Molar  nnd  das  Fragment  eines  Uiiterkieferastes  eines  sehr 
kleinen  Palaeoniert/r^  der  letzte  Backenzahn  von  Palnrnchofrus 
meissnen,  ein  Molar  voD  Steneoßber  und  das  Fragment  eiuer 
Rimiocero,'i-T\ hm. 

Aus  deu  diluvialen  Sanden  daselbst:  Die  Kniescheibe  von 
K/rpfuis  mitiqum,  zwei  Mittelf ußknoclien  nnd  der  distale  Teil 
der  Tibia  von  liisnn  prisr/is,  ein  l^eckeufragnient  und  lier  dl^Lale 
Ttiil  lies  Olierarms  von  Hh/iioceros,  F'ragmeüte  des  (-Jeweilis  von 
Alceti    -  durcli  Herrn  \'eiwalter  Kunz  in  der  Hammermühle. 

Vou  Herrn  J.  Zinudorl  in  OEfenbacli  a.  M. :  Fossilführender 
Cyrenenmergel  bei  Alzey,  eine  Platte  verkiesten  Sandes  aus 
dem  oberen  Meeressand  im  Vollmarschen  Bohrloch  (12  ni  Teufe, 
Beleg  zum  Offenbaeher  Bericlit  19(»1  p.  117);  die  Origiiiale  zur 
Abhandliuif!:  im  Offenbacher  Bericht  1901 :  Verschiedene  Varietäten 
von  i'n/o  jlabcllatiis  (luueu-  und  Aussenansicht),  Planorbis  comu, 
Limmieus  suhj}alustrLs ,  Planorbis  cyrenartm,  Helix  wraxidloi, 
Ancylus  boeitgeri,  Sorex  kinkelini  und  Stratiotües  websteri  a08 
den  mitteloligocänen  Süßwasserschichten  des  Offenbacher  Hafens; 
je  2  Exemplare  ^pko  mnUisukakit  nnd  Fttsus  ehngatm,  1  Exemplar 
Fusits  nUtgaui  und  ein  Sehhaster  (?)  ans  dem  Rupelton  von 
Offenbach,  endlich  ans  dem  Lias  von  Harzburg:  Ammonites 
eonybeari,  Ammonites  buddanäi^  Spirifer  verrueosm^  Oryphaea 
arettata  und  Thal€issUe8  hffbridus. 

Von  Herrn  Vdlsing,  Lehrer  in  Offenbaeh  a.  M.:  S&ß- 
wasserkalk  mit  Fossilien  ans  dem  Offenbacher  Hafen. 

Von  Herrn  Hilliger,  Wdblerschfiler  hier:  Eine  Suite 
Petrefakten  ans  dem  Melanienkalk  von  Brnnstatt  im  Elsaß. 

Von  Herrn  Lndwig  Henrich  hier:  Mehrere  Ärehaeo' 
eaJamiies  ans  dem  metamorphischen  Gnlmschiefer  von  Lenzkircb 
im  Schwarzwatd  nnd  einige  Blattabdrhcke  von  Wieseck. 

Von  Herrn  Prof.  H.  Engelhardt  in  Dresden:  Zwei 
Stück  Bignonia  pulcherrima  ans  dem  Cenoman  von  Niederschöna 
in  Sachsen. 

Vou  Herrn  Prof  Dr.  Richters  hier:  DaoneUa  maussimi 
nnd  ein  fladiges  Gebilde  aus  dem  Perledokalk. 

Von  Herrn  Geheimrat  Prof,  Dr.  Rein  in  Bonn  a.  Rh.: 
VoJhotihf'Un  teinth  ans  dem  nntercambrischen  Schieferton  am 
Koscb^scheo  Bach  bei  Reval. 
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Von  HeiTu  Karl  Conrad i,  Steuerinspektor  hier,  uud 
Herrn  F.  W.  Andreas,  Lehrer  hier;  Fossiles  Elieobein  aus 
dem  Löß  von  Eschersheim 

Voll  Herrn  W  Rterif  hier:  Eine  größere  Sammlung  Blatt- 
abdrückr  von  Wieseck  Inn  (.ifHen. 

V'ou  Herrn  ( )beiin^enieur  ('.  Brandenburg^  in  S/eged: 
Ein  Amnvnutis  jtiocn  iis  von  Swiuitza  nnd  ein  l'eriusphiukt  von 
Villany,  die  Sieiukerne  vun  \''  utis  htn-dii/dl/  nsts  und  Xcnophora 
dtslMtusi  von  Jablauicza.  Com.  Krasj;ö-SzOr^ny,  und  ein  Perfcn 
htiisimua  von  Vrdnik  bei  Rwmn  in  Syrraien.  Eine  interessante 
Suite  Arnphiniehinieii.  Valvaten.  XeriUuen,  Melanopsen  und 
Lithoglyidien  aus  eiuem  arlesif>eben  Brunnen  iu  der  Umf^ebunp 
von  Sanicp  in  Slavonien.  Melirere  Touklötze  mit  eingeschlosi;eneu 
Cardien  von  Königsgnad  iu  Ungarn.  Eine  schfine  Suite  mittel- 
miocäner  mariner  Fossilien  von  Bujtur  und  von  Laputry.  Com. 
Hunyad,  Uugarn:  unter  letzteren  «.  a.  ein  prachtvoller  Si>onilf/hfs 
i(uisj)/n>i,  eine  finindt  iaUrun\  eiut-  yalutn  hututi,  ein  ('.omts 
pHsi'hf  und  zwei  Enfhria  gvn'ri  etc.  Eine  größere  Sammlung 
niittelmiocäner  mariner  Kouchylieu  von  Kostej,  Com.  Krassö- 
Szöreny,  Ungarn. 

Von  Heirn  Prof.  Dr.  0.  Boettger  hier:  Eine  ^ruße 
.S.Liiualnng  von  niariueu  mittelraiocänen  Uastropoden  aus  der 
Öaudfacies  von  8oos  bei  Wien  und  eine  ebensolche  von  Kostej 
in  Ungarn,  ferner  Cardien  aus  den  Congerienschichten  von 
Cruntramshof  bei  Wien  und  VorhU  ula  possiknuh  etc.  nördlich 
vom  Posso-See  in  Central-Celebes. 

Von  Herrn  Konsul  Dr.  0.  von  Moellendorff  in  Kowno, 
Litauen:  Eine  größere,  an  Fossilien  reiche  Aufsammlung  aus 
den  oberen  Kellowayschichten  von  Popilanj  hu  Litauen  mit 
einigen  erratischen  Silui*koraUen. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  V.  Kinkelin  hier:  Die  von  ihm 
gesammelten  Konchylien  aus  den  Terti&rletten  der  Schleusen- 
kammer bei  Niederrad ;  seine  ganze  aus  dem  Lias  des  Schweizer 
Jura,  des  sttdlichen  Scbwarzwaldes  (Wutaehthal),  Schwabens, 
Frankens  und  der  Alpen  zusammengebrachte  Sammlung.  Ein 
Spamodus  wncracanthus  aus  dem  Mitteleoeän  von  Monte  Bolca, 
ferner  Zähne  von  SquaJoäon  ctUuUoif  Fhysodm  Itccense  und 
Velphims  acutidens  aus  der  oberen  Meeresmolasse  von  Baltringen 
und  ein  Kiefer  mit  den  Älveolarreihen  von  Sehizoäiijihts  eanalp- 
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cuhfits  von  ebendaselbst,  endlich  eine  Saite  Fossilien  auB  dem 
Melanienkalk  von  Brunstatt  (Ober-Elsaß),  Spntidf^tcnuLsjjina  von 
Waldböckelheim  und  » inige  Cot  J<mu  taunicum  von  Breckenheim. 

Von  Herrn  Karl  Götzger  in  Lindau  und  Prof.  Kinkelin 
eine  Suite  (^aoltfossilien,  oberhalb  dem  Gtttle  bei  Dornbirn  ge- 
sammelt. 

Von  Herrn  Jakob  Froh,  städtischem  Gärtner  hier:  Der 
hinterste  obere  Molar  vom  Höhlenbär  und  von  der  fiöhlenbyäne 
ans  einer  Höhle  im  Kalk  bei  Limburg  a.  d.  Lahn. 

Von  Hei  i  n  A.  H  e  r  r  m  a  n  n  ,  Direktor  der  Petroli-um- 
Raffinerie  in  Milz  ii  Waid,  Elsaß:  Eine  Suite,  euthaltead  die  im 
Kasseler  Meeressaud  vorkommenden  F'oraminiferen. 

Gesr  henke  für  die  geologische  Sammlung: 

Von  Herrn  Alexander  Askeuasv,  Ingenieur  hier: 
Mourertie  mit  Taniieii/apfen  von  Marieubad  und  ein  prachtvoll 
gefaltetes  Stück  quarzitisclieu  Phyllites  von  ebenda«:elbst. 

Von  Herra  W  e  h  n  e  r ,  Ingenieur  hier :  Eine  Anzahl  Bohr- 
proben vom  Fuß  des  Hüderberges. 

Von  Herrn  (Jberlehrer  Dr.  G.  Greim  in  Darmstadt:  Ein 
gekritztes  und  poliertes  Kalkgeschiebe  aus  einer  Grundmoräue 
bei  Lugano,  durch  Herrn  Prof  Richters. 

Von  Herrn  Direktor  Erust  Frauck  hier:  UerüUe  aus  der 
Genend  von  Biskra,  von  denen  die  einen  durch  Quellen  geplatzt, 
andere  durch  die  Atmosphärilien  erodiert,  andere  durch  Uber- 
gewehten  Sand  poliert  und  von  der  Sonne  dnnkel  geiftrbt  sind. 

Von  Herrn  Knstos  Dr.  F.  R Omer  hier:  BrandnngsgerOUe 
nnd  durchlöcherte  Kreidegeschiebe  von  Helgoland,  Dampfboot- 
maschinenschlacke  und  ein  durchlöchertes  Fenersteingeschiebe 
von  M5r8  am  Niederrbein,  Bohrkem  aus  der  Zeche  Bhein- 
preufien  von  Utfort  bei  Mörs,  aus  600—860  m  Teufe. 

Von  Herrn  J.  Zinndorf  in  Offenbach  a.  M.:  Rotliegendes 
aas  dem  Bohrloch  im  neuen  Schlachthans  ?on  Offenbach  (100  m 
Tente). 

Von  Herrn  Jung  pre.  Job.  Schnell  IX.  Wwe.  in  Sprend- 
lingen (Bhetnhessen):  3  Tonproben  aus  der  Grube  der  Dampf- 
ziegelei daselbst. 

Von  Herrn  Gumbert,  Gastwirt  in  Mitteldick:  Durch 
Blitz  gefritteter  und  verkitteter  Sand,  durch  Herrn  Ingenieur 
£.  Frey  eisen  hier. 
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Von  Herrn  Heister  hier:  Oberpliocftver  Sand  und  wenig 
geroilter  Kies  von  Hoffaeim. 

Von  Herrn  Dr.  Otto  M.  Heis,  Landesgeolog  in  Mflnchen: 
Eine  große  Snite  dorcb  Verkieselnng  in  verscbiedenem  Maße 
veränderter  Gesteine  ans  der  Sph&rosideritregion  der  mittleren 
und  nntersten  Lebacher  Sebiditen  im  alten  Qnecksflber^Abbau- 
gebiet  Ton  Orbis  bei  Kirchheimbolanden. 

Von  Herrn  Lommel,  Pfarrer  in  Nieder nrsel:  Stengelige 
Kalkkonkretionen  ans  dem  LOß. 

Von  der  Direktion  der  St&dtiscben  Wasserwerke 
hier:  Ein  Ldfistflek  Toll  8ueemea  obhnga  Tom  Toten  weg  bei 
Prannheim. 

Von  Herrn  Renter,  stud.  math.  hier:  WeUenfnrcben  im 
Bantsandstein  von  Niederweimar  bei  Marburg. 

Von  H  erm  Kleinateuber.  Postsekretär  hier :  Die  Photo- 
graphie eines  Basaltanbruches  im  Habicht^^wald. 

Von  Herrn  Ludwig  Henrich  hier:  Flysch  mit  Chondriten 
ans  Oberbayem,  Fflansenspnren  im  Tuff  von  der  Limburg  bei 
Saßbacb. 

Von  Herrn  Bruno  Strubell  hier:  Teredinen  an  Fels- 
blöcken im  FluBbett  bei  Sanzil  in  Santander,  Columbia. 

Von  Herrn  Geheimrat  Prof.  Dr.  Rein  in  Bonn  a.  Rh. :  Ozokerit 
Ton  der  Insel  Tscheleken  im  Kaspischen  Heere. 

Durch  Tausch  erworben  fflr  die  geologisch- 
pal&ontologische  Sammlung: 

Aus  dem  Teylerschen  Museum  in  Haarlem:  Der 
Gipsabguß  von  einem  Fiossenstttck  von  Zeuglodon  durch  Herrn 
Prof.  Dr.  Du  Bois. 

Aus  der  paläontologischen  Sammlung  der  Uni- 
versität Tübingen:  Gipsabgüsse  von  Plateosauntft  (Hals- 
wirbel V.  Vn  und  VIII,  Epistropheus,  Atlaskörper,  rechte 
Dautneiiklaue .  linker  Oberschenkel)  aus  dem  oberen  Keuper 
von  Pfrondorf  bei  Tübingen;  Gres.slyosaurus  (hinterer  Kijck^^n- 
wirbel)  aus  dem  (jberen  Keuper  von  Bebenhausen  bei  Tübingen, 
durch  Herrn  Dr.  v  o  n  IT  u  e  n  f 

Von  Herrn  Adolf  Bi  nding,  iiealschüler  iiier:  Das  Fra<^ment 
des  Schädels  eines  Riesenhirsches  ans  dem  Löß  von  Großkarben. 

Von  Herrn  .1.  Zinndarf  in  Ofleuba  !i  h  M  Eine  ijrr^ße 
Zahl  verkiester  Uuioueu,  Pianorl)eu  und  Lliuuaeeu  aus  üeu  uuttel- 
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olig^oc&nen  SAßwMserschichten  des  Offenbaeher  Hafeiifl,  daronter 
auch  Hdic  wrcttidhi. 

Van  HerrD  Oeheimrat  Prof.  Dr.  H.  Credo  er  in  Leipzig: 
Ein  wissensebaftlicb  hochwert?o]le  Sammlang  BroHeMosaurus 
amMystomus  aus  dem  permischen  Ealkfl5z  von  Niederh&ßlich, 
die  Entwicklung  dieses  Stegooephalen  darstellend. 

Von  der  Mineralien-Niederlage  der  KdnigL  Berg- 
akademie in  Freiberg  in  Sachsen:  Tomwxras  itimplex, 
OfiiUsina  plana »  Eehim^haerUes  auranHum  nnd  ManHatlipora 
jtdropolUana  ans  rassischem  Silnr,  Timanäes  acutus,  AvUrpora 
orihoeerahtm  nnd  sablreiebe  Braehiopodenarten  ans  rassischem 
Devon,  Hydroermus  pusülus,  Botrcphjfilum  eomeumt  Ftneiit^a 
venerUt  und  mehrere  Brachiopoden  aus  dem  marinen  Carbon  in 
Rußland,  Psammäm  speetdaris  nnd  Psammodus  angustus  ans 
dem  Trias  von  Harkobo,  Belemniten,  Blvalren  nnd  Brachiopoden 
aus  der  Wolgastnfe.  Durch  Herrn  Faktor  Zinkeisen. 

Von  dem  Nafional-Mnsenm  in  Washington:  Eine 
grofie  Sammlnng  pflanzlicher  Fossilien  aas  den  untercretacischen 
Potomacachichten  von  Baltimore  (Maryland),  von  Deep  Bottom 
(Virginia),  von  Fredericksbnrg  (Virginia)  nnd  Trents  Reaeh, 
James  River  (Virginia),  gesammelt  von  P^l  W.  M.  Fontaine, 
enthaltend  1  Speeles  Eqoisetani,  30  Sp.  Farne,  d  Sp.  Qycadeen. 
26  Sp.  Koniferen,  1  Sp.  Wasserfam  and  12  Sp.  dikotyle  Bluten- 
pflanzen. Zusammengestellt  von  Prof.  Lester  Ward. 

Durch  Kuuf  erworben  fttr  die  geologisch-palA- 
ontologische  Sammlung. 

Von  Herrn  Dr.  Krantz  in  Bonn:  Modell  vom  Cranium  des 
PilfiecmUhrnpos  f'nctN.s  und  von  M((]usit4fs  Itndstroemi.  femer  Pho- 
laden  in  einem  Kalkgescbiebe  des  Dogger  bei  Basel. 

Von  Herrn  Max  Hop  mann  in  Q^erolstein:  1  Ci/rfoeeras 
nnd  7  Arten  Grinoideenkelclie. 

Von  einem  Steinbrecher  in  Münzenberg:  D<  r  Rückenschild 
eines  Trinni/.r  mef>selumm  V.  Heinach,  zahlreiche  Blattabdrücke 
nnd  mehrere  Hohlabdrttcke  von  Koniferenzapfen  ans  dem  Mttnzen- 
berger  Sandstein. 

Von  Herrn  Lehrer  Peters  eine  große  Suite  Fossilien  aus 
dem  Unter-Koblenz  von  Stadtfeld  in  der  Eifel 

Von  einem  Sandgräber  in  Mosbach :  Der  Rückenwirbel  von 
EUphaSf  der  Oberarm  von  Hippopotamu^i,  Unterkiefer  mit  Müch- 
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|rebiß  Ton  Akes,  Gefweihb&lfte  von  Cervus,  Schädel  mit  Horn- 
zapfen  von  P>hon,  fragmentärer  Schädel  von  Ursus,  Rücken- 
wirbel, Oberschenkel  und  Mittelfaß  von  BUm  etc.  ans  dem 
diluTiAleD  Sand  von  Mosbach. 

Zwei  Dünnschliffe  von  Araucarioxylon  (aus  dem  Lehrmittel- 
konto  bestritten),  hergestellt  von  Vogt  &  Hochgesang  in 
(Böttingen. 

Prof.  Dr.  F.  Kinkelin.   Prot  Dr.  0,  Boettger. 
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—  Land  und  Leute.  Aloaograi^iien  nur  Erdkunde.  Bd.  1  — 10. 
— >  Laath,  F.,  Aus  Ägyptens  Vorzeit. 

-  Lenz,  0.,  Timhuktn  Bd.  1  2. 

—  Listmann,  G  ,  Sagenbuch  der  freien  Stadt  Frankfurt  a  M. 

—  Naumann,  K..  Vom  goldenen  Horn  zum  Enphrat. 

—  Ohleen,  Th.,  Dareh  Südaaierika. 

—  V.  Ompteda,  Die  von  Kroaberg  nnd  ihr  Herrentits. 

—  Potonü^  H.,  lUnakricrte  Flora. 
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—  Preasser,  L.,  Nach  Ägjrpteo  an*l  dem  Heiligeo  Land. 

—  T,  FndMVftlftki,  N.,  SeiMB  in  Tibet. 

—  B«ic3MBow,  A.,  Vofellrilder  mm  fentta  Zonm. 
Riesentbal,  O.,  Die  RaabTögel  DvitMlilMHii.  Mit  AtlM. 

—  Robert.  A..  (tefieileric  T'>eunde. 
Korn  und  seine  Tiiigt  l  uni; 

"  Roth,  F.  W.  E.,  Nassaus  h-undea  und  S»gen. 
BnmlNuir,  0.,  StaBlcyi  •ImtUeha  Reiimi. 

—  Soklagintirait,  B.,  Di«  SutaM-  nml  SIldpBdfiolMhn. 

—  Schleiden.  M  J.,  Das  Meer. 

—  Schulze,  M..  Die  Orchidaceen  DeuUiclilaiids. 

—  Schwarz,  B..  Mootenegru. 

—  T.  Sdiweigger  •  Lerchenfeld,  A.,  Atlas  der  Uimuielikande. 
Sabotb,  J.,  Alpenflora. 

—  Smith,  A.,  Throngh  Cyprus. 

—  Sokolowsky.  A.,  Henscbenkoilde. 

—  Spanien  in  Wort  und  Bild. 

—  Specht,  F.,  Abbildungeo  vonüglicher  Hunderassen. 

—  SItoler,  K.,  Bilder  ana  Btoafi-UtlirUigeD. 

—  Thomas,  Clir.,  Oer  Oberhof  in  Fraakfart  a.  IL 

—  Troup,  J.,  With  Stanleys  colnmn. 

—  Ujfnl'  v  Ati^  Mpüi  westlichen  Himalaja. 

—  ValleniuJ.  W .,  'l'raTisvii,i  1, 

^Schmitt,    Franz,   Wurzburg:    Darstellung  der  Duppeleuibryunen  der 
Satmooideii. 

*Seiifltae,  E.,  Dr.  phil.,  Stuttgart:  Qladalereciieinnngen  bd  Oroßwansleben. 
*SneIlen,  C.  P.  T,  Rotterdam.  7  Separatabdrflcke  über  Schmetterlinga. 
♦öüQölI,  L.,  Dr.  phil..  Melboame:  2  .Separatahdrilcke  a.  d.  Ornilholojjie. 
*S Pandel,  E.,  Nürnberg:  Die  Foraminiieren  des  Peru  Carbon  vun  Kansas. 

—  Untersttchungen  an  dem  Forarainiferengeeolileellt  Spiroplecta. 
*Stoeeich,  Midiele,  Prof.,  Trieet:  OeawTaiioni  elmintologiclie. 

*  S  w  i  f  t,  Edwin,  Philadelphia :  Qlazieres  or  freeaillg  eavniMi. 
*Tbiio,  Otto,  Df.  med.,  Riga:  Die  Dmbildaiigm  an  Xnoobengeraate  der 
Schollen. 

yerein  anm  Schulze  der  Alpenpilan^en,  Bamberg:  Bericht  1. 
*Vonderaa,  J.,  Lehrer,  Folda:  Zwei  vorgeschiehtUdie  Sohlaflkeawille  im 
Faldaer  Lande. 

Vorstand  der  Volltsbibiothek,  hier:  JiAr«sbericht  1901. 
Vorstand  des  Frankfurter  Tarnvereins:  Bericht  des  Tam- 

rats  19Ü0/Ü1. 

Ziegler,  Jul.,  Prof.  Dr.,  hier:  Webber,  Spermatogenesis  and  fecandatiun 
el  aamia. 

*Zinndorf,  Jac,  OHanbadi:  Bitteiliingen  fiber  die  Baugrube  des  Offen« 
baeber  Hafens. 
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B.  Im  Tausch  erworben. 

¥on  AkadeniicD,  BcMrden,  tiesellschaften)  luHtitiit Ionen,  Vereinen  u.  dfl. 
gefen  die  Abhandlnn^B  wm4  ile  Berichte  der  tieBellMduft. 

Dl*  mit  *  TtrMhraM  liegen  im  L.t^siviiiitner  am ;  «bwMo  ImI  lii«f«nBgiw«rk«n 

und  ZoiUchrificn. 

Aarau.    Aart^nnisrhc  N a t ii rf ersehende  GeaelUchaft: 

Miiteilungeu.    Heft  B. 
Agram.    Societas  bisturico-uaturalis  Cruatiea:  — 
Alexandrien.  Sociitft  Kbediviale  de  O^ographie:  — 
Altenburg.  Na  tarforschende  Oese  Ilsehaft  des  Osterlandee:  — 
Atniens.    Soci^i^'  Linuf'enne  du  Nord  de  Iii  France:  — 
Amsterdam.    Königl.  Akademie  der  Wissenschaften: 

Verbandelingen,  Afd.  Natuurkunde: 

1.  Seetie,  Deel  7.  No.  6-7.  8.  Seetie,  Deel  7.  No.  4—«. 

Zitrinpsvcrsla^en.   1900^1901.  Deel». 

Jaarlioek  liHH». 

—  Zoologische  Gesellschaft:  — 

Annaberg.  Annabcrg-Bnchholaer  Verein  fttr  Natnrknnde: — 
Arnstadt   Dentsclie  Botanieebe  Uonatsschrif t  (Prof.  Dr.  O. 

Leimbach) : 

*Deat8che  Botanische  Monatschrüt.  Jahrg.  19,  Nu.  5—12. 

n       -^0.      „  1-3. 

Augsburg.    Natarwi&äeti sc. haftlicher  Verein  für  Schwaben 
nnd  Neabnrg  (a.  V.): 
Bericht  3.  5^7. 
.\us8ig.    Natnrwissens (haftlicher  Verein:  — 
Buhia.    Istituto  Geographie o  e  Histurico:  — 
Baltimore.  Jobns  Hopkins'  University:  — 
^  Maryland  Qeolog ical  Snivey: 
Eocene. 

Bainber«^:    Naturforschende  Gesellschaft: 

«ericht  18.  löüü. 
Baeel.  Naturforsebende  C^eseilaebaf t: 

Verbandlungen.    Bd.  13.  No.  9.  3.  Bd.  14. 
Batavia.  NatuurkundigeVcreenigung  in Nedeilandscb Indifi 

Natuurkundit:  Tijdschrift.    Deel  tiO. 

—  H  a  t  a  V.  ( »  0  11  n   t  s  <:  h  a  ji  v  a  n  K  u  n  8  tp  n  e  n  We  t  o iis  r h  appen:  — 
Bautzen.    Naturwiääeii  8  c  haftliche  Geäcllüchaft  lüis; 

aitningsbericbte.   1H88— 1901. 
Belfast.  Naturalists*  Field  Clnb: 

Beport  and  proceedings  Ser.  II.  Vol.  IV  p.  7. 
Bergen.   Bergens  Museum: 

Aarbog.  11)01,  1. 

Sars,  ii.  0.,  An  Aoconnt  of  the  Cnistaoea  of  Norway.  Vol.  IV.  Copepoda 
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Berkeley     1'  ii  i  v  e  r  8  i  t  y  u  f  ('  a  1  i  { o  r  n  i  ii :  — 

Berlin.    König  1.  Preu^,  Akademie  der  Wissenschaften: 

Uathematisclie  Abbandlaogen  1880.   1882.   Beriebt  1836. 

•SitsuDgibwlelite  1901.  No.  23-^. 

—  Königliche  Bibliothek:  — 

—  Deutsclif  G  f  (I I u g  i  s (  Ii  e  Gesellschaft: 
♦Zeitschrift.    B-l.  h2     Heft  ü.    Bd.  53.    Heft  1—3. 

—  Königl.lieulogische  Landesanstal t  u.  Bergakademie: 
Abbsttdiangeii.  N.  F.  31.  34.  36.  36. 

JttbrlHioh  17-aO  (1896-99). 

OeolugischeSiiozialkarte  von  Preußen  und  den  ThSliagiidiea ^utMi 
Lief.  79.  9.?  1)7   105  nebst  Ii»  Heften  Erliiutenintren. 
>-   Botanischer  Verein  für  die  Provinz  Brandenburg: 
Verhandlungen.  Jahrg.  43.  1901. 

—  Bntomologisehar  Verein: 
Zwttchrift  46,  1-4. 

—  OesellKchuft  N a t nrf orscbender  Freunde: 

Sitzuugs-Bei  i<  ht  i:K)l. 

—  Direktion  der  zoologischen  .Samulungen  des  lluseam 

lAr  Natnrkmide:  — 
Bern.     Allgemeine  Scbweixerisohe  Oeeellichaf t  fflr  die  ge- 
samten Natnrwisaenschftf  len: 
Mitteilungen  19(X),  Xo.  1478-1499. 

—  Schweizerische  Natnrf  orschen«!  f  Gesellschaft: 

Neue  DenkBcliriften.    Bd.  38.    Verhandlungen  82.  Versaiumlong 
Nencbatel. 

—  Scbweiserisebe  Botanische  Uesellschalt; 

Berichte.   Heft  11.  1901. 

—  Natu  rhiäturisches  MuseilBi: 

Berieht  1894—1899, 

B  i  8 1  r  i  z.    Gewerbeschule:  — 

Böhmisch  Leipa.    N  urd  bühmiscber  Excarsionsklu  b: 

IKitteilnngeii.  Jahrg.  24.  2--4.  85.  1. 
Bologna.  Aecademia  Beale  delle  Scienae  dell'  letitnto:  — 
Bonn.  NatnrhUtoriecher Verein  der  PrevB.Rheinlattde  and 

Westfalens  und  des  Reg.-Bez.  Osnabrück: 
VfühandlnngOTi.    .Tahrg.  57.  2.    Jahrg.  11.    6  ■  Supplenientheft). 
SitKungsberichte  der  Niederrheinischen  Uesellscbaft  für  Stator-  und 
Heilkunde.   1900.  2. 
Bordeaux.  Soci6t6  dee  Sciences  Pbjrsiqnes  et  Naturelles: 
Mtaioires.  Tome  T,  8. 
Proces-Verbanx  des  s^ances.  1899—1900. 
Observations  pluviometriques  et  thermom6triques  13119—1900. 
Boston    Society  of  Natural  History:  — 

—  American  Acadeuiy  ul  Artü  and  Sciences: 
Proceedings.  N.  S.   VoL  36.  No.  20— 29.   Vol.  37.  No.  1—14. 
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Braun»!  h  w oi Verein ftti  Natarwissenschaft: 
.iahresbencht  12. 

—  üerzoglicbe  Technitche  UochBcbnle:  — 
Bremen.  NaturwUsenschaf tlteher  Verein: 

Abbandlungen,  Bd.  XVII,  1.    Jabresberklili  5  (1869  70). 
Breslau.  Schlesischt-  (i «  seile chaft  für  Vaterländische  Kaltnr: 
.labresbericht  für 

—  iiandwirtscbtiftiicb«r  Zentral  verein  I  Ur  Scblesien : 
Jahreibericlit  1876/77—1687.  1900. 

Brisbane.  Boyat  Society  of  Qaeeneland:  — 

—  Que<  1    I    nd-Mnseuin :  -- 

Brooklyn.    Br('nklyn  E  n  t  ■>  m  m  1  n    i  c  a  I  Society:  — 

—  Museum  uf  tbe  Bru o kl yn  Institute  üf  arts  andsciences: 
Science  bulletin.   Vol.  I.   No.  1. 

Brünn«  Natvrforschender  Verein: 
Verbandtnngen.  Bd.  39.  19()U. 
Beriebt  19  der  nieteorolojfiscben  Kinnmission  IH'H). 

—  K,  K.  Mäbrisr h -Sc blesiscbe  Gesellschaft  zur  Beförderung 

des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde:^ 

—  Direktion  des  Landes-Maseums: 
Zeitaehrift  Bd.  I.  Heft  i-2. 

BrttSielCBroxelles).  Acad^mie  Ruyalc  desScieneeit  Lettres 
et  des  Beaiix  .\rts  i1  e  Beigique: 
U^moires  4°     lOme  bl.  58. 

,       8^    1  ume  58.  59.  60. 
Annnalrs  1900—1901. 
BntleUn  1899.  1900. 

—  Soci6tiBelgedeG6ologie,dePal&ontologie  etHydro- 

1 o  gi  e : 

Bulletin.   Tome  XII..  Fase  3.  XIV,  ö.  XV,  3-Ö.  XVI,  Fase.  l. 

—  Soei6t6  Entomologique  de  Beigique: 
Annales.  .Tome  46. 

M^nioixes.   VIII.  1901. 

—  <  >  b  s  p  r  V  fi  r  n  i  r  t  R  f>  y  a  1  e  :  — 

Budapest,    l  n«,'.ir  Niiinrwissenscliaftlirbe  Gesellscbaft: 

Kovartani  Lapuk  ^EntomologiKcbe  MuuHiäobrift).  Bd.  8.  Üeft4~-10. 

Aigner,  Mistoria  Lepidopterologiae  Hnngarieae. 

Hejas,  Gewitter  in  Ungarn  1871  —  1890. 

—  K*'>iiiul.  !'n^:ar.  Geologische  Anstalt: 
Mitteiiuiigeit.    B<1.  13.  4. 

Jabresbericbt  1899. 

—  Ung-ar.  Geologische  Gesellschaft: 
Zeitschrift  XXX,  10-12.  XXXI,  1-12. 

Buenos  A  ires.    Museu  iNacionul: 

Communicaciones.    Tomo  I.  No.  9 — 10. 

—  Bevista  Argentina  de  Historia  Natural:  — 

8 
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Bueuus  Aires.    Deatscbe  A  c  nile  m  ischc  Verein  ig  uog: 

VorftlinfelkihiiBgw  Bd.  I.  Heft  4.  6. 
Baffalo,  (N.T.)  Society  of  Nfttorftl  Soienoes: 

Bulletin.   Vol.  VII,  Nu.  1. 
Caen.   Suci^t^  Linn6enne  de  Knrmandie: 

M6moire8.   Vol.  20.  Fase.  H. 

BaUetin.    S^.  6.   VoL  4. 
Caleatta.   Asiatic  Society  of  Bengal:  — 
Cambridge.    Museum  of  C'omparati  ve  Zoolo^^y: 

•Bulletin.    Yol  m.  Ho.  7-8.   Vol,  37.  Ko.  3.    Vol.  38.  Iio.5-6. 
Vol.  39.  No.  1. 

Aunual  lieport  li^~190I. 

Hemoin.  Vol.  ZZV,  No.  1.   Vol.  JXVl,  No.  1.  2. 

—  Entomological  Club;  — 

—  American  Association  for  the  Advanceineiit  of  Science: 

T'idceedings  49  mectinL' 
Capstaüi.    The  6uutb  African  Museum: 

Annttls.    Vol,  II,  ü 
üasftoL  Verein  fttr  Naturkunde: 

Abhandlungen  und  Bericht.  46. 
Gatania.   Accademia  Giucnia  di  Scienze  Natttrali: 

Atti.    Anno  78.  Ser.  IV  Vol.  XIV. 

BoUettino  delle  öedute.    Faso.  66—72. 
übapel  Hill,  N.Carolina.  Elislia  Mitcbelt  Scientific  Society: 

Joamal.  Vol.  17,  2. 
Chemnitz.   NaturwissenBchaftliche  G esellecbaf t:  -- 
Cberbonr^.   S'M  it'rA  N.itiunaie  des  äciencee  Natarelles  et 

M tt  t  Ii *-  III  ii  i  iq u e s :  — 
Chicago.   Äcadcmy  of  ;Sciences;  — 
Ühristiania.   Königl.  Morwegisebe  UniverBitit:  — 
Obnr.  Naturforscbende  Gesellschaft  Graubttndens: 

Jahresberirht  N   V   IM.  14   l'too  1901. 
Cincinnati    Fnivr-rsity  ni  i'iur  inn  iiii:  — 

—  Lloyd  liürarj  of  Botanj  etc.: 
Bulletin.  No.S.  3. 

C6rdoba.  Academia  Nacional  de  Cianciat  de  la  Repnblica 
Argentina: 

Roletin  T.XVI,  4 
Danzig.    Naturforscbende  GeBella cbaft:  — 

Schriften  N.  F.  Bd.  X,  Heft  2.  3. 
Darmstadt.  Verein  fflr  Erdkunde: 

Noticblatt.  Heft  21. 

—  Großhersogl.    Hetsiacbe   Oeologiecbe  Landee- 

a  n  s  t  a  1 1 :  — 

Davenport.    Academy  of  natural  sciences:  — 
Dessan.   Natnrbistor iseber  Verein  fflr  Anhalt:  — 
Donaneschingen.  Verein ittr  Oescbichte  undNatargescbicbte:  ~ 
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Dorpat.  Nstnrforteliende  Gtttelltobikft: 
SilrangsMchto  Bd.  XII,  H«lt  8. 
Sdiriften  Bd.  X. 

Dretdaa    Natnrwissenschaft  tiche  Gesellschaft  ,Iais': 

Siizang-sl>erichte  nnd  AbhaTidluagen  1901.  Jan.-Dex. 
Dublin.    Kuyal  UuLlin  Suuiety: 

Scientific  Tranaaetioiu  Ser.  II.  Toi.  VII,  P.  8—13. 

PiocMdinga  ToL  IX.  F.  2—4. 

The  economic  proceedings  Vol.  I,  P.  2. 
Düsseldorf.   Naturwis<;en8chaftlioher  Verein:  — 
Edinburgh.   Royal  Society:  — 
—  Royal  Physical  Society: 

PMceedinga  1899— 190a 
Btbetfeld-Barmen.   Natu  r w issenecbAftUcheT  Verein: 

.Tahresbericht  1    4  i  IHÖl    18().'r  . 
£ilangen.  Phy^jikalisch-mediciBiscbe  G eeellscbait; 

Sitzungsberichte  32.  1900. 
Floren«.    litUnto  di   Stndie  Snperiori  Pratjci 
Perfesionamentc: 

BoUettino  1901.    No.  6—16. 

—  Societa  entomologica  italiana: 
Hulletino  A.  .S2,  1—4.    33,  1.  2. 

Frankfurt  a.  M.    Neue  Zoologische  GeselUchait: 

«Der  ZoolofiBche  Oarten.  1901.  Ho.  6—12.  1903.  No.  1—5. 

—  Pbyeikalieeber  Verein: 
Jahresbericht.  1899-1900. 

—  Freies  Deutsches  Hochstift: 
Berichte.    Bd.  17.    No.  3—4. 

—  Kaufmännischer  Verein:  — 

—  Verein  fttr  Geograpbie  nnd  Statietik: 
Jahresbericht  1899-1901. 

»  Deutscher  und  > > s t erreicbiscber  AlpenTerein:  — 
Ärztlicher  Verein: 
Jahresbericht  1900. 

—  Poly tecbniscbe  Geaeliiehalt:  — 

—  Tannus>KInb: 
Jahresbericbt  1900. 

—  Gartenbau-Qesellschaf  t: 
Jahreaberichi  1901. 

Frankfurt  ».  0.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  R 
Ben.  Frankfurt  a.  0.: 
Helioe.  Bd.  1& 

Societatum  Littme.   Jahrg.  14. 
Frantnfcld  Tlui  r  iranische  Natur  forschen  de  (ie  seil  schalt 
Freiburg  i.  Br.    N atu rf orschende  tiescllschaf  t: 

Bericht«  XI.  Heft  3.  XII. 
Fulda.  Verein  fflr  Naturkunde: 
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Oeisenlieiiii  (Bbaingan).  Königl.  Ii«brftiietfttt  f  ttr  Obst-,  Wein- 
end Oartenban: 

Bericht  1900-1901. 
(ienf(üeneve).  Soci^t6  dePhyBiqae  et  d^Histoi re  Naturelle: 

M6moires.   Toiue  33,  2.  34,  1. 

—  Conserratoire  et  Jnrdin  Botaniq«e: 
Aanitiie:  Annto  T. 

Qenn»  (QenoT*).  Societlk  lignstie«  di  Sciense  Natnrali  e 
Geograf  iche: 
Atti,  Vol.  12.  No  1—4 

Boiietinu  Uci  Mnsei  di  zoolugia  e  aoatomia  compwata.  No.  98—107. 

—  Mnseo  Civieo  di  Steri«  Natarele: 
Aaneli  Ser.  II.  Vol.  ZX. 

Indice  1-40  1 1870— 1901). 
Gießen.  Oberhtsäisrbe  Gesellschaft  f ür  Natnr- undMeilkaDde;  — 
Glasgow.    Natural  History  Society:  — 
Görlitz.   N aturf orschende  Uesellscbaf t; 

Abbaadlimgeii.  Bd.  i.  2.  3,  2.  4—6.  22.  2S. 
GOteb  org.  GOteborgt  Kongl.  Vetenskape«  ocb  Vitt  erhete  SamhSIlet : 

Headliiigar.  4.  Folge.  Heft  3. 
GSttingen.   UniTersitäts-Bibliotbek:  — 
ÖraBTille.   Denison  University: 

Bulletin    Vol.  11     Part  10 
Gras.    Naturwissenscbaf tlichcr  Verein  für  Steiermark: 

MitleilmigMi.  Jabrg.  1900. 

—  Akademiseber  LesoTerein  der  k.  k.  UniTereitlt:  — 
Qreifawald.  NatnrwisBenBcbaitlicber  Verein  fflr  Nen-Vor- 

p  o  m  m  e  r  n  n  n  <1  K  il  g  e  n  ;  - 

—  Geographische  G  e  s  e  1 1  s  c  b  a  f  t : 
Greiz.    Verein  iler  2s'atarfreande:  — 

Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg: 

Aidiiv.  64.  Abtb.  2.  35,  1. 
Halifax.   Nova  Scotian  Institate  of  Natnial  Seienoe:  — 
Halle  a.  S.   Kaieert.  Leopoldiniecb-Carolinisebe  Denteehe 

Akademie  der  Naturforscher: 

♦Leopol.lina  Heft  37.  No.  5—12.   ä&  No.  1—3, 

Nova  Acta    Vol  77—79. 

Kepertoriuiii  zu  Nova  Acta  1 — Ii. 

Ornlich,  Qeiehiebte  der  Btbliotbek. 

—  Naturforacbende  Gesellscbaft: 
Abhandinngen  Bd.  22.  23. 

—  Verein  fflr  Erdkunde: 
Mitteilungen.  IHOl. 

Hamburg.  Hamburgische  Naturwissenscbafttiehe  Aostalf en 
(Natnrbiitorifcbea  Mnaenm): 
MitteilnngaL  Jebig.l6. 
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Uambarg.   Natur wissenBchaftlicher  Verviii: 
AMüiidlvBgni  ZVI,  2. 
Yerbtiidlvagsn  &  V.  IX. 

—  Verein  für  Natarwissenschaftliclie  Uiit«Tbaltaag: 

Verhandlungen  XI.  18t)8-lH(K). 
Hanau.  We  tt  er  au  isclie  Gesell  schalt  f  <1  u  >  s  i  late  liaturkunde: — 
Hannover.    Natarhistoriecbe  üeüellschait:  — 
Haflem.  Soeiitft  HoUandaiB«  «!••  Scieneea  Sxactat  atNatnrelleB: 

ArdiiTW  NterlandaiMa.  8te.  IL  Torna  I?,  8—6. 

.  n.    ,    VI.  Yn,  1. 

Oenvrcs  compl^tes  de  Hii^geiM.  Vol.  IX. 

—  Teyler-Stif  tung: 

Archivee.   S6r.  2.    Vol.  7.   Part.  3—4. 
Heidolborg.  Natnrhittorlsoli-medicimUehar  Ydfeifi: 

Verhan'Ihin^en.  N.  F.    Bd.  6.  fl«ll6. 
Halgoland.    B  i  o  1  o    i  s  c  h  e  Anstalt; 

Wissenschaftliche  Meeresuntersuchungen.    N.  F.  V.  1.  Helgoland. 
HeUingfors.  Societaa  pro  Fauna  et  Flora  Fennica: 

Aota.  7oI.  X7I.  XyiU--XX. 

HiddolMideii  Heft  84— S7. 

—  Administration  dt  rindnstrie  en  PiDlande:  — 

—  Soci6t6  des  Science»  an  fialaad«: 
Ofversigt.    Tom.  4:< 

Acta.    Vol.  26.  27. 

—  Commifsioa  gftologiqne  de  1*  FinUado:  — 
HtrmaiiBStadt.  Siobavbftrgiseliar  Veroin  fttr  Natarwiston» 

Schäften: 

Verhandlungen  nnd  Mitteilungen.   Jabvg.  ÖO.  190Ü. 
UildeBheim.  Koemer-Museum: 

Bcfkilt  1899-1901. 
JaiBj.  Socifttft  des  Hidoeins  et  dea  Natnralistee:  — 
Jena.  Medioinis«  h-naturwissensebafiticb«  Geielllcbaf t: 

Denkschriften     Ban.l  VI.  VII 

♦Jenaische  /eit.schr.  f.  .Natnrw.    Bd.  HH.    H.  1.  2. 
Inuübruck.    N  aturw  i  ssenscbaf  t  lieh  -  medic  inischer  Verein: 

Beriebt  86.  1900-1901. 

—  Ferdinandenm:  — 

Irkntak  (Oalatiiiiieii).  Ostsibiribche  Abtoilviig  4ei kaiaerl. rnaa. 

geograph.  Gesell. schaft:  — 
Karlsruhe.  Natnrwissenschaitlicher  Verein: 
Verbandlungen  Bd.Xll-XUl  ^1895- 1900). 

—  Badiacber  soologiacher  Verein: 
Mittheilungen.  No.  11—14. 

Kiel.   N  it  1  rwis3en!;cbaftl.  Verein  fttr  Scbleawig-Holatein: 
Schriften  XII,  1. 

Königsberg.   Physikalisch-ökonomische  (ieaellschaf t: 
Sehriften.  Bd.  41.  48. 
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Kopenhagen.    Univorsitets  Zoologiske  Hasenm: 

VideMktbelige  Xtddrttlwr  ftn  dm  i»lnrhiirt«riftke  Pi^reniim. 
Jahrg.  1901. 

Krakftn.    .\kai1eiiiie  der  Wi  sh  f  nschaf  ten ; 

Anztif/*>r  I'miI,    .\pril  -Juli.  ( IkUiber— Desember.  iaQ2.  No.  1—3. 
L  a4  b  a  0  b.    M  u  :>  e  a  1  v  e  r  e  i  n  für  K  r  a  i  n : 

Mitteilungen  Jabrg.  13.  Heft  1-5.    14.  Heft  1—2. 

IxvestJ».  X,  1^. 
Landahut.  Botanischer  Verein: 

Rerichr  16.    189«  -1  WO. 
La  I* I a t a.    .M  ii  h  o  n  de  La  P 1  a t a :  — 

—  Bureau  g^n^ral  de  Statistique  de  la  Province  de 

Buenos  Aires:  — 
Lansanne.*  8oci6t6  Vandoise  des  Sciences  Natnrelles: 

Bulletill.    Vol.  H7.    No.  140-142. 

Observations  nii'trnrnlogiques.  1900. 
Lawrence    Kansas  Univcrsity: 

i^uarterly.    Vol.  l).  No.  3—4.    Vol.  10.  No.  1—3. 
Leipzig.  Verein  fttr  Erdkunde: 

Hittoilongen.    1900.  1901. 

Wissen.schaftl  VfriifTentlichnngen.    Bd. .'). 

—  Naturf«)r8chendf  (iescllsrhaft:  — 
Lejden.  Univcrsitüts-Bibliutbek: 

2  Dissertationen. 

—  Nederlandscbe  Oierknndige  Vereeniging: 
TUdschrift    ."«{er.  II.   Deel.  VIL  All.  2. 

Lille.   Sur ;  *'  t  ,'■  Gt'  uln^r  iqae  du  Nord  de  la  France: 
Amialtm.    Ton».  21V 

—  Sociclc  Biulogiquc  du  Nord  de  la  France:  — 
Lins.  Verein  fttr  Naturknnde  in  Oesterreich  ob  der  Enns: 

Jahresbericht  30. 

Museum  Fr ancisco-Carolinnm: 

Jahresbericht  59. 
Lissabon  (Li»boa).    ,\cadeuiia  Keal  ila«?  Sfiencias: 

Jornal   de  Sciencias  matheniaticaa,  physirsis  e  na(uraes.   8er.  2 
Tome  ß.  No.  23. 

—  Sociedade  de  Geographia: 

Boletin.  Ser.  17.  No.  10-12,  .Ser.  18.  No.  1— 12.  Ser.  19.  No.  1— 2. 

—  l)ire<,(;ä"  fl"S  Trahalbos  geologicos: 
Coniiiiunicaroes    Tome  IV. 

Liverpool.   Biologieal  Society:  — 

Proceedinga  and  Transaetions.  Vol.  15.  1900~I901. 
London.   Boyal  Smiety: 

♦ProccedinffS.    No.  4lt"     !  ">'.• 

Tr«n<?arrinns  1!'.'»— A.  193B. 

Reports  o[  the  nialaria  committee  VI.  1902. 

The  Bojal  society  1900. 
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London.  Linnean  Society: 

TraiiMetioiM.  Zoology.  8er.  S.  Vol.  8.  Part  1—4, 

,  Botany.      ,    2.      ,    5       „  13—16.   6,  1. 

«Jonrnal.        Zoology.   V.  l       Nd  182  -184. 

Bouny.       ,  aü.    .  243-244. 
Proceedings  1900—1901. 

—  Britiab  H Qseiim  (Natural  Histoty),  Department  of  Zoology: 
Handlist  of  bir^  Toi.  II.  lU. 

Catalogm  of  birds  eggs.    Vol.  I. 

,         ,  fosHÜ  tishes  IV. 

y         ,  lepiduptera  pbalaenae  III. 

,        »  African  plants.    Vol.  I,  4.  Ii,  2. 
~  Boyal  Hicroieopical  Society: 

Journal.    1901.    Part.  8—6.   1908.   Part  1—9. 

—  /  -1  •  1 1  0  c:  i  0  ii  1  .Society: 
Transiietiong,    Vol.  Iß  Part.  2 — 4. 
♦Proceedings.    1901.    Part.  2. 
Zoological  record.  1900. 

—  Qeological  Society: 

Qnarterly  journal.    Vol.  4«.  No  1H9.   Vol.  64— 67.  68,  1. 
(ieoloi;ical  littorature.    Vul.  1—7. 

—  British  Association  for  the  Advancement  of  Sciencea; 
Keport  1901  (Glasgow). 

—  Bntomological  Society: 
Transactiona  1900.  1901. 

St.  Loaie.  Mieeonri  Botanical  Garden: 

Annual  Report.  12.  1901. 
Lonvain.    „La  Cellulc" 

La  ('ellnle,  Kecueil  de  (Jytotoi^ie  et  «l'Uiatologic  g^n^rale.   Bd.  18. 
Fase.  2.    Bd.  19.  Fase.  1. 
Iifibeek.  Oeographiacbe  Gesollaebaftnnd NatnrbUtoriecbes 
Mnaenm:  — 

Lttnebnrg.  Natnrwiasenacbaftlicber  Verein: 

.Tahreshcfte.  l,^. 

Festschrift  /.um  nOjährigen  Hestohoii. 
Lfltticb  (iiicgej.    Societe  Roynie  des  Sciences: 

M6moires  Ser.  III.  Vol.  3. 
^  Soci£t6  Qiologiqoe  de  Belgiqne: 

Annalea.  T.  28.  Livr.  3—4.  89,  Livr.  1. 
Lnnd.  Carolinisc  hr  Univeriittt: 

Acta  T  XXXVl. 
L  \i  2  e  r  D,    N  a  t  II  r  { 0  r  s  c  Ii  c  II  «1  e  (t  e  s  e  1 1  s  c  h  a f  t :  — 
Luxembarg.    Suci^tt>    Koyale   des   Sciences   Maturelles  et 
H  a  t  b  6  ni  a  t  i  q  u  e  8 : 

PobUcationa.  T6nie  86. 
Lyon.  Aeadftmie  dee  Sciencea,  Beilea  Lettrea  et  Arta: 
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Lion.  Bibliotbeqne  de  rUniTer«it6: 
AnnalM.  K  8.  Faso.  5—7. 

—  Musec  d'Histoire  Naturelle:  — 

—  Societt*  Linn^cnne:  — 

—  Sücitte  Nationale  tVAgricuUure,  Uistüir^  Naturelle 

et  A  rts  atiles:  — 
Association  Lyonnaise  des  Amis  desSeiencesKzactea:  — 
Madison  (Wis.).   Wisconsin  Aeademy  of  Sciences,  Arts  and 
Letters: 
Transactions.   V<.1.  XIII.    Part.  1. 

—  Geological  and  natural  historj  sarvey  of  Wisconsin. 
Bulletin  4. 

Madrid.  Beal  Academia  de  Cienoias: 

Obras  malaeologicas.  Entrega  6a. 
Magdeburg.  Natarwissenschaftlicher  Verein:  — 
Hailand.   Sorietä  Italiatia  >1  i  Science  Naturali: 

Atti     Vol.  40  Faso.  1-4.    Vol.  41.  Faac  l. 

iiemorie     Vol.  VI.    Fase.  3. 

—  Reale  Istituto  Loubardu  di  Scienze  c  Lcttere: 
Memorle  S  HI.  Vol.  XVIII,  11.  Vol.  XIX,  1-4. 
Bendiconü  S.  II.  Vol.  33. 

Manchester.    Literary  aii.l  Philosophical  Society: 

Mernoirs  and  Froceediii^'-s    Vol  40.  P.  8—4.  Vol.  4<k  P.  1 — ö. 
Maniihciiu.    Verein  für  Naturkunde:  — 

Marburg.  U  e s e  1 1 s c b  a f  t  2 u  r  B e f  i)  r  d  e  r  u  u g  d e  r  g c s ant  m  t o n  N  a  t  u r- 
wissensckaften: 
SitBungsbericbte  190t. 
Marseille.  Mnsec  d'Histoire  Naturelle:  — 

— .    F  fi  f  u  1 1 6  des  S  (•  i  p  n  c  e  8 : 
Annaies     T  \1    Kasc.  1-9. 
Kelbourne.    Pu b iic  Li  iirarj,  Museum  and  Nat  ional  Galiery: 
Beport  of  ibe  Tmstees  19Ü0. 

—  Royal  Soeietj  of  Victoria: 
Proceedings.  Vol.  13.  Part  2.  Vol.  14.  Part  1—2. 

Meridcn,  Conn.    Meriden  Scientific  Assor  i  a  t  i  o«:  — 
Mexico    D  e  u  t  s  r  -  h  e  r  W  i  s  s  e  n  s  c  Ii  a  f  1 1  i  c  h  e  r  Verein:  — 
Milwaakee:  Natural  hist<iry  Society: 

Bulletin  N.  Js.  i.  No  4,    II.  No  1.  2. 
Minneapolls.    Oeological  and  Natural  History  Survey  of 

Minnesota:  < — 
Modena.    Societi^  dei  Naturalis^ti:  — 
MontCTideo.    Musen  Naclunal  de  Montevideo: 

Anales.    Tom.  III.  Fase.  2(1.  21.    IV,  1«»  22. 
M o n  1 1> e  11  i c  r    A c a <1   in  i  e  ile s  S c i  e n <  e s  c  i  L e 1 1 r e b :  — 
Moskau.   Soci6t6  Imperiale  dos  Naturalistes: 

Bnlletin..  190a  No.  4.  1901.  No.  1.  2.  1902.  No.  1.  2. 
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Mölkau.  8o«i4tft  Imperiale  dei  NatnrAlittei: 
Nohtmux  utaioiiM  Tom.  XT.  No.  7. 

,    XVI.  ,    1.  2 

M Uneben     K  «.  n  i  j: I  Ba r i s «■  h e  A  k adomio  der  W issonschaf  ten : 
♦Sitziingalienchte.    H'itl,  *i— 4. 
Abhandlungen  Bd.  XXI.  2. 
1  Fostrede. 

—  Botaniaohe  QeioUschaft: 
Berichte.    Bd.  VIII,  1. 

—  (icscnschaf t  für  Murphologie  and  Physiologie: 
SiUuügiiberichiö  liMJ,  2.  11*01,  1. 

—  König  1.  Bayr.  Oberbergauii  igeugnogt.  AbteiluDg): 
Jalifediorto  13.  14. 

—  Ornithologischer  Veroia:  — 
Jahresbericht  2.    IRO'l  -lfMH) 

il  u  n  s  t  e  r.    Westfälischer  H  r  i»  v  i  n  a  i  a  1  -  V  e  r  e  i  n  :  — 

Nantes.  äuci6t6  des  Sciences  Naturelles  de  l'Ouest  delal^rance: 

Bulletin.  Tone  10,  4. 
Neapel.  B.  Aecademia  dello  Seionse  Fisielio  e  Mathe mati ehe: 

Atti.    Vol.  3-10 

Rendi.-onro.    s.>r.  \\     WA.  l— Vlll,  1—3, 

—  Z  '>  ( 1 1  n    i  s  (•  Ii    S  t  .1 1  i  I  I  n  : 
Mitt«üuiigeii  Bd.  XiV,  a— 4.    XV,  1—3. 

—  Socleti  Italiana  deHo  Sciena«:  — 
Nenchfttel.  8ociAt6  des  Sciences  Kataretles* 

Bolletin  Tome  XX VIT. 
New  Huven.   < " a n n  t  <■  r  i  t  u  t  A  i  .ul  e  my  oi  Ar ts  and  »Sciences:  — 
New  York.    .Academy  ol  äctences: 

Annals.    Vol.  13.  p.  2  -  3.   Vol.  14.  p.  1. 

Memoifes.  Vol.  II,  3u 

—  American  Maseam  of  Natural  History: 
Anuual  Report.  lÖOO. 

Bnllrtin.    Vol.  11.  No.  4.  Vol.  14.  Id,  1. 

Memoirs.    Vol.  I,  6—7. 
Nürnberg.  Naturhistorische  GeBellscbaft: 

Festsehrift  180L— 1901. 
Odessa.   Soci4t6  des  Natnralistes  de  la  Nonvelle  Rnssie:  — 
Olienbach.   Verein  für  Natnrknnde: 

Berirht  H7    42  \m>^m\\. 
Osnabrück.    Naturwi&senschnitiicber  Verein: 

Jahresberiofat  14.  1899-1900. 
Ottawa.  Üeological  and  Natural  History  Survey  o!  Oanada: 

Annual  report  1898, 

Catalogne  uf  canadian  birds.  p.  1. 

Generulindex  18(>H-18H4. 

Contributions  to  Canadian  palaeontolog}-.    Vol.  II,  2.  IV,  2: 
Catalogne  of  marine  invenebrata. 
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Ottawa.  Royal  Soeiety  of  Canada: 

Proceedings  and  Transactions.   Ser.  2.    Vol.  8. 
Patlova.   Societi  Ve n e to-T r e n ti n a  <\i  Scienie  naturali:  — 
Paris.   Snci^  tf«  Znnlogique  de  France; 

Bulletin.   Tom.  26. 

Hteioiiai.  Tom.  14. 
^  8ocl4t6  Q6ologiqna  de  Crame«: 

«Bulletin.   86r.  4.   Tom.  I,  No.  1—4.  II,  lüo.  1. 

—  M{<r.  Ic  Prinrc  de  Monaco: 

Resultats  Fase  XiX   XX    (Wirtes  No.  3.  &.  6. 

—  Soci£t6  Philuiiiathiqne: 
«BollatiD.  86r.  9.  Tom.  III,  No.  1^ 

—  FenilU  des  Joanos  Natvralittas: 
S6r.  8.   N«.  3r,r) -378. 

Catalogue  de  la  BihliothiVinc.    Fasr.  31—32. 
Passan.   Natnrhistoriscber  Verein: 

Bericht  18.  1898—1900. 
Pavia.  ITniversita  di  Pavia:  — 
Perngia.    Accademia  Medico-chirnrgica:  — 
Pe  to rs  1)  u  1       A  (•  a  (1 1  in  i  e  Imperiale  des  Sciences: 

Annuiiire  du  Mus^se  zoologique.    Tom.  Vi.   So.  l — 3. 

—  Bi  bliutheque  de  r  Universit6: 
Vorie&ungsveneichnim  1901—1908. 

—  ComitA  06ologiqne:  * 
M<;moires.   Vol.  18,  -1.  2. 
Bulletin.    Vol  20    N...  1  10. 

—  Societas  Entoinolugicn  Rossica: 

Horae  Socictatis  Entomolugicae  Ro^&icae.  T.33,  No.3 — 4.35.  No.  1— 2. 

—  Kaiserl.  Botanischer  Oarten: 
Acta  19,  1—2.  20. 

Scripta  botanica  17.  18. 

—  Kaiserl.  Institut  hir  Experimentelle  Hedicin: 
Archives.   Tome  8.   No,  3— ö.   Turne  9.   No.  1. 

—  Kaiterl.  Universitit  (Natarforte1i«r<(l6eelUcbaft): 
Travanx.  Vol.  dt,  3  -4.  82,  2. 

Comptes  rendus  82,  1  —  6. 
Protocolle.    Vol.  ;^2,  1. 

—  Russisch.  Kiiiserl.  M i n e r a  1  o irische  G esellschait: 
Verbandlunguu.    Set.  2.    Bd.  3H,  1. 

Philadelphia.  Academy  of  Natarat  Seiencee: 
Prooeedingi.  1901,  1—2. 

—  American  Philosophical  Society: 
•Proceedings.    Vol.  40.  No.  165—167. 
Memorial  volome  I. 

—  Wagner  Free  Instiinte:  — 

Pisa.  SoeietA  Toscana  di  Seienie  Natarali: 
Atti  (ProoeMi  verbali).  Vol  13.  1901. 
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Portifii,   Rivista  «ii  patologla  ▼«gatftl«  •  limolofift  (Prof 

A.  Berieae):  — 

Posen.   NalarwiaseiiBekftltlicbor  Verein  der  Provinz  Posen: 
ZeitMhrilt  der  botaniflolMii  Abteilnng.  Jfthig.  fk  Baffe  1—8, 

—  Lftüdesbibliothek:  — 

Prag.   Dentschcr  Akadeniischor  L  e  s  c  v  c  r  e  i  n  (Lei*-  nnd  Beda- 
halle (1er  Deutschen  Studenten):  — 

—  Verein  Lotos:  — 
SiUmigsberidit«  N.F.  90. 

—  £5nigL  Böhm.  GeselUcbaft  der  Witeencebftfteii: 
Sitzongsberiehte  vnd  Jabmbericbt  1901. 

H  Festschriften. 
Pressbnrg.    Verein  für  Natur-  und  Heilknnde: 

Verhandlungen  N.  F.  Helt  12. 
Regeneborg.  NatnrwtsBensebftftlicber  Yerein: 

Bericht  VIII  (IMG). 
Beicbenberg.   Österreichischer Tereio  der  Hatnrlreande: 

Mitteilnngen    Jahrg.  32. 
Eiga.  Naturforscher-Uesellscbait: 

Korreqiondensblatt  44.  1901. 
Rio  de  Janeiro.  Musen  Nacional  de  Rio  de  Janeiro:  — 
Bocbester.  Aoademy  of  Science: 

Prorcedings.    Vul,  IV,    pa«;.  1 — <54. 
Rom.    Museu  <le  Geolngiii  dell'  Universitä:  — 

—  R.Coniitato  Geulogico  d'Italia: 
Bollektino.  1901.  No.  1-4. 

—  R.  Aeeademia  dei  Lincei: 
Atti  Memorie  S.  V,  Vol.  1—8. 

Arti  RetiditMiito  «lelP  adnninizii  1901. 

Atti  HendiaijJti.    Vol.  X.  II  Sem.  1—12.    Vol.  XI.  I.Sem.  1—». 

—  Universitä  Kuma  (Pietro  de  Vescovi):  — 

Rovereto.  R.  Aecademia  di  Sciense,  Lottere  ed  Arti  degli  Agiati: 

Atti.    Vol.  7.  Fase.  1—4.  8.  Fase*  1. 
Salem  Mass)    £ssex  Institution:  :- 
San  FriviifisL-n.    California  academy  o!  seien  ce:  -  - 
San  Jusü.    Museo  Nacional  de  la  Hepublica  de  Costa  Rica:  — 
Santiago  (Chile).   Denteobor  Wiisentehaf tlicber  Verein: 

VeriumdlnageB.  Baad  TV.  Hdt  3—6. 

$oci(;t^  Scientifiqne  du  Cbili: 

Artas  XI.  l. 

.Sao  Piinlti.    Z  o  1)  1     i  s  (■  h  c  s  Musonm  fMnspn  Panlista):  — 
Sarajevo.   Bosniscb-Herzegowinisciies  Landes iiiuHe tun; 

Winensehaftlicbe  Mittbeilnngen.  Bd.  VIIL  3. 
Sieoa.  Aeeademia  dei  Fieiocritici: 

Atti.   Ser.  4.    Vol.  XIII,  1-10. 
Sitten  (SionV   8oci^t6  Mnritbienne  dn  Valaia: 

Bulletin  29—30. 
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Stfttanger.  8tftT«iig«r  ]fat«an: 
Aanh«lto  1900. 

SlOalleD.   NatarwisBentcliaftliek«  0«teniek»ft: 

Bericht  IH'M' 
Stettin.    En  toHi  H 1  u  ir  i  8 1  h  c  r  V^erein: 

Entomologische  Zeitaug.    Jahrg.  ft2,  No.  7 — L2. 
St.  Lonlt.  Acftdttmy  ol  tttitBew: 

TnuuMtioM.  Vol.  X.  llo.9— 11. 

„    XI.  No.  1-5. 

Stockholm.   Königl.  Akademie  d«r  Wiii^ntchafteii: 

Bihang,  Vol.  26.  1-4. 
HandUngar  33.  34. 

ObaemtioBf  mtttorolegiqaM  SMokm.  Vol.  SS. 
Lfliiuidtteckningar.  Bd.  4,  1—8. 

Acressi'tnakatalog  14.  15. 

—  Institut  Royal  G e >>  1  o q ii e  de  ia  Sttöde: 
Beskrüniim;  tili  KartbUdet  iki.  37. 

—  Enkofflologiska  Föreningon: 
Entomologfik  Tidakiift  Bd.  82.  No.  1—4. 

StraBbarg.  Kaiserl.  Oniveraititt-  «ndLandoi-Bibliotbek: 
15  InanEfiiral-Disaertationen. 

—  Kommission    für    liie    ideologische   Landes  -  Ü  n  ter- 

suchung  von  EUaü- Lutbringen: 
Abbandhiiigeo  aur  geologischen  Spesialkttto  ton  Blaaft-Lothriiigeii. 
N.F.  Beftfi. 

Stattgart.   Verein  für  Vaterl&ndiaeho  NatsrkiiBdo: 

.^ahreabefte  67 

—  König  1.  Technische  Hochschale: 
Jahresbericht  1898, 18»9.  19üO;liK)l. 

Sydney.  Royal  Society  of  New  Sootfa  Walee: 
Journal  and  Proceedings.   Vol.  34.  19(K). 
Linnean  Societ}'  uf  New  Soatb  Wales: 
Prnrcodinus.    No.  10<>  -  103. 

—  ÄustralianMuseujm: 
Booords.  Vol.  4.  No.  8—6. 

Beporti  o!  tbo  tnuteei.  1899.  1900. 

—  Department  of  Mines  and  Agrioaltare  (G-oologionI 

Snrvpy  nf  New  Soutli  Wales): 
Annual  Repurt  ul  tbe  neparnucnt  uf  Minea  1900. 
Mineral  Resources.    Nu.  9.  10. 
Memoin.  Oeology  No.  8. 
Tokyo.  Imperial  Univeraity  (College  of  Soienee): 
Jounal.  Vol.  XV.  3.  3.  XVI,  1. 

—  Imperial  üniversity  (Medieiniacbe  Faknltftt): 
Mitteilungen,  fiand  V.  No.  1. 

—  Dentecbe  OeBellachaft  lUr  Natur-  und  Völkerkunde: 
UitteOangen,  Bd.  7.  Snpplement 
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Tokyo.    Imperial  l'niversiiy  (Societas  zoologica  lukyonenBisj; 

Annütatiuues  Zunlogicae.    Vul.  III.  p.  2—4.    IV,  l.  2. 
Turontü.   The  Cana«iian  Institute:  — 

—  UniTersitr  of  Toronto: 
8todi€8:  Fhj«iologicaI  leriflo  No.  3. 

Trotteten.  NaturwiaBenichaftliohor  Verein  des  Trescs^ner 
K  0  m  i  t  ;i  t  e  8 : 

Jahresheft  19ÜÜ— 1901. 

Triest.   Societä  Agraria: 

L*Amioo  dei  Cunpi.  1901.  No.  6-11.   1908.  No.  t— 5. 

—  Soeietik  Adriatica  di  Scienxe  Natnrali:  — 

—  Maseo  Civico  di  Storia  Naturale:  — 
Tring  (Herts.,  England).   Zoological  Museum: 

Novitates  Zoulogicae.    Vol.  Ö.   No.  2—6.   Vol.  9.  No.  1. 
Trums ö.   Tromsü  Museum; 

Aarshefter  1900. 

Attisberetniiig.  1899.  1900. 
Trondhjeni.  KSnigl.  Oesellaobaft  der  WisBenschalten: 

Skrifter  1900. 

Troppau.    Naturwissenschaftlicher  Verein:  — 
Tübingen    ünivers  i  tiits-Bibliothek:  — 

Tu! ts  Col  lege,  Mass, :  — 

Turin  (Torino).   Eeale  Äccademia  delle  Scieuze: 
Memorie.  Ser.  2.  Tome  51. 
Atti.  Tomo  36.  Ditp.  6a— 16a.  37.  Diap.  In- 6«. 

Ossenrazioni  meteorologiebe  1900/1909. 

—  3Insf  i  di  Zoologia  ed  Anatomia: 

ßoliettino.    Xo,  :-W2~-415. 
Upsala.    Societas  Kegia  Sc i en ti aru m :  — 

Urbana  (niinoia).   The  Illinois  State  Laboratory  of  Natural 
Hiatory: 
Balletill.   Vol.  VI,  1. 
Washington    Smithsonian  Institution: 

Annaal  Keport  of  ihe  board  «f  regents.    IHyO,  19(X). 

Annual  Heport  of  tbe  board  uf  regents  ^Keport  uf  tbe  U.  National 

Hmeatn).  1899. 
Smithaonian  Hücellaneona  Collectioni.  1258.  Vol.  42.  43. 
Proceedings    Vol.  22. 

Bulletin  of  the  U  >  \'  ifi  mal  Museum.    No.  öO. 

—  Department  ul  ihe  luterior  tCteolDgica  1  Surveyj; 
Annual  report  20  (1898,99)  p  2-5.  7.  21  {ISm  1900}  p.  1—4.  6ft,  b. 
Monograpbs.   Vol.  39.  40. 

Bvlletin  No.  163-176 
Department  of  Agricaltnre: 
Yearbook  1900. 

North  American  Fauna  No.  20.  21. 
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Waehlngton.  AnericAii  XiorotcopiOAl  Joninftl  (Ch.  W.  Sinil^): 

—  Tb«  JCieroicope  (Cb.  W.  Smily): 
Joaiual.  Vol.  92,  1—7. 

—  Philosophiciil  Boci«ty: 
Bulletin.    Vol.  13.  U.  pag.  1—178. 

Wellington.    New-Zealand  Institute:  — 

We  r  n  i ge ro  d e.  N  a  t  n  r  w  i  s  s  e  n  s  <  b  a  f  t  H  c  h  o  r  V  e  r  e  i n  des  Heises:  — 
Wien.    K .  k .  A  k  a  li  e  m  i  e  der  W  i  s  s  e  n  s  t;  b  tt  f  t  e  n ; 

Anaeigei  lh98,  7  -27.  1Ö99,  1-27.  1901,  1—27.  liKß,  1-lü. 

Mituilongen  der  ptMhiitor.  ConminiMk.  Bd.  I,  6. 

—  K.  k.  Geologische  BeiehtaastftU: 
•VerhMidliiiig«D.  1901.  No.  9-16.  1902, 
Ablmadlangen  XVU,  ä. 

♦Jahrbuch    Bd  50.  4.  äl.  1  > 

—  K.k.  Natur  bis  tiiriscbes  Hof-Museam: 
♦Animlen.    B<1.  l.ö,  Heft  3    ■(.    Bd.  16,  1—4. 
Zoulugiseli- Butauiscbü  CieselUchaf t: 
♦Verhandlungen.    Bd.  61.  No.  4-10.   52,  1-3. 
AbbandlangeD.  Bd.  I,  1-4. 

Die  Sebwaibe.  N.  F.  Bd.  2. 

—  Entomologieeber  Verein: 
Jahresbericht.  12  (1901). 

—  Oesterre  i  (  b  iscber  ToaristeB-Kln b  (Selition  fttr  Na- 

turkunde;: 
Mitteiluogeo.  Jahrgang  13. 

—  K.  k.  Zentral- Anstalt  Illr  Meteorologie  und  Erd- 

magnetiinnt: 
Jabrbttober.  1900.  (N.F.d?). 

—  Verein    zur  Verbreitung  natnrwitBeniehaftlieher 

Kenntnisse; 
Schriften   Bil.  41. 

—  N  a  tur  w  iäse  Usch  af  tl  i  eher  Verein  an  der  LuivBrsität:  — 
Wleebaden.  Naseaniscber  Verein  fttr  Natnrlcnnde: 

Jabrbflcber.  Jabrg.  64. 
Wintertbur.  Natarwisiensebaftliebe  Geielltchaft:  — 
Wflribnrg.  PbysikaUscb-medieinieche  Gesellschaft: 

VerbandInngen.  N.  F.  Bd.  34,  7—11.  Bd  35,  1. 

Sitzungsberichte.    1900,  \o.  n,    1901,  No.  l—*, 
Zttrioh.  Natorforscbende  Gesellschaft: 

Vierteljahrschrift   Jahrg.  46.  1901.  Heft  1—4. 

Neujahisblati  1902.  (104). 
—  Scbweiserisobe  Botaniaobe  Gesellschaft: 

Der  botanisebe  Garten  nnd  das  botanisbhe  MnseitDi  dar  UniTcraitlit 
Zllxieh.  1901. 
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ZweibrUcken.  M atarhistoriscber  Verein.  — 
Zwiekftn.  Verein  für  Naturkande: 
JiliTCtbariolit  1899. 

C.  Durch  Kauf  erworben. 

a.  Yotbtän<li|^e  Werke  und  ElnxelHciiririeu* 

Bluchiunnn.  I'tlanzen  und  Tierwelt  de«  ättftwanMrs. 
Brauns,  Chemische  Mineralogie. 
Doflein,  Die  Prolosoai  als  JLmnkhflitMinger. 
Driesch,  Die  organischen  fiegnletieiieii. 

Gegenbaar,  Anatomie  der  Wirbeltiere.  Bd.  II. 

Hertwig,  Zoologie. 
II  er  t  «'15?,  Zelle  und  (tewebe 
Junck.  Bibliugrapbia  l/iuiiauana. 
Kllckejithal,  Zoologisches  PracUcum. 

Langt  Lehrbaoh  der  vergleichenden  Anatomie  der  wirbetlosen  Tiere. 
Raiiimelsberi^'.  Hamlbach  der  Minernlcbonie.  Brgtnsb.  1— 2. 

itoth,  (re«teitisanalyaen. 
ätöhr.  Uiätuiugie. 

Strafiburger,  Butaniscbes  Practicuiu. 

I».  Uefernngtwcrke  t 

Baillon:  Histoire  des  plantes. 

B e r  w e r t h ,  F. :  Mikrosk  >p.  SiruetiirUlder  der  Mieeengeefeeine. 

Biblintbek  der  Länderkunde. 
Brandt.  Nordisches  Plankton. 
Brefeld:  Mjcolugische  l  ntersuchungen. 
Bronn:  Klassen  und  Ordnnitgen  des  Tierreiohs. 
Catalogite  ol  äeientific  Papera. 

Chelius,  C  :  Erlüuterunt^en  zur  Geologischen  Karte  deeOroAhermgtaniB Heesen 

Das  Tierieich   Iveut^rlir  Zl<>!o^.  Qesellsohaft). 
Engl  er:  Vegetation  der  Krde. 
Eigebnisse  der  Plankton>£xpedition. 
Fatina  nnd  Flora  dee  Golfes  von  Neapel. 

Grandidier:  Histoire  Naturelle  de  Madagascar. 

H.iiid\v('jrteriiiu'h  iler  Z<H)!..i(ir>.  .Anthropologie  and  £ihnologie. 
ti.int/.e:  Hanl  Olli  h  fUr  Mineralogie. 
Letbaea  geognustica. 

Leneknrt  und  Cbnn:  Bibliotheca  Zoologien. 

Lindentcbmit  Sohn,  L.:  Altertflmer  unserer  beidniscben  Vorseit. 

Martini- Chemnitz:  Systematisches  Konchylien-Knbinei. 

Uartius  u.  a. :  FIni  .i  Brasiliensis. 

Nitschc.  H  -  Siu  liüii  Uber  Hirsche. 

Palaeontograpbia  italica. 

PnUeontograplttcnl  Sodetgr. 
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(juebstedt:  retrefaktenkunde  Deatscblands. 
fiabenfaorst:  Kr^ptugamenflor*. 
Retiius:  Biologitdte  Untannebimges. 

S  a  r  a  B  i  n ,  ?.  II  F. :  Rrgebnitte  naturwtBSvnscliaf tlicher  Forscbungeii  «af  Cejion. 

Schimpor:  Mittel  Inngen  rxiis  Am  Troppn 
Jieienka:  Studien  zur  Etilwicklungsgei»» hichte. 
Semper:  Helsen  im  Archipel  der  Philippinen, 
Smith  und  Kirby:  Bhopalocera  Exotica, 
«Taschenberg,  0.,  Dr.:  Bibtiotheca  Zoologica. 
Trouessart.  E.  L  :  Cutalugns  mammalinm.  Nora  editio. 
Tryon:  Maimul  nf  ( 'unrhülnL'y 

Zacharias:  Korscbungsberichte  ans  der  Biologischen  Station  von  Plün. 

c.  Zeitlich ri fl eu  : 

Äbhan<1IiuiLren  der  (jrußherzoglicb  Hessischen  (<i  u^>^i8(•hen  Liindesanstalt. 

Abhamilun^en  der  Schweizerischen  Paläuntulogischcu  Gesellschaft. 

*  American  Journal  uf  Arts  and  Sciences. 

'Analomiaeher  Anzeiger. 

Annalea  da  Jüdin  BeUniqne  de  Bniiensorg. 

♦Annales  des  Sciences  Naturelles  ^Zoologie  et  Botani^tte). 

Annales  ile  la  Societe  Entomologiiiue  .lo  France. 

*Annalti  mui  Magazine  of  Natural  History. 

♦Archiv  für  Anatomie  und  Physiologie. 

*ArehiT  fQr  Anthropologie. 

*Archiv  fflr  die  gesamte  Physiologie  dee  Menschen  nnd  der  Tiere. 

4,.\rchiv  für  mikroskopische  Anatomie. 
♦Arrbiv  für  NaturB;*>schiphte 
♦Archiv  für  Entwicklungsmechanik. 
■^ATvhivM  de  Biologie. 

*Arcbires  de  Zoologie  ezpteimentale  et  g4n(rale. 
«Biologiiobes  Centraiblatt. 

♦Botanischer  Jahresbericht. 

♦Botanische  Jahrbücher  für  Systematik.  PÜaDxengeugraphie  und  i'Ilanzen- 

geschicbte. 
•Centralbintt  Ittr  Mineralogie. 
Dentsche  Entomologische  Zeitsebrüt. 

♦Qcological  Magazine 

Jahresberichte  AVn  i  di»'  ForLschritte  <Icr  Anittomie  und  Physiologie. 
♦Journal  de  i  AiiatiMiiie  et  de  la  Pbysiloiugie  normales  et  pathologiques  de 

I  houime  et  des  animaux  (Duval). 
^Journal  fflr  Ornithologie. 
«Mineralogische  und  petrograpbische  Mitteiinngen. 
♦Mori)hol»»gisches  Jahrbuch. 

♦Nachrichrshiatt  der  Deutschen  Halakoxoologischen  Ueeellschaft. 
Tbe  american  Naturalist. 
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*Naturae  novitates. 

«NatnnrineaMhafoUci»  Wodwntdirift. 

*NeiiM  Jahrlradi  fflr  MiBwralogi«,  Oeologie  und  Palftantologie. 

Notes  from  tbe  Leyden  Mnseam. 

♦Palaeontographica. 

^Zeitschrift  fi)r  Krystallograpbie  and  Mineralogie. 
^Zeitschrift  lür  Ethnologie. 
*Zeitielirift  fflr  praotiech«  G«ologi«. 
*^tselirift  lOr  wiMtnadiaftliclM  Zoologie. 

Zoulogical  Rccord  of  tbe  Zoological  Society, 
♦Züoldirischo  .Talirliikher. 
♦Zoologischer  Jahresbericht. 
^Zoologischer  Aoaeiger. 
«Zoologieobes  CentralUatt 

Die  Anschaffungen  und  Geschenke  des  Dr.  Senckenbeigischen 
Medizinischen  Instituts,  des  Physikalischen,  Aerztlichen  und  Geo- 
graphischen Vereins  werden  ebenfalls  der  gemeinsamen  Bibliothek 
einverleibt  und  können  demnach  von  unsem  MitgUedem  benutzt 
werden.  Von  denZeitschriften,  welche,  neben  den  schon  angeführten, 
der  Gesellschaft  zur  Verffigung  stehen,  seien  erwähnt: 

VoB  MAUm  des  Dr.  Senekeiiberfisohtii  MedisloiMhea  lastitatst 

*BeitrSge  rar  pathologieelieii  Anatomie. 

♦Botanische  Zeitung. 
♦Botanisches  Central  Matt. 
♦Ontralblatt  für  allgemeine  Pathologie, 
i'orrespondenzblatt  iür  Zahnärzte. 
Ergelmine  der  allgemeinen  Pathologie. 
♦Flora. 

•Fortschritte  der  Eedicin. 
♦Jahrbücher  für  wis'^pnschaftliche  Botanik. 
♦Revae  geni'raie  «le  Botanique. 
Wochenschrift,  zahnärztliche. 

Von  selten  des  PliysilialiBchen  Yereius: 

Apotbeker-Zeitang. 
Astronomiechee  Jakfandi.  Berlin. 
Astronomische  Nadiriditen.  Altona. 

♦Berichte  der  Deutschen  Chemischen  Uesellschaft.  BerUn. 
*Cheiiiisrlies  ( 'entralblatt.  lAA\<z\g. 
*Conipte8  reodas  bebdomadaires.  Paris 
♦Dinglers  Polytechnisches  Joarnal.  Stuttgart. 
♦filektrotedulieGhe  Bandschan.  Franklnrt  a.  11. 

9 
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♦Elektroteilinischf  Zcitschriff .  Berlin. 

^Fortschritte  der  Elektrutecbnik. 

Jalueabeiioht  dM  SonnUiek-Vereiiif. 

*J«|]ieib«idit  Uber  die  Fortacbiitta  4er  Ühentie.  Giefien. 

Jahresboricht  über  die  Fortschritte  der  Physik. 

*Jahre8bericbt  Uber  die  Tieistnngen  der  chemiecbeii  Tedmologie.  La^ag. 
*JoamaI  für  praktische  Chemie.  Leipzig. 
Journal  of  the  institatioii  of  electrical  engineers 
*Liebige  Annalea  der  Chemie.  Leipsig. 

The  philosopbical  magazine. 

•Meteorologisrhe  Zrits-hrift.  Wien. 
Physikalisühe  Zeitschrift. 

*FoggendorS8  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Leipsig. 
Dm  Wetter. 

*Zeiteciurift  für  enalytiiebe  Chemie.  Wieebeden. 

*Zeit8chriIt  fflr  physikalische  (  hemie.  Leipsig. 

*Zeit8chri!t  für  Instrumentenkunde.  Berlin. 

♦Zeitschrift  für  Älathematik  nnd  Physik.  Leipzig. 

^Zeitschriii  ilir  physikalischen  und  chemischen  Unterricht.  Berlin. 

\ua  selten  des  Ärztlichen  Vereins: 

Charit^-Annalen.  Berlin. 
♦Annales  d'Ocnlistique. 

Annali  delVIstitato  d'Igiene  sperimentele.  Born 
Annalee  d*Hygitae. 

Ammles  des  maladiee  de  Toreille  et  de  larynx. 

♦Arbeiten  tlcs  Kaiserlichen  OesundbeitSMote. 
Archiv  für  Hyi^iene. 
♦Archiv  für  Verdauungskrankbeiten. 
Deatecbes  Archiv  fflr  kliniBcbe  Uedieia. 
*Arehiv  fOr  OhrenheiUnmde. 

♦Archiv  für  experimentelle  Pathologie  nnd  Phannakologie. 

♦Archiv  für  Psychiatrie. 

♦Archiv  für  Ophthalmologie. 

Archiv  für  Dermatologie  and  Syphilis. 

AtoUt  Mr  KindolieUkiuide. 

fArdÜT  für  Augenheiüninde. 

Arcliiv  fflr  (Tynäkoloc^c 

Archi',  für  klinische  ChiniriEne 

Archiv  für  pathologische  Anatomie. 

ArehlT  fflr  Schilh-  vnd  Tropenhygiene. 

Arehivee  de  Leryngologie. 

Archives  of  Laryngology. 

♦Archives  Italieünes  ik  Biologie. 

Archivii  Italiani  ili  I.aringologia. 

Arduvxi.)  Itftliano  di  Otologia. 
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Berliner  Aefste-Correfpondeiis. 

Bulletm  de  TAcad^mie  royalc  de  MMecinc  de  Belgiqae. 

*B*'iträ<2f«  rur  klinischen  C  liinirgie. 

Bulletins  et  M^inoires  de  la  äoci6tC>  fran^aise  de  Laryngologie. 

Balletios  et  Heuioires  de  la  3od6t6  fran^&ise  d'ütologie. 

UtetnlbUtt  für  Beeteriolc^e  nnd  Paraiitenknnd«. 

CentrelbtMt  hlr  Cbunurgie. 

Centraiblatt  für  Gjrnäkologie. 

Centralblikti  fflr  innere  Jlediciii 

♦Ceniralblatt  lüi  j»rttktiöche  Augenheilkunde. 

*Centralblatt  für  Hamkrankhciten. 

«CeBtmlblett  ftlr  PI^Biologie. 

Cernralltlatt  für  allgemeine  GeiQlldheitaipfleg«. 

♦Neurologisches  Centralblatt. 

i'orrespundenzblatt  der  Schweizer  Aerzte. 

CorrespoadeazbUtt  für  die  Aerzte  der  Provinz  Uessen-Nassau. 

*Focttdnitte  Mf  dim  Qebi«t  6m  BSntgeaitMUeit. 

GaMtte  mfidicale. 

♦Index  uiedicuB. 

Jahrbuch  für  Kin^lcrhiilkun-le 

•Schmidt's  Jahrbiirher  der  Mediriit. 

Jahrbücher  dei-  Huniburgist-heu  äiaalskraukenauätalien. 

^Jahreabericbt  Aber  die  Leiatuiigeii  der  Medieio. 

Jftbresbericht  über  die  LeistaDgen  dee  ]liUtär-8«iiitäuweaeai. 

Jahresbericht  der  Ophthalmologie. 

JahreslwTi'bf  Über  die  Fortschritte  der  Gynäkologie. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  in  der  Lehre  der  iMthugeneo  Alicrourganismeo, 

'British  Medical  Journal 

Journal  of  Larjngology  Hid  Bbinologj. 

Jeuroal  of  Respiratory  organs. 

Journal  uf  the  gaiiituy  ineUtat. 

The  Laucet. 

Medicin  der  Uegenwart. 
Deutsche  Ifodidnalieitiuig. 

Hftiaoiree  conronote  de  rAcad6mie  roy&le  de  U^decine  de  Bdgiqne. 

Mitteilungen  aus  den  Grenzgebieten  der  Medioin  und  Chirurgie. 

Monatflblatt  f'lr  ..ff.  nrlirbt"  fiesandheitepflege. 

MonatsbliUter  für  Augenheilkunde. 

Munats&chitfi  iiir  Ohrenheilkunde. 

MoBAtMehrift  fflr  ttltaiüiche  Oeaimdheitepflefe. 

TberftpenUache  Uonatebefte. 

Le  roonvement  hygieniqne. 

Guy's  Hoapit«!  Reports 

♦Ophthalmie  Hospital  Kepurte 

Deatsche  Pruie. 

*Pt«kti8eiie  Arst,  der. 
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Bevae  de  TUnqimtiqQe. 

Revue  mensDelle  de  LvT&golegie. 

Hygienische  Bandscbaa. 

Sachverständigen-Zeitang. 
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Protokolle  der  wissenschaftlichen  Sitzungen. 

19.  Oktober  1901. 
Vorsitzender:,  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  xn  Beginn  der  ersten 
wissenschaftlichen  Sitzung  des  nenen  Wintersemesters 
des  herben  Verlustes,  den  auch  die  Senckenbergische 
Natnrforschende  Gesellschaft  durch  das  Ableben  Ihrer 
Majestät  der  Kaiserin  und  Königin  Friedrich  er- 
litten hat.  Lange  Jahre  hat  die  entschlafene  Kaiserin 
der  Gesellschaft  als  Mitglied  angehört,  und  wiederholt 
hat  sie  durch  persOnliehe Teilnahme  anden  Jahresfesten 
ihr  lebhaftes  Interesse  an  den  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen derselben  bekundet.  Die  Gesellschaft  hat 
an  Se.  Majestät  den  Kaiser  ein  Beileidstelegramm  ge< 
richtet  und  an  der  Bahre  der  verstorbenen  Kaiserin 
einen  Kranz  niedergelegt.  Der  Kaiser  hat  hierfür 
telegraphisch  und  durch  ein  Schreiben  des  Zivilkabinets 
der  Gesellschaft  danken  lassen. 

Ans  den  Vorkommnissen  des  abgelaufenen  Sommers  hebt 
der  Vorsitzende  die  vor  wenigen  Wochen  erfolgte  glückliche 
Heimkehr  des  arbeitenden  Mitgliedes  Carlo  Freiherrn  von 
Erlanger  von  seiner  dritten  Forschungsreise  nach  Abyssinien, 
den  Galla-  und  Somali-Ländern  hervor,  die  derselbe  im 
Dezember  1899  angetreten  hatte.  Einen  Teil  seiner  reichen 
Ausbeute,  darnuter  eine  wertvolle  iSammlung  von  Säugetierfellen 
und  Skeletten,  welche  an  die  großartigen  Schenkungen  Kttppells 
erinnern,  hat  v.  Erlanger  dem  hiesigen  Museum  als  Geschenk 
überwiesen. 

Ferner  gedenkt  der  Vorsitzende  der  am  kommenden  Montag, 
den  21.  d.  Mts.  statttindenden  Eröffnung  der  Akademie  für 
Süsial-  und  HandeUwissenüchafteD.  Die  Senckenbergische 
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NatnrforBche&de  Gesellschaft  bringt  der  Akademie  das  lebhafteste 
Intei'esse  entgegen  und  erhofft  von  ihr  eine  segensreiche  Fdrde- 
mng  des  wissenschaftlichen  Lebens  in  Frankfnrt. 

Sodann  berichtet  Geh.  Med.-Rat  Prof.  Dr.  Weigert,  durch 
weichen  die  Gesellschaft  bei  der  Feier  zu  Rudolf  Virchows 
achtzigstem  Geburtstage  am  13.  d.  Kts.  vertreten  gewesen 
ist,  über  den  glänzenden  Verlauf  des  Festes.  Virchow  gehOrt 
seit  dem  23.  Oktober  1847  der  Gesellschaft  als  kori'espondierendes 
Mitglied  an  and  ist  anläßlich  seiner  öQjährigen  Mitgliedschaft 
zum  korrespondierenden  Ehrenmitgliede  ernannt  worden. 

Hierauf  hält  Prof.  Dr.  M.  Möbius  einen  Vortrag  ttber: 

ylusektenfangtiude  Pflauzeu". 

Da  im  allgemeinen  die  Pflanzen  den  Tieren  zur  Nahrung 
dienen,  so  machte  die  Entdeckung  großes  Aufsehen,  daß  es 
auch  Pflanzen  gibt,  welche  Tiere  fangen  und  verzehren.  Bis 
jetzt  sind  zirka  400  Arten  aus  7  Familien  bekauut  geworden, 
die  zu  dieser  eigenartigen  biologischen  Gruppe  der  tierfangenden 
T^anzen  gehören,  und  die  sich  den  Pflanzen  anschließen,  welche 
sich  in  anderer  Weise  Tiere  nutzbar  machen,  sei  es  zur 
Übertragung  von  Pollen  (»der  zur  Verbreitung  von  S  üiien  oder 
zum  Schutz  gegen  die  Angriffe  anderer  Tiere.  Wie  diese  be- 
sitzen sie  besondere  Aulocknngsmittel  durch  Duft,  Farbe  und 
Lockspeisen.  Ganz  besonders  auffallend  ausgebildet  sind  oft  die 
Fangapparate,  obwohl  wir  hier  Übergänge  Yon  einfacheren 
Einrichtungen  finden,  die  nur  zur  Abweiir  der  Tiere  dienen; 
eigentümlich  ist  ihnen  aber  die  Verdauung  der  gefangenen  und  ge- 
töteten Tiere  und  die  Aufnalinie  der  Säfte  als  Nahrung.  Daß 
diese  Ernährung  vorteilhaft  ist,  hat  mau  in  einigen  Fällen  nach- 
weisen können,  für  die  anderen  Fälle  schließt  man  es  aus  dem 
großen  un(i  manchmal  sehr  koniplizit^rtpii  Apparat,  der  für  den 
Tierfang  von  der  i'flauze  entfaltet  wird. 

Biologisch  können  wir  die  tierfangenden  Ptlauzen  in  3 
«iiuitpen  teilen,  nämlich  1  solche,  die  nnr  mit  Klebvoirichtun^^en 
ausgerüstet  sind.  2.  solche,  die  l^allgrubeu  oder  andere  Fallen 
liilden  (diiu«  d:!d«Hi  Bcwpgnniren  auszuführen,  3.  solche,  die 
l:'aUen  mit  iieweirungsapparaten  be.sitzen. 

Die  t'i>te  (^iiippc  wird  repräsentiert  durch  Drosophi/Ilnm 
ItmlanicuiHt  eine  Verwandte  unseres  äouueutaueä,  die  in  Portugal 
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als  Fliegenfänger  im  Zimmer  verwendet  v.nd.  An  diese  Art 
schließen  sich  einige  andere  Pflanzen  au,  bei  denen  eine  wirk- 
liche Verdauung  der  ^efang:enen  Insekten  nicht  ho  sicher  ist, 
nnd  die  zu  solchen  PÜauzeu  Überführen,  die  an  den  Stengeln 
uder  Bllitenstiek'U  Leimspindeln  ausbilden,  um  kriechende  In- 
sekten vom  Besuche  der  Blüten  abzuhalten. 

In  der  zweiten  (iruiipe  haben  wir  zunilclist  einige  Pilze 
zu  erwähnen,  besonders  einen  kleinen  eigenlümliche«  Schimmel- 
pilz, dessen  Fäden  in  Srldiugen  Nematoden  fangen  und  verzehren. 
Hierher  gehört  ferner  ein  Aronsstab,  der  in  seiner  Hlntenhnlle 
eine  Art  Kesselfalle  besitzt,  und  vielleicht  die  Schuppen  würz 
(Ijalhraea);  vor  allem  aber  gehören  hierher  die  Kannenpflanzeu  mit 
den  eigentümlich  umgestalteten  Blättern,  die  Sarracenien, 
HeHamphorOf  IktrHnglonia,  Cephahitts  und  die  Nepenlhes- krten. 
Die  Falle  beateht  darin,  daß  wassererfüUte  Zisternen  gebildet 
werden,  in  welche  die  Tiere  fallen,  und  ans  denen  sie  nicht 
faeraoakrieelien  können.  Fallen  anderer  Art,  nämlich  eine 
Reiueiieinriehtang,  besitzt  Oenlma^  Klappfallen  Uirieukma. 

In  die  dritte  Gruppe  gehören  die  am  höchsten  entwickel- 
ten Tierfftnger.  Schwache  Bewegungen  führen  die  Blätter 
von  Pinguimla  ans;  Droamt  dagegen  fängt  kleine  Tiere  durch 
klebrige  Drfisen  und  Einbiegen  dee  Blattes,  Aldrwofiäa  und 
Dionaea  durch  plötsslicbes  Zusammenschlagen  der  Bhitth&lften 
infolge  eines  Bertthmngsreizes,  der  durch  hesondere  empfindliche 
Haare  wahrgenommen  wird.  Bei  allen  sind  sezemierende  Drttsen 
vorhanden,  bei  manchen  verändert  sich  das  Sekret  nach  der 
Reizung,  indem  erst  ein  verdaulicher  Körper  veranlaßt,  dafi  es 
sauer  wird  und  pepsinaitig  wirkt.  Die  Aufsaugung  der  peptoni- 
sierten  Teile  oder  der  durch  Verwesung  entstehenden  Zersetzungs- 
produkte (wie  in  manchen  Sarraeema-KasaBia)  geschieht  entweder 
wiederum  durch  Drflsen  und  zwar  durch  Drttsen,  welche  aus- 
schließlich der  Resorption  oder  zugleich  auch  der  Sekretion  dienen, 
oder  durch  die  ganze  Oberfläche  des  Fangapparates. 

Es  ließen  sich  nach  der  Nahmngsanfitiahme  noch  solche 
nnterscheiden,  die  abgestorbene  Tiere  verzehren  (Aasfresser), 
und  solche,  welche  die  Tiere  sozusagen  selbst  töt«n  und  ver- 
zehren. In  physiologischer  Hinsicht,  was  nämlich  die  Nahmngs- 
anf  nähme  betrifft,  wftrden  sich  die  tier&ngenden  und -verzehrenden 
Pflanzen  den  parasitisch  nnd  saprophytisch  lebenden  anschließen. 
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Eine  große  Anzahl  lebender  und  gepreflter  PflaDasen, 
Wandtafehi  und  mikroekopfBebe  Pr&pamte  erttnterten  die  in- 
tereesanCen  Ansfnhrnngen  des  BednerfL 

2.  NoTember  1901. 

VorsiUeuder;  Oberlehrer  J.  Biam. 

Der  Vorsitsande  legt  den  „Bericht  1901*  vor,  weldier 
nnter  anderem  eine  Beschreibang  des  projelctierten  Neu- 
baues des  natnrhiatoriBcheu  Museums  nebst  einer 
perspektivischen  Ansichtdesselben  undzahlreiehenPULnen  enthftlt, 
und  teilt  alsdann  mit,  daß  wiederum  wertvoll«  Geschenke 
dem  Museum  ftberwiesen  worden  sind.  Frau  8t.  George- 
Sa  bei  in  Hove  (Süsses)  hat  der  Gesellschaft  in  pietätvoller 
Gesinnung  eine  reiche  Sammlung  von  Schmetterlingen 
und  Kftferu,  die  ihr  sei.  Gemahl  schon  als  Knabe  in  seiner 
Vaterstadt  Frankfurt  anzulegen  begonnen  und  später  fortgesetzt 
vermehrt  hat,  dem  Museum  überwiesen  und  dazu  zwei  kunstvoll 
gearbeitete  Schränke  zur  Aufbewahrung  der  Sammlung.  Die 
Gesellschalt  wird  dieses  ansehnliche  G^chenk  In  Ehren  halten. 
Ein  anderes  hochbedeutendes  Geschenk  besteht  aus  einer  großen 
Anzahl  Sängetiere,  zum  Teil  seltene  Exemplare,  die  C.  G. 
Schillings  auf  Weiherhof  bei  Dikren  von  seiner  Expedition 
nach  Deutech-Ostafrika  mitgebracht  hat,  und  die  die  Geaellschaft 
der  Hochherzigkeit  des  Geh.  Kommerzienrates  Max  v.  Guaita 
verdankt.  Durch  diese  Schenkung  in  Verbindung  mit  der  des 
Freiberm  Carlo  v.  Erlanger  uud  der  Rüppellschen 
Ausbeute  besitzt  nunmehr  die  Gesellschaft  eiue  Sammlung  von 
afrikanischen  Säugetieren,  um  die  sie  viele  Museen  be- 
neiden können.  Aach  die  botanische  Sammlung  hat  einen  wert- 
vollen Zuwachs  erfahren;  Martin  Dürer,  der  genaue  Kenner 
der  Frankfurter  Flora,  hat  sein  großes  Her  bar  geschenkt 
und  wird  es  selbst  in  das  allgemeine  Herbar  des  Museums 
einreihen. 

Nach  diesen  Mitteilungen  des  Vorsitzenden  hält  Dr.  F.  Römer, 
welcher  im  Jahre  1898  gemeinsam  mit  Dr.  F.  Schaadinn  eine 
zoologische  Forschungsreise  in  das  nördliche  Eismeer  untere 
nommen  hat,  einen  anziehenden  Vortrag  ttber: 
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,Die  Meeresfauna  von  Spitzbergen  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  den  Meeresatrömungftn  * 

Fnter  Ueu  Meei estiereu  kann  man  zwei  gioße  Gruppen 
unterscheiden,  gewissermaßen  zwei  Lebensgemeinschaften:  Die 
Bodentiere  und  die  IMankt  ontiere.  der  Bodenfauna 
gehören  alle  am  Hoden  (ies  Meeres  festgewachsenen  Tiere 
(Hydroiden.  Moostierchen),  alle  Tiere  ohne  Sohwiuiiulahigkeit 
(Seesterne.  Seeigel,  die  meisten  Schnecken  und  Miischehn  und 
alle  schlechten  Schwimmer  (Krebse,  auch  manche  Fische,  z.  B. 
alle  Plattfische).  Unter  Plauktonfauna  versteht  man  diejenigen 
Tiere,  welche  sich  in  den  höheren  Wasserschichten  und  an  der 
Oberfläche  de«  Meeres  umhertreiben.  Auch  viele  Bodentiere 
sind  in  der  Jugend  plauktonisch,  d.  h.  sie  leben  eine  Zeitlang  als 
Larven  freischwimmend.  Die  Bodentiere  fängt  man  mit  Schlepp- 
netzen, sog.  Dredgen,  die  PlanktonUere  mit  Schwebeoetzen,  welche 
ans  feinster  HttUergaze  bestdien. 

In  die  WestkQate  Spitzbergens  sdineiden  verschiedene 
grOBere  Meeresabsebnitte,  die  sieb  alle  wieder  in  größere  and 
kleinere  Backten  gabeln.  Die  WestkOste  hat  Fjordcharakter. 
Die  Tiefe  der  Fjorde  ist  gering,  kaum  über  200  Meter;  ihr 
Boden  ist  mit  Schlamm  bedeckt.  Größere  Tiefen  trifft  man 
erst  20—30  Seemeilen  von  der  Küste. 

Ostspitzbergen  besitzt  Straßencharakter.  Zwischen 
den  vielen  größeren  und  kleineren  Inseln  zieht  ein  Labyrinth 
von  Straßen,  die  aUe  von  einer  rapiden  Gezeitenströmung 
durcheilt  werden.  Diese  fegt  allen  Schlamm  hinweg;  der  Boden 
ist  daher  im  Osten  steinig.  Die  Tiefe  ist  noch  geringer  wie 
im  Westen.  Zn  diesen  topographischen  Differenzen  geeellen 
sieb  noch  andere,  für  das  Tieileben  wichtigere  Unterschiede, 
welche  durch  die  Meeresströmungen  bedingt  werden.  Bekanntlich 
stoßen  bei  Spitzbergen  zwei  größere  Meeresströmungen  zusammen, 
von  Südwesten  kommend  der  Golfstrom  und  von  Nordosten  kom- 
mend der  Polarstrom.  Beide  Strömungen  haben  eine  verschiedene 
Temperatur,  verschiedenen  Salzgehalt  (spezifisches  Gewicht)  und 
eine  verschiedene  Planktonfauna»  Spitzbergen  schiebt  sich  als 
eigentliches  Bollwerk  zwischen  diese  beiden  feindlidwn  Strö- 
mungen. Der  Golfstrom  zieht  an  der  Westküste  Spitzbergens 
nach  Norden  und  schiebt  sich  in  höheren  Breiten  allm&hlich 
unter  das  salz&rmere  und  daher  leichtere  Polaistromwasser. 
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Die  Wärme  des  (^olfstrumes  Tiinimt  mit  der  Zunalnne  der  Brt'ite 
stetig  ;ib  und  denientsprecheud  sterben  alle  seine  Planktontiere, 
welche  gegen  eine  Temperaturvermindennig  emplindlich  siod. 

Wenn  der  Golfstrom  an  der  Westküste  Spitzbergens  an- 
\ar\^t  ist  seine  Planktonfauua  schon  recht  spärlich  c:e worden. 
Nun  liefert  aber  das  absterbende  Plankton  die  hauptsächlichste 
Nahrung  für  die  am  Boden  des  Meeres  sitzenden  Tiere.  Die 
Westküste  'Spitzbergens  ist  also,  soweit  die  Nahrung  vom 
Plankton  geliefert  wird,  als  nahrungsarm  zu  bezeichnen. 
Im  Osten  verhält  sich  die  Sache  ganz  anders.  Beide  Strömungen 
steigen  ans  großer  Tiefe  auf  das  Plateau  der  flaciien  Spitz- 
bergeusee  und  prallen  hier  nnvermittelt  auteiuander :  sie  können 
sich  in  dem  Hachen  Wasser  nicht  vertikal  sondern,  müssen  sich 
vielmehr  vermischen,  wobei  die  stai  ke,  alle  sechs  Stunden 
umsetzende  Gezeitenstritmung  der  vielen  Straßen  kräftig  mit- 
wirkt. Der  kalte  Polarstrom  ist  viel  reicher  an  Plauktoutiereu 
als  der  (Golfstrom,  namentlich  an  kleinsten  Lebewesen  (Dia- 
tomeen). Im  Osten  Spitzbergens  rieselt  dabei-  ein  unendlicher 
Nahruugsregen  auf  die  Bodentiere  nieder,  denn  es  sterben  nicht 
nur  alle  gegen  Temperaturveränderuügen  empfindlichen  Tiere 
des  Golf-  und  Polarstromes,  es  sterben  auch  alle  Tiere,  welche 
gegen  eine  Änderung  des  Salzgehaltes  empiindlich  sind.  Die 
Osikiiste  ist  daher  nahrungsreich. 

Diese  Verschiedenheiten  der  Lebensbedingungen,  die  durcli 
ein  Zusammenwirken  geologischer,  hydrographischer  und  biolo- 
gischer Faktoren  entstehen,  haben  es  bewirkt,  daß  die  (iesamt- 
fauna  des  Meeresbodens  an  der  Ostseite  Spitzbergens  einen 
anderen  rhaiakter  angeiioiouien  hat.  als  im  Westen. 

Der  Westen  ist  viel  ärmer  an  Tiereu,  an  Arten  sowohl 
wie  au  Individuen,  als  die  Ostküste.  Dieser  Unterschied  erklärt 
sich  leicht  aus  der  erwähnten  Verschiedenheit  der  Nahrungs- 
menge. Im  Westen  überwiegen  die  Tiere,  welche  sich  krieebend 
ihre  Nahrung  suchen,  im  Osten  dagegen  die  festsitzenden  Formen, 
Die  Charaktertiere  des  Westens  sind  die  Stachelhäuter  (Seesterne, 
Seeigel,  Schlangensterne).  Sehr  spärlich  sind  dagegen  die 
Codenteraten  und  die  Foraminiferen  vertreten.  Im  Osten  stehen 
aber  die  Ooelenteraten  and  die  Moostierchen  im  Vordergrund, 
welche  der  ganzen  Fauna  den  Stempel  aafdrficken  nnd  in 
geradezu  fabelhafter  Entwickeln ug  gefunden  werden.  Dichte 
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Wiesen  von  diesen  Tieren  bedecken  den  Meeresboden,  sodali 
das  schwere  Schleppnetz  olt  bis  zum  Rande  mit  Tierstöcken 
gefüllt  an  die  ObeiHäche  kam  und  nicht  einmal  eine  Bodenprobe 
mit  heraufbrachte. 

Die  LikUtruug  für  das  Überwiesen  der  festsitzenden 
Furmeu  im  Osten  ist  in  den  starken  Ötrümungeii  zu  suchen. 
Die  angewacliseuen  Tiere  sind  gegen  die  Strümungen  wider- 
standsfähiger als  die  freibewegliclien,  die  stets  Gefahr  laufen, 
hin  weggespült  zu  werden.  Sie  wachsen  der  Nahrung  gewisser- 
maßen entgegen ;  die  freilebenden  müssen  zwischen  ihnen  Schutz 
suchen  und  mit  den  Brosamen  zufrieden  sein,  die  ihnen  übrig 
bleiben.  Sie  sind  daher  im  Kampfe  um  die  Nahrung  schlechter 
gestellt  und  können  die  festsitzenden  Tiere  niemals  überwuchern. 
Die  größte  Anhäufung  von  Tieren  findet  nan  in  den  Strftfien, 
in  welchen  die  st&rkste  Strdmung  herrscht  Die  rapide  Qezeiten- 
Strömung,  welche  alle  seehs  Stunden  nmsetzt,  bringt  nieht  nur 
Irisches  Wasser  (Sanerstoffzuf abr),  sondern  auch  frische  Nahrung. 

Die  Vorherrschaft  der  festsitseodeu  Formen  hat  sich  im 
Osten  Spitzbergens  sogar  auf  die  Foraminiferen  erstreckt,  unter 
denen  sonst  nur  wenig  festsitzende  Arten  bekannt  sind.  Eine 
Kigentflmlichkeit  aller  Meeresteile  um  Spitzbergen  ist  das  Fehlen 
einer  Litoralfauna  im  engeren  Sinne.  In  der  Kilstenzone  fehlen 
bis  etwa  zu  10  Meter  Tiefe  Tiere  und  Pflanzen  fast  ganz,  weil 
das  Eis  hier  nicht  nur  im  Winter  bis  zum  Boden  reicht,  sondern 
auch  im  Sommer  die  von  der  Brandung  hin-  und  hergeschobenen 
Eisschollen  und  Eisberge  keine  Bodenfanna  aufkommen  lassen. 

Zu  weiteren  Sonderseiten  der  arktischen  Fauna,  welche 
mit  den  Strömungen  zusammenh&ngen,  gehört  die  Ansammlung 
von  Tieren  vor  großen  Gletschern,  in  deren  salzärmeren  Schmelz- 
wasser eine  reiche  Diatomeenflora  —  Umahrung  ~  sich  ent* 
wickelt;  ferner  die  Nester-  oder  Schwarmbildung  auf  engen 
Räumen,  während  daneben  lange  Zeit  nichts  gefunden  wird. 
Diese  Erscheinung  hängt  mit  der  Brutpflege  der  arktischen 
Tiere  zusammen.  Da  das  Leben  der  zarten  Larven  zwischen 
den  Eisschollen  sehr  gefährdet  ist,  so  haben  die  meisten  Tiere 
besondere  Bmträume;  in  denen  die  Larven  ihre  Beife  vollenden. 
Sie  setzen  sich  nach  dem  Verlassen  des  Muttertieres  in  dessen 
Nähe  fest  und  können  nicht  mehr  weit  mit  den  Strömungen 
fortgef ährt  werden. 
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Auffallend  ist  audi.  daß  in  dei-  Ark(i>^  manclit'  Tieiaitf  U 
sehr  viel  'jriHjer  weiden,  als  in  wärmeren  Mi'eifU.  Ine  tierin^^ei» 
S(h\va)ikuii«;eü  der  'I'emperaturen  in  den  vcri^cliiedeueu  Jahres- 
zeiten sind  zur  Ent^vi<•kelnn^  viel  glinstiger  als  hohe  Tempera- 
taren mit  ?!^rr»ßeren  Gegensätzen. 

Tm  Nui  tlen  von  Spitzbergen  (81 '/g*^  N.  Br.)  förderten  die 
Fänge  der  deutschen  Expedition,  an  welcher  der  Vortragende 
gemeiusaui  mit  Dr.  Schaudinu  ab  Zooluge  teilnahm,  eine 
vt)n  der  des  übrigen  Spitzbergenmeeres  ganz  abweichende  Tier- 
welt zu  Tage,  eine  echte  Ti ef  seef  a ii  na  Die  ('ha i  tk tertiäre 
derselben  siud  die  Kiesel?^»  iiwäuiiuc ,  namentlich  die  ilexacti- 
ueliideii.  die  bi.sher  aus  der  Arktis  e:anz  imbekannt  waren. 
Der  Boden  des  Meeres  war  mit  eiiitni  dichten  Kilzwerk  von 
Nadeln  abgestorbener  Schwiunme  bedeckt,  in  dessen  iJickeu 
ein  äuiierst  feiner  Mud  suspendiert  ist.  An  diese  eigeniuuiliche 
Beschaffenheit  des  Meeresbodens  haben  sich  die  dort  lebenden 
Tiere  in  sehr  gleichartiger  Weise  angepaßt.  Sie  siud  durch 
kolbig  aufgetriebene  Ausläufer  oder  durch  blasig  angeschwollene 
Enden  vor  dem  Einsenken  in  den  weichen  Boden  gesichert; 
sie  schwimmen  mit  natürlichen  Bojen  auf  dem  Nadeitilzwerk. 
Die  genauere  Untersuchung  dieser  interessanten  Tiefseefauna 
wird  die  wichtige  Frage  zu  entochetdeu  haben,  ob  sie  ftberein- 
stimmende  ZQge  mit  der  Fauna  der  großen  atlaatiscben  Tiefe 
aufweist  und  Bezieliungen  znr  antarIctIscheD  Bodenfauna  hat 

Aneb  dem  PianJcton  liat-dte  deutsche  Expedition  be- 
sondere Anfmerksamlceit  gewidmet.  Trotsdem  die  Arbeiten  mit 
den  Schwebenetzen  dnrch  schlechtes  Wetter,  Stnrm  und  Seegang, 
Nebel  und  Eis  sehr  beeintri&chtigt  wurden,  gelang  es,  rings  um 
Spitzbergen  82  Planktonstationen  zu  machen,  welche  mehrere 
hundert  Netzzttge  erforderten. 

In  den  Planktonorganismen  hat  man  vorzügliche  Weg- 
weiser far  die  StrömuogsTerh&ltnisse.  Zur  Beurteilung  der 
richtigen  Natur  eines  Meeresstromes  und  seiner  Herkunft  reichen 
Messungen  in  einem  Meeresbecken,  dessen  Oberflftchentempera- 
turen  und  Salzgehalt  durch  ständig  wechselnde  Treibeismassen 
steten  Schwankungen  unterworfen  sind,  allein  nicht  aus.  Daher 
glaubte  man  unter  den  planktonisch  lebenden  Tieren,  namentlich 
unter  den  Quallen,  sichere  Kontrollobjekte  fttr  die  Feststellung 
des  Strombildes  gefunden  zu  haben.  Die  Planktonuntersnchungen 
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voll  haben  ergeben,  daß  ein  abnormes  Autsttigen  des 

Golfstromes  und  ein  ungewöhnliches  Zurücktreten  des  Tolar- 
stromes  im  6«jiiimei  des  Jahres  1898  stattfand.  Dafür  spricht 
die  geringe  Beteiligung  der  i)iatompt'n  an  der  Zusammensetzung 
des  l'hinktons,  denn  diaiomeenreiehes  Wasser  charakterisiert 
kalte,  nördliche  Strömungen ;  ferner  die  gel  inge  Masse  des 
Planktons.  Die  Fänge  waren  wohl  reichhaltig,  aber  doch  wurden 
nicht  so  enorme  Schwärme  von  Tieren  getroft'en,  wie  sie  sonst 
dem  Polarstrom  eigen  sind  Es  ergab  sich  allenthalben  ein 
nnverkennbares  Zurücktreten  jeuer  Plauktonorgauismen,  welche 
als  typische  Leitformen  der  kalten  Gewässer  angesehen  werden 
mftssen.  Und  an  der  £iskante  fand  man  diese  Tiere  in  Menge 
and  in  voller  Blüte. 

Besondere  Eigentftmlichkriten  der  Planktons  in  der  Arktis 
ist  die  Armut  an  Larven,  die  mit  der  schon  erw&bnten  Brut- 
pflege zusammenhängt,  sowie  die  Erseheinung,  daß  die  Plankton- 
tiere am  Tage  von  der  Oberfl&che  des  Meeres  verschwanden 
sind.  In  sOdlichen  Breiten,  wo  ein  regelmäßiger  Wechsel  zwischen 
Tag  und  Nacht  besteht,  steigen  die  Planktonorganismen  am 
Morgen  in  die  Tiefe  und  Abends  erst  wieder  an  die  Oberfläche. 
Im  Eismeer,  wo  im  Sommer  keine  Dunkelheit  eintritt,  halten 
nun  die  Tiere  an  dieser  in  s&dlicben  Meeren  üblichen  Gewohnheit 
fest,  obsehon  sie  keinen  Zweck  hat. 

Mit  der  speziellen  Durcharbeitung  des  reichhaltigen  Materiales 
der  Expedition,  wovon  zahlreiche  Tiere  in  scbdnen  Exemplaren 
zum  Vortrag  ausgestellt  waren,  sind  Uber  60  Zoologen,  die 
Spezialkenner  der  einzelnen  Tiergrappen,  beschäftigt. 

10.  November  1901. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  BIuul 

Der  Vorsitzende  begpftfit  Dr.  0.  v.  Moellendorf  f ,  Dozent 
an  der  neuerrichteten  Akademie  fUr  Sozial-  und  Handelswissen- 
schaften. Dr.  V.  Moellendorff  war  von  1885  an  bis  jetzt 
korrespondierendes  Mitglied  der  Gesellschaft;  nachdem  er  seinen 
Wohnsitz  nach  Frankfurt  verlegt  hat,  ist  er  als  arbeitendes 
Mitglied  und  als  Sektionär  f  ftr  Mollusken  in  die  Ver- 
waltung der  Gesellschaft  eingetreten.  Der  Vorsitzende  dankt 
Dr.  V.  M  0  e  11  e n  d  0  r  f  f  fftr  die  Übernahme  des  heutigen  Vortrages. 
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Dieser  beaüspi  iiche  um  so  mehr  Interesse,  als  er  uur  eigene 
Beobachtungen  bringe,  die  der  Redner  in  langer  Zeit  als 
Konsul  des  Deatschen  Reiches  in  der  Hauptstadt  Ma- 
nila nud  auf  Reisen  in  das  Innere  der  Philippinen  zu  machen 
Gelegenheit  hatte. 

Dr.  T.  ]f  oellendorff  hftit  sodann  den  angekündigten 
Vortrag  Uber: 

^Land  und  Leute  auf  den  Philippinen." 

Er  schildert  den  allgemeinen  Zustand  dieses  Archipels  %a 
der  Zeit  vor  dem  Aufstand  und  der  Besitznahme  durch  die 
Amerikaner  und  geht  dann  zur  Beschreibung  des  Hafens  und 
der  Stadt  Manila  über,  wobei  er  auf  die  Verschiedenheit  des 
europäischen  Stadtteils,  der  an  eine  mitteltalterliche  spanische 
Stadt  erinnert,  die  den  europäisclien  Handel  gewidmeten  Hafen^ 
Straßen  und  die  von  einheimischen  Tagalen  und  Chinesen  be- 
wohnten Viertel  mit  Bambushünsern  und  Palmenblattdächern 
näher  eingeht.  Es  folgen  Bemerkungen  über  das  Leben  and 
Treibender  Tagalen,  ihie  Kleidung  and  sonstigen  Lebensgewohn- 
heiten, die  Hahnenkämpfe  u.  a.  m.  Der  Vortragende  schildert 
sodann  einen  Ausflug  in  das  Innere  der  Insel  Luzon,  an  deu 
großen  See  Bay  mit  seinen  ausgedehnten  Kokosptlaozungen  und 
den  mit  Urwald  bedeckten  Beigen,  die  ihn  umsäumen.  Die  reiche 
Vegetation  dieser  Wälder  und  ihre  Tierwelt  werden  dabei  be- 
rührt, und  namentlich  wird  auf  manche  zoogeographische  Eigeu- 
tümlichkeiteri  der  Inseln,  wie  z.  B.  das  Fehlen  der  großen 
Katzeiiarten  Südasiens  und  anderer  gröjäerer  Säugetiere  hin- 
gewiesen. 

Die  \'f)rftihrung  zahlreicher  Projektiousbiider  belebte  den 
interessanten  Vortrag. 

ao.  fiovember  1901. 
Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blnm. 
Dr.  med.  F.  Blnm  spricht  Uber: 

»Schilddrüse  und  Nebenniere  in  ihrer  Bedeut ung  für 

deu  Organismus.** 

Zur  Zeit  der  Renaissance  der  Medizin  im  16.  und  17.  .lahr- 
hondert  wurden  bei  den  anatomischen  ükideckungsreisen  der 
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forschenden  ÄizLi  erst  die  Nebennieren  —  iiu  .laiii  e  irj4:{  durch 
Eustachius  —  und  über  1(H)  .lalire  später  die  Schilddrüse 
—  im  Jalire  1659  durch  W hart  du  —  uIj>  gesondertb  Gebilde 
aus  ihrer  Verborgenheit  hervorgehult.  Man  reihte  diese  Orgaue 
den  sogenannten  ßlntgefäßdrüsen  an,  zu  denen  Milz,  Hypophyse 
und  zumeist  auch  die  Thymus  gerechnet  werden,  Gebilde,  die 
das  gemeinsanie  Charakteristische  hatten,  daß  sie  in  enger  Ver- 
biBdung  mit  dem  Zirkulationssystem  stehen,  einen  drüsenartigeu 
Bau  wenigstens  in  gewissen  Zügen  besitzen,  daß  ihnen  jedoch 
kdn  Ansführgang  fttr  ein  Sekret  zukommt,  and  daß  man  nichts 
Ton  ihrer  Bedentnog  für  den  Organismus  kannte. 

W harten,  der  Entdecker  der  Schilddrüse  (Thyreoidea), 
gab  derselben  allerdings  eine  eigeuaiüge  Funktion,  indem  er 
sie  als  lUr  die  Formenschönheit  des  Halses  geschaffen  erklftrte, 
er  hat  damit  aber  kaum  wohl  jemals  Anklang  gefunden.  Obwohl 
Uber  2  Jahrhunderte  hindurch  immer  wieder  der  Versuch  gemacht 
wurde,  der  SchilddrOse  eine  Aufgabe  im  Organismus  zuzusprechen, 
begann  die  physiologische  Forschung  und  damit  die  allmähliche 
Erkenntnis  derSchilddräsentätigkeit  erst  zu  Beginn  der  80er  Jahre 
des  19.  Jahrhunderts.  Damals  verliifentlichten  kurz  nacheinander 
zwei  Schweizer  Chiruirgen,  Beverdin  und  Kocher,  daß  der 
vollkommenen  Entfernung  der  Schilddrüse  eine  eigentOmlicbe 
Art  von  Verfall  nachfolge,  den  sie  als  eine  besondere  Form  des 
Kretinismus  ansprachen. 

Nunmehr  folgte  Fortschritt  auf  Fortschritt.  Die  Schild- 
drflse  wurde  als  ein  ffir  die  höheren  Wirbeltiere  äußerst  wich- 
tiges, für  die  meisten  Säuger  geradezu  unentbehrliches  Organ 
erkannt,  dessen  Ausfall  schwere  Störungen  und  den  Tod  nach 
sich  zieht.  Speziell  die  fleischfressenden  Tiere  zeigten  sich  . 
gegenüber  dem  SchildrOsenmangel  in  hohem  Maße  empfindlich; 
die  Pflanzenfresser  boten  kein  konstantes  Verhalten  bei  Wegfall 
der  SchilddrOsentätigkeit  dar.  Schiff,  v.  Eiseisberg  u.'a. 
fanden,  daß,  wenn  es  gelingt,  Ersatzscbilddrttsen  irgendwo  im 
Körper  Tieren  einzupflanzen,  alsdann  die  verderblichen  Folgen 
der  Entfernung  der  eigentlichen  Schilddrüsen  ausbleibeD.  Diese 
Tierversuche  wurden  auch  für  die  Behandlui^  kranker  Mensehen 
in  hohem  Maße  anregend  und  nutzbringend.  Man  versuchte 
zunächst  bei  Kranken,  die  infolge  von  angeborenem  oder  er- 
worbenem Schiiddrflsenmangel  an  jener  erwähnten  Form  des 
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Kretinismas,  dem  Myxoedeni.  litten  -  nnd  zwar  handelt  es  sich 
hier  hauptsächlich  um  kretinistische  Kinder  —  Schüddrttseu  fin- 
zupflaiizen.  l)er  Erfolg  war  überraschend,  aber  niclit  dauernd, 
weil  es  nicht  frehm?,  eine  Funktioniernii>:  i^-s  verpflaiiztcu  Organs 
zn  eüeicüeu.  Aus  dem  Rintritt  eines  ^'ifdlj^es  lulic^rte  man 
aber  richtig:,  daß  das  eingepflanzte  Organ  einen  Stoff  enthalten 
mnßte,  der  für  jene  Kranken  nutzbrinsfend  war.  Daranfhin 
ging  man  dazu  über,  Schilddrtisensubstan/  o  ier  Saft  einzugeben, 
und  in  der  Tat  gelaug  es  auf  diesem  Wege,  aus  verblödeten, 
körperlich  verkommenen  Mensclicn  kräftige  normale  Wesen  zu 
machen.  Das  ist  ein  gewaltiger  Erfolg  der  medizinischen  For- 
schung und  des  Tierexperiments.  In  jener  Zeit  richtete  sich 
naturgemäß  die  Aufmerksamkeit  auf  die  Erforschung  des  Schild- 
drüsensaftes. Man  lernte  die  so  oft  mißbrauchte  entfettende 
Eigenschaft  der  Schihklrnsensubstanz  kennen;  mau  erkannte 
die  Giftwirkung  dieser  Stoffe  und  brachte  sie  in  Zusammenhang 
mit  der  Basedowschen  Kr-iukheit.  Als  im  Jahre  1895  Hnu- 
manu  lu  der  .Sciiilddi  11.-«  mit  großer  Regelmäßigkeit  Jod  aufiaud, 
glaubte  mau,  den  Schlüssel  zu  allen  Kätseln  der  Schilddrttse 
gefunden  zu  haben.  Hatte  mau  doch  schon  lange  die  Be- 
obachtung gemacht,  daß  Jod  bei  manchen  Schilddrüsenstörungen 
(Kropf)  ein  vorzügliches  Gegenmittel  darstellt.  Man  glaubte, 
die  Schilddrüse  sondere  einen  Saft  ab,  dessen  wirksamer  Be- 
standteil ein  Jodkörper  sei.  Dieser  sei  für  den  Organismas 
zur  Ern&hrang  der  Organe  oder  za  ihrem  Schutze  notwendig. 
Bei  Wegfall  des  Organs  kftmen  dann  jene  oben  erw&hnten, 
durch  SehilddrAsensaft  ausgleichbaren  StOmngen.  Die  Unter- 
suchungen des  Vortragenden  haben  nan  aber  ergeben,  daß  die 
-  Schilddrttse  in  einer  anderen  Weise  im  Organismns  t&tig  ist. 
Die  zwischen  mftchtige  BlutgefUe  eingeschalteten  Organe  durch- 
sieben in  einem  feinen  Maschenwerk  das  KOrperblnt  und  ent- 
ziehen ihm  dabei  bestimmte  Gifte,  die  höchstwahrscheinlich  ans 
dem  Darme  stammen  und  dort  yomehmlich  bei  Fleischnahmng, 
ynsU  weniger  bei  HUchfttttemng,  entstehen.  Die  Gifte  werden 
in  der  Schilddrttse  zunächst  fixiert  nnd  dann  alhnftblich  un- 
schädlich gemacht,  wobei  die  Schilddrüse  sich  des  Jods  als 
mftchtigeu,  aber  durchaus  nicht  einzigen  Entgiftungsmittels  be- 
dient. Die  SchOddrttse  kann  auch  ohne  Jod  ihre  Funktion 
TOUig  versehen.  FftUt  die  SehflddrOsent&tigkeit  fort,  oder  wird 
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sie  ungenügeud,  dann  kommt  es  zu  einer  Vergiftung  des  Or- 
ganismus, wobei  es  bei  ganz  akuter  Einwirkung  zu  schweren 

Kränipfeu  und  dem  Tode,  bei  chronischer  VergiftuDß'  zu  Stö- 
rungen im  Zentralnervensystem  kommt,  die  vollkommen  den 
auch  beim  Meuschen  bekannten  Geisteskrankheiten  gleichen 
können,  (rar  nicht  selten  treten  aber  auch  Nierenerkrankuugen  auf. 

So  zeijrt  es  sich  denn,  daß  die  Schilddrüse  für  den  Oro^n- 
uismus  eiii  aniierst  wichtiges  Schutzorgan  ist,  dessen  weiteres 
Studium  mancherlei  Fortßcliritt  für  Pathologie  und  Therapie 
nachbringen  muß. 

Auf  die  Nebennieren,  deren  Name  von  ihrer  Lage  im  Körper 
herstammt,  die  mit  den  Nieren  aber  nichts  gemeinsam  haben, 
hat  sich  seil  IHi'h)  Aufmerksamkeit  der  ArzteweU  gerichtet. 
Damals  hesclmelt  ilrr  e  nglische  Arzt  Thomas  Addison  eine 
Krankheit,  dit  snr^euannte  Bronzekrankheit,  die  er  in  AMiaiiLng- 
kniT  zu  drr  L^leiclizeitig  vorhandenen  Nebenuieieneikrankung 
braclite  Dh'  dadurch  augeregte  Forschung  stellte  im  T/aufe 
der  naclisteu  Jahre  fest,  daß  die  Nebennieren  allerdings  lebens- 
wichtige Organe  siud.  Viel  mehr  hat  man  aber  jahrelang  nicht 
zu  eruieren  vermocht.  Neuerdings  entdeckten  Oliver  und 
Schäfer,  sowie  Czybulski  und  Schüler  desselben,  daß  in  der 
Nebenniere  eine  Substanz  enthalten  ist.  die  den  Blutdruck  mächtig 
z«  steigern  vermag.  Man  glaubte  aucli,  in  dem  aus  den  Neben- 
nieren abfließenden  Blute  die  Substanz  normaliter  nachweisen 
zu  können.  Der  Vortragende  möchte  sich  dieser  Anschauung 
nicht  anschließen :  er  glaubt  vielmehr  annehmen  zu  dürien,  «laß 
die  Nebenniere,  almlich  wie  die  Schilddrüse,  ein  entgiftendes 
Oigau  ist.  das  bestimmte,  aber  andersartige  Gifte  dem  Blute 
entzieht.  Dementsprechend  ist  die  in  den  Nebennieren  l  uthaltene 
Substanz  keine  für  den  Organismus  ulitzliche,  sondern,  wie  der  Vor- 
tragende gefunden  hat,  eine  äußerst  schädliche,  indem  sie,  selbst  in 
minimalen  Mengen  ins  Blut  gelangt,  eine  starke  Zuckerausscheidung 
und  zwar  immer  wieder  hervorzamfen  vermag,  so  daß  man  sogar 
von  einem  Nebenuierendlabetes  zu  sprechen  berechtigt  ist. 

14  Desember  1901. 

Vomtsender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Voreitoende  weist  auf  die  schGneii  SamnliiDgeii  kin, 
die  lieate  den  Sitzangesaal  schmflcken,  nnd  bemerkt,  daß  diese 
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uur  einen  Teil  der  Ueschenke  und  Ki  weibiiiiKen  bilden,  die  in 
diesem  Jahre  in  das  Museiini  gelangt  sind.  Es  fehlen  namentlich 
die  wertvollen  Säugetierfelle ,  die  die  Gesellschaft  von  Frei- 
herm  Carlo  v.  Erlanger  und  von  G.  Schillings  erhalten 
hat,  und  die  noch  der  Präparation  harren;  ebenso  mußte  von 
der  Aufstellung  einer  großen  Sammlung  von  Koniferenzapfen 
abgesehen  werden.  Mehrere  der  ausgestellten  Tiere,  namentlich 
die  za  Gruppen  vereinigten,  sind  für  das  neue  Mosenm  be- 
stimmt. In  dem  alten  Moseum  feblt  dafür  der  geeignete  Raum. 
Dra  Herrichtitng  Bolcber  Gruppen  erfordert  nicht  allein  Oeeehick 
nnd  Verst&ndnis  sondern  auch  Fleiß  and  Ausdauer,  und  es  ist 
darom  nötig,  bei  Zeiten  mit  diesen  Arbeiten  zn  beginnen. 

Es  folgt  nonmebr  eine  eingehende  Srlftnterung  der  statt- 
lichen Zahl  von  ausgestellten  Pflanzen  nnd  Tieren.  Zun&clist 
demonstriert  Prof.  Dr.  M.  Möbius 

1.  einen  Stamm  des  Farnes  Cibotitim  Schiedei  ans  Mexiko, 
bei  dem  die  noch  ansitzenden  Blattstielreste  mit  einer  braunen 
Wolle  bedeclEt  sind.  Die  Wolle  der  javanischen  und  snma- 
tranischen  Arten  von  CiboUum  liefert  die  als  „Penghawar  Djambi* 
bekannte  vegetabilische  Wolle  (Geschenk  des  Palme ngartens 
hier). 

2.  Fruchtblfttter  mit  ansitzenden  roten  Samen  von  Cgeas 
revokiia,  einer  in  Japan  einheimischen  Oycadee,  deren  Bl&tter 
bei  uns  als  Palmenwedel  benutzt  werden  (Geschenk  von 
J.  Blum  hier). 

3.  Ein  Zweig  der  gemeinen  Kiefer  (Pinus  süresMs),  der 
gegen  100  kleine  Zapfen  trftgt.  Die  als  »Zapfensuchf^  be- 
zeichnete krankhafte  Erscheinung  rührt  vielleicht  von  dem  Einfluß 
eines  parasitischen  Pilzes  her  (Geschenk  von  K.  Dietze  in 
Jugenheim). 

4.  Eine  Sammlung  von  Koniferensamen  in  61  Gläschen 
(Geschenk  von  A.  Junck  hier). 

ö.  Frncbtstand  der  Palme  Trachyearpm  exceha,  welche 
in  China  die  nördlichste  Palmenart  bildet,  wie  in  S&denropa 
die  ihr  verwandte  Ohamanrops  humHi^.  Die  Fröchte  sind  kleine 
Steinfrüchte  und  in  Rapallo  gereift  (Geschenk  von  J.  Blum  hier). 

6.  Ende  des  Stammes  einer  großen  Phönix-Palme  mit 
vier  ansitzenden  Fmchtst&nden  (Geschenk  des  Palmeng artens 
hier). 
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7.  Stamm  von  Strelitzia  augusta^  einer  mit  der  Banane 
(Musa)  verwandten  Pflanze,  die  aber  im  Gegensatz  zu  dieser 
einen  echten  Holzstanim  bildet,  ebenso  wie  der  ber&hmte  ,Baum 
der  Reisenden"  aus  Madagaskar  c 7?amta/a  muhtgascarenis),  der 
ebenfalls  eine  Musacee  ist.  Die  SfrcIifzia-ATten  sind  in  Süd- 
afrika zu  Hanse  fOp^rhonk  des  Palmeng nrtens  hier). 

8.  Einen  Zweig  mit  Früchten  des  in  Südeuropa  häufigen 
Erd  beeren  bäum  es  (Arh'ifus  unedo)  in  Formol  konserviert 
(Geschenk  von  J.  Blum  hier;. 

9.  Eine  Sammlung  sehr  schöner  StiUke  des  ostafrikanischen 
Kopals,  der  an  der  Küste  von  Südnstafrika  als  rezent-fossiles 
Harz  aus  der  Krde  gegraben  wird  und  wahrscheinlich  von  ver- 
schiedenen Arten  der  Leguminosengaftiiufr  Traehtfhh'nfm  stammt. 
Er  ist  also  in  seinem  Anftreten  dem  Hernstein  ähnlirh.  schließt 
wie  dieser  häufig  Insekten  ein  und  wird  auch  in  ähnlicher  Weise 
verwendet  (Geschenk  von  Krau  Konsul  f'.benau  hier). 

10.  Eine  Sammlung  nachgemachter  Früchte  (Äpfel, 
Birnen,  Aprikosen.  Pfirsiche),  die  durch  ihre  naturgetreue,  künst- 
lerische Ausführung  bemeikcnsweit  ist  Hiesr}!.  von  H  Frankhiei^. 

Dr.  F.  Römer  macht  sudauuMitteihuif^k-n über  di»^ Eingänge 
in  der  Gruppe  tler  Säugetiere.  Zwei  große  ^«'bc'ik  iiiLrn  aus 
der  afrikanischen  Tierwelt  iiberrag*^u  alle  audereu  beschmke 
bei  weitem,  die  Schenkuni;  des  Freiherrn  Carlo  v.  Slrlanger 
in  Niederiügelheiui  aus  der  Ausbeute  von  seinem  Durchzug]: 
durch  Abvssinien,  die  Galla-  und  Somali  -  Länder,  und  die 
Sendung  von  n  G  Schillings  aut  Weiherhof  bei  Diiren 
aus  Deutsch-O.stalrika,  welcli  letztere  das  Museum  der  Hoch- 
herzigkeit des  Geheimen  Kommerzienrates  v.  Guaita  zu  ver- 
danken hat.  Diese  Ba]<?t'  sind  noch  in  der  Vorbereitung  und 
werden  den  Konservatoren  de.s  Museums  no(^h  einige  Jahre  (le- 
legenlieit  zur  Entfaltung  ihrer  Kunst  geben.  Die  Tiere  sollen 
nämlich  in  der  biologischen  Abteilung  des  neuen  Museums  Ver- 
weuduug  finden,  in  welcher  die  Tierwelt  der  verschiedenen  Länder 
nach  biologischen  Uesicht^punkten  in  besonderen,  durch  Oberlicht 
eigenartig  beleuchteten  Kammern  zur  Aufstellung  gelangt.  Durch 
diesegroßartigen  Schenkungen,  wie  sie  das  Museum  seit  Rüppells 
Zeiten  nicht  wieder  erlebt  hat.  kiinnen  zwei  reichhaltige  Gruppen 
aus  der  Fauna  NordosLafrikas  und  Deutsch-Üstafrikas  errichtet 
werden. 
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Unter  den  ausgestellten,  bereits  fertig  präparierten  Säuge- 
tieren fällt  eine  grüße  üraug-Gruppe  besonders  in  die  Augen. 
Drei  prächtige  Orang-Utans  aus  Borneo  sind  von  den  Konser- 
vatoren des  Museums,  Adam  nnd  August  Koch,  auf  einem 
großen  Baumstamm  in  künstlerischer  Vollendung  zu  einer 
Familiengruppe  vereinigt.  Das  stattliche  Männchen  liat  die 
höheren  Aste  des  Baumes  in  aufrechter  Stellung  eingenommen, 
während  die  beiden  jiingereu  Weibcheu  es  sich  auf  1^11  unteren 
Ästen  bequem  gemacht  haben.  Dieses  neue  Schuir ilifk  erntet 
gl  oben  Beifall.  Niclit  nur  die  Schönheit  der  drei  „W'alaateuschen* 
mit  ihren  laugen,  rotbraunen  Haaren,  sondern  auch  die  Art  der 
Verarbeitung  erregt  allgemeines  Interesse. 

Eine  längere  Besprechung  wird  unter  den  anderen  Schau- 
stücken noch  einem  kleineren,  unscheinbaren  Tierchen  ge- 
widmet, welches  den  meisten  Leuten  weniger  interessant  sein 
dürfte  als  dem  Zoologen,  nämlich  der  echten  Hausratte, 
Mus  raUus  L.  Ursprünglich  gab  es  in  Europa  nur  diese  eine 
dunkele  Ratte  mit  den  großen  Ohren  und  dem  langen  Schwanz. 
Wann  sie  suerst  erschienen  ist,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit 
sagen.  Albertae  Magnus  ist  der  erste  Tierkandige,  welcher 
sie  als  deatsches  Tier  auffuhrt;  demnach  war  sie  im  13.  Jahr- 
hundert  sehen  bei  uns  heimisch.  Möglicherweise  ist  sie  ans 
Persien  eingewandert,  we  sie  heute  nech  in  großer  Menge  vor-: 
kommt.  Bis  zum  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  hatten  die 
Hausratten  in  Europa  die  AUeinheiTsehalt.  Da  erschien  plOtzÜeh 
die  hellere,  größere  Wand  er  r  a  t  te ,  Mus  äeemnafMs  Fall.  1727 
setzte  sie  nach  Pallas  bei  Astraehau  Uber  die  Wolga,  1730 
wurde  sie  durch  Schiffe  nach  London  eingeschleppt,  und  17öO 
zeigte  sie  sich  schon  in  Paris.  In  Mitteldeutschland  hat  sie 
sich  besonders  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  verbreitet.  Die 
kleinere,  schw&chere  Hausratte  wnrde  sehr  bald  von  der  Wander- 
ratte verdrängt  und  galt  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  Deutsch- 
land schon  als  Seltenheit  Blasius  z.  B.  f&hrt  in  seiner  .Natur- 
geschichte der  Säugetiere'  1867  nur  Königsberg  fftr  ganz 
Deutschland  an,  woselbst  die  Hausratte  noch  vorkomme!  Da- 
gegen soll  in  Thüringen  die  Wanderratte  anfangs  der  70er  Jahre 
noch  unbekannt  gewesen  sein.  In  Stadtilm  wurde  1873  die 
erste  WandeiTatte  durch  einen  Spitz  aufgebracht  und  von  den 
Bewohnern  angestaunt;  zehn  Jahra  sp&ter  war  die  Hausratte 
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kaum  noch  vorhanden.  Es  fehlte  nur  längere  Zeit  hii  zu- 
verlässigen Beobachtiingeu.  und  als  Mitte  der  90ei  liilne  >-ln- 
zelne  Mitteiiuugeu  über  das  Vorki mnieu  von  IlausiaUeii  aiif- 
taucbteu,  wurde  mehrfach  die  Bestimmung  der  Tiere  ange- 
zweifelt. Die  Bemüiiungen  des  Senckenbergischeu  Museums, 
diesem  Streit  durch  unantastbare  Belegstücke  ein  Ende  zu 
machen^  sind  von  gutem  Erfolg  gekruüt  gewesen.  Es  gelang, 
in  einem  Winter  sechs  Exemplare  zu  beschaffen,  davon  »ugar 
eines  lebend,  welches  im  hiesigen  Zoologischen  Garten  noch 
heute  vorhauden  ist.  Die  ersten  Tiere  stammten  vom  Nieder- 
rhein, von  dem  Maschinenfabrikanten  Adolf  Pieper  in  Mörs, 
der  sich  für  diese  Frage  kL  haft  interessierte.  Die  Hausratten 
scheinen  in  dieser  Stadt  sehr  haulig  zu  sein,  denn  A.  i^ieper 
hat  iü  kurzer  Zeit  mehrere  Museen  mit  frischen  Hatten  versorgt. 
Bald  aber  gelaug  e.>,  aui-h  m  b  raukfurt  selbst  die  Hausratten 
nachzuweisen,  denn  Direktor  Val.  Schnarr  lieferte  ans  dem 
.^tädLiscliea  Lajj;!  rhaii>  drei  schöne  Exemplare.  Sei  es  nun,  daß 
die  Hausratte  noch  niilit  überall  im  Kampfe  gegen  die  Wander- 
ratte untuiltigen  ist,  sondern  noch  unbemerkt  an  manchen  Orten 
neben  der  Wanderratte  weiter  existiert,  oder  daß  sie  wieder 
zugenommen  hat,  nachdem  der  Wanderratte  durch  unsere  moder- 
nen Bauten  aus  Stein  und  Eisen  sowie  durch  Einftihrung  der 
Kanalisation  der  Aufenthalt  etwas  verleidet  wurde,  jedenfalls 
sind  die  Angaben  mancher  zoologischer  Lehr-  and  Handbücher, 
daß  die  Hausratte  in  Dentschland  fast  überall  yon  der  Wander- 
ratte vertrieben  sei,  niclit  mehr  zeitgemäß. 

Ober  die  yermehruDg  der  VogeUamnilaiig  berichtet 
der  Sektionftr  derselben  R.  de  Nenf  Tille.  Das  F&relien  des 
neaseel&iidjschen  Hopilappenvogels,  Hderaheha  aeutirosiris,  ist 
dadurch  besonders  erwfthnenswert,  weil  es  der  einzige  \  ogel 
ist,  bei  dem  Männchen  nnd  Weibchen  einen  gans  verschieden 
gestalteten  Schnabel  besitzen;  bei  ersterem  ist  er  gerade,  bei 
letsterem  sichelf&nnig  gebogen  nnd  bedentend  länger.  Ein  roter 
Paradiesvogel,  Paradisia  rubraf  eine  pr&chtige  Fasanenart  ans 
Borneo,  Lobiophasis  htdweri,  Schneeflnk,  Sperlingseule,  ver- 
schiedene Entenarten  ans  dem  hie8%:en  Zoologischen  Garten  nnd 
ein  jnnger  Stranß,  von  J.  Monges  in  Limburg  geschenkt,  sowie 
verschiedene  Papageien,  aus  den  Zinsen  der  Cretzschmar-Stiltnng 
angekauft,  werden  besonders  besprochen.  Ganz  neu  fOr  das 
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Museum  sind  Vertreter  der  Gattungen  Nesoinmus  und  Cetihidea 
von  den  <4alHi>.igus-InsHln. 

Aus  (leu  Sehen kunf^Pü  für  die  L  ükaLsainuiluiig  zeigt 
der  Sektioiiär  als  besouders  iuteresjjaiite  Stücke:  Ein  von  Karl 
Bö  eher  in  Okarben  geschenktes  Nesi  der  Schwanzmeise, 
rarns  la/idaf'/s.  das  durch  seine  Bekleidung  mit  Moos  und 
Flecliten  dem  von  Flechten  befallenen  Baumast,  auf  dem  es 
sitzt,  anireiiaßt  ist:  eine  Rohrmeise,  von  K.  Kulluiann  in  der 
Heddenilieimer  Gemarkung  erbeutet,  die  in  der  Sammlung  des 
Museums  uoch  fehlte;  ferner  ein  prächtiges  Exemplar  einer 
Raubmüve,  l.rstrx  jHuasUua  L.,  von  G.  Derlam  bei  Bommersheim 
erlegt  und  dem  Museum  geschenkt.  Diese  RaubmÖve  gehört  dem 
hohen  Norden  beider  Weltteile  an ;  sie  lebt  im  Sommer  im  nörd- 
lichen Kisnieer  und  an  der  norwegischen  Küste  und  kommt  im 
Winter  bis  au  die  Küsten  der  Nord-  und  Ostsee.  Auch  im  nörd- 
lichen Deutschland.  Holstein,  Mecklenburg,  Pommern,  ist  sie 
gelegentlich  aii/.uaeffen.  Im  liiuneulaude  gehört  sie  dagegen  zu 
den  üfrüJjten  Selteniieiten,  wenigstens  ist  dem  Senckenbergischen 
Museum  in  einem  Zeitraum  von  über  45  Jahren  kein  Exemplar 
zugekommen. 

Aus  der  sehr  großen  Anzahl  der  Erwerbungen  an  Kriech- 
tier eu  und  Lurchen  legte  Prof.  Dr.  O.  Boettger  fast  nur 
Arten,  die  für  die  Wissenschaft  neu  sind,  oder  ganz  besondere 
Raritäten  vor.  Von  Schildkröten  wurde  von  F.  Winter  hier 
eine  junge  Riesenschildkröte  (Testudo  elephantina),  aus  Aldabra 
geschenkt,  die  derselbe  seinenseit  yon  der  deutsehen  Tiefsee- 
Expedition  mitgebracht  und  hier  2Vt  Jahre  lebend  gehalten 
hatte.  Die  beiden  pilUihtigen  madagassischen  Landschildkröten 
Tesfttdo  yniphom  and  planicatida,  Geschenke  von  Prof.  Dr.  A. 
Voeltskow,  waren  bis  jetzt  nnr  je  in  einem  Stflck  in  Paris 
vertreten.  Aach  eine  ^hildkröten-Eiersammlnng  ist  in  den 
letzteren  Jahren  angelegt  worden  nnd  znm  erstenmale  aus- 
gestellt. 

Unter  den  Eidechsen  bieten  zwei  nene  Ghamaeleons,  ein 
Basilisk  nnd  ein  Riesenskink  von  den  Kapverden  Interesse, 
anter  den  Fröschen  ein  neuer  Bentelfrosch  ans  Ecnador  ^ 
leidei'  nur  im  männlichen  Geschlechte  mit  ganz  rudimentärer 
Taschenandentnng  —  und  Vertreter  der  sfldamerikanischen 
Gattung  Atehpuit  und  des  indopacifischen  Genus  C&mufer,  die 
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beide  zum  erstenmal  in  Afrika,  und  zwar  in  Togo  bezw.  Kamerun 
in  Deutsch-Westafrika  gefunden  worden  sind.  Von  deutschen 
Srlilan^en  liegt  die  Würfelnatter  von  ("<»lln  a.  d.  Elbe  ans 
(lern  Künifrreich  Sachsen  vui".  iviu  neuer  und  hi»rbst  überraschender 
Fund,  und  von  lieimischen  Tieren  der  Moortrosch  (Äaw«  ;i 
aus  dem  Roten  Graben  bei  i^hiklieim  seit  bald  50  Jahren  zum 
erstenmal  wieder  in  der  nächsten  I  m^ebnngr  von  Frankfurt 
trbeutet.  Er  ist  dort  au  einer  beschränkten  Stelle  gar 
nicht  tielten. 

Von  Neuerwerbungen  an  S  c  Ii m  e  1 1  e  r  1  i  n  «r  e  n  ist  znnRchst 
zu  erwälineu  das  hervorracfende  'M'>fheuk  der  Frau  St  George- 
8abel.  welche  ib'ni  StMK  l;eTi i  t  rn-jsclien  Museum  lif  ^i-oße, 
paläarktische  wie  t-xuiiM-ht-  Scliiut  n  h;  Imge  entlialleiide  Sanirniung 
ihres  verstoi  benen  (Tatten  übcrwii  sm  hat.  Diese  Sammlung, 
welche  niehi'ere  Woclien  dem  Publiküiii  zu^aiigliclt  gemacht  war. 
ist  für  uns  um  so  werlvoller,  aU  das  Museum  dadurch  in  lUui 
Belitz  einer  bi.sher  noch  nicht  vertretenen  Keihe  englischer 
Schmetterlinge  gekuniuieu  ist. 

Ausgestellt  ist  ferner  eine  hübsche  Serie  kalifornischer 
Schmetterlinge,  lauter  Arten  umfassend,  weiche  bi.sher  in  der 
Saminbinfr  gefehlt  haben.  Durch  die  nahe  Verwandtschaft  der 
nurdanienkauiscbeu  und  speziell  der  kalifornischen  Schmetter- 
lingswelt mit  der  europäischen  war  es  behufs  Anstellung  vuu 
Parallelen  und  Vergleichen  besonders  geboten,  diese  Seite  der 
Sammlung  zu  komplettieren. 

Eadlich  wai-  die  Sektion  noch  in  der  Lage,  einige  besonders 
seltene  und  hervorragende  Tiere  zu  erwerben:  So  ein  Pärchen 
der  hülischen  Prothor  calyiiuni'i,  ein  Weibchen  dergruljeu  schönen 
Thmtmantis  uUris.  des  Cfiara  r/s  tlistanti,  alle  von  Borneo,  sodann 
ein  Pärchen  von  Oniithoptrra  .sf<iiolin;fen,  PapHw  ahcnans  und 
Kitplmi  saccrdos  von  der  Insel  vSolaru. 

11.  Januar  1902. 

VoTBitaender:  Oberlehrer  J.  Blam. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  Versammlung  zum  neuen 
Jahre  und  teilt  mit,  daß  am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres 
aus  der  Direktion  satzungsgemäß  der  zweite  Direktor,  Forst- 
meister A.  Rörig,  and  der  korrespondierende  Sekretär,  Dr.  med. 
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A.  Alsheimer,  auztttreten  hatten.  An  ihre  Stelle  wurden  für 
die  Jahre  1902  nnd  1908  Dr.  med.  K  Boediger  nnd  Dr.  phü. 
A.  Jassoy  gewfthlt. 

AlBdann  legt  der  Vorsitzende  nachstehende  bltthenden 
Pflanien  ans  den  Promenaden,  dem  sogen.  Nizza  und  dem 
hotanischen  Garten  vor: 

SchneegUMshchen  (Gtätaiihus  nwaUs)^  Seidelbast  (Baphrn 
megermm),  wohlriechende  Hechenkksche  (Lmieera  frttgranHsatma), 
nacktbltttiger  Jasmin  (Jasmnumnudifiortm),  frOhbltthende  Wister- 
h\iim»(Chimomnäim  praecox),  wohlriechende  Pestwnrz  (Ptkaites 
fragnuMt),  Eranthis  (£rmdlus  lumalU),  pnrpome  Nieswurz  (BeRe- 
horuB  pwrpuraseens),  Hasel  {Corfßus  avdiam)^  schon  l&ngst  ge- 
stänbt,  and  Schwarzerle  (Älnua  g^uHnosa), 

Hieran!  halt  Privatdozent  Dr.  med.  OttoLoewi  ans 
Marburg  einen  anziehenden  Vortrag 

,Über  8toff Wanderung  im  Tierkurper." 

Das  Leben  der  Zelle  wird  bestimmt  durch  ihre  physi- 
kalisch-chemischen Eigenschaften  nnd  darch  die  Beecbaifenheit 
der  Anfienbedingongen.  üm  gegen  allenfalsigen,  das  Leben 
schädigenden  Wechsel  der  Anßenbedingnngen  bis  za  einem  ge- 
wissen Grade  geschützt  za  sein,  yerfCgen  die  hochkompliziert 
gebanten  Organismen  Uber  gewisse  BegalationseinrichtnngeD,  die 
ars&chUch  allerdings  meist  nicht  erkannt  sind.  So  schfttzen  wir 
ans  z.  6.  gegen  wechselnde  Aaßentemperatoren  durch  Znsammen- 
ziehnng  bezw.  Ausdehnung  der  Hantgef&fie.  Auch  können  wir 
uns  Torübergeliend  gegen  Hungersnot  wehren;  denn  wir  sind 
in  der  Lage,  in  Zeiten  der  FWWe  Nahrungsvorräte  aufzuspeichern. 
Nun  braucht  aber  jede  Zelle  und  jeder  Zellverband  (Organ), 
der  eine  besondere  Leistung  zu  erfüllen  bat,  nicht  nur  eine 
der  Menge  sondern  auch  der  Art  nach  bestimmte  spezifische 
Nahrung.  In  der  Norm  ist  diese  natürlich  garantiert,  wie  wir 
schon  aus  teleologischen  Gründen  annehmen  müssen.  Was  ge- 
schieht aber,  wenn  einmal  ein  Mißverhältnis  zwischen  den  An- 
sprikchen»  die  an  die  Leistungsfähigkeit  einer  Zelle  oder  eines 
Organes  gestellt  werden,  und  der  zur  Verfügung  stehenden  Nahrung 
eintritt?  Die  obenerwähnten  der  Nahrung  des  Gesamtorganismus 
entstammenden  Vorräte  helfen  in  einem  solchen  falle  natürlich 
nichts.  Wir  müssen  also  zusehen,  ob  vielleicht  eine  andere  Ein- 
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richtnng  für  solche  Notfälle  vorgesehen  ist.  Nun  steht  fest,  daß.  so 
s«hr  die  chemische  Zusammensetzung  verschieden  fuuküünierender 
Zellen  und  Organe  im  einzelnen  von  eiiian  1er  abweicht,  so  doch 
die  elementare  (iesamtzusammensetzung  aller  fast  identisch  ist. 
Man  könnte  deshalb  daran  denken,  daß  sich  im  Notfall  die  ver- 
schiedenen Orgaue  gegenseitig  aiislielfen,  das  eine  dem  anderen 
als  Nahrung  diene.  Verschiedent;  Kilahrungen  machen  einen 
solchen  Vorgang  wahrsclu  iiiiich.  So  kann  z.  B.  das  Kind  einer 
vielleicht  infolge  Krankheit  wenig  Nahrung  aufnehmenden 
Schwangeren  wachsen,  während  diese  selbst  abnimmt.  Ferner 
nehmen  bei  den  verschiedensten  Berufsarten  die  geübten  Organe 
an  Masse  zu,  während  andere  Körperteile  schwinden.  Mit  ab- 
soluter Sicherheit  ist  aber  das  Wachstum  eines  Organs  auf 
Kosten  eines  anderen  während  des  Büngerns  nachgewiesen.  Es 
hat  sieb  nftmlich  heransgesteUt,  daA  hierbei  das  Qehirn,  nächst- 
dtm  das  Hers  naeh  Art  aid  Hasse  d^r  Znsammensetsmig  ganz 
fmTerftndert  bleiben,  wftbrend  die  Übrigen  Organe  schwinden. 
Da  nun  Oehirn  wie  Herx  wihrend  des  Hnngetiu  welterarbeiten, 
also  aneh  Steif  yerhrancben,  andererseits  aber  neue  Nahrang  von 
außen  dem  Organismus  nicht  zngefOhrt  wird,  müssen  sie  von  den 
übrigen  Organen  gef  attert  werden.  Teleologisch  liegt  die  Sache 
klar.  Es  opfern  sich  die  Teile  ffir  das  Ganse.  Denn  Nerven- 
system nnd  Hers  sind  lebenswichtige  Organe,  die  nicht  ohne 
Gefahr  für  den  Gesamtorganismns  Einba6e  erleiden  dürfen. 
Nun  sind  zwar  teleologische  Erwägungen  sehr  wertvolle  Hilfs- 
mittel der  Forschung,  sie  besagen  aber  nicht  das  mindeste 
fiber  die  Ursachen  des  Geschehens.  Es  ist  daher  ein  großes  Ver- 
dienst des  allzufrüh  verstorbenen  Baseler  Physiologen  Friedrich 
M iescher,  den  uns  teleologisch  geUtnfigen  Vorgang  der  Stoff- 
wandernng  in  einem  Einzelfall  auch  unserem  kausalen  Ver- 
ständnis nähergebracht  zu  haben.  Hieseher  stellte  fest,  daß 
beim  Rheinlachs  die  Fortpflanzungsorgane  auf  Kosten  der  Rumpf- 
muskolatnr  sich  bilden  und  wachsen.  Zu  diesem  Zweck  muß 
natürlich  die  Bumpfmuskulatur  verflüssigt  werden.  Hiescher 
gelang  es,  als  Ursache  der  Verflüssigung  eine  aus  hier  nicht 
niher  zu  erörternden  Gründen  veranlaßte  Herabsetzung  des 
Blutkreislanb  in  dem  ohnehin  blutarmen  Bumpfmuskel  aufzu- 
decken. Das  verflüssigte  Hnskelmaterial  wurd  dann  von  dem 
wachstumsgierigen  Fortpflanzungsapparat  festgehalten  nnd  in  die 
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für  seine  Zuj^ainniHnsetziinjr  cliar  iktenstisctien  Verl  iiiflungf-ri  udi- 
gewandelt.  Aehnlieh  seheii)<-)i  narli  den  jüngstt-ii  l  utei>iu  hungen 
von  (iaule  die  Verhältnisse  beim  Froscli  zu  liegen.  Bei  beiden 
Spezies  (Lachsi,  Froscli),  bei  den^n  wir  die  Bildung  der  Ge- 
schlechtsprodukte  verfulgeu  ktiimeii,  hat  sicli  gezeigt:  1.  Bildung 
der  (reschlechtsprodukte  aus  Material,  das  bereits  Bestandteil 
anderer  Organe  desselben  Individuums  war;  2.  absoluter  Hunger 
während  dieser  Periode.  Vielleicht  existiert  hier  ein  Kausal- 
nexus, wobei  zwei  Möglichkeiten  in  Betracht  kommen  :  Entweder 
ist  lediglich  das  an«*  dem  Zeifall  von  Körperteilen  desselben 
Individuums  stauiineiide  Material  die  für  dessen  Fort  pflanz  ungs- 
orgaue  adäquate  Nahi  uug.  Dann  wäre  das  Eintreten  des  Hungerns 
so  zu  deuten,  daß  die  wachstumsgierigen  Geschlechtszellen  kein 
inadäquates  Futter  erhalten  sollen.  (Mer  der  Zusammenhang  ist 
der.  daß  ein  Wachstum  der  Geschlechtsprodukte  nur  stattlindet, 
wenn  gleichzeitig  ein  gewisser  Grad  van  Abmagerung  besteht. 

Sehen  wii  vun  diesem  besonderen  für  die  Frage  nach  der 
Bildungsart  der  Gescliiechtsin-odukte  Wieiiugen  Ergebnis  ab,  so 
setzt  uns  der  Nachweis,  dali  Zii  kuiationsstöruugeu  zu  Organ- 
verflttssigung  führen  können,  in  stand,  viele  bisher  dunkele  Be- 
obachtungen aus  Physiologie  und  Pathologie  zu  deuten  (z.  B. 
Stoffzerfall  bei  Zuständen,  die  wie  Fieber,  Phosphorvergif  tu  ug. 
Blatentziehung  nachweislich  mit  Zirkulationsstörungen  einher- 
gehen). Möglicherweise  springt  auch  bei  jeder  besonderen  In- 
anspruchnabme  eines  Org&ues,  wobei  es  durch  Nerveoeinfloß  ja 
Jedesmal  za  Geftfierweiterang  desselben  und  konsekutirer  Blut- 
Verarmung  eines  anderen  Organes  kommt,  dies  letztere  helfend 
ein.  Jedenfalls  beweisen  die  angefilhrten  Erfahrungen  zur 
Genüge,  daß  die  Stoffwandernog  eine  auch  fttr  den  tierischen 
KQrper  wesentliche  Kegulationseinrichtung  bedeutet,  deren  Er- 
forschung noch  manche  AufkUtruDg  yerspricht. 

26.  Januar  1902. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  dafi  der  v.  Bei  nach -Preis 
für  eine  Arbeit,  die  einen  Teil  der  Geologie  ans  dem  Gebiete 
zwischen  Aschaffenburg,  Heppenheim,  Alzei,  Kreuznach,  Kohlenz, 
Ems,  Gießen  und  Büdingen  zu  behandeln  hatte,  diesmal  nicht 
vergeben  werden  konnte.  Das  Preisgericht  bestand  aus  den 
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Professoren  E.  Kayser  iu  Marburg,  0.  iioettger  iiud 
F.  Kinkel  in  hier.  Der  Preis  wird  nunmehr  der  Bestimmung 
gemäß  am  1.  April  d.  Js.  nochmals  ausgeschrieben  werden  und 
zwar  mit  dem  doppelten  Betrage,  also  mit  k  1Ü<X).  Die 
Bewerber  haben  alsdann  ihre  Arbeiten  bis  zum  30.  September 
1903  an  die  Direktion  vici  iresellschaft  einzureichen. 
Hierauf  spricht  Prof.  Dr.  W.  Schauf: 

„Über  neue  Erwerbungen  für  die  Mineraliensammlung.*' 
Im  Anschluß  daran:  „Über  die  Zinuerzlagerstätten 
?on  AiteubergoZinowald  und  deren  Entstehung/ 

Der  Vortragende  berichtet  über  neue  Erwerbungen  fttr  die 
geplante  Sammlung  von  größeren  Gangstflcken  aus  Erzlager- 
stätten und  gedenkt  deijenigen  Herren,  welche  fflr  dieses  Unter- 
nehmen bereits  wertvolle  Beitrftge  gespendet  haben.  Es  sind  dies 
die  Direktion  der  hiesigen  Metallurgischen  Gesellschaft, 
ferner  Dr.  E.  N  a  u  m  a n  n ,  Beigingenienr  A.  M  or i tz  in  Friedberg,  • 
Obersteiger  MUller  in  Altweilnau,  Dr.  F.  Rdmer,  A.  v.  Reinach, 
Chr.  Fahlberg  hier,  A.  Nfther  in  Holdereggen  und  die  3oci6t6 
Anonyme  de  Mouzaia  in  Paris. 

Sodann  versucht  der  Vortragende,  anknttpfend  an  Stufen 
von  Altenberg  und  Zinnwald  im  sächsischen  Erzgebirge,  die 
wissenschaftliche  Bedeutung  einer  derartigen  Sammlung  zu  er- 
läutern. An  einem  Profil  der  Zinn  walder  Lagerstätte  wird  das 
geologische  Auftreten  des  Zinnsteines  besprochen  und  daraus 
sowie  ans  der  Natur  der  begleitenden  Mineralien  und  den  Um- 
wandlungsprozessen des  Nebengesteins  dieDaubröe  sehe  Theorie 
der  Entstehung  der  Zinnerzlagerstätten  vom  Typus  Altenberg- 
Zinnwald  entwickelt 

8.  Februar  1902. 

Vorsitzender:  Dr.  med.  E.  Boediger. 

Prof  Dr.  M.  Neißer.  Mitglied  des  Königlichen  Instituts 
für  experimentelle  Therapie,  spricht  über: 

„Die  Bedeutung  der  Bakteriologie  fiir  Natur- 
wissenschaft und  Medizin.^ 

Zu  den  kulturhistorischen  Großtaten  des  verflossenen  Jahr- 
hunderts gehört  auch  die  Erforschung  des  Bakterienreichea, 
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deren  !><ultatfi  einen  weitfrehenden  Eintiuli  ;uif  die  Ent- 
wickeluiig  der  Nninr Wissenschaft  und  der  Medizin  gewonnen 
haben.  Der  erste  wichtige  Einfluß  auf  die  Xaturwisseuscliaft 
war  der  von  Paste ur  erbrachte  Nachweis  von  der  l'nriciitipr- 
keit  der  sogenannten  l'rzeugung.  Pasteur  wi^s  nacii.  daii 
Lebendes  nur  aus  Lebendem  entstehen  köuue,  und  daß  leblose 
Materien  niemals  sich  in  lebendige  umwandeln.  Im  Anschluß 
daran  zeigte  er,  daß  es  eine  Fäulnis  oder  eine  Gährung 
ohne  die  ^Mitwirkung  von  kleinsten  lebenden  Wesen  nicht  gibt, 
sondern  daß  Fäulnis  und  tralu mif;  stet.s  durch  Mikroben  liervor- 
gerufen  werden.  Damit  erscliienen  die  Mikruuigaoismen  lu 
einem  neuen  iiichte.  Man  erkannte,  (iaij  iiineu  die  wichtige 
Rolle  im  Haushalte  der  Natur  zukäme,  die  komplizierten  Mulle 
der  Tier-  und  Pflanzenkadaver  in  jene  einfachen  Stoffe  zu 
zerlegen,  deren  das  l'ilanzenreich  zu  seiner  Ernährung  bedarf. 
Was  die  Pflanze  aufbaut  und  aas  Tier  weiter  verarbeitet  und 
zum  Teil  zerlegt,  müssen  die  Mikroorganismen  wieder  für  die 
Ernährung  der  Pflanzen  brauchbar  machen.  Aber  nicht  alle 
Bakterien  bedürfen  komplizierter  Nahrung,  und  gerade  unter 
den  Bakterien  mit  einfacher  Ernährung  fand  man  einige,  welche 
wiederum  zur  Erweiterung  bestehender  biologischer  Gesetze 
nötigten.  So  ist  der  Stickstoff  bekanntlich  als  Bestandteil  alles 
Eiweißes  ein  außerordentlich  wichtiges  Element.  Es  wird  aber 
der  Stickstoff  von  der  Tierwelt  im  allgemeinen  als  Harnstoff 
ausgeschieden,  der  au  sich  für  die  Ernährung  der  Pflanzen  un- 
verwertbar ist.  Erst  durch  die  Tätigkeit  von  Bakterienarten, 
welche  Harnstoff  zersetzen,  ist  der  Kreislauf  des  Stickstoffes 
möglich.  Ferner  findet  man  Bakterien,  welche  sich  direkt  yon 
dem  Stickstoff  der  Atmosphäre  zu  em&hren  vermögen;  es  sind 
dies  die  einzigen  lebenden  Wesen^  welche  den  freien  Stickstoff 
der  Luft  dem  Reiche  der  Lebewesen  wieder  zQznf&bren  ver- 
mögeu.  Man  lernte  auch  noch  anspruchslosere  Baktoriensiien 
kennen,  welche  z.  B.  auf  den  HOhen  des  Faniboms  vorkommen, 
nnd  welche  ihre  Gesamtnahntng  »is  der  Lnft  zu  nehmen 
vermögen. 

Eine  weitere  biologische  Besonderheit  der  Bakterien  war 
ihre  Lichtscheu.  Sie  sind  im  allgemeinen  auf  die  Dunkelheit 
angewiesen.  Die  lebenspendende  Sonne  ist  ihnen  ein  Feind. 
Auch  gibt  es  Bakterien,  fQr  welche  der  Sauerstoff  der  Luft 
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auch  in  kleinsten  Mengen  ein  starkes  (lift  ist.  Vm\  was  für 
andere  Lebewesen  ein  starkes  Gift  ist,  kann  manchen  Bakterien- 
arten ein  Lebensbedürfnis  sein.  So  der  Schwefelwasserstoff. 
Noch  manche  anderen  biolop^ischen  Normen  mußten  fallen  o-e- 
lassen  werden.  So  gibt  es  Bakterienformen,  welche  vielsnm(li<,^es 
Kochen  vertragen,  ohne  ihre  Keimfähigkeit  zu  verlieren.  So 
gibt  es  Bakterien,  gleichsam  Heißblüter,  welche  erst  bei 
60—70  Grad  Celsius  g^ut  wachsen.  Andererseits  sind  fast  alle 
Bakterien  gegen  Kältegrade  bis  — 160  Grad  Celsiiis  ziemlich 
unempliudlich. 

Auf  die  Medizin  hat  die  Kntwirkelung  der  Bakteriolocrie  lu 
vielfacher  Weise  umgestaltend  gewirkt.  Zum  erstenmaie  konnte 
der  Entstehung  mancher  Krankheiten  nachgegangen  werden. 
So  wurden  von  Robert  Korb  die  Kneger  des  Milzhiaudes,  der 
Tuberkulose,  der  Cholera  gelüudeu  und  von  aiideni  im  Laufe 
der  Jalire  noch  eine  große  Reihe  weiterer  Kraiikheitsei!  e^er 
entdeckt.  Dadurch  wurde  eine  neue  Denkweise,  die  ätiologLsche, 
in  die  Medizin  eingcffthrt.  Früher  wurden  gleiche  Krankheits- 
bilder zu  einem  Krankheitsbegriff  ohne  Rücksicht  auf  die  etwa 
verschiedene  Ursache  vereinigt.  Heute  wissen  wir,  daß  es  ganz 
leichte  und  ganz  schwere  Tvi)husfÄlle,  DiphtheriefäJle  u.  s.  w. 
gibt,  die  gleichwohl  durch  dieselbe  l'rsache,  den  Typhusbazillus 
bezw.  den  Diphtheriebazillus,  hervorgerufen  werden.  Ja  man 
findet  sogar  gelegentlicli  die  Kraukheitserreger  iu  ganz  gesunden 
Menschen,  was  nicht  wunderbar  ist,  wenn  man  bedenkt,  wieviel 
Bedingungen  zur  Eütsteliung  der  Krankheit  nötig  sind.  Und 
das  Vorhandensein  des  betreffenden  Bakteriums  ist  eben  nur 
eine,  wenn  auch  allerdings  notwendige,  dieser  Bedingungen. 
Das  gelegentliche  Vorkommen  von  Krankheitserregern  bei  Ge- 
sunden zeigt  übrigens,  daß  nicht  jeder  Gesunde  auch  als  uu- 
gefährlich  zu  betrachten  ist. 

Äußerst  fruchtbar  war  die  Bakteriologie  auch  für  die 
Kenntnis  der  Übertragungswege  der  einzelnen  Infektionskrank- 
heiten. So  werden  einzelne  Kranklieiten  (Influenza)  wesentlich 
durch  Hosten  und  Niefien,  andere  durch  Nahrungsmittel,  andere 
dnrch  Insekten,  noch  andere  anf  dm  ümwege  der  Batte  an! 
den  Menschen  ftbertnigen.  Aber  die  Bakteriologie  suchte  nicht 
nur  immer  nene  Erreger  und  nene  Infektionswege,  sondern  sie 
lehrte  auch  ein  richtiges  Urteil  üher  die  Infektionschancen  ge- 
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winuen.  Mau  lernte  weiterhin  Milte!  und  Verhibren  keBUeu, 
um  die  ßakterien  iu  ihren  SchlapfwinkelQ  zu  zerstören.  Die 
moderne  Prophylaxe  der  epidemischen  Erkranknngen  and  die 
Chirurgie  fußen  zum  großen  Tefl  auf  diesen  Kenniniasea. 

Weiterhin  lernte  man  Bakteriengifte  kennen  und  damit 
eine  nene  »Klaaae  von  Körpern,  welehe  von  den  bisherigen  Gilten 
gänzlich  verschieden  waren,  aber  anderen  wichtigen  Stoffen,  weiche 
in  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  eine  große  Bolle  spielen,  außer- 
ordentlich ähnelten,  den  Fermenten,  über  welche  chemisch  so  wenig 
bekannt  war.  Und  femer  lernte  man  durch  Behring  bei  dem 
Diphtheriegift  die  wunderbare  Eigenschaf t des  Organismus  kennen, 
auf  Einverleibung  dieser  Bakteriengifte  mit  der  Bildung  von  Anti- 
giften  zu  antworten.  Daraus  erwachs  ein  nenes  Heilverfahren,  das 
bei  manchen  Menschen-  und  Tierkrankhetten  bereits  große  Erfolge 
gezeitigt  hat,  und  es  erwachs  nun  auf  dem  Boden  der  Bakterio- 
logie eii^  neuer  Forschnngszweig,  die  Immonitätslehre,  deren 
Entwickelang,  wie  bekannt,  mit  dem  Namen  Ehrlich  untrennbar 
verknttpft  ist.  Seine  sogenannte  Seitenkettenlehre,  welche  von 
einem  zuerst  von  Weigert  erkannten  und  präaisierten  Gesetz 
ausgeht,  hat  nicht  nur  medizinische,  sondern  auch  eine  große 
allgemein-biologische  Bedentang.  Zu  alledem  kommt  die  Be- 
deutung der  Bakteriologie  als  Ezperimental  Wissenschaft  Durch 
die  Bakteriologie  ist  eine  Ära  des  Experimentes  in  Naturwissen- 
schaft and  Medizin  entstanden,  wie  sie  noch  nie  vorher  dagewesen 
war.  Hunderte  und  Tausende  von  ezperimenteUen  Arheiten 
sind  in  aller  Herren  Ländern,  zumal  in  Deutschland,  entstanden, 
und  es  gibt  kanm  eine  Bibliothek,  welche  alle  bakteriologischen 
Experimentahurbeiten  enthält.  Und  diese  großartige  Entwickelung 
hat  sich  in  etwa  25  Jahren  vollzogen. 


22.  Februar  1902. 

Vorsitzender :  Dr.  med.  £.  R  o  e  d  i  g  e  r. 

Prof.  Dr.  K.  Kinkelin;  „Die  Entwickeiuiig  dei  Pflanzen- 
welt, besprochen  an  Hand  der  neuereu  Erwerbungen 

pflanzlicher  i<  osjsilieD." 

ißia»  «Umw  .Bnteht',  IL  Teil,  Seit«  137)w 
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8.  März  1902. 
Vorsitsender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Vüisitzeude  begrüßt  Freiherrn  Tarlo  vou  Erlauger, 
der  in  der  heutigen  Sitzung  iiber  einen  Teil  heiner  Forschuugea 
in  Abyssinien,  den  Galla-  uud  Somali  -  Laudf  i  n  törichten 
wird,  und  drückt  ihm  im  Namen  der  Gesellschaft  seinen 
Dank  aus  für  die  Zuwendung  der  vielen  und  wertvollen 
Säugetierbälge  aus  den  genanten  Ländern.  Der  Vorsitzende 
gedenkt  dabei  der  Eröffnung  des  jetzigen  alten  Museums  im 
Jahre  1821.  Damals  oder  wenigstens  bald  nach  der  Eröffnung 
des  Mnseams  bildete  die  K  ü  p  p  e  1 1  sehe  Reiseansbente,  namentlich 
die  der  Säugetiere,  den  Glanzpunkt  des  Museums.  Und  auch 
bei  der  Eröünang  des  neuen  Mnsenms  wird  wiederum  eine 
prächtige  Sammlung  afrikanieeher  Säugetierei  die  der  Vortragende 
mitgebracht  hat,  sowie  eine  andere  SAugetkasainulnng,  die  Aus- 
beute TOQ  C.  G.  Sc hi  1  Ii n g s ,  welche  die  Gesellschaft  der  Hoch- 
herzigkeit des  Gehdmen  Kommeradeiirates  IL  Ton  Gaaita  ver^ 
dankt,  sich  ab  die  herTorragendste  Zierde  der  Ausstellungsräume 
erweisen. 

breiherr  C.  von  Erlanger  spricht  nunmehr  über: 

^Zoogeographie  und  Ornithologie  von  Abyssinien, 
den  Galla-  und  Somali-Ländern/ 
(SielM  diesen  .B«i€h(%  IL  Teil,  Seite  156). 

22.  März  1902. 

Vorsitzender:  Oberlehrer  J.  Blum. 

Der  Vorsitzende  legt  zwei  soeben  zur  Ausgabe  gelangte 
der  «Abhandlungen*  vor  nnd  bespricht  Inirz  deren 
Inhalt.  Alsdann  macht  er  darauf  aufmerksam,  daß  die  Gesell- 
schaft fikr  das  Sommersemester  1902  neben  den  Vorlerangen 
Uber  Vergleichende  Anatomie  des  Menschen  und  der 
Wirbeltiere  sowie  Uber  Mineralogie  zwei  praktische  Kurse 
eingerichtet  hat,  einen  botanisch -mikroskopischen  und 
einen  zoologischen  Obnngsknrsus.  Der  entere,  unter 
Leitung  von  Prot  M.  MObins,  findet  Mittwochs  von  3—  6  Uhr 
statt  und  ist  fttr  die  Mitglieder  und  deren  Angehörige  sowie 
für  die  hiesigen  Lehrer  frei  Fttr  das  zoologische  Praktikum, 
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unter  Leitung  von  Dr.  F.  Römer,  ist  die  Zeit  von  4—6  Uhr 
am  Montag  und  Donnerstag  vorgesehen.  Für  diesen  Kursus  bat 
jeder  Teilnehmer  Jk  10  zu  entrichten.  Den  Teilnehmern  an 
den  Eimen  iv«dan  die  Inflirnmenta,  einadiHeBUdi  Mikrosliop, 
und  die  Materialien  nnentgeltlieh  geliefert. 

Der  VoTsitieiide  begrflfit  nunmehr  das  arheitende  MitgU^ 
der  GeselUobaft,  Prof.  Dr.  £.  Aakenaey  aus  Heidelberg  und 
erteilt  ihm  das  Wort  sn  seinem  Vortrage: 

,Über  Qaellang  im  Pflanzenreiche." 

Unter  diesem  Ausdrueke  wird  die  begrenzte  Aufnahme  von 
Flüssigkeit,  insbesondere  Wasser,  in  feste  EOrper  verstanden, 
wenn  diese  keine  sichtbaren  Poren  besitzen  und  dabei  ihr 
Volumen  Termehien.  Die  Qnellnng  von  Leim  oder  Hobt,  die 
in  Wasser  liegen,  ist  Jedermann  bekannt;  sie  ist  eine  allgemeine 
Eiigenschaft  der  meisten  festen  Stoife,  die  den  Pflanzen-  und 
TierkOrper  zusammensetzen.  Die  Tersehiedenen  Erscheinungen, 
die  man  bei  der  Qnellnng  beobachtet,  werden  nAher  beschrieben 
und  die  ErklAmngayersuche  ffir  den  Vorgang  auseinandergesetzt. 
Zum  Schluß  weist  der  Redner  auf  die  groBe  Bedeutu^  hin, 
welche .  die  Qnellnng  für  das  gesamte  Leben  der  Pflanzen  hat, 
wobei  insbesondere  auch  die  Art,  wie  das  Anfopringen  der 
trockenen  Frttchte  und  infolgedessen  die  Verbreitung  der 
Samen  der  Pitenzen  dnrch  die  nngleicbe  Qnellungsgröfle  Ter- 
schiedener  Schichten  der  Fruehtwand  erfolgt,  ansffthrlicher  dar- 
gelegt whrd. 
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Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Fauna  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  H. 

Von 

Prof.  Dr,  Ferd.  Richters. 
Erste  Fortaetsoiig. 

Mit  Ttfel  I  ud  n  und  viw  Textfigimii. 

Anknüpfend  au  meine  im  Bericht  der  Senckenbergischen 
Naturforschendeu  Gesellschaft  für  19(M}  vei  üffentlichten  Beob- 
achtungen, möchte  icli  liinzufügeii,  daß  icli  den  dort  erwähnten 
Cepheus  oct'l latus  auch  um  Weißenstein  bei  Homburg  und  auf 
dem  Gipfel  des  Melibociis  aufgefunden  habe. 

Kerner  hatte  ich  die  Freude,  L'mmru.s  jKdni/cinäus,  der 
bifehui  ,  ebenso  wie  (^cpheus  ot  fllafuii,  nur  in  Coruwall  beobachtet 
worden  war,  im  Taunus  naclizuweisen.  Die  Nymphe  dieser  Milbe 
ähnelt  einer  aus  vier  Blätterovaleu  zusammengesetzten  Broche (vgl. 
Michael,  British  Oribatidae  I  Taf.XV,  Fig.  1,  oder  Prometheus, 
1901,  pag.  377,  Fig.  816);  von  einem  Tierkörper  und  Beinen  ist 
bei  der  Betrachtung  von  oben  nichts  zu  sehen ;  jedes  der  irisie- 
renden ßlättchen  hat  die  Form  eines  japanesischen  FAehers, 
mit  zierlkdiem,  höchst  charakteristischem  Ademetz.  Ich  habe 
leider  weder  ein  erwaehsenes  Tier  noch  eine  voUetändige  Nymphe 
gefunden,  sondern  lediglich  je  ein  solches  Blättcheo,  eins  bei 
dem  Lipstempel  oberhalb  Cronberg,  eins  auf  der  Sauerburg  im 
Sauerthal;  diese  Organe  sind  aber  so  unverkennbar,  dafi  eine 
Verwechslung  ansgeechlossen  ist. 

In  Bezog  auf  das  im  Bericht  1900  pag.  32—36  beschriebene 
und  Tai  V,  Fig.  2—7  abgebUdete  Milben-Ei  bin  ich  jetzt  hi 
der  Lage,  dessen  Zngeh&rigkdt  ansageben.  Keine  dort  aasge- 
sprochene Vermatung,  daß  es  einer  Oribatide  angehöre,  hat  sich 
als  unrichtig  erwiesen. 
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Im  März  v.  J.  hatte  ich  wieder  derartige  Eier  in  meinem 
Brutapparat;  in  einem  derselben  war  sehr  deutlich  der  Embryo 
za  beobachten.  Als  am  24.  März  ein  Studienfreund,  der  Nicht- 
Zoologe ist,  mich  besuchte,  wollte  ich  diesem  einmal  mit  dem 
Anblick  eines  Milben-Embryos  im  Ei  ein  Vergnügen  machen.  Zu 
meinem  viel  größeren  Vergnügen  aber  sah  ich,  daS  wir  zn  spftt 
kamen,  denn  die  junge  Milbe  war  gerade  daran,  den  lettten 
Schritt  ans  der  Bihttlle  za  ihun.  leh  erkannte  sofort  an  den 
zitterigen  Bewegungen  des  Tieres,  dalk  ich  es  nicht  mit  einer 
Oribatide,  sondern  mit  einer  Bdettide  zn  thnn  hatte. 

Von  der  Voranssetznng  ausgehend,  daE  sich  doch  auch 
schon  bei  der  ansschliipf enden  Larre  der  Gattnngscharakter  bis 
za  einem  gewissen  Orade  aasgeprägt  zeige  und  an!  Grand  der 
Kramer^schen  Beobachtangen  (Archiv  f.  Nataig.  1876, 183 — 196), 
nach  denen  zu  den  Bdeiliden  nur  die  Genera  Bdella  und  Scirns 


ges.  Naturw.  III.  Folge  1881.  Bd.  IV,  pag.  438)  and  Cunaxa 
sdirifsiris  Herrn.,  Syu:  Scirus  tJaphus  Dug.,  Scirus  sagax  Koch, 
stühulicola  Koch,  Sc.  paludicola  Kocli).  Es  ist  daher  kaum 
zweifelhaft,  daß  das  in  Kede  stehende  £i  das  Ei  von  Cunaxa 
seNros^m  Herrn,  ist,  welches  Kramer  noch  unbekannt  war,  als 
er  das  merkwürdige  Ei  von  Cnnojra  taurus  beschrieb. 

Ein  Vergleich  der  aus  dem  Ei  aoBgeschlflpften  Larve  mit 
Du  ges'  Beschreibung  und  Abbildung  von  Sekus  tiaphus  Dag. 
(Fig.  2)  fördert  keine  Momente  za  Tage,  die  gegen  diese  Deatong 
sprechen. 


(Ckmaxa  v.  Heyden  1826)  gehören, 
konnte  ich  nidit  lange  zweifelhaft 
sein,  daß  ich  eine  Cnnaza  vor  mir 
habe,  denn  die  Kiefertaster  der 
jungen,  eben  aosgeschlttpften  Larve 
(Fig.  1)  spitzen  sich  merklich  za, 
statt  breit  und  abgestutzt  zu  enden, 
wie  bei  dem  Genus  BdeUa. 


Flg.l. 


Zu  der  Gattung  Canaza  ge- 
hören, anfler  je  einer  Art  von  den 
Keignelen  und  8Qd->Ettrop«  und 
zwei  Arten  ans  Süd-Amerika,  nur 
zwei  deutsche  Arten:  Cunaxa 
taurus  Kram.  (Zeitschrift  für  die 
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Dug^ 8*  Abbildung  ist  allerdings  recht  primitiv,  enthält  aber 
doch  80  viele  charakteristische  Merkmale,  daß  an  der  Tdentit&t 
der  Larve  mit  (himxa  sctirostria  Herrn,  nicht  zu  zweifeln  ist. 

Das  Auffälligste  sind  die  vier  Borstt^n  auf  der  vorderen 
Kückeiipartie  nnd  die  Augeutlecke.  (Tenaii  stimmt  die  <^lipfleruug 
der  Kiefertastpi-  und  die  relative  Länge  (ier  aufeinanderfolgen- 
den Abschnitte.  Ks  sclieint  fast,  als  ob  schon  J>pi  dieser  .luf^end- 
form  der  merkwindige,  fadenförmige  Anhang  neben  dem  End- 
gliede,  den  Krämer  von  seinem  Sr/>ns  (dia  us  loc,  cit.  pag.  434 
beschreibt  und  Taf.  III  Fig.  9  abbildet,  vorkommt;  wenigstens 
sieht  man  neben  der  Spitze  des  Endgliedes  ein  sehr  blasses, 
haarförmiges  GebiLle  hervorragen. 
Kramer  konnte  bei  seiner  l'nter-  Fig.  2. 

snchung  df»s  >v  faxtus  liber  die 
(Tlieüeruug  der  Heine  niclit  recht 
klarwerden,  Di^  Htiit.il»eine  be- 
schreibt er  als  siebeiii^Hwlrig  und 
das  stimmt  auch  vollkommen  mit 
meiner  Larve.  Die  beiden  vorderen 
Beine  sijid  nach  Kram  er  fünf- 
gliedrig;  er  ist  sich  aber  nicht  ganz 
sicher  und  hält  es  für  wünschens- 
wert (Archiv  f.  Naturg.  1H76  pag. 
198),  dab  künftige  Beobachter  sicli 
mit  dieser  Frage  von  neuem  be- 
schäftigten. Ich  bin  sicher,  daß 
die  beiden  Vorderbeine  bei  meiner  Larve  sechsgliedi  ig  sind ; 
auf  die  vier  größeren  (von  unten  gezählt)  Glieder  folgen  noch 
zwei  kleine.  Vergebens  aber  suchte  ich  nach  der  Andeutung 
einer  Quercuntour  in  dem  ersten,  großen  Basalglied;  bei  dem 
mir  vorliegenden  Tier  deutet  nichts  aal  eine  Siebengliedrigkeit 
auch  der  ersten  Beinpaare  und  es  scheint  daher,  in  der  Jugend 
wenigstens,  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Tordern  und 
die  beiden  hintern  lixtremitftten  sa  bestehen,  daß  eratere  seehs- 
und  letztere  siebengliedrig  sind. 

Darob  die  Erkennung  des  in  Rede  stehenden  Eies  als 
Ganaza-Ei  gewinnt  das  yon  Kramer  beobachtete  Ei  von  Seirus 
(Ommmhi)  taurus  (Fig.  3)  emeates  Interesse.  Er  sagt  darüber 
folgendes:  .Diese  Eier  sind  wegen  ihrer  sonderbaren  Form  be- 


Digitized  by  Google 


tnerkens\vei  t,diegaiiz  von  der  gewölmlichftn  ovalen  Form  der  Bdelia- 
Eier  abweicbt.  Leider  habe  ich  bis  jetzt  noch  keine  Eier  von  .S'cirwx 
elnphm  gesehen,  sodaß  eine  Vergleicliung  mit  denen  der  neaen 
Art  augenblicklicli  nicht  möglich  ist.  Die  äußere  Eihaut  ist  nach 
vier  Seiten  hin  in  sehr  ansehnliche,  an  dem  Ei  der  L&nge  nach 
herunterlaufende  FlQgel  ausgezogen,  die  an  den  beiden  Enden 
in  Fortsätze  verlängert  erscheinen,  von  denen  zwei  ganz  be- 
sonders ansehnlich  sind  und  gegen  die  Längsrichtong  des  Eies 
senkrecht  abstehen.  Die  Oberfläche  der  flilgelartigen  Anhänge 
ist  nieht  glatt,  sondern  wie  mit  Qieilalten  bedeckt;  aiieh  befindet 
sieh  zwischen  den  beiden  FlQgeln,  welche  in  die  langgezogenen 
Fortsätse  aislanfen  nnd  gerade  anf  derjenigen  Seite  des  Eies, 
welche  von  jenen  Fortsätzen  abgewendet  ist,  eine  rinnenartige 
Vertiefung,  deren  Seitenwände  gezähnt  sind;  Irier  fängt  sich  leicht 
Luft  darin,  welche  das  Ei,  falls  es  in  Wasser  geraten  sollte, 
stets  anf  der  Oberfläche  hält. 

Das  Ei  besitzt  eine  Gesamtlänge  Ton  etwa  0,40  mm,  während 
es  ohne  die  an  beiden  Enden  hervorragenden  FItkgelaahänge  etwa 
0,87  nun  lAnge  hat.  Der  Eiinhalt  ist  rot,  die  FlQgei  sind  blafi. 
Der  Fundort  ist  das  Lntterthal  bei  Lanterberg  a.  H.  unter  Steinen. 
Die  Fnndzeit:  Monat  September." 

Vergleicht  man  diese  Beschreibung  mit  der  des  von  mir 
beobachteten  Eies,  so  wird  man  trotz  aller  Unterschiede  viele 
Anklänge  an  meine  Beobachtungen  finden. 

Ich  habe  das  Ei  der  Cttnaxa  seüraairis  Herrn,  zn  den  ver- 
scbiedensten  Zeiten  des  Jahres  anch  an  anderen  Stellen  des 
Taunus  gefunden,  z.  B.  bei  der  Saalbui-g.  Vor  kurzem  fand  ich 
es  ancb  in  Hoos  aus  der  Umgebung  von  Moskau. 

Von  dem  neuen  Harpacticiden  OphweampUig  muscicola  (Be- 
richt 1900,  pag.  36—39)  besaß  ich,  als  ich  denselben  beschrieb, 
nur  zwei  Exemplare,  von  denen  das  eine  nicht  einmal  voll- 
ständig war.  Am  Lipstempel  habe  ich  ihn,  obgldch  ich  noch 
wiederholt  Moosrasen  von  dort  untersuchte,  nicht  wiedergefunden. 
Dagegen  fand  Ich  ihn  im  Oktobw  vorigen  Jahres  zu  Hunderten 
in  Polstern  von  Hffpnum  .yilendem  und  mpressiforme  auf  Fels- 
blöcken im  Köpperner-Thal,  unweit  Homburg,  bis  10  m  von  dem 
dasselbe  durchfließenden  Bach  entfmt  nnd  zwar  in  der  Nähe 
des  Häuschens,  das  dort  steht,  wo  das  Thal  sich  in  den  mit 
den  herrlichen,  alten  Buchen  bestandenen  Wiesenplan  erweitert. 
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Ich  hatte  (ieleg:enhpit  zu  beobachten,  mit  einer  wie  g:eringen 
Menge  Feachtijj:keit  dieser  dbiu  Leben  auf  dem  Laude  ange- 
paßte Ophiocamptus  auskommt.  Ich  wickelte  ein  lialbhandgroßes 
Stückchen  Moosrasen  in  Papier  (nicht  ahnend,  daß  dass^^lbe 
Krebschen  enthielte),  trug  das  Facketchen  noch  7—8  Stunden 
in  der  Kocktasche,  feuchtete  es  erst  abends  etwas  au  und  fand 
am  nächsten  Morgeu  zahlreiche  lebende  Ophiocamptus  muscicola. 
Am  dritten  Tage  daranf,  als  das  freiliegende  Moos  schon  wieder 
sehr  eingetrocknet  war,  fanden  sich  immer  noch  einzelne.  In 
demselben  Grade,  wie  die  Tardigraden  and  Botiferen  siod  die 
Ophiocampten  aber  doch  noch  nicht  dem  Aufenthalt  im  Moose 
angepaßt;  die  Kälte  vertreibt  sie  ans  ihren  Hooepolsteni,  während 
erstgenannte  sieh  rnhig  einfrieren  lassen.  Als  ich,  nach  vielleicht 
4—5*  B.  KUte  in  der  Nacht,  gefrorene  Moosrasen,  von  denen 
ich  wnßte,  daB  sie  sonst  von  zahlreichen  Ophiocampten  bewohnt 
wurden,  mit  nach  Hause  nahm  und  dort  auftaute,  fand  ich 
swar  lebende  Tardigrsdeu  und  Rotiferen,  aber  nicht  einen 
Ophiocamptus,  weder  lebend  noch  tot  Wo  mOgen  die  Tierchen 
die  Winterkftlte  ttberdanem? 

Auch  das  Mftnnchen  von  Ophio- 
campim  museiecia  habe  ich  in 
mehreren  Exemplaren  gefunden, 
aber  verb&ltnism&fiig  selten;  ich 
schätze  auf  30—40  Weibchen  1 
Mftnnchen.  Fig.  4a  zeigt  die  Greif- 
aatenne  desM&nnchens.  Das  fünfte 
Schwimmfußpaar  entbehrt  der 
langen  Borsten,  die  beim  Weibchen 
zweifellos  als  Rahmen  zum  Tragen 
des  Sierballen  dienen. 

Die  Spermatophore  hat  die  Ge- 
staltderFig.  4b;  obder  Halsteil  sich  in  fthnlicher  Weise  verlängert, 
wie  es  Schmeil,  Eibl,  zoologica  Heft  XV,  H.,  Taf.  VI,  Fig.  16 
Yon  O.  Sarsii  abbildet,  konnte  ich  nicht  erkennen,  weil  ich  die 
Zeichnung  nach  einem  noch  im  Körper  eines  Mftnnchen  befind- 
lichen Stfteke  anfertigte. 

Was  den  neuen  Tardigraden,  Jlider&bioius  omaius  (Bericht 
1900  pag.  40  Taf.  VI)  betrillt,  so  konnte  inzwischen  festgestellt 
werden,  daß  sich  seine  Verbreitung  nicht  auf  den  Taunus  oder 
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Dentschland  besclirRnkt  Ich  fand  ein  Kxeuiiilar  in  Mooren  aus 
dem  Amt  Shivan<rf  t  und  K  Sc h  a  iid  i  n  n  .  FannaArcticaBd.il 
Lfg.  1  p  l'U,  tausl  lim  aut  der  BäreninKel  und  zwar  au8- 
schlielilii  h  die  Varietät  Morroh.  tumäiLs  sp/iin.sissinii<s. 

Die  Form  Mnrroh.  ornalus  spmifer  fand  ich  neuerdings  bei 
Amstdg  am  St.  Gotthard. 

T.  Tcirdigraden, 

Von  den  zwölf  bekannten  Arten  des  Genas  Echiniscns,  die 
Plate  in  seiner  Naturgeschichte  der  Tardigraden,  Zool.  Jahr- 
bücher, Bd.  in,  Morpliol.  Abtlg.  anfzählt,  habe  ich  in  der  Um- 
gebung Frankfurts  drei  Arten  gefunden. 

Echiniscus  tnuscicola  Plate.  Diese  von  Plate  bei 
Marburg  entdeckte  Form  ist  bei  uns  ziemlich  häufig  in  Moos- 
polstern auf  Dächern  und  Maupiii  f-.esonders  chnraktciistisoh 
finde  ich  an  dem  Tiei  die  („-rraiiula! i  ^i  (ier  Panzeri)! atteii.  Die 
Granula  sind  relativ  groß,  alle  kreisrund  und  berühren  sich 
gegenseitig.    Das  Gelege  enthält  gewöhnlich  fünf  Eier. 

Echiniscus  filamentosus  Plate.  In  Baummoosen  des 
Taunus. 

ErhinificnR  nrrtnmys  Ehrbg.  Diese  kleine  Art,  die 
Ehrenberg  zuerst  vom  Monte  Rosa  beschrieb,  scheint  weit 
verbreitet  zu  sein;  bei  uns  ist  sie  sehr  haulig.  Sie  entbehrt  aller 
Anhänge  von  Fäden  oder  Dornen,  bis  auf  die  beiden  nach  vom 
gerichteten  gekrümmten  Girren  zwischen  der  eisten  und  zweiten 
Panzerplatte,  die  wir  bei  allen  Echinisci  antreffen.  Die  Granula 
sind  sehr  klein  und  ziemlich  weitläufig  gestellt;  sin<l  auch  aaf 
den  Beinen  vorhanden.  Besonders  charakteristisch  ist  der  Mangel 
einer  bedornten  transversalen  Chitinfalte  auf  der  Mitte  des  vier- 
ten ßeinpaares,  die  sich  bei  den  meisten  Echinisci  findet.  An- 
fänglich getraute  rch  mir  nicht,  die  von  mir  in  Amsteg  am 
St.  Gotthard,  im  Taunus  und  in  unserm  Stadtwald  beobachteten 
Tiere  für  ardmnys  zu  halten ;  sie  machten  auf  mich  den  Eindruck 
von  Jugendformen.  Du  Aaffinden  sahlraiclier  Gelege,  die  3—4 
Eier  enthalten,  erst  enthob  mich  allen  Zweifels. 

Anfier  diesen  bekannten  Formen  traf  leb  in  miserer  Dn- 
gebnng  eine  Anzahl  nener  an,  von  denen  ich  drei  hinreichend 
chandLterisieren  kann,  w&hrend  andere  noch  wiederholter  Prüfung 
bedürfen. 
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Eine  durch  den  Bau  des  PasKers  von  allen  bekannten 
Eehinisd  abweichende  Form  ist 

EehinUeus  scrofa  nov.  spec.  Tal  I  Fig.  2.  Nach  der 
BestinmiangstabeUe  von  Plate,  loc.  cit  p.  530  gehört  serofa 
in  die  Omppe  der  Tierkralligen,  in  deren  dorsaler  Reihe  von 
Anhftngen  anfier  Domen  auch  Fftden  vorkonunen.  Diese  Grappe 
eetit  sieh  nnnmehr  ans  drei  Arten  xnsamnien: 

1  dors.  Faden,  4  laterale  Fällen  .  .  Echmiscus  mmticola  Fi&ie 
1  dors,  Fd.,  1  dors  Dorn,  1  lat.  Fd.  und 

l  lat.  L)<}ppeldorn  ....  ,      acufmtKs  Plate 

I  dors.  Fd.,  1  dors.  Dora,  ö  lat.  Fädeu        ^      saofa  nov.  spec. 

AnffitUiger  noeb  als  durch  die  Anhänge  ist  die  Art  durch 
die  Gliederung  des  Panzers  gekennzeiehnet.  An  dem  Panser  der 
von  mir  beobachteten  Eehinisci  lassen  sich  immer  sechs  Haupt- 
platten unterscheiden:  eine  auf  der  Stira  (I),  eine  oberhalb  jedes 
Beines  (II— V)  und  eine  Afterplatte  (VI),  von  denen  IH  und  IV 
stets  in  der  Mitte  geteilt,  die  übrigen  ungeteilt  sind.  Bei  den 
mir  nur  durch  Zeichnungen  bekannten  Formen  finde  ich  diese 
sechs  Platten  auch  in  der  Regel  angegeben;  wo,  wie  in  Doyöre's 
Zeichnung  von  EeJuniscus  iestudo  (Annales  des  sc.  nat.  II  ser. 
Tom.  IV  pl.  12)  V  und  VI  nicht  getrennt  sind,  bin  ich  fest  über- 
sengt,  daß  die  hier  oft  recht  feine  Abgrensung  nur  dem  Zeichner 
eDtgangen  ist.  Daf&r  spricht  die  Stellung  des  hintersten  Fadens. 
Die  lateralen  Fäden  und  Domen  stehen  nach  meiner  Beobachtung 
ausnahmslos  in  den  Interstttien  der  Panzerplatten,  nie  auf  den 
Platten  selbst,  wie  Doy6re  und  Ehrenberg  es  gelegentlich 
abbil  lpTi  Doi'sale  Dome  dagegen  entspringen  am  hinteren  Rande 
der  Panzerplatten. 

Zwischen  die  genannten  sechs  Hauptstücke  treten  nun  in 
der  Regel  folgende  Schaltetttcke  (vgl.  Taf .  I  Fig.  1,  8.  4):  zwischen 

II  und  III  ein  dreieckiges,  mit  der  Spitze  nach  hinten  gerichtet, 
zwischen  IV  und  V  ebenfalls  ein  dreieckiges,  mit  der  Spitze  nach 
vom  gerichtet,  und  zwischen  III  und  IV  ein  vierseitiges  oder  auch 
ein  dreiseitiges  mit  der  Spitze  nach  hinten.  Von  diesen  Schalt- 
stücken ist  das  zwischen  TV  und  V  oft  recht  schwach  ausgebildet 
oder  fehlt  ganz,  wie  in  den  Zeichnungen  von  tcsfudo  Doyöre 
und  Victor  Elirbg.,  der  auch  zwischen  III  oder  IV  kein  ächalt- 
stttck  zu  haben  scheint. 
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Von  diesem  Typus  weicht  nnn  .^^rmfa  insofern  ab,  al^^  die 
Zahl  der  Schaltstiicke  und  damit  sicheilicli  die  Beweglitlikeit 
des  Panzers  eine  viel  gröbere  ist.  Zwisrheii  II  und  III  sind 
außer  dem  üblichen  dreieckigen  Schaltstiick  jeiierseits  noch  zwei 
mehr  lateral  j^elegene.  schmale  Schaltstttcke,  zwischen  IV  und  V 
noch  ein  median  gelagertes,  winkelfdimiges :  das  Ubliciie  vier- 
seitige zwischen  III  nnd  IV  ist  transversal  gespalten  auiiei  dem 
sind  ihm  vorn  ein  medianes,  winkelförmiges  und  diesem  jederseits 
eine  schmale,  laterale  Platte  vorgelagert,  währen  i  hinter  ihm  sich 
noch  jederseits  zwei  schniaie  laterale  Stücke  belinden:  außerdem 
zwischen  III  und  IV  ganz  seitlich  ein  Schaltstück;  ebenso  trennen 
sich  hinten  und  unten  von  II  noch  zwei  Plättchen  ab,  sodaß  der 
ganze  Panzer  aus  28  Platten  und  Plättchen  besteht,  während 
die  einfacher  gebauten  Panzer  andrer  EcMnisci  nur  11  Platten 
zahlen.  Die  bedornte,  transversale  Ghitinfaite  auf  dem  vierten 
Beinpaar  ist  sehr  deutlich  entwickelt.  Das  erste  Beinpaar  trägt 
wie  bei  Eck.  creplini  C.  Sch.  und  gua(Jr/sfnno.'<Hs  nov.  spec.  einen 
Dorn.  Die  relativ  mittelgroßen  Granula  sind  nicht  iniiiH  i  kreis- 
rund, oft  eLwa^  zackig.  Stehen  nicht  in  gleichen  Abständen  von 
einander,  sondern  uft,  .siud  zwei  einander  genähert,  wahrend  zwi- 
schen andern  ein  weiter  Zwischenraum  ist.  Länge  U.25  mm. 

Echiniscus  quadrispinosus  nov. spec.  Taf.  1  Fig.  1.  Diese 
Art  gehört  zu  der  Gruppe  der  vierkralligen,  in  deren  dorsaler  Reihe 
von  Anhängen  nur  Dornen  stehen,  und  zwar  lindet  sich  je  ein  kräf- 
tiger Dorn  am  Hinterrand  von  III  und  IV:  aoßerdem  hat  qua- 
dritgfkwsua  flitf  laterale  F&den.  Er  steht  daher  dem  Eck.  crtj^iUm 
C.  Sdi.  am  iriLehateB,  der  auch  fftnf  latmle  Fftdm,  aber  drei 
Dome  hat  Von  diesen  ist  nach  der  Zeichnung  von  Schnitte 
(C.  A.  S.  Schnltse,  EMuisms  cr^mt,  Gieifswaid  1861)  der 
swelte  etwa  halb,  der  dritte  etwa  ein  Drittel  so  lang  wie  die 
homologen  Dome  Ton  piadnspktosus.  Der  Dom  am  ersten  Bein- 
paar ist  viel  schwächer  als  bei  ereßini  ;  quaärü^^hmw  hatandi 
am  yierten  Beinpaare  eine  bedomte,  transversale  Ghitinfaite, 
die  bei  er^pHim  fehlt,  voraasgesetzt,  daß  die  Zeichnung  richtig 
ist.  Aufier  den  sechs  Hauptplatten  und  drei  medianen  Schalt- 
stucken  finden  sich  noch  nwei  laterale  zwischen  II  und  III  nnd 
ein  laterales  zwischen  III  und  IV.  Das  Gelege  enthält  4—5 
Eier;  Länge  0,276  mm. 
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Eehiniseus  inermis  nov.  spec,  Tat.  I  Fig.  3,  iat  xwei«* 
krallig.  Soleher sweikralliger Arten kennMiwirnrZeit zwei:  büm- 
guUC.  Seh.  und  fimäia  PImTOU  welchen  aber  leider  keine  Abbildungen 
existieren.  Beide  sind  oileDbar  gute  Arien,  denn  Ton  erateren  hat 
Schnitze  Gelege  gefanden  (der  eicherete  Beweis,  daß  es  sich 
nm  ein  erwachsenes  Tier  handelt),  und  dafftr,  daß  smäis  er- 
wachsen ist,  spricht  seine  Länge  vou  0,469  mm.  Gewisse  vier^ 
krallige  EchiniscnB-Arten  —  ob  alle,  ist  unbekannt  —  schlftpfen 
nftmlich  als  aweikrallige  ans  and  es  liegt  daher  leicht  die  Mög- 
lichkeit vor,  daß  man  es  bei  sweikralligen  Formen  mit  Jugend- 
formen  an  thnn  hat.  Außer  den  zweikralligen  Jangen  von  Eeh, 
DuMsi  (siehe  diese  Zeilen  pag.  84)  habe  ich  im  Ganzen  drei 
zweikrallige  Formen  gesehen,  eine  mit  nur  einem  Faden  zwischen 
I  und  n,  ^)  eine  mit  zwei  Fftden  zwischen  I  und  II  und  zwischen 

V  und  VI  und  eine  mit  drei  Fftden  zwischen  I  und  II,  IV  und  V, 

V  und  VI.  Von  diesen  halte  ich  die  erste  für  einen  jungen 

arehmjfSf  in  dessen  Gesellschaft  sie  auch  gefunden  wurde; 
die  dritte  gab  kein  hinreichend  gutes  Präparat,  um  Panzerein- 
teilnng  und  Granulation  zu  erkennen,  und  die  zweite  möchte 
ich  als  neue  Art  beschreiben,  trotzdem  ich  kein  Gelege  der- 
selben besitze  und  ihre  Größe  0,14  mm  verdächtig  ist.  Die  von 
Doyöre  beschriebenen  zweikrattigeu  Jugendformen  yon  tesUiäo 
maßen  0,10—12  mm.  Die  gleichmftßtge,  feine  Granulation  von 

erinnert  ebenfalls  an  tesMh.  Ich  habe  aber  diese  Form 
noch  nie  im  Taunus  angetroffen  und  vor  allen  Dingen  fehlt  bei 
imrmis  Jede  Andeutung  des  mftchtigen  Doms,  den  tesMo  an 
IV  hat.  Ich  kann  mir  nicht  gnt  denken,  daß  dieser  Dom  im 
Laufe  der  Metamorphose  plötzlich  auftreten  sollte.  Würde  sich 

doch  schließlich  noch  einmal  als  Jagendform  von  ieskido 
oder  einer  anderen  Echiniscus-Art  herausstellen,  so  wäre  dies 
auch  noch  kein  Unglück ;  jedenfalls  wollte  ich  nicht  die  günstige 
Gelegenheit  Torflbergeben  lassen,  die  erste  Abbildung  eines  zwet- 
kraUigen  Eehiniseus  zu  liefern. 


')  Nach  Plates  Tabelle  würdp  irb  diese  Form  als  )nmilif  haben  be- 
stimmen mflssen,  »Her  im  Text  heitit  es;  ^.Tederseitä  in  der  lütte  des  Kür})€rs 
ein  langer,  nach  hinten  gebogener  i-  aden."  Fehlten  dem  simüis  die  nach  vorn 
gniebtettn  Cirren,  iteran  KonaUni  avch  Plat«  fwtont,  io  wttide  dicMlbe 
dkM  Fslüfiii  sidMtlfcii  lwrfOfg«liolMa  babm;  «  wird  daher  gewIS  timHiB 
in  d«  TaMI«  mit  sw«i  Flden  dgartarw  mttiMa. 
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Von  den  Sinnesorg:anen  und  Horsten  in  unmittHlTmrer  Nälie 
des  MuntieH.  die  bei  allen  Kchinisci  in  Zahl  nnd  Stellung  kon- 
stant <5ind  habe  ich  gezeifimet.  was  das  durch  Pruck  etwas 
verschobene  Präparat  zeigte  auch  diese  Art  \vei<  lit  von  den 
gewohnten  V  erhältQiüSen  nicht  ab,  wie  mir  ein  anderes  Präparat 
beweist. 

Mncrohitttus  Safflrr i  Uüv.  spec.  Taf.  II  Fig  1  Diesen 
winzigen  Macrobiotus  sah  ich  zum  erstenmal  im  Frühling  1900 
in  Gesellschaft  von  Mwraf,.  (tmatus  am  Lipstempel  im  Tannas.  Im 
Sommer  desselben  Jahres  brachte  mir  mein  Freund  Stadtbauraeister 
Sattler,  ein  eifriger  Coleopterolug,  Moose  von  Amstegam  St.  Gott- 
hard von  der  Ferienreise  mit ;  dieselben  enthielten  die  neue  Form 
ebenfalls  in  Gesellschaft  von  onudus,  und  Mai  1901  traf  ich  sie 
auf  der  öauerburg  im  Sauerthal,  unweit  Lorch  am  Rhein  an. 
Allenthalben  nur  in  wenigen  Exemplaren. 

Das  Tierchen  mißt  nnr  0,14  mm.:  von  dem  gleichgi-oßen 
ornatns  unterscheidet  es  sich  sofort  durch  den  dicken  Kupf;  es 
ist  überhaupt  massiger  als  dieser.  Das  auffälligste  Merkmal 
dieser  Art  ist  der  ganz  eigeuai  tjge  Bau  des  Integuments : 
man  könnte  fast  von  einer  Schuppenbedeckung  reden,  denn  im 
optischen  Querschnitt  grenzt  sich  deutlich  der  Hinterrand  eines 
jeden  der  Polygone,  in  die  das  Chitin  zerfällt,  gegen  das  benach- 
barte hintere  ab.  Mich  erinnert  die  Stroktnr  der  Chitiiihaat 
stets  an  sogenannte  Craqnel^-Glaiwaren,  d.  h.  OlasgefiUe,  die 
niAE  dnrch  pUStsliebi  AbkQhlnng  znm  Springen  gebracht  und 
dnroh  nacbfolgende  Erwftrmnng  wieder  snsammengeschmolzen  hat. 
Diese  Stmktar  des  Integuments  steht  einzig  in  der  Reihe  der 
Maerobioten  da.  Plate,  loe.  cit.,  beschreiht  die  CaticuU  der 
Maerobioten  als  „yHUig  glatt,  färb-  nnd  strukturlos,  bei  einigen 
Formen  mit  Grttbchen  versehen*.  Daß  nur  nieht  etwa  eine 
Verwechslung  mit  dnrchschdnendem  Fflasterepithel  der  Matrix 
der  Ontienla  unterlaufen  ist,  dafOr  bflrgt  einmal  das  Biid  des 
optischen  Querschnitts,  andererseits  der  Umstand,  daß  das 
Bild  der  Ontienla  durchaus  sich  nicht  ftndert,  wenn  sich  infolge 
Ton  Einwirkung  von  Reagentien  der  gesamte  WelchkOrper  des 
Tieres  von  derCnticnla  zusammenschmmpfend  lOst  Dann  wird 
die  polygonale  Felderung  nur  noch  deutlicher  sichtbar.  Der 
Kopfaträchnitt  ist  fein  granuliert. 
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Hätte  Marmb.  Saälen  nicht  diesen  auffälligen  Bau  der 
Guticula,  80  würde  ich  die  Form  für  Manoh.  tuberculatits  Plate 
gehalten  haben.  Er  hat  wie  dieser  zwei  Augen,  etwa  neun 
(■^uerreihen  stumpf kouischer,  rückwärts  gerichteter  Höckerchen 
(Plate  beschreibt  bei  tubercidatus :  Kleine  Buckel,  vou  ruuder, 
warzenförmiger  Gestalt).  Die  Krallen  eines  Dopitelhakeus  diver- 
gieren wie  bei  fuherrnhäm  ^^ellr  stark  (ein  Merkmal,  das  Plate 
sehr  betont),  sie  sind  aber  nicht  von  verschiedener  Länge.  Die 
Verschiedenheit  in  der  Lauge  auf  meiner  ZeiclHnirifz;  ist  auf  Kcclmuug 
der  Perspektive  zu  stellen.  Die  Kralleu  siud  ziemlich  gerade 
und  kurz  vor  der  Spitze  scharf  uuigebogeu.  Ein  Gelege,  welches 
ich  beobachtete,  euiiiielt  zwei  Eier. 

Ein  peprinekranker  Hacrobiotus.   Taf.II  Fig.  3. 

Im  Frühjahr  1900  fand  ich  in  einem  Moosrasen  am  Alt- 
kÖDig  eine  zahlreiche  Oesellsebaft  von  Macrobiatus  HufelmdU 
mAMa€r9b.iäradwiißm.  Letztere  boten  ein  merkwürdiges  Bild; 
jedes  Tierchen  iah  am,  als  ob  es  mit  Kömehen  KiyitaHsaekfir 
Tollgepfropft  sei.  Von  hiiern  Organen  war,  aafier  dem  Pomp- 
magen,  so  gut  wie  nichts  mehr  zn  aehen;  die  wnrstfOnnige  Hftlle 
war  TöUig  von  winzigen,  ovalen,  stark  liehtbrechsnden  Körnchen 
erHUlt,  an  denen  zam  Teil  bei  starker  Vergröfiermig  eine  Längs- 
linie SU  erkennen  war.  Ein  glttcklieher  Znfall  machte  mich  mit 
der  Arbeit  Bai  bi  a  n  i  's  im  Journal  de  rAnatomieet  de  laPhysiologie 
1867  pag.  263 :  «Etttdes  snr  la  maladie  psorospermiqae  des  Yers 
^  soifi*  bekannt.  Ans  dieser  ersah  ich,  dafi  die  Fremdkörper  in 
dem  Macrobiotus  tdradaetflus  durchaus  den  Psorospemüen  ent- 
sprechen, die  bei  der  Seidenraupe  die  unter  dem  Namen  Gattine 
oder  Pöprine  bezeichnete  Krankheit  erzengen.  Nägelihatden 
krankheitserregenden  Organismus,  von  dem  es  noch  strittig  ist, 
ob  Pflanze,  ob  Tier,  Nasma  howibifm,  Leber t  hat  ihn  Pan- 
hifstqphifton  omrfwm  genannt.  Derselbe  ist  auBer  im  Seidenspinner 
auch  in  anderen  Schmetterlingen  (Gastropacha,  Zygaena),  in 
einem  Kftfer  (Emus),  in  Tipuk,  Apis,  Goccus,  Spinnen,  Daphnien 
und  vielleicht  auch  in  Ascaris  gefunden.  In  Tardigraden  war 
er  bis  jetzt  unbekannt.  AuffiUligwar  mir,  dafi  kein  Jlfacro6t0fotf 
ÜMfeUanän  infiziert  war,  w&hrend  alle  iäroäwi^'us  von  dem 
Krankheitserreger  strotzten. 
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Ah  durch  einen  unbeabsichiigten  Druck  mit  dem  Deck- 
glas einige  Tiere  platzten,  gewahrte  ich  sehr  schön  die  vibrieren- 
den Bewegungen  der  Peprinekörnchen.  Nicht  wenig  enttannt 
war  ich.  als  ich  am  nächsten  T-a^  dasselbe  Präparat  anschaute 
—  die  Tiere  lagen  in  Arsen-Glyceriu  —  und  die  Peprmekurnchen 
noch  immer  munter  weiter  vibrierten.  Leider  wurde  ich  ver- 
hindert, die  Zeit  des  Absterbens  dieser  Bewegung,  die  manche 
mit  dem  Worte  „molekulare"  Bewegung  genügend  zu  erklären 
glauben,  festzustellen .  Die  großeWiderstandsiffthigkelt  der  Peprine- 
körnclieu  gegen  verdünnte  bauieu  und  kaustische  Alkaiieu  mi 
eine  bekannte  Tbatsache. 

yi.  PseudOBkorpione« 

Auf  einem  Baamstnmpf  im  KOppenier  Thal  hei  Homburg 
erheateta  ich  in  FrnUania-Raaen: 

ehernes  cimicoides  Fabr.  In  12  Elzeiuplaren. 

Frullaniarasen  sind  fast  stets  eine  reiehe  Fandst&tte  fftr 
Tardigraden,  Rotiferen  nnd  Milben.  Zu  meiner  Verwundemng  traf 
ich  in  dieaem  Rasen  von  den  beiden  ersttt^n  nur  yereinzelte  Bxrai- 
plare,  von  letzteren  nur  unsere  größte  Orihatide  Damaeus  genicttlatw 
in  swei  erwachsenen  Stücken  nnd  eineNymphe  derselben  an.  Ich  bin 
ftberaeugt,  daß  die  Pseudoskorpione  sicherlich  die  ürsache  der 
Armut  jener  Frnllanien  an  obengenannten  Tieren  waren.  Die- 
selben kdnnen  gewiß  mit  ihren  ftnßerst  sierliehen  Kiefertastem 
selbst  diese  winzigen  Lebewesen  noch  sehr  gut  packen  und  ich 
kann  mir  sehr  wohl  denken,  daß  die  oft  so  feisten  Mihiesien 
nnd  Macrobioten  geradezu  Leckerbissen  für  die  Pseudoskorpione 
sein  mdgen.  Die  Bestfttigung  dieser  meiner  Annahme  durch 
direkte  Beobachtung  dfirfte  sehr  schwer  sein,  da  die  Pseudo- 
skorpione scheue  Tiere  sind. 

Ghemes  eimieoides  ist  einer  der  Psendoskorpione ,  die, 
an  Fliegen  anhaftend,  von  diesen  im  Fluge  nmhergeschleppt 
werden  (vgl.  Prometheus  Nr. 646  Jahrg.  XIII).  Nach  Stecker 
(Deutsche  entomolog.  Zeitschrift  1875  pag.  314)  soll  sogar  stets 
nur  diese  Art  an  Fliegen  gefunden  werden  und  nicht,  wie  L.  K  och 
(Obers.  Darst  d.  europ.  Cbem.  1873)  behauptete,  nur  Chemet 
JReusm,  ZufUlig  wurde  es  mr  ermöglicht,  an  zwei  mit  Chemea 
behafteten  Fliogen,  von  denen  die  eine  von  Major  Prof.  Dr.  L. 
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V.  Heyden  in  Neuenalir,  die  andere  von  Hrn.  Dir.  Franck 
von  hier  in  Saal  a.  d.  Saale  gefangen  war,  zu  konstatieren,  daii 
eben  beide  Arten  an  Fliegen  vorkommen;  die  erstere  trug  einen 
Chemes  Reussii  L.  Koch  =  nodosus  Sclirank.,  letztere  einen 
Chemes  cimicoidt  s  Fabr. 

Daß  dieCheruetideu  als  Schmarotzer  auf  den  Fliegen  leben,  ist 
darch  nichts  zu  beweisen ;  offenbar  benutzen  sie  die  Fliegen  lediglich 
als  Vehikel  und  es  ist  nur  die  Frage,  ob  sie  die  Reise  frei» 
willig  oder  unfreiwillig  antreten.  Menge  (Über  Scheerenspinnen. 
Neueste  Schriften  d.  Danziger  Ges.  1855)  traut  den  Chernetidea 
sieherlich  etwas  zn?iel  Überlegung  zu,  wenn  er  sagt:  „Was 
ist  mm  wabneheinUcher,  als  daß  sieh  dfe  SebewenspiiDtti  ron 
ememOrt,  andern  sie  wenig  Nahrung  fanden,  an  einen  nabnnigs- 
reicheren  haben  hintragen  lassen?"  Der  Umstand,  daß  bis  jetzt 
nnr>ugenlose  Fsendosker^ione,  eben  nnr  die  beiden  Chernefr- 
Arten,  auf  der  Wanderschaft  angetroffen  sind,  macht  es  wahr- 
scheinlich, daß  diese  Tiere,  lediglich  weil  sie  blind  sind,  ans 
Tersehen  möchte  ich  sagen,  das  Bein  einer  sieh  neben  ihnen 
niedersetzenden  Fliege  oder  Schlupf wespe  (Menge  besaß  einen 
Bemstein-Einschlnß:  Schlupf wespe  mit  Chemes  Wigandi)  er- 
fassen imd  in  ihrer  Angst  nicht  loslassen,  wenn  das  Insekt 
davondiegt,  daß  also  die  Reise  eine  durchaus  unfreiwillige  ist. 

Chelifer  eaneroiäes  L.  beobachtete  ich  wiederholt  in 
Fitinkfort  in  Geb&uden;  Herr  Job.  Schneider  sammelte  zwei 
Exemplare  im  Frankfurter  Stadtwulde.  Menge,  der  sich  doch 
sehr  eingehend  mit  den  Pseudoskorpionen  beschiltigte,  hat  nur 
ein  Stück  des  Chd,  cancroides  bei  Heubude  im  Freien  gefangen. 

Bm  Herstellung  yon  mikroskopischen  Pr&paraten  dieser 
Art  fiel  mir  auf,  wie  nach  der  Aufhellung  d«r  Tiere  mit  Nel- 
kenöl die  Augen  bis  zu  völliger  Unkenntliehkeit  yerschwmden. 
Bei  Loupenbetrachtnng  des  frisdien  oder  getrockneten  Tieres 
oder  guter  Spiritus-Präparate  sieht  man  die  Augen  (die  auf 
den  Abbildungen  des  Tieres  bei  versdiiedenen  Autoren  in  sehr 
yerschiedener  Form,  Oröße  und  Stellung  daigestellt  sind)  nnr 
als  leuchtende  Flecke.  Der  Lichteüekt  Ist  zweifellos  durch 
einen  unter  dem  lutegument  liegenden  lichtbrechenden  Körper 
bedingt ;  von  einer  uhiglasf ör migen,  glatten  Cornea  oder  schwarzem 
Pigment,  die  die  Augen  der  Obisien  s.  B.  deutlich  zeigen,  ist 
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bei  dem  Bftcheiskoriiion  nicht  die  Rede.  Das  Integument  er- 
weist sich  Uber  den  f!:eiiaiiiiteü  leuchtenden  Flecken  fast  genau 
80  giHuuliert  wie  der  übrige  Cephaluthorax.  Ist  das  Tierchen 
mit  Nelkenöl  diij-chdrungen,  so  beobachtet  man  von  dem  früher 
recht  lebliafLeii  Lichteffekt  nichts  (nur  in  eiiizeiuen  Fällen  er- 
kennt mau  bei  Oberliclit  einen  sciiwachen  Schein).  Man  ist, 
zumal  bei  stärkerer  Vergrößerung,  nicht  imstande  den  als 
Cornea  funktionierenden  Teil  der  lutegumeuts  von  der  Um> 
gebung  genau  abzugrenzen. 

Herr  Joh.  Schneider  ttbergab  mir  ferner  ans  dem  Frank- 
furter Stadtwald: 

Chernef  Cyrneus  L.  Koch. 

Herrn  Major  Prof.  Dr.  von  Heyden  verdanke  ich  ein 
zweites  von  Prof.  0.  Bot tg er  bei  BVankfort  geeammeltes Stflcfc 
nnd  Herrv.  Ar  and  Übergab  mir  Stflcke  von  Crontbal.  Diese 
Art  ist  aof  Gorsika  entdeckt  und  auAerdem  in  Algier,  Fon- 
tainebleau  nnd  Schweden  beobachtet.  In  der  Sammlung  des 
Senckenbergjflchen  Hnseums  &nd  ich  ein  Exemplar,  das  F.  C. 
Noll  in  der  Ruine  des  riesigen  Drachenbaumes  in  Orotova  ge- 
sanunelt  hatte. 

Ebenfalls  von  Herrn  Joh.  Schneider,  auch  ans  dem 
Frankfurter  Stadtwalde  erhielt  ich : 

Ohiaium  splvaiieum  0.  Koch;  zwei  Exemplare. 

Die  mir  vorliegenden  Stücke  differieren  von  der  L.  K  o  c  h  scheu 
Beschreibung  (Obersichtl.  Darstellung  der  enrop.  Chernetiden) 
in  zwei  Punkten.  Koch  sagt:  Die  Borsten  an  der  Vorder-  und 
an  der  Rflckseite  (des  Femoralgliedes)  sind  gleich  lang.  Das 
stimmt  nicht ;  die  Borsten  des  Hinterrandes  sind  bei  meinem  Stfick 
wohl  kräftig  zn  nennen,  aber  die  des  Vorderrandes  sind  eben 
kräftiger.  Ferner  sagt  er:  Das  Httfteugiied  (damit  meint  er  den 
Trochanter)  sehr  knrz  gestielt,  fast  sitzend.  Zn  der  Anschau- 
ung k5nnte  man  nur  kommen,  wenn  einem  der  deutliche  Stiel, 
etwa  bei  LoupenvergrOßerung,  durch  den  Cephalothorax  ver- 
deckt ist. 

Über  ObUium  sfflvaiieum  G.  K.  findet  man  in  Simon, 
Arachnides  de  France  eine  merkwürdige,  sicherlich  ganz  nn- 
haltbare  Auffassung.  Zunächst  erklärt  Simon  Ob.  C.  K.  (wie 
L.  Koch  es  in  Übersichtlicher  Darst^ung  etc.  pag.  59  beschrieben) 
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idtiutisch  mit  Koch's  Beschreibunq:  von  Oh.  carvmouhs  Herni. 
(pag.  67).  Daß  das  gewiß  nicht  der  Fall  ist,  zeige  folgende 
GegenUberstelhmg  nach  Kochs  Beschreibungen: 

sfflraticnm.  I  rarcinoides. 

Augen  tlichl  beisanunen.  AugBU  nicht  ganz  in  ihrem 

Halbmesser  voneinander  ent- 
fernt. 

Femiir    vom    Stielcheu  au 
gleich  dick. 

Finger   beträchtlich  länger 
als  der  Stamm. 


Femur  k  e  u  1  e  n  förmig . 

Finger  höchstens  so  lang  als 
der  Stamm  (sc.  des  Kiefer- 
tastera). 


Dann  soll  Obisium  stßvaticum  G.  K.  identisch  sein  mit 
CheHfer  earcmotden  Herni.,  nach  Simons  Auffassung.  Das  stimmt 
Mä  auf  einen  Pankt:  bei  Simon  heißt  es:  Trochanter  nollement 
couTexe  en  arri^  und  Koch  beschreibt:  Trochanter  hinten  mit 
rundlichem  HOckerchen  (letzteres  trifft  bei  meinem  Exemplar  xn). 

Ob  Simons  Ob.  eareinoides  Herrn,  mit  den  in  Hermann, 
Memoire  apt^rolog.  pag.  118,  Taf.  V,  Fig.  6  dargestellten  Chelifer 
carcimides  identisch  ist,  ist  Simon  selbst  zweifelhaft;  er  fügt 
daher  bei  letzterem  in  der  Liste  der  Synonyme  ein  Fragezeichen 
hinzu  und  das  mit  Recht,  denn  Chelifer  earcnundes  Herrn,  hat 
mit  Obvfiutn  earcinoides  Herrn,  (wie  Simon  es  beschreibt), 
nichts  zn  schaffen.  Hermann  bezeichnet  das  Femoralglied 
als  cylindrisch  (also  von  einem  bis  zum  anderen  Ende  gleich 
dick)  und  dem  entspricht  seine  Abbildung.  Nach  Simons  Be- 
schreibung aber  soll  das  Femoralglied  des  earcinoides  Herrn, 
sein:  alloug^,  legerement  et  graduellement  elar^i  de  la  base 
rexti^mit6.  Das  stimmt  durchaus  nicht  mit  Hermann,  weder 
mit  dessen  Beschreibung  noch  Abbildung. 

Hithin  scheint  mir  Simon  nicht  berechtigt  zu  sein,  Ob, 
sjflvaiieum  C.  K.  sowie  Oh.  earcinoides  Herrn,  (nach  L.  Kochs 
Auffassung)  so  glatt  nur  als  Synonyme  seines  Oh.  earcinoides 
Herm.  hinzustellen,  denn  dieses  hat  überhaupt  auf  den  Art- 
namen  enrcinoiths  Herm.  gar  kein  Anrecht;  vielmehr  ist 
Simons  Ob.  earcimidfs  Herm.  1879  (bis  auf  die  oben  ange- 
deutete Abweichung)  identisch  mit  Oh.  .^yhatiatm  C.  Koch  1839. 
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Am  24.  Jamuir  1902  übergab  mir  Herr  Postsekrelär  Bick- 
liardt  6,  am  2.  Februar  22  lebende  Exemplant^  üb.  sylvaticum, 
die  er  durch  Sieben  bei  der  Goetherahe,  in  nächster  Nähe  un- 
serer Stadt  g^efaii^^cu  hatte, 

Ofiis/>n)i  niKsintK»!  TiPach,  in  Seh  Wanheim  gesammelt, 
verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Stadtbauiiit*i>ters  W.Sattler. 

Herr  Peter  Joseph  Schneider  stellte  mir  zur  Ver- 
fügung: diverse  Chn-yivs  rimiroides  Fabr.,  in  der  Nähe  der 
Irren-Anstalt  gefangen,  Ch-hfir  (ancroiäes  L,  und 

Chclifer  äe  Geeri  C.  Koch  in  einem  Exemplar,  Bodaß 
zur  Zeit  aus  nnserer  Umgegend  bekannt  sind: 

Cheliferidae:  Chernes  eimkoi(hs  Fabr. 

„      Cymeus  L.  Koch. 
Ckdifer  canaoühs  L. 
„     de  Geeri  G.  Koch. 
Obisiidae:     Obisittm  muscontm  Leach. 

sfflvaiicttm  C.  Kocb. 

Tn.  ElB  MUbea-Ei  I  Taf .  II  Fig.  3. 

In  den  Hypmm  cnpre8sifome'V<A%tffnk^  die  die  Felsbtöcke 
in  der  Umgebung  des  Lipstempels  bedecken,  fand  ich  zuerst 
November  1899  ein  merkwürdiges  Ei,  von  dem  mir  im  Laufe 
der  Zeit  weit  Uber  ein  DnUend  vorgekommen  sind.  Anfänglich 
kam  mir,  trotz  der  ausgesprochen  eiförmigen  Gestalt  des  Ob- 
jektes, kaum  der  Gedanke,  daß  ich  es  mit  einem  Ei  zu  thun 
hätte,  so  sehr  lenkten  die  seltsamen  Gebilde  auf  der  Oberfläclie 
des  EUes  die  Gedanken  auf  Pseudopodien  oder  so  was  Ähnliches. 
Unwillkttdich  wird  man  zuerst  an  das  Gewimmel  der  Ambnlacral- 
Füßchen  eines  Seesterns,  oder,  wenn  die  Buhe  der  Gebilde  dieses 
Bild  vergessen  macht,  an  die  Oberfläche  eines  Blattes  von  Drosera 
mit  seinen  Knopfhaaren  erinnert,  nur  daß  hier  die  Haare  nicht 
alle  gestreckt  sind,  sondern  so  aussehen,  als  ob  sie  scheinbar  in 
den  mannigfaltigsten  Stellungen  und  Krümmungen  nach  vorange- 
gangener, lebhafter  Bewegung  plötzlich  zum  Stillstand  gekommen 
wären.  Ich  will  nicht  verschweigen,  daß  ich  anfangs  lange  beobachtet 
habe,  ob  denn  wirklich  keine  Bewegung  an  dirsen  Pseudo-Ten- 
takeln  zu  sehen  sei.  Aller  Zweifel  über  die  Natur  des  Objekts 
wurde  ich  enthoben,  als  ich  eins  unbeabsichtigt  durch  den  Tubus  d^s 
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Hikroscops  zerdrOckte;  heraus  fiel  —  ein  Embi^o.  Nun  veraachte 
ieh  natflrlich,  ein  Ei aiiszabr1kten,uiid  in  derThat,  aralS.MailQOl 
<^ffnete  sich  spontan  ein  Ei ;  am  spitzen  Ende  kamen  zwei  kr&ftige 
Klauen  hervor,  dann  aber  Rahe.  Der  Embryo  war  offenbar 
noch  nicht  reif  znm  Ausschlüpfen  gewesen;  er  war  auf  keinem 
weitem  Stadium  der  Entwicklang,  als  wie  die,  welche  ich  zu  andern 
Zeiten  durch  absichtliches  Sprengen  der  Eier  erhalten  hatte. 

Nun  mußte  sich^s  ja  zeigen,  in  welche  Tiergruppe  das  Ei 
gehöre  Der  Embryo,  Taf .  II  Fig.  4,  hatte  sechs  (allerdings  noch 
schlauchförmige,  angegliederte)  Beine ;  also  Insekt  oder  Milbe.  Aber 
wie  sehr  ich  mich  anch  mtthte,  die  auffälligen  Klauenkiefer  (?)  mit 
der  scheinbaren Gliedernng  ander  Basis,  den  besonders  auffälligen, 
medianen  Stachel  vom  auf  dem  Ceplialothorax,  die  transversale 
Körnchenreihe  auf  demselben  mit  irgend  einer  Insekten-  oder 
Milbengftttnug  in  Zusammenhang  zu  bringen,  die  Mühe  war  bisher 
vergebens.  Ich  schickte  Präparate  an  zwei  unserer  besten  Milben- 
kenuer;  sie  gaben  zu,  der  Kmbrj-o  lial)e  ja  Alinliclikeit  mit 
Milben-Embryonen,  wäre  aber  mit  keiner  bekannten  Milbengattung 
zu  iudentifizieren.  So  iialte  ich  es  denn  fih  1  is  Beste,  das  Bild 
des  Embryos  zu  veröffentliclien  und  jeden  Fachgenossen,  der 
mir  Fingerzeige  betreffs  der  Zugehörigkeit  des  merkwürdigen 
Eies  geben  kann,  freundlichst  darum  zu  bitten. 

Das  Ei  ist  hell  gelblicii-braun.  die  Anhänge  sind  farblos; 
Länge  der  Schale  0,2  mm  Die  Form,  welche  die  Zeichnung 
zeigt,  ist  etwas  durch  den  Druck  des  Deckglases  beeinflußt. 

VlU.  Die  Larve  von  Ithytrit  hm  UutmUuris  £at. 

Taf.  II  Fig.  5. 

Als  ich  in  der  Nähe  des  Baches  im  Köpperner  Thal  das 
zahlreicht'  Auftieteii  des  Ophhinimpfns  musinulfi  auf  den  im 
Walde  liej^eiuleu  KelsMiicken  beobachtet  hatte,  untersuchte  ich, 
ob  auch  in  den  Cinclydolus-Polstern,  die  auf  <leii  Kelsblocken 
im  Brtclie  seihst  über  dem  Wasserspiegel  wm  sich  Har- 

pacticiden  linden.  Icii  faml  keine  Ophiocrtnipien.  wohl  aber  eine 
t'anthocamptus-Arl.  IVi  der  Het racliiuni::  dieiies  Rasens.  Abends 
nach  der  Kxcursion,  \m  LHnii»eiilirht.  i)eobachtete  icli  andern  in 
Wasser  getauchten  Rasen  kleine,  mir  hislier  unbekannte  Tierchen, 
die  Sehl  behende  an  den  Moosstämrachen  umherturnten.  Die- 
selben scUieueu  sich  winzige  Leumablättcheu  oder  ßlattstückchen 
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Schutzes  halber  aufgepackt  ztt  Iiaben.  Am  nächsten  Morgen  sah 
ich  bald,  daß  ich  mich  hierin  getäuscht,  daß  vielmehr  die  Tier- 
chen in  selbstgefertigten  Qehänschen  steckten.  Ich  erkannte 
in  denselben  winzige,  phiygauidenartige  Larven  und  hätte  sie 
nach  Einsicht  der  beti  effenden  Litteratur  sogleich  mit  Bestimmt- 
heit für  Hydroptiliden-Larven  gehalten,  wenn  nicht  in  Pictet, 
Recherches  pour  servir  i  l'histoire  nat.  des  Phryganides  und  in 
Klapalek,  Metamorphose  der  Trichopteren  II  pag.  135  stände, 
daß  den  Larren  der  Hydroptiliden  die  Bespirationsorgane  fehlen 
und  an  den  mir  vorliegenden  Larven  war  doch  nichts  auffälliger 
als  eigentümliche  Seitenanhänge  des  Körpers,  die  sicherlich  nichts 
anderes  als  Respirationsorgane  sein  konnten.  T^m  in  der  Be- 
stimmung der  Larve  sicher  zn  prehen.  schickte  ich  ein  Präparat 
derselben  au  unsere  Autorität  auf  dem  (lebiete  derTrichopteren- 
Metamorphose.  Herrn  Professor  Klapalek  in  Prag.  Derselbe 
bezeichnete  nur  dieselbe  als  Larve  der  Hydi'optilide  Ithyiricihia 
lameUark  Eat. 

Die  Hydroptiliden  sind  winzige  mottenähnliche  Tiere,  die  in 
erster  Linie  durch  ihre  behaarten  Uigel  ihre  Ziigehörisrkeit  zu 
den  Trichopteren  bekunden.  Ihre  Larven  verwenden  minimale 
Sandki'»rachen  bei  dem  Bau  iln-er  Gehäuse  oder  baueu  ihr  Ktni 
auch  nur  aus  Spinnstoff  wie  ffh/hlrhhi  hi»t>li,>ris.  T\lai>alek 
teilte  mir  mit,  daß  die  tracliePiikiementragtii  lM  ],arve  dieser  Art 
ihm  noch  uiciit  bekauut  gewesen  sei,  daß  ihm  nur  zur  Ver- 
puppun^  sich  Vorbereitende  Larven  zur  Beobachtung;  vorgelegen 
hätten,  wie  er  denn  auch  in  seiner  Arbeit  in  Vestuik.  Kral. 
Ceske  Spolecnosti  Nauk.  1897  pag.  7,  Fig.  6  über  Hydroptiliden- 
Larven  nur  ein  Bild  des  Fuppengehäuses  giebt,  das  wesentlich 
vüu  deni  der  Larven  abweicht. 

Dieses  ist  zweifelsohne  von  Pictet  beobachtet  und  iu 
Fig.  13  Taf.  XX  seiuer  Recherches  abgebildet;  er  sagt  aber  nur: 
larve  d'Hydroptile.  dont  je  ne  couuai.s  pa.s  rinseete  parfait  Die 
Abbildung  ist  sehr  primitiv  und  zeigt  eben  nur  das  Geiiäuse, 
nicht  die  darin  befindlichen  Teile  des  Tieres. 

Das  Gehäuse  der  Khi/frirMa  hmelhnis  Eat.  mißt  2.H  mm; 
es  ist  nur  aus  Spinnstoff  gefertigt :  ob  die  anhaftenden  Diatomeen 
spontan  ihren  Platz  einnehmen  oder  von  der  Larve  dem  Spinn- 
stoff eingefügt  werden,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  möglicher- 
weise bedingen  sie  die  mehr  oder  weniger  grüne  Farbe  des 
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Gehäuses.  Die  (lestalt  lueii  ist  küi'l>i;<kei  iifrirmipr;  dcv  Rand 
der  vorderen  Olhiunji:  ist  verdick L:  nielir  als  eiinlrittel  des  hin- 
teren Teiles  klafft,  sodaß  dem  umgebenden  Wasser  der  Zutritt 
ins*  innere  sehr  leicht  ist. 

Nur  der  Kopf  nnd  die  drei  Brust segmente  der  Larve,  die 
gelegentlich  beim  Fortbewegen  aus  dem  (TeUäuse  hervorragen, 
sind  durch  ein  festeres  Chitin -Integument  geschlitzt  Der  Hinter- 
leib hat  eine  sehr  dünne  Chitinbekleidung  und  ist  in  allen  seinen 
Teilen  von  reichen  Fettmasaen  in  strotzender  Fülle  2:enindet. 
Das  Merkwürdigste  an  ihm  sind  fünf  Paare  ei-resp.  zitronen- 
furmiger  Anhänge,  die  zweifellos  die  Funktion  von  Tracheen- 
kiemen haben.  Durch  den  ganzen  Kürper  ziehen  zwei  starke 
Tracheenstämme,  die  in  jedem  Segment  rin  ii  Hauptast  nach 
diesen  Anhängen  entsenden:  derselbe  tritt  etwa  bis;  zu  eindiittel 
der  Länire  der  Aniiiui{2:e  in  diese  ein  und  teilt  sich  dann  dolden- 
artig in  eine  kleine  Zahl  kurzer  Tracheeuästcheu.  Leider  ver- 
fehlte ich  es,  rechtzeitig  eine  genaue  Zeichnung  dieses  Befundes 
zu  machen;  als  ich  es  beabsichtigte,  waren  sowohl  die  Canada- 
balsam-Präparate  wie  ein  Glycerinpräparat  zu  stark  aufgebellt. 

Die  Tracheenkiemen  der  Ithytrichia-Larve  gehören  (vgl. 
Palmen,  Zur  Morphologie  des  Tracheensystems  pag.  43)  der 
Gruppe  der  lateralen  Anssttllpungen  an  den  Hinterleibs* 
rftndem  an  nnd  werden  vor  der  Verpnppnng  abgeworfen.  Die 
von  Klapalek  beobaehteten,  zur  Verpappung  sich  vorbereiten- 
den Larven  hatten  nnr  noch  konische  Höcker. 
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Neue  Moosbewohner. 

Von 

Prof.  Dr.  Ferd.  Richters. 

Hierzu  Fig.  4  Tal.  I  und  Fig.  H  Taf.  II. 

Mein  frülierer  ScliUler.  G.  du  Bois,  iler  geologischen 
Studien  obliegt  und  dem  wir  Veröffentlichungen  ül»*'r  sfine  Reise 
in  Suriiiaiii  verdanken,  hatte  die  Güte,  mir  Sommer  1901  Baum- 
moüse  au.s  einem  Walde  bei  Preanger  auf  Java  zu  schicken. 
Aus  der  Lebensgemeinschaft  von  Nematoden.  Rotiferen,  Tardi- 
graden  etc.,  die  aucli  diese,  wie  unsere  einheimischen  Mno.^rasen 
beleben,  möclite  icb  bier  zweierlei  erwähnen:  Das  Vorkommen 
\on  Militr.snnn  tanltyradnm  Do>'.  auf  Java  und  eiueu  üücU  un- 
beschriebenen ErhiniscHS. 

Betreffs  des  MHmsinm  tmuVigmtlum  benutze  ich  diese  Ge- 
legenheit, um  meine  Überzeugung  auszusprechen,  daßDoyere's 
fnnJnjrnthnn  und  Ehren berg's  (dpiyvHum  (Ehrenber<^,  Micro- 
geologie 1804)  identisch  simi  Der  einzige  rnterschied  zwischen 
den  beiden,  nach  der  Doyöre'schen  Beschreibung  (Annales  des 
sc.  nat.  IT  ser.  Tom.  14.  p.  282)  und  der  Eh re n be i  g  sehen  Ab- 
bildung (eine  Beschreibung  fehlt)  ist  der,  daß  Doyere  bei  seinem 
turiVuiradum  dem  vorderen  Steighaken  au  jedem  Fuß  drei,  dem 
hinteren  zwei  Dorne  zuschreibt,  während  Ehrenbei  g  an  beiden 
drei  Dorne  abbildet  Ich  verweise  aber  auf  Doyere's  Zeieh- 
uung.  auf  der  dei  Zeicliuer  auch  am  hintern  Rteighaken  eine 
leise  AndeutuHLi  l'  S  dritten  Dornes  giebt.  sodaß  es  mir  liöchst 
wahrscheinlich  ist,  daß  Doyere  nur  Exemplare  vor  sich  hatte, 
bei  denen  dieser  dritte  Dorn  schwach  ausgebildet  war.  Bei  den 
Hunderten  von  Milnesien,  die  ich  ans  verschiedenen  Teilen  Deutsch- 
lands gesehen  und  ebenso  bei  dein  javanischen  sind  an  beiden  Steig- 
haken drei  Dome;  ich  müßte  also  eigentlich  alle  diese  Milnesien  als 
lüptgemm  bezeichnen,  halte  das  aber  nicht  für  opportun,  sondern 
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zielie  es  vor,  auzunehinf u,  daß  fnid/tfradum  in  der  Hegel  drei 
Dorne  hin  und  dali  Do.vtre  nur  iStücke  mit  scliwm'h  auüw-e- 
bildetem  dritten  I>üru  vorlagen.  Daruach  wäredauo  Ebreubergs 
alpiycntoii  liinfallicr 

Das  Auiiiftt'U  uüsere.s  mitteleuropiiischeu  Mihie>iiim  bei 
Preanger  auf  -I<iva  ist  ^t-wiß  von  Jutere-^se  für  die  ^eofrraphische 
Verbreitung  der  Tardigradeu,  über  die  wir  bis  jetzt  selir  wenig 
wissen. 

Ethimscus  l)ulii,>si  nov.  spec  Taf.  1  Fig.  4.  DerselUti 
gehört  zu  den  vierkralligen,  in  deren  dorsaler  Keihe  von  Anhängen 
nur  Dornen  stehen  und  zwar  j«  einer  am  Hiuterrande  von  TV  und  V. 
Charakteristisch  für  die  Art  sind  die  Lateralanhänge:  der  bei 
allen  Echinisci  vorkommende,  nach  vorn  gerichtete  Cirrus 
zwischen  1  und  II  und  dann  vier  Dorne,  von  denen  der  erste 
prerade,  die  folgenden  immer  etwas  stärker  gekrümmt  sind ;  alle 
diese  vier  Dorne  jederseits  sind  mit  feinen  Dornspitzen  besetzt, 
eine  Eigenttiralichkeit ,  die  sich  bei  keinem  andern  bekannten 
Echiniscus  findet.  Die  Gliederung  des  Pauzerszeigt  den  Grundtypus. 
Die  bedornte,  transversale  Chititifalte  am  vierten  ßeinpaar  ist 
vorhanden.  Die  Granula  sind  grob  und  stehen  in  zieralieh  weiten 
Abständen  voneinander.  Länge  0,15  mm  ;  auch  ein  zweikralliges 
Junges  von  0,103  mm  habe  ich  beobachtet. 

Ein  Gelege  enthielt  zwei  Eier. 

Dr.  Zickendraht  in  ICoskan,  Ver&sser  der  neuesten 
Hoosflora  von  Bnssiand,  aehickte  mir  ans  der  Umgegend  von 
Moskaa  reiches  Material  zur  Untersuchung,  an  dessen  Auf- 
arbeitnng  ich  noch  nicht  herantreten  konnte.  Bei  einer  gelegent- 
lichen Pr&fung  eines  Rasens  von  PtUidium  j^idekerrtmum  fiel  mir 
eine  Philodinee  auf»  die  in  reicher  Zahl  den  Basen  belebte. 
Ihre  Augenlosigkeit  und  der  Bau  ihres  Bäderorgans  charakte- 
risieren sie  als  eine  CaUidmat  die  ich  zu  Bhren  meines  freund- 
lichen Gönners  mir  zu  benennen  erlaube 

Callidina  Ziekendrahti  nov.  spec.  Taf.  II  Fig.  6.  Der 
Bossel  des  Tieres  weist  zwd,  der  Kopf  zwei,  der  Bumpf  fünf  Schein- 
segmente auf;  der  Fu6  wurde  von  den  Tieren  so  selten  und  auf  so 
kurze  Zeit  gestreckt,  daß  ich  die  Zahl  derFuflsegmente  nicht  du*ekt 
beobachten  konnte.  Es  gelang  mir  wohl,  die  Tiere  mit  vl^llig  ent^ 
Stetem  Bftderorgan  zu  präparieren,  den  Fuß  aber  konnte  ich 
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durch  kein  Reagens  zur  Streckung  brin<>:eii  Pie  drei  ♦  rstou 
Segmente  des  Rumpfe.s  sind  fassartig:  aufgetrieben.  l>ie  Haut 
ist  durch  vierseitige  Läugsplatlen  veidickt,  die  zumal  an  der 
Grenze  des  ersten  und  zweiten  Rumptsegmeiitb  kurze  mu  h  hinten 
gericlitete  Dorne  tragen.  Der  Kopf  und  der  Vorderteil  des 
Kumpfes  sind  seitlich  mit  cigeutüralicheii  (Gebilden  —  ich  zählte 
deren  bis  U  — ausgestattet,  die  hei  keinem  andern  Hotator  vor- 
kommen. Es  sind  bandfiirmige  Anhänge,  die  auf  halber  F/iinfre 
sich  gewöhnlich  in  drei  Fransen  spalten.  Diese  äußerst  fein 
auslaufenden  Kiauseu  scheinen  sehr  zerbrechli(-li  zu  sein;  ältere 
Individuen  haben  sie  meistens  eingebüßt  und  tragen  nur  noch 
Stiimpfe  der  Anhänge.  W  eiche  Funktion  diesen  Organen  zu- 
kommen mag,  ist  wohl  schwer  zu  sagen.  Neben  dem  Nacken- 
taster sind,  wie  bei  manchen  andern  CaUidinen,  deutliche  Stirn- 
höcker.  Der  Kauapparat  trägt  jederseits  drei  Zahnleisten,  von 
denen  die  eine  schmäler  ist  als  die  beiden  anderen:  anf  der  einen 
Seite  ist  diese  scbmftlere  Leiste  die  vordere,  auf  der  anderen 
die  hintere. 

Das  Tierohen  ist  wasserhell;  bei  eingezogenem  Fuß  und 
ausgestftlptem  Räderorgan  miBt  es  0«3&  mm. 

Ans  Material,  das  vollständig  ausgetrocknet  etwa  ein  halbes 
Jahr  gelegen  hatte,  erwachten  die  Callidinen  nach  Befeuchten 
in  2Vi  Stunden. 
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ErklftniBf  d«r  Abbildmigeii. 

Tafel  I. 

Fig.  1.  EcMüiseu*  quaäriapinoBu»  n.  tp.  Tranns,  EckevnfBrde  0,276  mm. 

Fig.  2.    Echinisciis  «crofa  n.  sp.  Tauiiiis  0,26  mm. 

Fig.  3,    Kcftfttinni-*  in^'rmi*  n,  sp  'Panntis  0,14  mm. 

Fig.  4.   Eciiiniicus  Duboüi  o.  sp.  Preanger,  Java,  U^lö  nuu. 
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Der  yuai*zit  von  iNeuweiluau. 

Eine  paUontoIogische  Studie  aus  dem  Gebiete  des 

i  heinisclieii  Devon. 

Von 

Friedrich  Maurer. 

Mit  Tafel  III -Tl. 


Vor  einiger  Zeit  wurde  mir  yon  Herrn  von  Beinacli 
.  eine  Anaahl  Versteinerungen  mitgeteilt,  welehe  ans  einem 
Steiubrach  in  der  Nähe  von  Neuweilnau,  5  Kilometer  westlich 
Usingen,  am  Nordrand  des  Taunus  stammten,  dessen  Reichtum 
an  Fossilien  von  Herrn  Oster  in  Neuweilnau  entdeckt  worden 
war*  Die  mitgeteilten  Handstflcke  enthielten  massenhaft  Abdrucke 
von  Lamellibranchiaten,  seltener  solche  aus  anderen  Tierkhieeen, 
teite  als  Kerne,  teils  in  Schalenabdrttcken  erhalten.  Die  Kerne 
waren  mitunter  so  dicht  aufeinander  gehäuft  und  waren  durch 
Druck  oft  so  verändert,  dafi  nur  mit  groBer  Vorsicht  gut 
erhaltene  Exemphire  an  dem  Gestein  freizulegen  waren,  während 
der  gröBte  Teil  der  Tierreste  zn  Gmnde  ging. 

Die  groBe  Zahl  von  Lamellibranchiaten  und  mehrere 
Avicnliden  liefien  auf  eine  den  Limopteraschiefern  im  Alter 
gleiche  Fauna  scblieBen.  Eine  Besichtigung  des  Stunde 
südlich  des  Ortes  Neuweilnau,  rechts  der  Strafie  nach  Richelbach 
gelegenen  Steinbruches  jedoch  ergab,  daß  dieser  Steinbruch 
ttbereinstimmend  mit  den  bisherigen  geologischen  Aufnahmen 
der  Gegend  im  Bereich  der  Hunsrfickschiefer  angelegt  war. 
Eine  scharfe  Abgrenzung  der  Stufe  der  Hunsriickschiefer  gegen 
die  ältere  Roblenz-Granwacke  ist  zwar  am  Ostrand  des  rheinischen 
Devon  noch  nicht  auf  der  ganzen  Linie  durchgeffihrt,  G.  Koch*) 
fand  diese  Grenze  bei  Henriettenthal  und  bei  Ketternschwalbach, 

>)  Jahrb.  d.  k.  pr.  gttoL  LandManit.  fttr  1880,  p.  900. 


Digitized  by  Google 


—  28  - 


der  Steinbrach  bei  Neüweilnau  liegt  aber  sttdlicli  des  Oststreicl  •  \  •> 
dieser  Grenzlinie.  Auch  das  abgebaute  Gestein  des  Brn«'.«'^ 
entsprieht  dem  Charakter  der  Hnnsiücksehiefer,  dasselbe  hesi*  :  * 
aas  einem  granen,  glimmerreichen  feinkörnigen  Qnandt,  welciier 
von  C.  Koch')  als  typisch  fUr  den  HunsrQckschiefer  bezeichnet 
wird.  Die  Versteinerungen  selbst  liegen  in  einem  sehr  flach 
nach  Süden  einfallenden  35  cm  breiten  Band,  welches  teils  ans 
kristallinischen  QuarztrOmmern^  teils  aus  quarzitischer  Grauwacke 
mit  eingeaprengten  GUmmerblftttcben  in  eine  ockergelbe  tonige 
Masse  eingebettet  besteht.  In  diesem  Band  findet  sich  die 
massenhafte  Anb&nfnng  der  Schalenabdrttcke ,  wfthrend  die 
Hauptmasse,  der  ^rane  Quarzit  selbst,  keine  Spur  von  Ver- 
steinernngen  enthält.  Die  Mächtigkeit  der  geschilderten  Quarzit- 
Dank  mag  vieileit^ht  1  Kilometer  betragen,  nach  der  Lage  des 
Versteineningen  führenden  Bandes  fällt  der  Quarzit  in  sehr 
flachem  Winkel  nach  Sttden  ein  und  ist  von  steil  nach  Morden 
einfallendem  typischen  Hnnsrttckschiefer  eingeschlossen.  Das 
sind  Lageningsverbältnisse ,  welche  sich  ans  einer  lokalen 
Besichtigung  schwer  erklären  lassen. 

Es  ist  auch  nicht  der  Zweck  der  vorliegenden  Stndie, 
Uber  die  Stratigraphie  der  Gegend  Mitteilungen  zu  machen, 
dazn  würden  Aufnahmen  eines  größeren  Gebietes  erforderlich 
sein.  Kur  einige  paläootologiscbe  Reobachtungen  aus  der 
Umgegend,  welclie  geeignet  sind,  auch  über  die  stratigraphischen 
Verhältnisse  aufzuklären,  sollen  Erwähnung  finden,  und  werden 
diese  zweckmäßiger  am  Schluß  der  Beschreibung  der  Fauna  des 
Quarzites  von  Neuweilnau  ihre  Stelle  finden.  Wie  bereits 
erwähnt,  war  die  Massenhaftigkeit  der  Schalenabdrücke  im 
Gestein,  welche  ineinander  und  aufeinander  geschoben,  und 
durch  SeiteDdruck  gelitten  oft  nicht  mehr  die  ursprüngliche 
Form  zeigten,  ein  großes  Hindernis  bei  Bestimmung  der  Arten. 
HerrProf.  Dr.  Beushausen  hatte  die  große  Freundlichkeit,  einen 
Teil  der  Bestimmungen  mir  zweifelhafter  Formen  nachzuprüfen 
und  mir  darliber  Mitteilungen  zukommen  zu  lassen.  Ich  bin 
demselben  für  diese  Mühewaltung  zu  großem  Dank  verpflichtet. 

Zur  Beurteilung  des  Alters  iler  Fauna  ist  der  nachfolgenden 
Beschreibung  der  Arten  eine  Liste  der  Verbreitung  der^selben 
im  rheinischen  Unterdevon  beigegeben,  welche  das  gleichzeitige 

>)  l  e.,  p.  908. 
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Vorkommen  der  Arien  in  anderen  Stufen  resp.  an  anderen 
Fundstellen  angibt. 

Beschreibung  der  Arten. 

Homalonohis  multicostatu.s  C  Kuch.   Taf.  IJI.  Fig.  3.  a,  b. 

Horn.  mulUcostatus  Kocb,  Uomalonotiu* Arten  d.  rbein.  Unter-Dev.  iSSÜf 
I».  52,  Taf.  6.  Fijr  1-  9. 

Es  .•^ind  nur  mehrere  nicht  vollständig  erhaltene  Pygidien 
gefunden  worden,  welche  jedoch  hinreichen,  um  an  dem  Vor- 
kommen dieser  Art  hei  Neuweilnau  keinen  Zweifel  zu  hegen. 
Charakteri.'itisch  ist  an  dem  Pygidium  die  große  Breite,  sie 
erreicht  die  doppelte  Ijäuge  und  infolge  davon  entsteht  ein 
liHlhkreisförmiger  Umriß  desselben.  Die  vorliegenden  drei 
Exemplare  sind  alle  mehr  oder  weniger  gedrüfkt,  das  eine  am 
besten  erhaltene  zeigt  eine  mittelniiißig  starke  SVÖlbung  mit 
etwMs  vorragender  Kacliis.  welche  am  Knde  wenig  nach  oben 
geOogen  ist.  Die  Zahl  der  Hacliisglieder  und  der  Pseudopleuren 
ist  die  gleiclu  Nur  ein  Kxemplar  zeigt  die  F^igeutümlichkeit, 
daß  2  Racliisglieder  tax  nur  einer  P.^^euduideure  zusammen- 
gewachsen sind.  Rachisglieder  und  Pseudopleuren  sind  durch 
keine  Furche  getrennt,  sie  gelit-n  ineinander  Uber,  die  (Frenze 
ist  nur  durch  eine  schwadie  Senkung  angedeutet  und  an  der 
stumpfen  Biegung  der  Glieder  erkennbar.  Es  scheinen  etwa 
12  Glieder  vorhanden  zu  sein.  Das  Pygidium  hat  einen  llach- 
bogigen  Handsaum. 

Zu  dem  Vorkommen  dieser  Art  bei  Neuweilnau  wäre 
zu  bemerken:  Vor  längerer  Zeit  erhielt  ich  von  Herrn  R.  Ludwig 
zusammen  mit  je  einem  Exemplai-  Ifrtf//  iiln/nts  und  FVtnc. 
Ferditmmli  au<  Ii  ein  Fxtjuiplai'  des  Ikiia.  iHiillit  ut^ialtis  mit  der 
Etikette  _(  auber  .Schiefer''.  Nachdem  jedoch  Koch'j  die 
Vermutung  ausgesproclien.  daß  das  \ Orkommeii  der  letzteren 
Art  ganz  auf  den  Dachsdiiefer  Vdu  Nieder-Frbach  bei  Hadamar 
sich  zu  beschrünken  scheine,  war  immerhin  ein  Versehen  bei 
der  Etikettirung  wolil  nicht  wahrsciieiulich,  aber  doch  möglich. 
Nach  dem  ^'orkommcn  die.^ei  Art  auch  bei  Neuweilnau  mochte 
jedoch  dieser  Zweifel  beseitigt  sein,  und  damit  aucl»  dem  Dach- 

>)  1.  e.  p.  54. 
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bdiiefer  von  Nieder-Krbach  ein  höheres  Alter  zukommen,  wie 
Koch  aus  (ier  Nähe  des  uiittel-devonischen  Kalkes  annehmen 
z\i  müssen  glaubte. 

Homahnolus  siriatua  n.  5.   Taf.  III,  Fig.  1,  b. 

Es  sind  zwar  nur  wenige  Bniclistiu-kt',  welclie  einer  l^nter- 
suchuug  unterzogen  werden  konnten,  allein  dieselben  stimmen  mit 
den  bis  jetzt  bekannten  Arten  des  rlieiuiscben  Devons  nicht 
aberein  und  gehören  einer  neuen  Art  an.  Es  soll  deshalb  eine 
möglichst  ausführliche  Beschreibung  der  erhaltenen  Reste  folgen. 

1.  Das  KopfschUd.  Es  ist  Uber  die  Hftlfte  desselben 
erhalten,  ist  von  einer  ziemlichen  Gröfie,  breiter  wie  lang,  mit 
einer  Breite  von  etwa  6,5  cm  und  einer  Höbe  von  4,5  cm,  und 
flach  gebogen.  Der  Umriß  spitz  kegelförmig  mit  abgerondeten 
oberen  Seitenecken.  Der  m&ßig  breite  Stirnrand  ist  flach  gebogen , 
der  obere  Seitenrand  des  Kopfscbildes  hat  eine  flache  Einbiegung. 
Die  Occipitalfnrche  ist  flach  und  breit.  Der  Occipitalring  nicht 
erhalten. 

2.  Das  Pygidiam.  Es  ist  die  Rachis  und  ein  Seitenteil 
erhalten,  letzteres  anscheinend  etwas  gedrückt,  so  daß  die 
Breite  des  Pygidium  nicht  mit  Sicherheit  angegeben  werden 
kann,  die  Lftnge  betritgt  3,7  cm,  die  Bachis  hat  oben  eine 
Breite  von  16  mm,  ist  ziemlich  flach  und  läuft  spitzkegelfdrmig 
zu,  das  Schwanzende  hat  eine  verlängerte  Spitze.  Die  Glieder 
sind  nicht  gleichmäßig  gewölbt,  die  Kante  der  Wölbnng  liegt 
mehr  auf  der  unteren  Hälfte  des  Gliedes,  wie  auch  bei  anderen 
Arten.  £s  sind  7  Glieder  erhalten,  denen  ein  glatter  unterer 
Teil  folgt,  welcher  in  einem  ungewöhnlich  langen,  spitzkegel- 
fdrmigen  Dom  endigt.  Die  L&ngsfiirche  zwischen  Rachis  und 
Seitenteilen  ist  sehr  markiert.  Die  Breite  der  Seitenteile  läßt 
sich  infolge  eines  Seitendruckes  nicht  bestimmt  angeben,  sie 
scheint  der  Breite  der  Rachis  ziemlich  gleich  gewesen  za  sein. 
Man  zählt  10  Psendopleuren,  weiche  mit  den  Rachisgliedem 
einen  stnmpfen  Winkel  bilden. 

Die  Oberfläche  des  Kernes  ist  mit  nicht  sehr  deutlichen 
ungleich  starken  Läugsstreifen  bedeckt,  welche  durchschnittlich 
1  mm  Abstand  haben,  sie  sind  im  unteren  Teil  an  der  Kante 
etwas  verdickt,  am  Schalenabdruck  treten  sie  nicht  viel 
deutlicher  hervor. 
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Die  beschrielit-nt-  Art  hat  viel«  Ahnliclikeit  mit  Hotti. 
ornatus  C.  Kocli  aus  den  Porpliyruidsehiefern  von  Sinf^hofen  uud 
Bodenrod.  (Taf.  III,  Fig.  2  stellt  das  Ki)|itscliild  eines  Horn, 
onuüm  von  Bodenrod  dar.)  Zunächst  haben  beide  Arteu  ziem- 
lich ^leielie  Kopfschilder.  Hei  näherer  vergleichenden  Uuter- 
suchune:  zeig-en  .'»ich  Jedoch  Unterschiede,  welche  darin  bestehen, 
daß  das  Kopfschild  des  ornatus  Uacher  ist,  eine  mehr  stumpfe 
Kegelform  hat.  indem  der  obere  Seitenrand  wpnio;er  eingebogen 
ist,  und  infolge  davon  der  Stirnrand  eine  größere  Breite  hat. 
Seitenfurche  uud  Occipitalfurche  sind  breiter  und  tiefer  wie  bei 
ntn'aiNs. 

Das  Pygidium  des  ortuitu^  scheiül  etwas  breiter  zu  sein,  auch 
wenn  man  annimmt,  daß  die  Breite  der  vorliegenden  Exemplare  die 
Folge  eines  Druckes  ist.  Das  Pygidium  des  striatus  läuft  spiuer  zu 
und  endet  iu  einem  laugen  spitzen  Dorn,  welcher  dem  oniatiis  fehlt. 
Nftch  Koch  läuft  bei  ornains  die  Bachis  in  eine  flache,  zungeu- 
fönnig  aasgezogene  Schwanzspitze  aus.  Beide  Pygidien  haben  eine 
fast  ftbereinstimroende  Skulptur,  weiche  ans  ungleich  starken,  in 
darchachnitüicb  1  mm  Abstand  folgenden  Längsatreilen  besteht. 
Wenn  C.  Koch  die  Skulptur  des  omaim  aus  länglich-eifSrmigen 
in  i^leicheo  Abständen  stellenden  LapiUen  bezeichnet,  so  ist  dieser 
Ausdruck  nicht  glücklich  gewählt,  aus  dem  von  Ihm  abgebildeten 
Pygidium  (I.  c.  Taf.  3,  Fig.  7)  aus  meiner  Sammlung  sind  die 
Streifen  in  zu  großen  Abständen,  bis  zu  3  mm  gezeichnet,  während 
sie  an  dem  Original  in  1  mm  Abstand  folgen.  Auch  ein  länglich- 
eiförmiges  Bild  zeigen  diese  Streifen  nicht,  sie  sind  nur  am 
unteren  Teil,  auf  der  Kante  etwas  verdickt.  Ein  großer  Unter- 
schied in  der  Streifenbildung  der  beiden  Arten  ist  nicht  zn  er- 
kennen. Sie  treten  bei  omaiua  vielleicht  etwas  zahlreicher  auf, 
gerade  umgekehrt,  wie  man  nach  der  Zeichnung  bei  Koch  an- 
nehmen müßte.  Im  fibrigen  unterscheidet  sich  unsere  Art  durch 
den  schmalen  Stimrand  des  Kopfschildes  und  den  spitzen  Dorn 
des  Pygidium  leicht  von  Horn,  oruatus. 

Orthoeeras  sp. 

Es  Buden  sich  zahlreiche  Abdrücke  der  Bodenfläche  eines 
Orthoceratiten,  welche  kreisrund,  mäßig  gewSlbt,  mit  einem 
Durchmesser  von  10  mm,  einen  mäßig  starken  zentralen  Sipbo 
haben.   An  einem  £!xemplar  konnte  die  Höhe  der  Kammer  zu 
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3  mm  gemessen  werden.  Ähnliche  Abdrücke  finden  sich  im  . 
rheiniaehen  Deron  vielfach  Yerbraitet,  nnd  werden  wohl  5fter 
irrigerweise  mit  Orthoceras  pUtniseptadum  bezeichnet.  Ob  hier 
Beste  des  Orthocera»  oommuiaium  Giebel,  resp.  Orlhoem»  ot^nlh- 
sum  Barr,  oder  Reste  einer  .UinUchen  Art  Torliegen,  l&6t  sich 
nicht  feststellen. 

BeUerophon  iuniidm  Sandberger,  Bellerophon  bipatiHus 
Sandberger  und  Beilerophon  Sandbergeri  Barrois. 

Diese  drei  in  allen  Stufen  des  rechtsrheinischen  Unterdevon 
verbreiteten  Arten,  welche  ursprilnglich  von  Sandberger  als 
Variet&ten  des  BeU,  irilobahu  Sow.  anigefaBt  and  später  von 
dieser  Art  getrennt  in  drei  verschiedene  Arten  von  Barrois 
und  Sandberger  zerlegt  wurden,  haben  als  solche  keine 
geologische  Bedentang.  scheint  mir,  daß  die  drei  mehr  oder 
weniger  stark  aafgetriebenen  oder  flachen  Formen  von  gleichem 
Umrifi  nnr  Altersunterschiede  einer  Art  darstellen. 

Oapuka  sp. 

Zwei  schlecht  erhaltene  Brnchstücke  dieser  Gattung  er- 
innern an  Oip.  subquadrattu  Kayser  (Zeitschr.  d.  Deutsch,  geol. 
Ges.  1889,  p.  293,  Taf.  XIV,  Fig.  8),  Sie  sind  stark  gekrümmt 
and  haben  einen  subquadratischen  Quersclinitt,  sind  jedoch  im 
übrigen  nicht  vollständig  genug  erhalten,  am  sie  mit  Sicherheit 
auf  die  erwähnte  Art,  welche  in  der  Stufe  der  ftlteren  rheinischen 
Granwacke  weit  verbreitet  ist,  beziehen  zu  können. 

PUurotomarta  striata  Goldf. 

PUuntatMma  ilriaim,  QoIdfiiB,  PetnI.  Oerm.  III  1861,  Tat.  OLXXXH, 

Fig.  4. 

Es  liegt  der  Sehalenabdruck  eines  kleinen  Exemplares  mit 
drei  Umgängen  und  den  charakteristischen  Bippen  dieser  Art  vor. 

Avieula  obroiundata  n.  s.  Taf.  III,  Fig.  4. 

Eine  nur  im  Kern  der  linken  Schale  erhaltene  Form  gehört 
einer  neuen  Art  au.  Obgleich  eine  vollständige  Beschreibung  bei 
dem  nnr  mangelhaft  erhaltenen  Material  ausgeschlossen  ist,  soll 
der  erhaltene  Teil  doch  eine  Beschreibung  finden.  Der  ziemlieh 
flache  Kern  hat  eine  in  die  Länge  .gezogene  Halbkreis-Form, 
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und  ist  nur  wenig  nach  hinten  gebogen.  Der  vordere  Fitigel 
ist  sehr  kurz,  der  hintere  niclit  vollständig:  erhaltene  zeichnet 
yich  e))eiifrt!1s  dnrch  Kürze  aus.  Die  Schloßlinie  ist  geknickt. 
Das  Snhloii  besteht  aus  cmpvn  ki'äftig'en  parallel  der  Schloßlinie 
verlautenden  hinteieu  Seiteuzahn  Der  Kern  hat  eine  äußerst 
feine,  nur  mit  der  Loupe  wahrnehmbare  Radialstreifun^.  Die 
Art  scheint  ihrem  Umriß  nach  zur  Gruppe  der  Avicuh  Wmtcri 
zu  ^eli^ren,  dem  langen  Seitenzahn  nach  zur  Gruppe  der  Av, 
lamellosa. 

Idmopiera  bifida  Sandberger. 

Jittkiaa  bifida,  S/Kuäbiitgn,  Ver it  xlieiii.  Sehlobimt.  Nmhm  1866,  p.286, 
Tai.  XXX,  Fig.  8. 

ZÄmoptera  bifida^  Fneh,  Aviealidoi  1891,  p.  64,  Taf.  VI,  Flg.  S. 

Diese  durch  die  H&ufigkeit  ihres  Vorkommeas  in  den 
Porpb yroidschiefem  von  Singhofen  allbekanote  Art  hat  zwar  im 
rhetniBchen  Unterdevon  eine  ausgedehnte  Fcrticale  Verhreitang, 
allein  das  Vorkommen  beschr&nkt  sich  dann  hnmer  nnr  auf 
wenige  Exemplare.  Von  Follmann*)  wird  das  Vorkommen  in 
der  Siegener  Granwacke  erwähnt,  von  Frech')  ein  grobrippiges 
Exemplar  vom  Gemfindener  Maar  ans  der  älteren  Grauwacke, 
?on  Maurer')  aus  den  Heliseritenschiefern  des  Nellenkdpfchens 
(2  Exemplare).  Dazn  kommt  der  vorliegende  Kern  mit  Schalen- 
abdrack  der  linken  Khtppe  aus  dem  Qoarzit  von  Nenweünau. 

Die  Schale  ist  mäßig  gewölbt  mit  grdfiter  Dicke  unter  dem 
Wirbel,  dessen  Spitze  fiber  die  Schlofilinie  hervorragt.  Das 
Exemplar  hat  mittlere  GröBe,  ist  von  größerer  H6he  wie  Länge 
und  hat  mäBig  kräftige  Bippen. 

Kochia  capuHfmrmis  C.  Koch,  var.  nov.  alata.  Tal.  III, 
Fig.  5,  a,  b. 

ÄvicuUi  capuUformit  0.  Kock,  Jahrb.  g«ol.  Landesanst.  1858,  p.  121, 
Tal.  IV,  Fig.  3. 

Kochia  capuUfor uns,  Frech,  Avicaltden,  Berlin  1891,  p.  74,  Taf.  VI.  Fig.  6. 

Der  in  der  Zeichnung  wiedergegebene  Vollkerii  ist  zwar 
ein  wenig  gedrückt,  gibt  aber  zusammen  mit  den  ührifreu  er- 
haltenen Bruchstücken  ein  gutes  Bild  der  selten  in  gutem  Zustand 

■)  Tediandl.  des  Nat.  Ver.  f.  Rlwinland  1885,  p.  807. 

')  Faana  des  rechtsrheiniacben  Unterdevuu  lb8i},  p.  46. 
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erhalteiifin  Art.  Das  Fossil  hat  eme  merkwürdige  Gestnk,  welcher 
kaum  eine  passende  Bezeichnung  zu  geben  ist.  Die  linke  Klapi'e 
ist  sehr  hoch  ^r*^^^  ölbt.  mit  einem  wenig  schief  gebogenen  stark 
gekrümmten  kurzen  Wirbel.  Die  Klappe  ist  durch  einen  vom 
Wirbel  bis  zum  ünterrand  hinziehenden  hohen  Kucke u  aus- 
gezeichnet, welcher  die  Klappe  iu  zwei  ungleiche  Hälften  trennt. 
Der  vordere  Teil  ist  schmal  und  hat  eine  mit  der  Röckenlinie 
parallel  laufende  Kante,  von  welcher  die  Schale  nach  dem  Vorder- 
rand steil  und  ein  wenig  eingesenkt  abfällt.  Die  hintere  Hälfte 
der  Klai)pe  verflacht  sich  üiigelfih-niis:  in  ansehnlicher  Breite  bis 
zum  Hinterrand.  Dieser  Form  der  groüen  Klappe  entsprechend 
besteht  auch  die  rechte  Klappe  aus  zwei  ungleichen,  durch  eine 
flache  Kante  getrennten  Teilen.  Der  vordere  Teil  ist  der  Form 
der  großen  Klappe  entsprechend  schmal,  von  diesem  Teil  fällt 
die  obere  Hälfte  steil  zum  Vorderrand  ab,  der  untere  Teil  bildet 
mit  dem  hinteren  Teil  der  Klai^  e  bis  zum  Hinterrand  eine  schwach 
gebogene  breite  Fläche.  Au  dein  vorliegenden  Exemplar  ist  infolge 
eines  Druckes  ein  Ligament  nicht  wahrnehmbar,  zwei  ändert  mu* 
als  Bruchstücke  erhaltene  Exemplare  haben  ein  schmales  Ligament 
von  2  mm  Breite,  mit  deutlich  erkennbaren  Querlinien. 

Eine  große  Zahl  Bruchstin  ke  gesammelt. 

Die  beschriebene  Form  .-schließt  sich  eng  an  die  bekannte 
Kochia  capulifoniiis  aus  dem  bleichen  Verbreitungsbezirk  an, 
und  unterscheidet  sich  nur  durch  die  nach  hinten  ausgedehnte 
ÜUgelförmige  Verlängerung  der  beiden  Klappen. 

QonMia  äff.  müsrodon  Frech.  Taf.  III,  Fig.  6. 

Otm.  mierodon,  Fredi,  Dw.  AfienUdea  1891,  p.  III,  Taf.  XIII,  Fig.  5. 

Es  liegen  drei  nur  schlecht  erhaltene  Kerne,  zwei  der  rechten 
und  einer  der  linken  Klappe  vor,  welche  trotz  der  mangelhaften 
Erhaltung  zu  einer  Art  gehörend  zu  betrachten  sind.  Beide 
Klappen  sind  mäßig  gewölbt,  der  Vorderrand  ist  eingebuchtet, 
der  Hinterrand  bildet  mit  Schloßlinie  einen  weiten  Bogen,  der 
Unterrand  ist  schmal  iiaibkreisförniig.  Vorder-  und  Hiuterrand 
stoljen  am  Wirbel  unter  einem  vorstehenden  spitzen  Winkel  zu- 
sammen. Die  Muschel  ist  nach  dem  tiefen  Eindruck  zu  urteilen 
am  Wirbel  sehr  dickschalig.  Der  hintere  Muskeleindruck  ist 
groß  und  liegt  am  oberen  Teil  der  Hinterseite,  nahe  der  Schloß- 
linie. Am  Kern  der  rechten  Klappe  die  Ausfüllung  eines  schmalen 


uiyiii^cd  by  Google 


—   3ö  - 


spitzen  SclUoßzalmes  unter  der  breiten  gestreiften  Ligamentarea, 
ADch  der  Kern  der  linken  Klappe  zeigt  am  vorderen  Ende  eine 
Spitze,  welche  als  Ausfüllung  eines  Schloßzalines  za  deuten  ist. 
Frech  vermtttet,  daß  das  Schloß  der  rechten  Klappe  des  tod 
ihm  beschriehenen  Exemplares  von  Hielen  bei  Ems  zwei  Schloß- 
ntid  zwä  SeitenzUhne  besessen  habe.  Diese  Zähne  lassen  sich 
an  tinseren  Exemplaren  nicht  nachweisen,  es  kann  deshalb  trotz 
Ubereinstimmung  im  Umriß,  an  welchem  der  Vorder-  und  Hinter- 
rand  am  Wirbel  nnter  einem  spitzen  Winkel  znsammenstoßea, 
eine  Identität  unserer  Exemplare  mit  der  Art.  von  ICielen  nicht 
mit  Sicherheit  angenommen  werden. 

MffaKna  erassUeaia  Kayser.  Tal  III,  Fig.  7. 

PUrinaea  eroMtfesto,  Kaiser,  Jahrb.  geoL  LuidesaiiBt  1884,  p.  18^ 
Taf.  in,  Fig.  S,  Taf.  IV,  Fig.  1-3. 

dfyotiMaaraaBHttta,Vt%6b,  Der.  Aviealidan,  1881,  p.  162,  Tat,  XVII»Flg.  12. 

Eine  ans  dem  Tannnsqnarzit  der  Stromberger  Htttte  von 
Kayser  beschriebene  und  dort  nicht  seltene  Art  ist  bis  jetzt 
noch  in  keinem  vollständig  erhaltenen  Znstand  bekannt  geworden. 
Frech  hat  einen  von  mir  als  Oosselesio  profleeta  bezeichneten 
Kern  ans  der  Siegener  Granwacke  von  Seifen  mit  der  Art 
Kayser 8  fftr  hOchst  wahrscheinlich  identisch  erklärt,  vier 
andere  Kerne  daher  stimmen  mit  den  Stromberger  Vorkommen 
vollständig  ttbereiu.  Auch  der  Quarzit  von  Neuweihmn  hat  drei 
Fossilien  geliefert,  welche  in  nicht  viel  besserem  Znstand  erhalten 
sind,  aber  bei  der  vollständigen  Übereinstimmung  der  erhaltenen 
Beste  mit  denen  von  Seifen  auf  dieselbe  Art  schließen  lassen. 

Frech  hat  nur  Exemplare  dieser  Art  von  Mormont  in 
Belgien  zur  Abbildung  gebracht,  unter  diesen  ist  Fig.  12  a  eine 
Form,  welche  auch  bei  Nenweilnau  vorkommt.  Auffallender- 
weise  findet  sich  sowohl  bei  Kayser,  \m  bei  Frech  nur 
die  Beschreibung  des  Kernes,  offenbar  weil  ein  Schalenabdmck 
nicht  zur  Verfügung  war.  Unter  den  in  meiner  Sammlung 
aufbewahrten  Kernen  von  Seifen  befindet  sieh  ein  Exemplar, 
an  welchem  der  Schalenabdruck  eines  vorragenden  spitzen 
Wirbels  Uber  der  verhältnismäßig  breiten  Ligamentarea  erhalten 
ist.  Man  winl  wohl  annehmen  können,  daß  hier  ein  besser 
erhaltenes  Exemplar  gegenttber  den  bisher  gesammelten  unvoll- 
ständigen Resten  vorliegt. 

3* 
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Die  Kerne  von  Neuweilnau  bleiben  zwar  in'der  Größe  hinter 
denen  von  der  Stromberger  Hütte  und  Seifen  weit  zurück, 
sie  erreichen  nur  die  halbe  Größe  mit  ö  cm,  im  übrigen  läßt 
sich  kein  Unterschied  wahrnehmen.  Der  Umriß  des  Kernes 
ist  abgerundet  vierseitig.  Der  Kern  ist  nach  dem  Wirbel  zu 
stärker  gewölbt.  Vorder-  und  Hinterrand  sind  schwach  gebogen, 
der  Unterrand  anscheinend  bogig  abgerundet.  Ein  Teil  der 
Ligamentfläche  ist  erhalten,  man  sieht  auf  derselben  nur 
wenige  weit  auseinander  liegende  Längsstreifen,  ähnlich  wie 
sie  bei  Kayser  (1.  c.  Taf.  IV.  Fig.  1)  abgebildet  sind  Über 
der  Ligaraentarea  liegt  der  Eindruck  des  Wirbels  der  Schale, 
welcher,  wie  an  dem  Seifener  Exemplar,  ein  vorragendes  Dreieck 
bildet  und  iu  eiuer  Spitze  endet. 

Myalina  obrotundala  n.  s.    Tal.  III,  Fig.  8. 

Nur  der  Kern  der  rechten  Klappe  erhalten.  Die  Schale  war 
ziemlich  gleichmäßig  gerundet,  mit  etwas  vorstehendem  stumpfem, 
in  einer  Spitze  endendem  Wirbel.  Die  Schale  ist  am  Vorder- 
rand nach  dem  Wirbel  zu  stark  gewölbt  und  verflacht  sich  von 
da  nach  allen  Seiten  hin.  Sie  war.  nach  dem  tiefen  Eindruck 
am  Kern  zu  urteilen,  um  den  Wirbel  sehr  stark  verdickt.  Die 
Ligamentarea  hat  eins  Breite  von  3  mm  und  ist  mit  sehr 
markierten  Querstreifen  bedeckt.  Zähne  nicht  vorhanden,  Muskel- 
eindrücke nicht  wahrnehmbar.  Die  beschriebene  Art  hat  in  Umriß 
und  Größe  große  Ähnlichkeit  mit  Myalina  drculan's  Frech 
(Aviculiden,  Taf.  XVI,  Fig.  1)  an^^  den  oberen  Koblenzschichten, 
unterscheidet  sich  jedoch  durch  die  bedeutend  größere  Wölbung 
am  Wirbel  und  dem  Vorderrand,  und  den  mehr  vorstehenden 
Wirbel  am  Schalenabdruck,  während  derselbe  am  Kern  kurz 
bleibt.  An  Myalina  circulans  ist  die  Wölbung  gleichm&Big  und 
flach,  der  Wirbel  am  Schalenabdruck  bedeutend  kOrzer. 

Myalina  iaunica  n.  s.   Taf.  III,  Flg.  9. 

Nur  der  Kern  der  rechten  Klappe  erhalten.  Umrifi  ist 
etwas  höher  wie  lang,  bimförmig,  der  Vorderrand  yont  Wirbel 
bis  fast  zur  Mitte  schwach  eingebogen,  der  untere  Teil  mit 
dem  Unterrand  nnd  dem  unteren  Teil  des  Hinterrandes  eine 
gletchm&ßige  Rundung  bildend.  Längs  des  Vorderrandes  und 
mit  diesem  parallel  l&uf t  am  Kern  ein  hoher  scharfer  Kiel,  von 
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weit  hein  'ier  vurdern  '1(11  les  Kernes  nach  dem  Vorderrand 
steil  abfallt,  während  der  hiutere  'l'eil  sich  jrlpicliniäßif?  verüacht. 
Der  Hiiiterraud  vom  Wirbel  bis  zum  l'nterrand  L^leichniaBifr 
gebugen.  Nach  dem  voihan<leueu  AbdruL-k  im  (iesitiM  v,  ;ii  der 
Wirbel  der  Schale  sehr  verdickt  und  in  einer  Spit/f  ^^liiÜL'end. 
Die  miißiL'  breite  Liö:amentarea  ist  mit  <,»hhi  >t  i  eifen  bedeckt, 
unter  derselben  ein  laui^er  s^iitz  zulauieudei  St  iti  ii/.ahn. 

Das  Vorliandensem  eines  sehmalen  SeitHii/almes  unter  der 
Ligameutarea  ist  eine  KiL'^enUimlicliki-it  ilit-.-^er  Art.  Xaeh 
Frech  besitzen  die  rheiuischen  Myaliuen  keine  Zähne,  nn^-tjre 
Art  würde  darnach  eine  Ausnahme  von  der  Rege!  bil  ien, 
während  Frech  (1.  c.  p.  14L  Taf.  XVII.  Fig.  9)  da>  \  .r- 
handensein  zweier  kleiner  Seitenzalme  au  Miidlma  con/ratcrrm 
Barr.  (IJnterdevon  F*  von  Konciprus)  ei'Wähnt.  Mit  Mtfalivn 
lawiica  wäre  das  Vorkommeu  solcher  Zähnchen  auch  an  einer 
rheinischen  Art  konstatiert. 

Klasse  Lamellibranchiata. 

Mndiöla  lodanensw  Beushansen.   Taf.  Iii,  Fig.  10. 

Modu^  lodantHtkf  BenabaiiMii,  LainelUbr.ftDoliiateii  1895,  p«  11,  Taf.  I, 

Fig.  l,  2. 

Eine  anscheinend  in  den  oberen  Stufen  des  rheinischen 
Unterdevon  häufiger  vorkommende  Art  wurde  in  zwei  ziemlich 
wohlerhaltenen  Kernen  gesammelt,  weldie  in  ihrer  Gestalt  and 
Größe  mit  der  Diagnose  bei  Benshaasen  gut  übereinstimmen. 

Die  B'orm  ist  querverlängert  mäßig  gewölbt,  hat  einen,  einen 
schwachen  Bogen  bildenden  Schloßrand,  mit  welchem  der  Unter- 
rand parallel  läuft,  Vorderrand  kurz  abgerundet,  Hinterrand  in 
schmalem  Bogen  auslaufend,  die  Diagoualfurche  kurz.  Das 
Ligament  nicht  vollständig  erhalten.  An  dem  größeren  Exemplar 
beträgt  die  Länge  30  mm,  die  Höhe  10  mm,  an  dem  kleineren 
25  zu  9  mm.  Das  kleinere  Exemplar  entspricht  in  der  Größe 
dem  von  Beushansen  mitgeteilten  größeren  Exemplar. 

Modiola  antu/ua  Goldfuß.    Tai.  Iii,  Fig.  11. 

Modiola  antiqm^  Beashaasen,  LamellibrftncUaten  1B95,  p.  10,  Taf.  I, 
Fig.  3-6. 

Nach  Reushausen  wahrscheinlich  scheu  in  der  Siegeuer 
Grauwacke  vorkomuieud,  von  da  in  allen  Stufen  des  rechts- 
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rheinischeii  ÜDterdeTOiis  rerbreitot.  Die  hier  geaammelten  vier 
Exemplare  erreichen  yerschiedene  GrOBe  von  28  bis  40  nun 
Lftnge  ttüd  haben  genau  die  Form  bei  Benshansen 
abgebildeten  Exemplares  ans  dem  Taunnsqnarzit  (1.  e.  Fig.  5), 
die  Dicke  der  Wirbelgegeud  ist  wohl  noch  etwas  größer,  das 
schmale  Ligament  anf  längere  Strecke  erhalten.  Mnskelabdrttcke 
nicht  erkennbar; 

Modiomarpha  aimplex  Beushansen.  Tai.  IV,  Fig.  1,  a,  b. 

Modiomorpha  timpU^  Bettihweep,  Lam«llibra]MliiKta&  180&,  p.  15, 
Xftf.  I,  Fig.  7—11. 

Es  sind  nnr  Kerne  erhalten,  ziemlich  flach  mit  qnereifSrmigem 
Umriß.  Vorder-  nnd  Hinterrand  flachbogig.  Wirbel  nnr  wenig 
oder  nicht  Torragend.  Der  lange  Schloßrand  schwach  gebogen. 
Der  vordere  Mnskeldadmck  fast  kreisförmig.  Der  Schloßrand 
ist  ziemlich  breit  nnd  zeigt  deutliche  Längsstreifen.  Die  Schloß- 
bildnng  ist  nicht  Tollstftndig  erkennbar,  rechte  und  linke  Klappe 
zeigen  undeutliche  AnsfiUInngen  von  schmalen  Schloßzfthnen. 
Die  Keine  lassen  sich  in  Form  und  GrOße  am  besten  mit  Fig.  9  bei 
Beushausen  vergleichen,  welcher  die  gewöhnlich  vorkommende 
Verbreiterung  des  Hinterrandes  fehlt  Die  gesammelten  5  Exem- 
plare gehören  einer  Art  an,  welche  in  allen  Stufen  des  rechts- 
rheinischen Unterdevon  verbreitet  ist. 

Modiomorpha  iniertnedia  Beushausen.  Tai.  IV,  Fig.  2. 

Modionwrpha  inimnedia,  BeuilwiiMii,  I««m«IlilNraDcliiatea  1896,  p.  17, 
Tai  I,  Fig.  13. 

Ein  nur  unvoUst&ndig  erhaltener  Kern  der  rechten  Klappe 
erinnert  sofort  an  eine  von  mir  aus  der  Grauwacke  von  Oppers- 
hofen gesammelte  und  von  Beushausen  mit  intermedm  bezeichnete 
Art.  Schale  flach,  Umriß  stumpfeiförmig,  nach  vorne  verschmUert, 
mit  weit  vorne  gelegenem  Wirbel,  der  Schloßrand  schwach  ge- 
bogen, Vorderrand  kurz  abgerundet,  Unten'and  und  Hinterrand 
nicht  vollst&ndig  erhalten.  Am  Kern  ist  nur  die  Ausfüllung 
einer  unmittelbar  unter  dem  Schloßrand  und  am  Vorderraad 
gelegenen  Zahngrube  sichtbar.  Der  vordere  stumpfdreieektge 
Muskeleindruck  liegt  nahe  am  Band. 

Trotz  unvoUst&ndiger  Erhaltung  des  vorliegenden  Kernes 
zeigen  die  erhaltenen  Teile  voUständige  Übereinstimmung  mit 
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der  Opperabofener  Art  nnd  «nd  mit  denen  einer  anderen  Art 
nicht  vergleichbar. 

Modwmorfha  hUsUinemU  Beushansen.  Tai.  IV,  Fig.  3,  a,  b. 

MotUomorpha  hOtteuuim»,  B«itiliMiMD,  LMnellilwtiioIiiatai  1895,  p.  19, 
T«f.  1,  Fig. 

Neben  vielen  Fossilien  des  Nenweilnaner  Qnarzites,  welche 
infolge  ihres  Erhaltungszustandes  überhaupt  keine  Bestimmung 
«rmCglicben,  giebt  es  auch  solche,  welche  doch  mit  großer  Wahr- 
scheinlichkeit die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten  Art  er- 
kennen lassen.  Dahin  gehören  auch  eine  Anzahl  Kerne,  welche 
auch  in  ihrer  nnvollsUUidigen  Erhaltung  sich  zu  der  angegebenen 
Art  gehörig  z&hlen  lassen  oder  dieser  Art  Jedenfalls  sehr  nahe 
stehen.  Obereinstimmend  mit  derselben  ist  nämlich  die  Gestalt 
der  Kerne,  welche  freilich  nicht  in  allen  ihren  Teilen  vollständig 
erhalten  sind,  aber  sehr  leicht  aus  dem  vorhandenen  Material 
sich  ergänzen  lassen.  Die  Schale  ist  querverläagert,  mäßig 
gewölbt,  mit  wenig  vorragendem  Wirbel.  Schlofirand  schwach 
gebogen,  Unterrand  flach,  Hinterrand  schwach  bogig  zum  ünter- 
rand  verlaufend.  Von  dem  Wirbel  zieht  zum  Hinterrande  eine 
schmale  gekrümmte  Wulst,  unter  welcher  der  untere  Teil  der 
Schale  ein  wenig  eingesenkt  ist.  Das  Ligament  zeigt  eine  für 
die  Art  charakteristische  mittlere  Furche.  Am  Kern  der  linken 
Klappe  liegt  unter  dem  Wirbel  die  Ausfüllung  eines  Zahnes  der 
rechten  Klappe.  Der  vordere  Muskeleiudruck  bildet  einen  er- 
habenen, dicht  am  Vorderrand  gelegenen  eif  örmig-rundlichenWuIst. 

Zu  dieser  Art  können  acht  in  ihrer  Größe  verschiedene 
Kerne  gezählt  werden. 

Modkmorpha  earineaa  Maurer.  Taf .  IV,  Fig.  4. 

JfodiolojiiwcifirHVite,  lUimr,  Fiimmd.nAtsrta«fii.  ünterdevon  1886,  p.  13. 

JHbdiMioriiha  «arMuite,  BmshftQMn,  LMMlIibmidiiftteii  1896,  p.  81, 
Taf.  U,  Flg.  6,  7. 

Diese  bisher  nur  aus  der  Stufe  der  Siegener  Grauwacke 
von  Seifen  und  Unkel  bekannte  Art  hat  sich  in  nicht  weniger 
wie  10  mehr  oder  weniger  gut  erhaltenen  Kernen  gefunden,  welche 
alle  die  querverlängerte  Gestalt  des  von  Beushausen  in  Fig.  7 
abgebildeten  Exemplares  von  Unkel  zeigen,  im  Gegensatz  zu 
der  mehr  hohen  Gestalt  der  Form  von  Seifen. 
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Der  lange  Schlotirajid  ist  schwach  gebogen,  der  Wirbel 
kloiii,  \'ordt'i  land  schmal,  Hinterraud  schräg  zum  Uuterrand 
vei  laiütiH  i.  Vom  Wirbel  zidit  bis  zur  Hinterecke  erkennbar 
eine  wulstige  Kante,  unter  vveb'her  die  Schale  bis  zum  Unter- 
rand leicht  eingedrückt  erscheint.  Das  Schloß  der  rerhten  Klaj^pe 
besteht  am  Kern  aus  einer  Vertiefung  unter  dem  ^\  irbel,  welcher 
eine  W  nlst  in  der  linken  Klappe  entspricht.  Der  vordere  Muskel- 
eiudruck  ist  oval,  am  Kern  hervorragend,  und  von  einer  Ein- 
senkuug  eingeschlossen. 

MatUomorpha  devata  Krantz.  Tal  IV,  Fig.  5. 

F«MM  dtvata,  Krantz,  Vorbandl  d.  naturhist.  Vereins  f.  BlieililiDd  nni 
Westf .  1867,  p.  162,  T^.  X,  flg.  4. 

Modiomcrfhtk  efeiMiia,  Beiuiiaiueii,  LamelUbtandtiatMi  1895,  p.  23, 
Tai.  n,  Fig.  9—11. 

UinriB  fast  halbkreisförmig,  nach  vorne  verschmälert,  hinten 
hoch,  flach  abgerundet,  Schale  nur  wenig  gewGlbt  Wirbel  klein, 
nicht  vorspringend.  Der  Vorderrand  schmal,  abgerundet,  anter 
dem  Wirbel  wenig  eingebogen,  Schloßrand  stark  gebogen  in  den 
breiten,  etwas  abgeplatteten  Hinterrand  Übergehend,  UnteiTand 
flach.  Die  größte  Wölbung  der  Schale  zieht  sich  dem  Schloßrand 
parallel  in  m&ßiger  Breite  hin,  und  wird  durch  eine  schwache 
nur  am  Wirbel  bemerkbare  Erhebung  von  dem  unteren  größeren 
Teil  der  Schale  getrennt,  welcher  sich  nach  dem  Unterrand  hin 
immer  mehr  verflacht.  Am  Kern  der  linken  Klappe  die  Aos- 
tUlnng  eines  schmalen  Zahnes.  Vorderer  Mnskeleindmck  dicht 
am  Vorderrand  gelegen,  einen  nierenf Örmigen  Wulst  bildend,  von 
einer  mäßig  tiefen  Sünsenkung  eingeschlossen.  Hinterer  Muskel- 
eindmck  nicht  erkennbar.  Die  Art  ist  bekannt  aus  der  Siegener 
Granwacke  und  den  älteren  Ablagerungen  der  älteren  rheinischen 
Granwacke.  Drei  Exemplare  gesammelt. 

ModMnuirpha  praecedens  Beushansen.  Tal.  IV,  Fig.  6,  a,  b. 

Modiomorpha  prateedenif  BeadianMD,  LftioelitbnnieliiataB  1696^  p.  86, 
Tai.  n,  f  ig.  18—15. 

Umriß  an  den  meisten  Exemplaren  stark  qnerverlängert, 
Schloßrand  einen  mehr  oder  weniger  starken  Bogen  bildend,  mit 
weit  vorne  gelegenem  wenig  vorragendem  Wirbel.  Unter  dem 
Wirbel  eine  kleine  Einbuchtung.  Vorderrand  schmal  und  korz, 
Unterrand  eine  schwach  eingebogene  Linie  bildend,  Hinterrand 
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selten  gut  whalten,  sehdut  an  allen  Exemplaren  etwas  breit- 
bogig  gewesen  zn  sein.  Vom  Wirbel  zieht  eine  sehwache  Falte 
zum  hinteren  Teil  des  Unterrandes,  Tor  derselben  liegt  eine  mehr 
oder  weniger  deutliche  Depression.  Das  Schloß  besteht  am  Kern 
der  linken  Klappe  in  einem  unmittelbar  unter  dem  Wirbel  ge- 
legenen spitz  dreieckigen  Wulst,  das  Schloß  am  Kern  der  rechten 
Klappe  ist  schlecht  erhalten.  Die  lange  lineare  Forche  l&ngs  des 
Schloßrandes  ist  an  einigen  Exemplaren  zum  Teil  erhalten.  Der 
mndliebe  vordere  Mnskeleindrack  liegt  unter  dem  Schloß  dicht 
an  dem  vorstehenden  schmalen  Vorderrand  mäßig  tief  eiugesenkt. 
Der  hintere  Muskeleindruck  an  keinem  Exemplar  erkennbar. 

Die  Art  ist  aus  der  Siegener  Giauwacke  bekauut  und  wurde 
im  Quarzit  bei  Neuweilnau  iu  12  mehr  oder  weniger  gut  er- 
Lalteueu  Exemplaren  gesammelt. 

Nueuhm  securiformis  Goldfnß.   Taf.  IV,  Fig.  7. 

NueuktM  $eeurifcrmi»t  Beiiihaaaeii,  LamclIibraneliUteii  1895,  p.  69, 
Taf.  IV,  Flg.  26-28. 

Diese  Art  wurde  in  drei  kleinen  Exemplaren  von  10  mm 
Lftnge  gesammelt,  welche  in  ihrer  charakteristischen  Gestalt, 
der  geringen  Höhe,  dem  stumpfwinkelig  gekrümmten  Schloßrand 
und  dem  langen  schmalen  Hinterende  mit  keiner  anderen  Art 
zu  verwechselen  ist.  Beusbausen  erwähnt  ihr  Vorkommen 
ans  den  unteren  und  oberen  Koblenzscbichten. 

Nueuhna  Freehi  Beushausen.  Tai  IV,  Fig.  8. 

Nveuttma  fVMM,  Benahaim,  LamaUifaranchiatMi  1895,  p.  63,  TaL  IV, 
Flg.  84,  36. 

Kern  m&ßig  gewölbt  und  mäßig  gebogen.  Wirbel  etwas 
mehr  nach  vorne  gelegen.  Schloßlinie  nach  vorne  schwach 
gewölbt,  nach  hinten  schwach  konkav  gebogen.  Vorderrand 
spitz  eiförmig  abgerundet,  Unterrand  einen  breiten  Bogen  bildend, 
nach  hinten  sich  erhebend,  Hinterrand  ziemlich  spitz  zulaufend. 

Am  Schloß  kann  man  auf  der  Vorderseite  10,  auf  der 
Hinterseite  5  undeutliche,  anscheinend  ziemlich  kräftige  Zähne 
zählen.  Die  Huskeleindrflcke  liegen  an  beiden  Enden  des  Schloß- 
randes, der  vordere  hat  elliptische  Gestalt,  der  hintere  ist  schmal. 

Die  Art  ist  von  Oberstadtfeld  und  dem  Nellenköpfchen 
bekannt. 
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Gattung  Ctenodonto. 

Die  Gattung  Ctmodtmia  ist  in  dem  Neuweilnaaer  Qoarzit 
durch  sehr  zahlreiche  Arten  vertreten.  Ein  großer  Teil  gehört 
bereite  bekannten  Arten  an,  anch  die  Zahl  unbekannter  Formen 
ist  nicht  gering,  der  Erhaltungszustand  derselben  jedoch  derart, 
da6  nnr  ein  Teil  zu  einer  ansfflhrilchen  Besehreibung  sich  eignet. 
In  der  Regel  ist  nur  der  Kern  erhalten  und  hat  durch  Dmek 
derart  gelitten,  daß  die  nrsprüugliche  Form  nicht  mit  SicherMt 
an  erkennen  ist.  Insbesondere  sind  Scbalmabdrücke  selten  er- 
halten, allein  in  Betracht,  daß  die  Schale  der  Cteno^ten  im 
allgemeinen  sehr  dflnn  war  nnd  nnr  fOr  wenige  Arten  ein 
charakteristisches  Merkmal  bildet,  Rippen  nnd  Streifen  aber, 
wenn  ttberhanpt  welche  Torhaadra,  anch  am  Kern  Öfter  sichtbar 
werden,  können  gut  erhaltene  Kerne  schon  ein  treues  Bild  einer 
Art  liefern.  Die  zu  erwfthnenden  neuen  Arten  wurden  mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  sie  zum  Teil  in  zahlreichen  Iixemplaren  erhalten 
sind  und  fflr  die  Fauna  von  Nenwulnan  als  charakteristische 
Arten  angesehen  werden  müssen,  in  das  Verzeichnis  aufgenommen. 

CtenodorUa  aS.  insigma  Beushausen.  Tai.  iV,  Fig.  9. 

Ctenodonta  insignis,  Beushausen,  Beitrigt  i.  Ksimtllil  d.  Obedian. 
SpirilwensÄndst.  1H84,  p.  74.  Taf.  4.  Fi^'.  20. 

—  itisiffnü,  Beushausen,  Lamellibriuicbiateo  1895.  p.  75,  Taf.  VI,  Fig.  9. 

Die  vorliegenden  beiden  Kerne,  der  linken  Schale  stimmen 
iu  ihrer  Gestalt  mit  der  Zeichnung  eines  Ezemplares  vom 
Halnikopf  bei Katzenellenbogen,  bei  Beushausen  so  gut&berein, 
daß  die  Diagnose  fast  gleichlautend  ist. 

Der  Kern  mäßig  gewölbt,  ungleichseitig,  quereiförmig,  vor 
der  Mitte  gelegener  Wirbel  mit  umgebogener  Spitze.  Schloßrand 
geknickt,  vorspiingender  und  abgerundeter  Vorderrand,  mäßig 
gebogener  Unterrand  mit  abgerundetem,  zum  Schloßrand  auf- 
steigendem Hinterrand.  Vom  Wirbel  läuft  fast  parallel  dem 
Schloßrand  eine  schwache  Kaute  nach  der  Hinterecke. 

Das  Schloß  hat  eine  vordere  Reihe  5  kräftiger  Zähne, 
unter  dem  Wirbel  mehrere  schmale,  während  die  Zahl  der 
Zähne  der  hinteren  Reihe  sich  nicht  mit  Bestimmtheit  angeben  läßt. 

Der  vordere  breit  eiförmige  liuskeleindruck  liegt  dicht  am 
Vorderrand,  der  sehr  flache  hintere  ist  schmal  Iftngs  des  Schloß- 
randes gelegen. 
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Die  Art  ist  von  Bens h aasen  nach  einem  Exemplar  von 
KaUeberg  (Harz)  und  einon  aweiten  von  Habnkopf  (Koblenz- 
qnarzit)  beschrieben  worden.  Im  Quarzit  bei  Nenweilnan  wurden 
2  Kerne  gefanden,  auf  welche  die  Disgnose  bei  Benshausen 
im  ganzen  sehr  gut  paßt,  wAhrend  eine  vollständige  Überein- 
stimmung doch  nicht  zu  bestehen  scheint.  Zunächst  sind 
unsere  Exemplare  etwas  kleiner. 

Ltag»  BAh»      OrSftte  WOlbng 

Das  Harzer  Exemplar  hat:   42,6  mm      23  mm      6,5  mm 
Die  Neuweilnauer  haben:     23  13  „       3  , 

Das  ist  far  letztere  nur  die  halbe  6r5Be,  während  das 
Exemplar  vom  Hahnkopf  unsere  Kerne  um  V*     GrOfie  übertrifft. 

Nach  Heus  Ii  aus  eil  hat  die  Art  zahlreiche  Zaiuichen, 
während  unsere  Exemplare  kräftige  und  weniger  zaiilreiche 
Zähne  haben.  Ein  Vergleich  der  Muskeleindrücke  ist  nicht 
möglich,  weil  diese  nur  an  letzteren  Exemplaren  erhalten  sind. 

Cfenodonia  äff.  crasaa  Beushausen.  Tal  IV,  Fig.  10. 

Ctenodonta  eroMa,  B«iuluuueii,  LameUibnndiiateii  1895,  p.  77,  Taf .  VI, 
Flg.  4,  6. 

Umriß  schwankend,  fast  gerundet  bis  quereiförmig,  mit 
vorstehendem,  wenig  vor  der  Mitte  gelegenem  dickem  Wirbel. 
Schale  stark  gewölbt.  Schloßrand  laug  und  gebogen,  Vorder- 
rand kurz  gerundet,  Unterrand  einen  flachen  Bogen  bildend, 
Hinterrand  ein  wenig  schräg  abgeschnitten.  Von  dem  Wirbel 
zieht  eine  flache  Furche  nach  der  Hinterecke.  Diese  Furche 
«eigen  nicht  alle  Exemplare,  andere  Kerne  haben  eine  flache 
vom  Wirbel  naeh  dem  Unterrand  an  Breite  zunehmende  schwache 
Depression.  Auch  finden  sich  Exemplare,  an  denen  beide 
Bildangen  beobachtet  werden.  Einselne  Exemplare  haben  eine 
zweite,  nach  der  Vorderecke  gerichtete,  noch  schwächere  Furche. 
Das  gebogene  SchloB  hat  zahlreiche  Z&hne,  bis  zu  18  stftrkere, 
leistenförmige  der  vorderen  Reihe  und  bis  zu  gleicher  Zahl  nnd. 
mehr  kleinere  auf  der  hinteren  Reihe,  unter  dem  Wirbel  eine 
Anzahl  schmaler  Zfthnchen,  von  denen  die  hintere  Reihe  auf 
die  vordere  Reibe  anscheinend  ttbergreift. 

Der  vordere  Muskelelndrack  ist  oval  und  am  Kern  stark 
wnlBtfftrmig,  der  hintere  bedeutend  flacher,  kaum  sichtbar,  beide 
Muskeleindrttcke  durch  eine  markierte  Mantellinie  verbunden. 
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Unsere  Beschreibung  der  Art  stimmt  nicht  vollständig 
mit  der  Diagnose  der  Vorkommen  aus  dem  ICoblenzquarzit  bei 
Beushausen  insofern  überein,  als  mehrere  in  die  l^ant^e 
gezogene  Formen  dieser  Art  der  Beschreibung  zugezogen  worden 
sind,  deren  Vorkommen  möglicherweise  auf  Neuweilnau  beschränkt 
ist.  Die  flache  Rückenfurche,  welche  von  Beushausen  nicht 
erwähnt  wird,  ist  nicht  an  allen  unseren  Exemplaren  sichtbar, 
maß  aber  doch  als  charakteristisch  für  die  Art  angesehen  werden. 

Die  Torliegenden  mehr  oder  weniger  gat  erhaltenen 
Exemplare^  deren  Formen,  wie  die  Diagnose  zeigt,  nicht  gleich- 
mäßig  ausgebildet,  aber  durch  Übergänge  miteinander  veriranden 
sind,  können  wohl  m  einer  Art  gehörend  betrachtet  werden, 
welche  jedenfalls  der  Cienodonta  crasm  ans  dem  Eoblenzqnarzit 
sehr  nahe  steht.  Den  beiden  Vorkommen  gemeinsam  ist  die 
aufgeblähte  Form  der  Schale  und  eine  nach  der  Hinterecke 
gerichtete  flache  Fnrche.  Die  an  unseren  Exemplaren  Tor- 
kommenden  Verschiedenheiten  in  Umriß  und  Faltenbildung 
scheinen  sich  an  den  Formen  des  Eoblenzquarzites  nicht  zu 
zeigen. 

Cienodonta  prmtaeva  Steininger.  Taf.  IV,  Fig  II. 

Ctniofionta  primaeva,  Benshausea,  Lftmellitamicliiatcii  1895,  p.  ?9, 
T«f.  V,  Fig.  28-30,  Taf.  VÜI,  Fig.  13. 

Der  Kern  mäßig  gewölbt,  ungleichseitig,  eiförmig,  nach 
hintoi  yeischmälert,  der  Wirbel  vorspringend«  nach  vorne  über 
den  gebogenen  Schloßrand  hackenförmig  vorragend.  Vorderrand 
vorstehend  und  abgerundet,  Unterrand  schwach  gebogen,  das 
schmale  Hinterende  stumpf. 

Das  gebogene  Schloß  besteht  aus  einer  vorderen  Reihe 
von  10 — 12  und  einer  hinteren  Reihe  von  40—50  Zähnen, 
letztere  anscheinend  über  die  vordere  Reihe  ftbergreifend. 
Beide  MuskelemdrUcke  sind  flach,  der  vordere  eirund,  liegt  am 
Kern  in  einer  schwachen  Mulde,  die  hintera  qnereiförmig  dicht 
am  Schloßrand. 

Es  liegen  6  Exemplare  dieser  Art  vor,  welche  Jedoch 
nicht  vollständig  genug  erhalten  sind,  um  eine  genaue  Beschreibung 
von  einem  Exemplar  entnehmen  zu  können,  die  Beschreibung 
mußte  deshalb  ans  mehreren  verschieden  gut  erhaltenen 
Exemplaren  zusammengestellt  werden. 


Das  Vorkommen  der  Art  wai*  bisüei  nur  aus  den  oberen 
Koblenzsctucliten  bekannt. 

Ctenodonta  gemündenis  Beushausen.   Taf.  IV,  Fig.  13. 

Ctenodonta  gemündeniSf  BeashaoBen,  Lamellibranciiiateu  IdUö,  p.  8, 
Taf.  V,  Fig.  26,  27. 

Es  ist  nur  der  Kern  der  linken  Klappe  aufgefunden 
worden,  welcher  außer  der  Struktur  der  Schale  alle  eigeutiiudichen 
Eigeuscbaften  einer  der  wenigen  Arten  der  Gattung  zeigt, 
welche  bisher  aus  dem  HunsrUckijciiiefer  bekannt  geworden 
waren.  Der  Kern  ist  flach  gewölbt,  ungleichseitig,  querelliptisch 
mit  vor  der  Mitte  gelegenem,  wenig  vorragendem  Wirbel  mit 
gekrümmter  Spitze.  Schloßrand  flach  gebogen,  der  abgerundete 
Vorderrand  wenig  vorstehend,  unter  dem  Wirbel  scliwach  ein- 
gebogen, Unterraud  flach,  in  den  \'order-  und  Hinterrand 
flachbogig  übergehend,  Hiuterende  stumpf. 

Vor  dem  Wirbel  4  mittelkrättige  Zähne,  hinter  dem 
Wirbel  zahlreiche  kleinere.  Vorderer  kräftiger  Muskeleindruck 
(|uereifurmig,  eingesenkt,  dicht  am  Kaud  gelegen,  hinterer 
Muskeleindruck  nicht  erhalten. 

Die  für  die  Art  charakteristische  feine  Streifung  der 
SchaUi  ii-t  zwar  nicht  zu  beobachten,  allein  der  Kern  zeigt  die 
eigentündiche  Form  der  Mwscliel  so  übereiustiuimend,  daß  an 
der  Identität  nicht  zu  zweiieia  ist. 

Ctenodonta  elegans  Maurer.  Tal.  IV,  Fig.  12. 

Ctenothitta  elegam,  Maurer,  Fmuw  d.  roditnlwiii.  Untardsr.  1886,  p.  14. 
—  «I^OM^  BeuIiAnMn,  LamtUibruicliiatai  1885,  p.  81,  Tai.  VII,  Fig.  6,7 

Kern  fast  gleichseitig,  tiach  gewölbt,  bedeutend  breiter  wie 
hoch,  mit  fast  in  der  Mitte  gelegenem  Wirbel,  wenig  gebogenem 
Schloßraud,  weit  yoratehendem  VordeiTand,  schwach  gebogenem 
XJnterrand  und  etwas  stumpfem  Hinterrand. 

Das  Schloß  besteht  auf  beiden  Seiten  aus  etwa  12  ziemlich 
kräftigen  Zähnen. 

Die  Art  war  bisher  nur  aus  den  Haliseritenschiefern  des 
Nellenköpfcliens  bekannt  und  hat  sich  in  mehreren  nicht  besonders 
gut  erhaltenen  größeren  und  kleineren  Exemplaren  auch  im  Quarzit 
von  Neuweilnau  gefunden. 


Ctenodonfn  FCm/^f^ri  Beushausen.  Taf.  IV,  Fig.  14. 

rtninrfnvJn  Ka>/scri ,  Bcüshnnspn,  LMneHibMWdlifttMl  1896,  p.  S2, 
Taf.  VI,  fig.  18,  19,  Taf.  VII,  fig.  3.  4. 

Es  Heften  nicht  weniger  wie  7  Kerne  vor,  welche  mit  dem 
charakteristischen  Umriß  der  Ctenodonin  Kayteri  eine  außer- 
ordentliche Übereinstimmung  zeigen,  und  denen  trotz  kleiner 
Abweichungen  Ton  der  Diagnose  bei  Beushausen  keine  bessere 
Beaeichnung  gegeben  werden  kann, 

DieKerne  sind  sämtlich  ziemlich  flach  gewölbt  und  zeigen  dabei 
keine  Spur  eines  äußeren  Druckes,  der  Umriß  schief  hoehdreieckig 
mit  abgerundeten  Kanten.  Der  wenig  eingebogene  Wirbel  liegt 
nahe  dem  Vorderrand,  welcher  breitbogig  yorspringt.  ScUofiraud 
fast  einen  rechtenWinkel  bildend,  der  Unterrand  llach  bogig.  Hinter- 
rand am  unteren  Teil  bogig,  dann  gerade  oder  ein  wenig  eingesenkt 
zum  Schloßrand  sich  wendend.  Das  Schloß  besteht  ans  etwa  8 
vorderen  und  11  hinteren  kräftigen,  leistenförmigen  Zfthnen,  welche 
unter  dem  Wirbel  in  eine  größere  Zahl  feiner  Z&hnchen  übergehen. 

Vorderer  Muskeleindrack  flach  oval,  dicht  am  Band  gelegen, 
der  hintere  flach  rundeiförmig,  ein  wenig  eingesenkt  unmittelbar 
unter  dem  Schloßrand  gelegen. 

Es  ist  bei  den  Neuweilnaner  Kernen  fast  ansschließlich  die 
bei  Benshansen  auf  Taf.  VII,  Fig.  4  abgebildete  hohe  dreieckige 
Form  vertreten,  während  im  ftbrigen  kleine  Abweichungen  von 
der  typischen  Ausbildung  der  bis  jetzt  nur  von  St.  Johann  be- 
kannten Art  bestehen.  Es  fehlt  unseren  Kernen  die  leichte 
Einbuchtung  des  Hinterrandes,  dann  haben  sie  kräftige  leisten- 
förmige  Zähne,  während  die  Vorkommen  von  St.  Johann  sehr 
kleine  Zähnchen  haben,  auch  die  hinteren  Muskeleindrficke  sind 
verschieden  geformt.  Bei  den  Vorkommen  von  St.  Johann  klein 
oval,  bei  den  vorliegenden  von  Neuweilnau  ziemlich  groß,  mnd- 
eiförmig.  Die  Unterschiede  in  der  Ausbildung  der  beiden  ver- 
schiedenen Fundstellen  sind  im  ganzen  nicht  groß,  es  seheinen 
verschiedene  Lokalformen  einer  Art  vorzuliegen. 

Ctefiodonta  Oehlerti  Beushausen.  Taf.  IV,  Fig.  15. 

CtmodoHta  OAlerii,  BcDBbanseii,  LamelliliraachiiiteQ  1895,  82, 
Taf.  VII,  Fig.  1,  2. 

Von  dieser  Art  liegen  zwei  nicht  vollständig  erhaltene  Kerne 
vor,  von  denen  der  eine  die  gleiche  Größe  mit  der  Abbildung  bei 
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Beushausen  hat.  der  andere  etwas  kleiner  bleibt.  Der  e:rößere 
Kern  ist  ziemlich  gut  erlialteu,  8ü  daß  sicli  mit  Zuziehung  des 
klemereiL  der  kurzen  Beächreibung  bei  Beushausen  eiuige 
Mitteilum:rn  lioifu^en  lassen. 

Der  Kern  ist  querverlängert.  der  f/ekrünimte  Schnabel  vor 
der  Mitte  ^ele^ren.  Schloßrand  gebogen  VnrrUrrand  am  Wirbel 
schwarl)  eingebuchtet,  breitbogig;  in  deu  lJuterrand  übeip-eliend. 
Unterrand  flachbogig.  nach  dem  Hinterrand  aufstei^euil,  Hmter- 
eaüe  nicht  rollstäudig  erhalten,  au.<^cheinend  kurz  abgeriuulet. 

Das  SchU>ß  hat  6  kräftige,  leistenförinige  vordere  Zähne, 
die  Zahl  der  hiuteren,  eben.su  kräftigen  Zähne  läßt  sich  nicht 
angeben.  Der  vordere  Muskeleindruck,  dicht  an  der  seljwachen 
Einbuchtung  gelegnen,  ist  klein,  stumpfdreieckig,  der  liintere 
Muskeleindruck  uicht  erimiteu.  Beide  Muskeleindriicke  durch 
eine  mit  dem  Unterrand  fast  parallel  lauieude  MaDtellinie 
verbunden. 

Beushausen  erwähnt  das  Vorkommen  dieser  Art  vom 
OberstadtfeW  und  Nellenkopfchen ,  beizufügen  sind  St.  Joiianu 
(ein  Exemplar  in  meiner  Sammlung)  und  Neuweilnau. 

Cieiiodonla  (jibbosa  Goldfaß  var.  nova  crassecostata.  Taf.  V, 
Flg.  1,  a,  b. 

Sanguinolaria  (fihhosa,  dulilluß.  Petr.  Germ.  II,  p.  278,  Taf.  159,  Fig.  10 

Ctenodonta  gibboaa,  (ioldf.,  B«ashaa8eD,  LameUibrancIüaten  1895,  p.  83, 
T*l.  VI,  Fig.  16. 

Es  liegt  nur  eiu  Kern  der  linken  Klappe  und  ein  Teil  des 
SehaienalMlnickes  vor.  Der  Kern  ist  flach  gewölbt,  ungleich- 
seitig, mit  vor  der  Mitte  l':^^1^^^<  nein  wemi:  vorragendem  stumpten 
Wirbel,  Schloßraiid  in  htumpieui  \\  iiikd  lm  knickt,  der  vordere 
Teil  kurz,  der  hintere  lang.  Voiilnrraud  breitbogig,  Unterrand 
flach,  hinter  der  Mitte  wenig  eingebogen,  veranlaßt  durch  eine 
vom  Wirbel  zur  Hinterecke  laufende  dache  Furche.  Hinterrand 
schräg  abfallend. 

Das  Schloß  hat  schlecht  erhaltene,  ziemlich  kräftige  Zähue, 
von  denen  die  hintere  Reihe  bis  zu  25  zählt,  die  vordere  Reihe 
seheint  aus  Ii— 8  zu  bestehen. 

Die  beiden  Muskeleindrücke  sind  nicht  deutlich  erhalten, 
sie  scheinen  keinen  großen  Umfang  zu  haben  und  liegen  beide 
dicht  unter  der  Schloßliuie. 
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Die  Skulptur  besteht  ans  sehr  hohen  scharfkantigen  An- 
wacbsw&lsten,  in  der  Mitte  zwischen  je  zweien  dieser  Wülste 
liegt  eingesenkt  ein  feines  nur  wenig  vorstehendes  Rippchen, 
und  auf  den  Seitenflächen  der  Wülste  lassen  sich  an  einzelnen 
Stellen  noch  feinere  konzentrische  Streif chen  wahrnehmen. 

Der  vorliegende  Kern  hat  durch  Druck  auf  den  hinteren 
Teil  der  Schloßlinie  eine  etwas  veränderte  Gestalt  erhalten,  er 
ist  an  dieser  Stelle  eingedrückt.  Sieht  man  davon  ab,  so  besteht 
vollständige  Übereinstimmung  mit  der  Form  der  gibbota  ans  der 
Siegener  G-rauwacke,  nur  die  Skulptur  ist  insofern  verschieden, 
als  unsere  Muschel  neben  feinen  Rippen  eine  Anzahl  Anwachs- 
Wülste  hat,  welche  der  typischen  Form  fehlen.  Sie  mag  deshalb 
wohl  als  eine  Varietät  zu  betrachten  sein. 

Ctenodonta  Maureri  var.  dumnsui  Beusihauseu.  Taf.  IV, 
Fig.  16,  a,  b. 

Ctenodmttrt  Maureri  var.  dunensis,  Beushaosen,  LamellibraiicbiAten  1095, 
p.  87,  Taf.  VII,  Fig.  III  25  27. 

Diese  Varietät  unterscheidet  sich  von  der  typischen  Form 
durch  ihre  (iiöße.  und  die  weniger  zahlreichen,  mehr  wulst- 
förmigen  konzentrischen  Anwachsstreif  eii.  Bens  hausen  be- 
zeichnet damit  die  bei  Oberstadtfeld  vurkouimende  Abänderung. 

Durch  vier  Exemplare  vertreten. 

Ctenodonta  miffrans  Benshansen.  Taf.  V,  Fig.  2. 
Ctenodonta  migremt,  Beasbaiueii,  LAmellilmocIiiateii  1806,  p.  92, 
T«f.  Vin,  Fig.  4—7. 

Diese  durch  einen  vor  der  Mitte  gelegenen,  ziemlich  dicken, 
nach  vorne  schwach  gekrümmten  Wirbel,  nnd  eine  vom  Wirbel 
qner  über  die  Schale  nach  hinten  ziehende  breite  Forche,  welche 
zwischen  zwei  scharfen  Kielen  liegt,  leicht  kenntliche  Art  hat 
sich  in  vier  Exemplaren  gefunden. 

Ist  in  der  Stufe  der  ^egener  Granwacke  weit  verbreitet,  aber 
auch  aus  den  Heliseritenschiefem  des  Nellenköpfchens  bekannt. 

Ctenodoiitn  ohsolrla  (loldfiiß.    Taf.  V,  Fig.  3. 
Xucula  obsuJeta,  (tuldf.,  Petr.  «Term.  II  ])   151.  Taf.  124,  Fig.  t>,  1840. 
Ctenodonta  ubsoUla,   Bcusbauaen,  Lainelübranchiaten  1895,  p.  93, 
Tal.  VIII,  Fig.  8—10. 

Die  Art  hat  durch  eine,  vom  Wirbel  quer  Uber  die  Schale 
ziehende,  zwischen  zwei  scharfen  Kielen  gelegene  Furche  viele 
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Ähnlichkeit  mit  der  vorher  beschriebenen  migrans,  unterscheidet 
sich  aber  durch  die  Dicke  der  Schale  uud  die  weit  vorne  ge- 
legenen Wirbel,  von  denen  der  vordere  Teil  des  Schloßrandes 
steil  abfällt,  während  der  hintere  Teil  stark  verlängert  ist.  Das 
Schloß  besteht  aus  zahlreichen  starken  leistenfürmigen  Zähnen. 
Der  vordere  Muskeleindruck  ist  am  Kern  in  einer  dicht  am  Rande 
in  einer  Einsenkung  liegenden  kräftigen  Schwiele  erhalten ;  der 
hintere  Muskeleindruck  ist  groß,  quereiförmig,  auch  die  Mantel- 
linie  ist  an  einem  Exemplar  als  ein  schmales  Band  mit  feinen 
randUohen  Rinnen  deutlich  erkennbar. 

Vier  Exemplare,  von  denen  keines  vollständig  erhalten  ist. 
Die  Beschreibung  maßte  deshalb  von  mehreren  Exemplaren 
entlehnt  -werden. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  war  nach  Bens  hausen  t^her 
nur  aus  dem  Eschbachtal  bei  Remscheid,  vermntUch  ans  der 
Siegener  Granwacke  bekannt. 

CUnodonta  regularis  n.  s.   Tai.  V,  Fig.  4,  a,  b,  e. 

Die  Muschel  ist  m&ßig  gewölbt.  Umriß  ein  fast  reguläres 
Dreieck  bildend.  Vorder-  und  Hinterrand  stoßen  an  dem  spitzen 
Wurbel  unter  einem  Winkel  von  80^  zusammen.  Vordenrand 
ein  wenig  steiler  abfallend  wie  der  Hinterrand,  welcher  einen 
ilachen  Bogen  bildet.  Vorder-  und  Hinterecke  gerundet,  Unter- 
rand  flachbogig.  Der  SchloJBTand  zählt  auf  beiden  Seiten  5 — 6 
kräftige,  leistenfOrmige  Zähne,  wekshe  unter  dem  Wirbel  durch 
eine  größere  Zahl  sehr  schmaler  Zähnchen  verbunden  sind. 
Beide  randlich  gelegene  Mnskeleindrficke  rundlich-eiförmig  und 
verhältnismäßig  groß. 

Die  Skulptur  ist  nicht  erhalten,  sämtliche  Kerne  sind 
vollständig  glatt,  ohne  eine  Spur  von  Anwachsstreifung. 

Die  Muschel  ist  die  häufigst  vorkommende  der  Gattung, 
es  wurden  14  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Exemplare 
gesammelt,  die  Beschreibung  der  Art  mußte  deshalb  mehreren 
Exemplaren  entlehnt  werden. 

Ctenodonta  rectangularis  n.  s.    Taf.  V,  Fig.  6. 

Es  sind  nur  zwei  Kerne  der  linken  Klappe  erhalten. 
Dieselben  sind  ziemlieh  flach,  nur  nach  den  Wirbeln  zu  ein 
wenig  dicker.    Der  Umriß  einem  Quadrat  nicht  unähnlich, 
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nur  wenig  qaenreriftngert  Sohloßrsnd  stark  gebogen,  einen 
reehten  Winkel  bildend,  an  dessen  Ecke  der  vorstellende 
gekrOmmto  Schnabel  liegt  Der  Vorderrend  ist  nnter  dem 
Wirbel  ein  wenig  eingebogen.  Der  ünterrand  ist  schwndi 
gebogen  und  Iftnft  fest  parallel  mit  dem  hinteren  Schloflimnd. 
Der  Hinterrand  verbindet  ünterrand  nnd  hinteren  Schloflrand 
in  einem  steilen  flaehen  Bogen.  Vom  Wirbel  sieht  nach  der  Hinter- 
ecke  ein  flachkantiger  Kiel,  von  welchem  ein  hinterer  Teil  der 
Schale  nach  dem  Schlofirand  etwas  steiler  abf&Ut. 

Der  vordere  kftrzere  Teil  des  Schlosses  besteht  ans  einer 
Bdhe  von  5  krftftigen  leistenförmigen  Zähnen,  denen  sich 
mehrere  schmale  bis  zum  Wurbel  anschließen,  der  hintere  l&ngere 
Teil  hat  16  bis  18  etwas  kleinere  leistenförmige  Zähne,  nnter 
dem  Wirbel  eine  Ansah!  kleinere  Z&hncfaen,  von  denen  die 
hinteren  ttbergreifen.  Die  beschriebene  Art  steht  in  der  Schlofi- 
bildung  der  vorher  beschriebenen  Ct&n.  ohsoMa  am  nächsten, 
doch  bildet  die  vordere  Zahnreihe  mit  der  hinteren  keinen 
stumpfen  Winkel,  sondern  einen  rechten  nnd  die  Zähne  sind  an 
unserer  Art  weniger  zaUreieh.  Der  Hinterrand  ist  breit,  die 
Schale  hat  nnr  einen  Kiel  ohne  scharfe  Kante,  während  Clm, 
absoleta  zwei  scharfe  Kanten  hat 

Obgleich  nnr  zwei  Kerne  der  linken  Klappe  erhalten  sind, 
wnrde  deren  Beschreibung  nnd  Abbildung  dennoch  in  die 
Zusammenstellung  der  Arten  von  Neuweilnau  entnommen, 
weil  hier  eine  eigenartige  Form  vorliegt,  welche  wohl  nicht 
leicht  mit  einer  anderen  verwechselt  werden  kann,  nnd  welche 
zur  Beurteilung  der  Fauna  von  Nenweihiau  von  Interesse  ist 

CtenoäotUa  elongaia  n.  s.  Tal.  V,  Fig.  5,  a,  b,  c. 

BUne  stark  qnerverlängerte  sehr  schmale  Form,  das  Ver- 
hältnis der  Länge  zur  Höhe  ist  4 :  i,  mit  vor  der  Mitte  gelegenen, 
wenig  vorragenden,  etwas  abergebogenen  Wirbeln,  nach  vom  nnd 
nach  hinton  verschmälert.  Schloßrand  schwach  gebogen,  Vorder- 
und  Hinterrand  schmal  und  abgerundet,  Ünterrand  leicht 
gebogen.  Die  Zahnreihe  besteht  aus  vier  nach  vorne  nnd  fünf 
nach  hinten  divergierenden  starken  Zähnen,  welche  durch  unter 
den  Wirbeln  liegende  schmale  Zähnchen  verbunden  sind. 
Der  vordere  Muskeleindruck  groß  und  ziemlich  flach  am  oberen 
Band  gelegen. 
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Es  äind  uur  Kerne  erhalten,  welche  eine  volistanUig  glatte 
Oberfläche  haben. 

Die  beschriebene  Art  ist  der  Ctenodonta  suhelliptioa 
d'Orbigny'l  ähnlich,  unterscheidet  sich  jedoch  durch  geringere 
Höhe,  den  schmalere!!  Vorder-  und  Hiuterrand  und  die  kräftigen, 
weniger  zahlreichen  Zähne.  Auch  ist  der  Wirbel  mehr  in  der 
Mitte  gelegen. 

Sechs  mehr  oder  weniger  gut  erhaltene  Exemplare  gesammelt. 

CucuUela  eUipHca  Maurer.  Tal.  V,  Fig.  18. 

CueMäla  ^iptica,  llanrar,  Paiuia  d.  radhtoiliaiit.  UntardttT.  18B6,  p.  16. 

Ditkhüi  mir«.  San-lberger,  N,  Jub.  I.  Hin.  1891,  Bd.  II.  \k  104. 
Cucuilela  eUij^ieot  BeashaoMii,  LameUilmuifiliiateB  1895,  p.  104,  Tai.  V, 
Fig.  9-lo. 

TMese  in  allen  Stufen  des  rechtsrlieiniscfifn  l'nterdevon 
von  der  '•^ieL^ener  (-Irauwacke  bis  zur  Cultrijugaturstufe  ver- 
breitete, durch  quereiförmige  Gestalt  ausgezeichnete  Art  hat 
sich  in  drei  Kxemplaren  mittlerer  Größe,  entsprechend  der 
Abbildung  bei  Beashausen,  Fig.  lo,  von  Oberstadtfeid  gefunden. 

OucuMa  affinis  Beushansen.  Taf.  V,  Fig.  19. 

Cwiuüda  afftnui,  Ikuübaustia,  LameUibrancbiateD  1895,  p.  108,  Taf.  V, 
Fig.  81,  29. 

Das  vorliegende  eine  Exemplar  ist  ein  Kern  der  linken 
Klappe,  welcher  zwar  nicht  in  allen  Teilen  vollständig  erhalten 
ist.  aber  an  dem  höheren  Vorderrand  sich  leicht  von  der 
ähnlichen  mtlenoMis  Goldf.  unterscheiden  läßt.  Von  den  bisher 
unbekannten  Muskeleindrücken  ist  der  vordere  erhalten,  welcher 
den  ganzen  Raum  zwischen  Vorderrand  und  Leiste  ausfüllt 
und  am  Kern  quereiförmig  in  einer  Rinne  liegt. 

Die  Art  war  bisher  nur  in  den  Porph^roidschiefQrn  von 
Singhofen  gefunden  wurden. 

Ledopsis  iaumea  Bensliatifien.  Taf.  V,  Fig.  7,  8. 

Ledoptia  loMNMsa,  Beitih«iis«ii,  Lamellibranehiatoii  1896,  p.  100,  Tal.  VHI, 
Fig.  18-21. 

Es  liegen  zahlreiche  Kerne  verschiedener  Gr56e  vor,  welche 
ziemlich  flach  sind,  von  gerundet  dreieckiger  Gestalt  mit  nach 
vorne  gelegenem  eingekrümmtem  Wirbel.  Vorderrand  bogig  vor- 

')  Beusbaiuen,  LamelliliniiGUfttoD  1895,  p.  7ß. 
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stehend,  Hinterrand  sehrKg  naeh  binten  ineheiid,  mit  einttr  fast 
an  aUea  Ezenplaren  erhaltenen  Forche  zwiaehen  Zahnreibe  nad 
Wirbel  sind  diese  Kerne  zn  der  beieicbneften  Art  an  zfthlen. 
Auch  die  Gattung  kann  nieht  angezweifelt  werden  nachdem  an 
mehreren  Exempkren  die  kleinen  Beibenzfthne  des  Schlozses 
erkennbar  erhalten  sind,  welche  den  Benshansen  zur  Unter- 
sncbnng  vorgelegenen  Exemplaren  fehlen.  —  Der  vordere  Hnzkel- 
eindrack  liegt  am  Kern  bimfdrmig  in  einer  seichten  Binne,  dicht 
am  Vorderrand  nahe  anter  dem  Wirbel  Aneh  der  hintere  Mnskel- 
eindrack  ist  an  einem  Exemplar  erhalten,  er  ist  flach  eirnnd  nad 
liegt  in  gleicher  HOhe  mit  dem  vorderen  dicht  am  Hinterrand. 
Das  Vorkommen  dieser  Art  beschränkt  sich  nach  Beashaasen 
anf  die  Stufe  des  Tannnsqnarzites,  Exemphure  daher  finden  sich 
in  verschiedenen  Samminngen,  der  Qnarzit  von  Nenweilnan  enthUt 
anscheinend  sehr  zahlreiche  Kerne  dieser  Art,  welche  jedoch  Im 
Ganzen  schlecht  erhalten  sind. 

Ledopsis  rohusta  ßeiishauseu,    Taf.  V,  Fig.  9. 

LedapiM  rolmtta,  B«a«haa«en,  LameUibrAncliiaten  1896,  p.  110,  Ta!.  VIII, 
Fig.  17. 

T'nter  den  zahlreich  vorliegenden  aus  dem  Neuweilnauer 
Quarzit  stammenden  Formen  der  Gattung  Ledopsis  findet  sich 
ein  Kern  der  linken  Klappe,  welcher  mit  Beschreibung  und 
Abbildung  dieser  Art  bei  Bens  hausen  gut  übereinstimmt. 
Beushausen  hat  in  dem  einen  ihm  vorgelegenen  Exemplar 
der  linken  Klappe  aus  dem  Quarzit  der  unteren  Koblenzschichten 
(von  Steinfels  bei  Eisenbach)  eine  neue  Art  erkannt,  zu  welchem 
einen  Exemplar  nun  noch  ein  zweiter  Kern  der  linken  Klappe 
gefanden  worden  ist. 

Die  Diagnose  der  beiden  Kerne  ist,  soweit  letztere  erhalten 
sind,  gnt  tibereinstimmend. 

Schale  wenig  angleichseitig,  nach  hinten  etwas  mehr  ver- 
längert, mitflig  gewölbt.  Der  nach  vorne  eingekrümmte  Wirbel 
wenig  vor  der  Mitte  gelegen.  Vorderrand  steiler  abw&rts  ge- 
bogen wie  der  Hinterrand,  beide  breit  abgernndet  in  den  flach 
gebogenen  üntenrand  ttbetgehend.  Die  vom  Wirbel  znr  abge- 
mndeten  Vorderecke  ziehende  flache  Forche  ist  nnr  teilweise 
erhalten,  anch  nach  der  Hinterecke  zieht  vom  Wirbel  ans  bis 
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zum  Hinteiraiul  eine  schwache  Einsenkiin^  der  Schale,  welche 
auch  die  Zeichnung  bei  Beushausen  deutlich  wiedergibt. 

Nicht  nur  die  der  Gattung  eigentümiiche  Furche  unter  dem 
Wirbel,  sondern  auch  die  Zähnchenreihe  ist  an  unserem  Exemplar 
teilweise  erkennbar.  Der  rundlich  eifürmige  hintere  Muskelein- 
druck  hegt  in  der  schwachen  Einseukung. 

Der  Kern  liat  mehrere  kouzeutrische  schmale  Rinnen,  welche 
Wold  Auwachsrippeu  der  Schale  entsprechen. 

LedopsU  äff.  emifrnntina  Beuahaiisen.  Tal.  V,  Fig.  10. 

Ledoptii  eonfluetUim,  Beoabanien,  Lunellibnuiebiateii  1890,  p.  11,  Tal. 
Vm,  Flg.  28,  88. 

Es  liegt  ein  Kern  der  rechten  Klappe  vor,  welcher  nach 
Beschreibung  und  Zeiciiiinug  bei  Beushausen  dieser  Art  sehr 
nahe  steht,  mügliclierweis«  iiui  ihr  identisch  ist.  Der  Kern  ist 
im  Umriß  vollständig  erhalttii,  hut  aber  etwas  diacli  Druck 
gelitten,  er  ist  ungleichseitig,  mäßig  gewölbt  und  vun  dreieckiger 
Gestalt,  mit  ziemlicii  spitzem,  weit  vorne  gelegenem,  schwach 
eingekrümmtem  Wiibel.  Der  gebogene  kurze  Schloßrand  geht 
in  den  schräg  abwärts  verlaufenden  Hinterrand  über,  Hinterecke 
abgerundet,  in  den  schwach  gebogenen  Uuterrand  übergehend. 
Vorderrand  kurz  abgerundet  in  den  Unterrand  übergehend.  Der 
etwas  mehr  vorstehende  Hinterrand  gegenüber  der  Zeichnung 
bei  Beushausen  scheint  Folge  eines  Druckes  zu  sein. 

Vom  Wirbel  zieht  eine  schmale  Furche  bis  zur  Vorderecke, 
eine  zweite  Furche  zieht  nach  der  Hinterecke  und  ist  infolge 
eines  Druckes  au  unserem  Kxemplai  mit  einer  scharfen  Kante 
versehen,  welche  die  Furche  breiter  erscheinen  läßt  wie  au  der 
typischen  Art. 

Die  Schloßzälme  sind  nur  in  einer  geringen  Zalil  undeutlich 
erhalten,  während  die  zwischen  Wirbel  und  Zahnen,  eine  Furche 
einschließenden  beiden  Kanten  gut  erhalten  sind.  Der  an  einem 
Exemplar  sichtbare  vordere  Muskeleindt  uck  hat  eiue  runde  b'^i  m 
und  liegt  dicht  an  der  vorderen  Furche,  der  hintere  Muskel- 
emdruck  ist  nicht  erhalten.  Die  Ähnlichkeit  unseres  Kernes 
mit  der  typischen  Art  aus  den  oberen  Koblenzschichten  besteht 
iu  der  Gestalt  der  Schale,  dem  weit  vorne  gelegenen,  ein  wenig 
eingekrümmten  Schnabel  und  den  beiden  am  Vorder-  und  Hinter- 
rand gelegenen  Furchen,  jedoch  mit  dem  Unterschied,  daß  an 
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unserem  Exemplar  die  vordeie  Furche  die  kleinere,  die  hintere 
die  größere  ist. 

Ledopsis  callifem  Beushausen.    Taf.  V,  Fig.  11. 

Ledopn$  eaUif0ra,  BensluuiMn,  LuneUibranchiateB  1895»  9. 112,  Tai .  VlU, 
Fig.  24. 

Beashausen  hat  mit  dem  Namen  caüifera  eine  Art 
bezeiclmet,  welche  ihm  nur  in  einem  Steinkern  aus  dem  Por- 
phyroid  -  Schief  er  der  älteren  Graiiwjicke  bei  Wellmich  vorlag, 
and  welcher  nach  seiner  Angabe  seitlich  sehr  wahrscheinlich 
etwas  zusammengedrückt  ist.  Wenngleich  auf  Grund  dieses 
dOrftigen  Materials  vergleichende  Untersuchungen  kein  sicheres 
Resultat  liefern  können,  zumal  auch  die  vorliegenden  vier  Kerne 
von  Neuweilnau  zum  Teil  durch  Druck  etwas  verttndert  sind, 
zeigt  doch  ein  Exemplar  daher,  eine  rechte  Klappe,  nicht  nur 
in  dem  charakteristischen  Umriß,  sondern  auch  in  dem  Vor- 
handensein einer  starken  Schwiele  zur  Sttttze  des  hinteren  Muskel 
so  viele  Übereinstimmung  mit  der  Diagnose  bei  Beushausen, 
daß  die  Zugehörigkeit  unserer  Kerne  zu  dieser  Art  wohl  keinem 
Zweifel  unterliegen  wird. 

Die  Schale  ist  nur  wenig  ungleichseitig,  ziemlich  gewölbt, 
spitzeiförmig,  Wirbel  in  der  Mitte  gelegen,  etwas  vorragend, 
eingekrümmt.  Der  Vorderrand  bildet  einen  flachen  Bogen,  der 
ohne  Ecke  in  den  flachgebogenen  Unterrand  fibergeht.  Hinter- 
rand  rundbogig  vorstehend.  Vom  Wirbel  zur  Vorderecke  zieht 
eine  nur  auf  der  oberen  Hälfte  des  Kernes  erkennbare  stumpfe 
Kante,  vor  welcher  der  Vorderrand  etwas  eingesenkt  liegt. 

Zahne  ziemlich  krSfUg,  scheinen  nicht  zshlreich  zu  sein. 
Der  hintere  Muskeleindruck  eiförmig,  nahe  dem  Wirbel  an  dem 
Außenrand  gelegen,  durch  eine  starke  Schwiele  gestfitzt,  welche 
am  Kern  durch  einen  Spalt  erkennbar  vom  Whrbel  bis  zur 
Mitte  des  Muskeleindrucks  reicht.  Der  vordere  Muskeleindruck 
ist  nicht  deutlich  erkennbar,  scheint  auch  eine  schmale  Bäform 
zu  haben. 

Ledopsis  transverso - elongaia  n.  s.  Taf.  V,  Fig.  12,  a. 

Nur  der  Kern  der  rechten  Klappe  erhalten.  Schale  stark 
querveriftngert,  von  fast  vierfacher  L&nge  wie  Höhe  (22 :  ß  mm), 
mftßig  gewölbt,  mit  in  der  Mitte  gelegenem  eingekrfimmtea 
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Wirbel,  SeUoßrand  sehr  wenig  gebogen.  Der  nicht  voUetändig 
erhaltene  Vorderrand  etwas  stumpfer  wie  der  Hinterrand,  welcher 
eine  abgerondete  Spitze  bildet.  Der  Unterrand,  im  vorderen  Teil 
fast  gradlinig,  bi^t  sich  nach  dem  sehmalen  Hinterrand  auf wirts. 
Unter  dem  Wirbd,  fast  die  ganze  Breite  der  Schloßlinie  ein- 
nehmend, die  charakteristische  breit  ausgekehlte  Furche. 

Das  Schloß  besteht  ans  einer  langen  Reihe  f ttr  die  Gattung 
charakteristischer  Zähnchen,  welche  jedoch  nur  zum  Teil 
erhalten  sind. 

Der  große  vordere  Unskeleindmck,  an  der  Grenze  zwischen 
Schloßrand  und  Vorderrand  gelegen,  ist  breiteiförmig  und  von 
einer  schmalen  Rinne  umgeben.  Auch  der  hintere  Mnskeleindrnck 
ist  dem  Wirbel  genähert  und  ist  schmaleiförmig.  Die  Hantel- 
linie ist  nur  eine  kurze  Strecke  vom  vorderen  Muskeleindruck 
aus  zu  verfolgen. 

Der  beschriebene  Kern  ist  in  seinem  Umriß  sehr  verschieden 
von  den  bisher  bekannten  Formen  der  Gattung  Ledopsis^  welche 
sämtlich  eine  mehr  dreieckige  Gestalt  haben.  Allein  die  Gattung 
ist  hinlänglich  charakterisiert  durch  die  Furche  zwischen  Wirbel 
und  Schloßrand,  und  die  das  Schloß  bildenden  feinen  Reihen- 
zähnchen.  Sie  ist  die  einzige  bis  jetzt  bekannte  querverlängerte 
Art  und  entspricht  in  dieser  Beziehung  der  langgestrekten 
Boknoidea  gegenüber  der  inmeaia  aus  der  Gattung  ChieuUela. 

M^ophoria  Proteus  Bensbansen?  Taf.  V,  Fig.  13. 

ifyofiiona  ^x4mu,  BetuhaasMi,  LaiiicllilinDCliimteii  1896,  p.  117, 1U.  X, 
Fig.  17--8a 

Unter  dieser  Bezeichnung  umfaßt  Beushausen  mehrere 
unter  sich  sehr  verschiedene  Formen,  deren  Verschiedenheit 
hauptsächlich  auf  Verdrtkckung  und  Verzerrung  zurflckgeffihrt 
wird.  Ihr  Vorkommen  beschränkt  sich  auf  die  Porphyroidsehiefer 
von  Singhofen.  Nun  hat  ja  eine  große  Zahl  der  Fossilien 
von  Neuweilnau  ebenfallB  unter  Druck  außerordentlich  gelitten, 
und  mit  solchem  Material  Vergleiche  anzustellen  ist  eine 
mißliche  Aufgabe,  jedoch  scheint  mir  ein  flachgedr&ckter  VoU- 
kem  dem  Fig.  17  abgebildeten  Exemplar  bei  Beushausen 
zu  entsprechen. 

Das  Exemplar  hat  schiefeiförmigen  Umriß,  der  Wirbel  ist 
weit  vorue  gelegen,  der  nicht  völlig  erhaltene  Vorderrand  war 
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iladi  ftbgorandet.  Schloßrand  nach  hinten  verltagert^  in  den 
Hinterrand  hogig  ftheigehand. 

Myophoria  d.  infiata  A.  Börner.  Tai.  V,  Fig.  14. 

Mynphoria  cf.  inflaia,  BeuBhMMen,  LftmellibmidiiatMi  1805,  p,  183, 
Tai.  IX,  Fi«.  8-10. 

Benshansen  trennt  von  der  MffO]^ona  mfkOa  ROmers, 
welche  im  Hans  and  im  rheinisehen  Koblenzqnarzit  weit  ver- 
breitet ist,  eine  Form  der  PorphyroidBchiefer  von  Singhofen 
ab,  welche  sich  durch  schwächere  Scbloßbüdnng  und  vieUeicht 
ein  wenig  eckigeren  Hintenrand  von  der  Art  des  Hoblenz- 
qnarsites  unterscheiden  soll. 

An  unseren  Exemplaren  ist  zwar  das  Schloß  nicht  erhalten, 
aber  die  naeh  der  Hinterecke  spitzer  zulaluf  ende  Gestalt  der  Hoschel 
stimmt  mit  den  Singhofener  Vorkommen  vollkommen  ttberein. 

Myophona  sp.  äff.  Römeri  Beushausen.  Taf.  V,  Fig.  15. 
Ifyipkpna      BeiubMuen,  LamellibnachiAten  1896,  p.  186. 

Ein  Herrn  Prof.  Dr.  B  e  u  s  h  a  u  s  e  n  zur  Einsieht  vorgelegener 
VoUkem  wurde  nür  mit  der  Bemerkung  .^Mffophoria  sp.  äff. 
BOmm,  dieselbe  Form  auch  im  Tauuusquarzit**  versehen  zurftck- 
gegeben.  Die  Form  sdl  sidi  bei  gl^ch  kurzer  und  hoher  Gestalt 
von  Mfophar,  B&mm  durch  das  Fehlen  der  schiefen  und  spitzen 
Hinterecke  auszeichnen,  und  durch  steile  Abstntznng  und  den 
stark  geschwungeuen  ünterrand  an  Formen  erinnern,  welche  in 
den  Beiträgen  zur  Kenntnis  des  Oberharzer  Spiriferensandsteines 
p.  99,  Taf.  VI,  Fig.  2  und  4  erwähnt  und  abgebildet  sind. 

Die  von  Beushausen  aus  dem  Taunusquarzit  der  Strom- 
berger Hätte  erwähnten  Formen  sind  wegen  mangelhafter  Er- 
haltung derSteinkeme  von  Beushausen  nicht  zur  Abbildung 
gebracht,  und  ist  aus  diesem  Grund  denselben  kein  Name  ge- 
geben. Auch  unsere  beiden  Exemplare  sind  im  Umriß  nicht 
vollständig  erhalten,  allein  die  große  Ähnlichkeit  mit  den  zum  Ver- 
gleich herangezogenen  Formen  aus  dem  Oberharz  ist  vorhanden. 

Oypricardella  amiminaia  Mf^urer.   Taf.  V,  Fig.  16. 
Omtm4fU»ammma!tM^  lUorar,  I'&uaAd.rechtmrhem.  UntmdeT.  1886^  16. 

Eine  Art,  deren  Vorkommen  bisher  nur  aus  der  Siegener 
Grauwacke  von  Seifen  und  Unkel  bekannt  geworden  war,  hat 
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sich  in  zwei  Exemplaren,  ein  länger  gestrecktes  iu  (ier  Ausbildung 
der  Seifener  Vorkommen  und  ein  verkürztes  Exemplar,  wie 
solches  Beushausen  von  l'nkel  zur  Alil  ilduug  gebracht  hat, 
auch  im  Quarzit  von  Neuweilnau  gefunden.  Zwar  sind  die  Exem- 
plaiH  nur  teilweise  mi  L  iiuiia  vollständig  erhalten,  allein  die 
cliaiakteristischen  Eornien  der  Art  lassen  sich  doch  mit  Sicher- 
heit erkennen.  Der  l  uinlj  ist  breiteiforuiig,  liur  Wirbel  dicht  am 
Vordenaiul  gelegen,  unter  demselben  eine  Lunula.  Eine  Kante 
zieht  vom  Wirbel  zur  Hinterecke.  Der  ivei  u  der  linken  Klappe 
hat  den  Eindruck  eines  spitzkegelförmigen  Zahnes,  am  Jverii  der 
rechten  Klappe  ist  das  Schloß  nicht  zu  erkennen.  Der  vordere 
ruudeüuimige  Muskeleindruck  liegt  dicht  unter  der  Luuula. 
Vorkommen:  Siegener  Grauwacke. 

Ora^teüopsis  Haudicomei  BeuBhaoBeD.  Tai.  V,  Fig.  17,  a,  b. 

Crassatellopsis  Bau^wnuif  BMahaoseii,  LamalUlnraiidi.  1895,  p.  147» 
T«f.  XI.  Fig.  1—4. 

Es  liegt  nur  der  Earn  der  rechten  Klappe  vor.  Der  ümrifi 
ist  Hiebt  vollständig  erhalten,  er  zeigt  die  typisch  dreieekig- 
eifdrmige  Gestalt  der  Art,  mit  vorstehendem  nach  vorne  ge- 
bogenem Wirbel.  Das  Schloß  besteht  aus  einem  dreieckigen 
Zahn,  welcher  von  dem  Eindruck  eines  vorderen  nnd  eines 
hinteren  Zahnes  der  rechten  Klappe  eingeschlossen  ist.  Das 
Vorkommen  dieser  einzigen  Art  einer  von  Benshausen  anf- 
gestellten  neuen  Gattung  verteilt  sich  anfierdem  auf  die  Cnltri- 
jugatusstufe  (Laubbach,  ein  Exemplar  in  meinem  Besitz) 
Koblenzqnarzit  und  ältere  rheinische  Grauwacke,  ist  demnach 
eine  im  rheinischen  TJnterdevon  horizontal  weitverbreitete  aber 
seltene  Art. 

Proaocoelus  pes  mteris  Zeiler  und  Whrtgen. 

Prosocoelus  pea  anserü,  BenaluMiaen,  LamllibniieldatflD  ISBG,  p.  149, 

m  xin,  Fig.  i-s. 

Ein  flachgedrückter,  im  übrigen  in  allen  Teilen  guter- 
haltener Vollkern  befindet  sich  im  Besitz  des  Herrn  Favre  in 
Neuweilnau. 

Vorkommen  :  Tauuusqu.u  zit,  Siegener  Grauwacke  und  ältere 
Ablageraugen  der  Stufe  der  alteren  rheinischen  (irauwacke. 
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Brasocoelu»  sp.  äff.  orbieulan'8  Bensbaaflen.  Tal.Y,  Flg.  20, 21. 

iVotoMclw  cf .  orMenlorit,  Bwuhwuen,  LMMlUbnuMdiiftMn  1896,  p.  IM, 
Taf.  Xm,  Fig.  14. 

Im  Neaweflnaner  Quarzit  haben  sieh  licht  weniger  wie  14 
Braebstftcke  einer  zur  Gattung  Prosocoelm  gehörenden  Art 
gefunden,  welche  jedoch  flirea  aehlec^ton  Erhaltimgaziuitaiides 
wegen  anf  keine  bekannte  Art  mit  Sicherheit  sich  beziehen  lassen. 
Die  maDgelbafte  Beschaffenheit  der  nfaaltenen  Beste  gestattet 
keine  eingehende  Vornahme  eines  Vergleiches,  es  konnte  nnr 
festgestellt  werden,  daß  die  TOtliegenden  Stocke  s&mtlich  einer 
Art  mit  zwei  Diagonalkanten  und  einer  zwischenliegenden  fiin- 
senknng,  nnd  einer  sehr  kleinen  Lnnnla  angehören.  Der  Dmriß 
Iftßt  sich  am  besten  dem  des  iV.  äff.  erbiottlana  vergleichen,  mit 
welchem  derselbe  in  der  eirunden  Gestalt  nnd  dem  Tor  der  Mitte 
gelegenen  Wirbel  ttbereinstimmt.  Der  Kern  der  linken  Klappe 
hat  einen  langen  und  schmalen  oberen  Leistenzahn,  der  antere 
Zahn  ist  nnr  nndentlich  erhalten.  Der  vordere  unmittelbar  unter 
der  Lunula  gelegene  Huskeleindmck  ist  oval,  seine  luntere  Seite 
liegt  in  einer  schmalen  Einsenkung  und  erhebt  sich  aber  dieselbe. 

Oartfdium  gngarkm  Beushausen.  Taf.  V,  Fig.  22,  23. 

CbrydwMi»  gregariuni,  BeoriiMiwii,  lAmeUIhmidiiit«!!  1886^  p.  156, 
Taf.  XIV.  Fig.  1—0. 

Schale  querverlängert,  Wirbel  wenig  vorstehend,  näher  dem 
Vorderrand  gelegen,  Schloßrand  wenig  gebogen,  Vorderrand 
vor  dem  Wirbel  wenig  eingesenkt,  dann  kurz  abgerundet; 
ünterrand  schwach  oder  kaum  gebogen,  Hinterrand  abgerundet. 
An  den  Kernen  beider  Klappen  ist  eine  Reihe  zaUreicher  Leisten- 
zähnchen  zu  erkennen.  Nur  der  vordere  Huskeleindmck  erhatten, 
er  liegt  em  wenig  eingesenkt  dicht  am  kurz  gerundeten  Vorderrand. 

Vorkommen  Siegener  Grauwacke,  Singhofen,  ältere 
rheinische  Grauwacke. 

Fünf  Exemplare. 

Carydkm  soäak  Beushausen.  Taf.  V,  Fig.  24,  25. 

Carydi'um  «odafa,  BwahattWi,  LMwIührMffiWfctwn  1886,  p.  157, 
TM.  XIV,  Fig.  7-18. 

Die  Art  bat  eine  mehr  gedrungene  Gestalt,  von  gleicher 
Hohe  wie  Breite.  Wirbel  weit  vorne  gelegen,  mit  mehr  oder 
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weniger  vorragender,  gebogener  Spitze.  Vorderrand  unter 
dem  Wii'bel  ein  wenig  eingesenkt,  Unteriand  leicht  gebogen, 
Hiüterrand  abgerundet  in  den  Schloßraud  übergehend.  Die 
Scbloßplatten  sind  an  keinem  Exemplar  vollständig  erhalten. 

16  Exemplare. 

Die  Alt  ist  in  allen  Stufen  der  rechtsrheinischen  Unter- 
devon verbreitet. 

CärytHum  sociale  Beoshansen,  var.  nov.  carinata.  Taf.  V, 
Fig.  26,  27. 

EiDe  größere  Zahl,  mit  Gar.  sociale  in  der  Gestalt  voll- 
ständig ftbereinstiramender,  im  ganzen  etwas  größer  werdender 
Formen  mit  gleicher  Scbloßhildung,  indem  die  beiden  Leisten- 
zähne anter  dem  Wirbel  unter  einem  spitzen  Winkel  zusammen- 
stoßen, zeichnet  sich  dnrch  eine  yon  dem  Wirbel  zur  Hinter- 
ecke  ziehende  Kante  aus.  An  vielen  Kzemplaren  zeigt  diese 
Kante  die  Form  eines  scharfen  Kieles,  welche  Änderang  wohl 
nur  als  Folge  äußeren  Druckes  angesehen  werden  kann.  In 
diesem  Fall  fällt  der  hintere  Teil  der  Schale  steil  ab,  während 
an  nicht  gedruckten  Exemplaren  die  Schale  mäßig  gewölbt  und 
die  Kante  weniger  scharf  ist. 

Diese  Formen  als  besondere  Art  zu  betrachten,  liegt 
keine  Veranlassung  vor,  es  genügt  wohl  sie  als  eine  Varietät 
der  Hauptform  zu  bezeichnen. 

Es  liegen  12  Exemphire  vor. 

Pnracycias  marginata  Maurer.    Taf.        Fig.  3,  4. 

M'xliola  marffinaia,  Maurer,  Fauna  d  rechtsrhein  Unterdevon  1886,  p  i:V 
Paraci/efas  marginata^  Benslutuseii.  Lauieliibianchiaten  18^5,  p.  167, 
Tal.  XV,  Fig.  3-7. 

Die  vorliegenden  Kerne  unterscheiden  sich  \\\  keiner 
Weise  von  den  Vorkommen  dieser  Art  in  den  jüngeren  Ah- 
lagerungen  des  rheinische«  ünteidevun.  Die  Schale  ist  tlach 
gewölbt,  von  gerundeter  oder  querverlängerter  Gestalt,  mit  fast 
in  der  Mitte  gelegenem,  wenig  vorragenden  Wirbel.  Vorderrand 
uattii  dem  Wirbel  wenig  eingebogen,  Unter-  und  Hinterrand 
leicht  gebogen.  Dem  Schloßrand  parallel  liegt  eine  flache 
Leiste,  die  Zähm  hyn  sind  an  keinem  Exemplar  deutlich  erhalten. 
Die  eirunden  ."^Uiskeleiudrücke  sind  tiach  und  liegen  randlich. 

Vier  Exemplare. 
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Qoniophom  bipartüa  F.  R5mer.  Taf.  VI,  Fig.  1,  2. 
Qoniophora  bipariüa,  Beasbansen,  Lamellibrancbiftten  1895,  p.  200, 

m  XVII,  Fig.  14— la 

Nur  im  Steinkern  beider  Klapi>en  erhalten.  Schwach 
gebogener  Schloßrand  mit  am  Vorderrand  gelegenem  gekrümmten 
Wirbel,  kurzem  Vorderrand.  wenig  eingt  bogenem  TTnterrand, 
und  sjiitz  auslaufendem  Huitei  raiHl.  Vom  Wirbel  nach  der  Hinter- 
ecke ziüht  ein  ziemlich  scharfkantiger  Kiel.  Schloß  nicht  deutlich 
erhalten.    Der  große  vordere  MuskeleiiKii  uck  liegt  ganzraiidig. 

Das  Vorkommen  dieser  Art  war  bisher  auf  die  Siegener 
Grauwacke  beschränkt. 

Vier  Exeniplaie. 

Omiophora,  cL  traipexoidaUs  Kayaer  sp.  Tai  VI,  Fig.  5. 

Goniophora  fnpturiialift  Kiyatr,  Jahrb.  d.  kfiafgl.  geol.  Landamiit. 

1884,  p.  19,  Taf.  IT,  Fi^r  l 

Qoniophora  trapexoidalist  BeusbaiueD,  LamellibrAUcbiateD  1895|  p.  20ü, 
Taf.  XVII,  Fig.  M. 

Ein  Steinkern  der  rechten  Klappe  zeigt  große  Ähnlichkeit 
mit  einem  Steinkern  der  linken  Klappe  aas  dem  Taiinusquarzit 
des  Katzenlnclies  bei  Idar,  duich  welches  eine  Exemplar  die 
Art  alleiu  bis  Jetzt  vertreten  ist.  Die  Ähnlichkeit  ist  groß, 
eine  Identität  läßt  sich  nicht  feststellen,  weil  das  Vergleichs- 
material zu  gering  ist,  und  das  Exemplar  des  Katzeuloches 
nicht  in  ursprünglicher  Gestalt  erhalten,  sondern  von  oben 
nach  unten  zusammengedrtiekt  ist.  Die  Ähnlichkeit  der  beiden 
Kerne  besteht  in  dem  für  die  Gattung  inigewöhulich  weit 
vorstehenden  Vorderrand,  indem  der  Wirbel  näher  der  Mitte 
liegt.  Die  Srhale  ist  querverlängert,  die  in  der  ersten  Hälfte 
gerade  verlautende  Schloßlinie  biegt  sich  schrägbogig  nach  dem 
Hinterrand,  der  Unterrand  ist  schwach  nach  innen  gebogen. 
Der  vom  Wirbel  nach  der  Hinterecke  ziehende  Kiel  ist  mäßig 
scharf.  Schloß  iiirlit  sichtbar.  Die  Skulptur  besteht  aus 
wenigen  vor  dem  Kiel  gelegenen  großen  konzentrischen  Rippen. 

Goniophora  Schwerdd  Beuftbaoaen.   Taf.  VI,  Fig.  6,  7. 

Ocm^kor»  SekwerÜ,  BemlMHiiett)  LaoieltilHnDdiiateB  1895^  P> 
Taf.  XVII,  Fig.  28-aO. 

Die  charakteristische  Fonn  dieser  Art  zeigen  drei  Stein- 
kerne  verschiedener  GrOfie;  sie  sind  qnerrerlftngert  mit  einem 
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vom  Wirbel  zur  spitzen  Hiuterecke  laufendeu,  durch  eine  scharfe 
Rtickeukante  ausgezeichneten  Kiel.  Scliloß  niclit  ei  kennbar.  Dei 
vordere  Muskeleindruck  unten  breit,  nach  oben  spitz  zulaufend. 

Vorkommen:  in  allen  Stufen  des  rechtsrheinischen  Unter- 
deyon  von  der  älteren  Grauwacke  bis  zur  Cultrijugatusstufe. 

Sj^enohta  soknifonnis  Goldfuß.   Taf.  VI,  Fig.  8—12. 

Sanguinolaria  solenifurmit,  GoldfnA,  Petrefacta  0«niuuiiM  II  1834, 

p.  277,  Taf.  159,  Fig.  7. 

Sphenotus  soUnifonnis,  BeaBhaasen,  LamelUbraDcbiaten  IiSU.>,  p.  215, 
Ttf.  XVII,  Fig.  1.  2. 

Es  sind  nur  Kerne  l  ei  Ut  Klappen  erhalten,  welche  gleich- 
förmig querverlänf^ert.  nii^Hnrliseitiu  und  mäßi{^  (rewölbt  sind. 
Der  klniue,  vorracreini'^  \\  n  linl  ist  auf  der  vordeicti  Hrilfte 

oder  iiahtr  dem  Vorderrand  gele^^en.  vor  deuiselbeu  ein«'  kh  iin' 
Luuula.  Schloßrand  fast  gerade,  der  hintere  Teil  .<ich-\vach  uui- 
gebogen.  Vorderrand  vorstehend  und  abgerundet.  Der  Unter- 
rand verläuft  fast  parallel  dem  Schloßrand,  der  Hiuterraud  ist 
mäßig  gebogen.  Vom  Wirbel  zum  Hinteiende  verläuft  ein  am 
Wfrhel  schmaler,  wenif?  vortretender,  nach  dem  Hinterrand  sich 
immer  mehr  verflachender  Wulst,  hinter  welchem  die  Schale  nach 
dem  Schloßrand  etwas  steiler  abfallt.  Das  uicht  vollständig  er- 
haltene Schloßfeld  scheint  breit  gewesen  zu  sein,  auf  demselben 
liegt  längs  desselben  das  Ligament  mit  einer  schmalen  und  tiefen 
mittleren  Furche,  welche  am  Kern  als  mittlere  hohe  Kante  er- 
scheint. Der  Kern  der  rechten  Klappe  zeigt  eine  schmale  Zahu- 
grube,  am  Kern  der  linken  Klappe  ist  in  der  Einbuchtung  vor 
dem  Wirbel  eiu  schmaler  Wulst  sichtbar,  welcher  offenbar  einem 
Zahn  entsi)richt,  ob  eine  darüber  liegende  zweite  schni.ile  Wulst 
das  Eude  der  Ausfüllung  der  mittlereu  Furche  des  Ligamentes 
bedeutet  oder  einem  zweiten  Zahn  entspricht,  vermag  ich  nicht 
anzugeben.  Der  vordere  rundliche  oder  etwas  querverlängerte 
Muskeleindruck  liegt,  nach  hinten  eingeschlossen  von  einer  einer 
Schwiele  entsprechenden  Einsenkung,  dicht  am  \'orderrand,  der 
hintere  Muskeleindruck  ist  au  keinem  Exeinphn  erhalten. 

Acht  mehr  oder  weniger  gut  tirlialteue  Exemplare  ver- 
schiedener (Ti-öße  von  18  bis  \b  nun  Länge. 

Das  Voi  kommen  dieser  .\rt  war  bisher  nur  von  verschiedenen 
Fuudstellen  aus  der  Siegener  Ijrauwacke  bekannt. 
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Fäiaeoaolm  aS.  nmplex  Manrer.  Taf.  VI,  Fig.  13. 

Soitn  »impiex,  Maanr,  Famift  d.  ncbtsrbMn.  ünterdiv.  1880,  p.  18. 

Palaeosolen  simplex^  BeosliaiiMii,  LamelttbniidiUteii  189ft,  p.  S24, 
Tai.  XVUI,  Fig.  9,  10. 

Es  ist  nur  das  Brnchstllck  eines  Kernes  der  rechten 
Sehale  in  meinen  Besitz  gekommen,  welches  mit  PaU,  simplex 
ans  den  Haliseritenseliiefm  des  NellenhOpfchen  und  deren 
8. W.- Streichen  bei  Winningen  an  der  Mosel  in  der  AnBeren 
Gestalt  gewisse  Übereinstimmung  zeigt.  ScUoB-  und  Unterrand 
verlanlen  parallel,  der  Vorderrand  ist  flach  abgeschnitten,  der 
Hinterrand  nicht  erhalten.  Der  Wirbel  liegt  am  vorderen  Ende, 
yon  diesem  zieht  eine  schwache  diagonale  Kante  quer  bis  zum 
Unterrand,  anscheinend  nicht  bis  zum  Hinterrande,  die  Schale 
müßte  denn  eine  ungewöhnliche  Klirze  erreicht  haben.  Unter 
dem  Sühloßrand  und  parallel  mit  diesem  zieht  eine  Leiste  nach 
hinten,  eine  schmälere  Leiste  liegt  dicht  und  parallel  dem 
Unterrand. 

Zwischen  der  diagonalen  Kaute  und  dem  Vorderraud, 
nahe  unter  dem  Wirbel  liegt  ein  breiteifürraiger  flacher  Wulst, 
welcher  in  der  unteren  iiinteren  Ecke  sich  in  zwei  kurze 
Glieder  teilt.  Man  könnte  geneigt  sein  diesen  eigeutünilichen 
flachen  Wulst  für  einen  von  Schwielen  umgebenen  vorderen 
Muskeleindruck  zu  halten,  wenn  nicht  der  ( Gattung  solche 
Muskeleindrücke  überhaupt  fehlten,  oder  wenigstens  noch  nicht 
beobachtet  worden  wären.  Auch  die  rezente  Art  des  Mittel- 
meeres hat  keine  deutlichen  Muskeleindrücke.  Da  jedoch  an 
unserem  Kern  eine  sowohl  an  Pal.  costattis  wie  simplex  vom 
Wirbel  nach  unten  gerichtete  Schwiele,  welche  von  Beushaasen 
zn  einem  vorderen  Adaktor  in  Beziehung  gebracht  wird,  fehlt, 
könnte  für  den  an  unserem  Kern  vorhandenen  Wnlst  die 
Dentnng  eines  Muskeleindrnckes  doch  zutreffend  sein. 

Bei  aller  Ähnlichkeit  unseres  Eemes  mit  Pal,  simplex 
zeigen  sich  in  dem  Vorhandensein  einer  schwachen  diagonalen 
Kante  nnd  der  eigentümlich  geformten  Schwiele  doch  so  große 
Unterschiede  von  der  erwähnten  Form  des  Nellenköpfchen,  dafi 
eine  Identität  wohl  ausgeschlossen  ist.  Anderseits  ist  unser 
Kern  nicht  vollständig  genug  erhalten,  um  eine  neue  Art  darin 
zu  erkennen. 


Digitized  by  Google 


88 

Drevermann')  führt  neaerdings  nnter  den  bei  Ober' 
stadtleld  vorkommeildeii  Versteineningen  auch  einen  PalaeoHolen 
cl  Simplex  Maurer  sp.  vorläufig  ohne  Beschreibung  aaf«  ver- 
gleichende Mittheilnngen  bleiben  abzuwarten. 

Grammfsia  Be^ruki  Benshausen.  Ta.  VI,  Fig.  14. 

Qrammgwi»  Btgriekh  BenshaiiMD,  IiMiieUitaicliut«»  1805,  p.  890, 
Ttl.  ZZD,  Fig.  1. 

Es  ist  nur  das  Bruchstück  eines  Kernes  der  linken  Klappe 
erhalten,  welches  bei  queryerlftngerter  Gestalt  an  dem  vor- 
stehenden eingerollten  Wirbel,  daranter  liegender  scharf 
begrenzter  tiefer  Lnnnla,  and  den  beiden  Transversalrippen, 
trotz  mangelhafter  Erhaltung  sich  doch  zu  dieser  Art  gehörig 

erkennen   läßt.     Am  Wirbel   sind  dichtstehende  wnlstige, 

konzentrische  Rippen  deutlich  zu  beobachten,  welchen  an!  dem 

ftbrigen  Teil  der  Klappe  weiter  auseinander  liegende  undeutliche 
folgen. 

Nur  ein  Exemplar  aus  den  Porphyroidschiefern  von 
Singhofen  bisher  bekannt. 

Orammysia  ovata  Sandberger.  Taf.  VI,  Fig.  15. 

OrammjfMa  omia,  Sandb.,  Bbdn.  SdUchteiuyst  in  Nmmh,  1860—66, 
p.  26«,  Taf.  28,  Fig.  2 

Orammysia  ovata,  Beiuhaas«!!,  LaiaelUbrMchiaten        p.  240,  Taf.  XIX, 

Fig.  1-4.  Taf.  XXII,  Fig.  2. 

Das  Bruchstück  einer  rechten  Klappe  läßt  unschwer  die 
Zugehörigkeit  zu  dieser  Art  erkennen.  Das  Stück  ist  bucklig 
gewölbt,  mit  vorstehendem  stark  gekrümmtem  Wirbel  und  einer 
scharf  eingebogenen  Lunula.  Der  Vorderrand  ist  stark  zurück- 
gezogen. Vom  Wirbel  geht  eine  von  einer  Einsenkung 
begleitete  Rippe  ans.  Aucli  diese  Art  hat  vom  Wirbel  aus- 
gehende dichtstehende  konzentrische  Hippen,  welchen  nach  dem 
Unterrand  zu  mehrere  in  grOberer  Ausbildung  und  geringerer 
Zahl  folgen. 

Die  Art  ist  nacli  Heus  bansen  im  rlieinischeu  Unter- 
devon  von  der  Siegeuer  Granwacke  bis  zu  den  Halifieriten- 
schiefern  des  Nellenköpfchen  verbreitet. 


>)  Yerhaudl.  uat.  Ver.  Eheinlaiid  o.  Westfalen  1^1,  p.  173. 


uiyiii^ed  by  Google 


—   64  - 


Gmrntniisia  inaequalis  Beushauseu.    iaf.  VI,  Fig.  16. 
Ofümmysia  itntequalU,  BfflalwueP,  LnwllilUMMMÜMl  1806,  f.  846^ 
Taf.  XXI,  Fig.  1. 

Nur  der  Kern  der  rechten  Klappe  erhalten,  qnerverlftngat, 
stark  gewölbt,  mit  vor  der  Ifitte  gelegenem,  eingebogenem 
Wirbel.  Scbloßrand  nicht  7olUtftndig  erhalten,  vom  Wirbel  bis 
zum  Hinterrand  wenig  gebogen,  mit  dnrch  eine  Kante  begrenztem 
vertieftem  Schloßfetd.  Vor  dem  Wirbel  eine  anscheinend  wenig 
eingesenkte  Lnnnla.  Vorderrand  starkbogig  vorstehend.  Unter- 
rand  flacbgebogen,  Hinterrand  im  Gegensatz  znm  Vorderrand 
flach  gebogen.  Vom  Wirbel  zieht  nach  dem  Unterrand  ein  an  Breite 
zunehmende,  von  zwei  flachen  Fnrchen  eingeschlossene  gewOlbte 
Transversalrippe.  Die  Sknlptnr  besteht  ans  konzentrischen  wnlst- 
farmigeo  Bippen  mit  nach  nnten  breiter  werdendenZwiscbenrftamen. 

Die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  drei  Exemplare  dieser 
Art  beflnden  sieh  zofftlüg  in  meinem  Besitz.  Das  eine  Exemplar 
wnrde  in  einem  granen  Tonschiefer  bei  Bendorf  am  Rhein,  das 
andere  in  einem  Dachschiefer  bei  Isenburg,  nahe  bei  Sayn, 
gefanden,  für  welche  beide  Fundstellen  Beushansen  das  Alter 
der  Siegener  Grauwacke  angibt.  Ich  mOchte  das  hohe  Alter 
dieser  Tonschiefer  bezweifeln.  Der  graue  quarzitische  Ton- 
schiefer von  Bendorf  enthält  neben  zahlreichen  Fflanzenresten 
von  HaHaerüeB,  Qmferviies  u.  a.  Reste  von  HonuUoiwius  armaim, 
Sfirifer  Eercyniae  var.  jpnmwvißrmia^  RhyndioneUa  äakidustt, 
PeuracUciifutn  probiUmaHcum.  Diese  Fauna  deutet  au!  kein  höheres 
Alter  wie  die  ältere  rheinische  Grauwacke.  Der  blaue  Dachschiefer 
bei  Isenbuig  hat  nur  Qrammyna  inaequaUs  geliefert,  aus  dem 
Nacbbargestein,  welches  schon  petrographiscb  als  ältere  rheinische 
Grauwacke  bezeichnet  werden  kann,  sind  mir  Exemplare  von 
CueuUela  truncata,  Ctenodonia  Mauren  sp,  Spirifer  Hereyniae 
var.  pn'maeviformis  und  Tropidoleidus  Micosta  bekannt  geworden. 
Beide  Ablagerungen  haben  demnach  viel  nähere  Beziehungen 
zu  einer  älteren  Zone  der  Stufe  der  älteren  Granwacke,  z.  B. 
zu  der  Fauna  von  Oberstadtfeld  wie  zur  Siegener  Granwacke. 

Lepiodomns  Barnnsi  Beu:;hauseD.    Taf.  VT,  Fig.  18. 
Leptodfmits  Barroüi,  ßeusbaasen,  LamelUbrancbiatcn  189ö,  p.  2d9, 
Tal.  XXIV,  Fig.  6  II.  7. 

Nur  ein  Kern  der  rechten  Klappe  i.  gt  vor,  mäßig  gewölbt, 
mit  vor  der  Mitte  gelegenem,  wenig  vorragendem  Wirbel.  Schloflrand 
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giarade,  Vordemnd  weit  yorstehend.  Unterrand  dem  Schlofiraad 
parallel  laufend,  Hinterrand  schräg  abgeechnitteo.  Vom  Wirbel 
xar  Hinterecke  zieht  eine  ecbarle  Kante.  Am  Kern  lassen  sieh  nnr 
grobe  wnlstige  Bippen  anf  dem  Tor  der  Kante  liegenden  Teil  er- 
kennen, der  hintere  Teil  des  Kernes  ist  glatt,  mit  wenigen  An- 
wachslinien.  Vorkommen  nnr  ans  den  Haliseritensehiefem  bekannt. 

Leptodmnus  latus  Krantz.    Taf.  VI,  Fig.  17. 
Leptodomus  latu$,  BenahMuwD,  L|MieUibrancbiat«n  1896,  p.  270, 
T»!.  XXIV,  Fig.  1-3. 

Von  dieser  Art  liegen  vier  Kerne  der  rechten  nnd  linken 
Klappe  vor,  welche  zwar  sämtlich  nicht  vollständig  erhalten 
sind,  deren  Zugehüngiceit  jedoch  zweifellos  ist.  Die  Kerne  sind 
größer  wie  die  der  vorigen  Art,  der  Vorderrand  ist  kürzer  und 
hat  eine  deutliche  Lunula.  Der  nicht  an  allen  Exemplaren 
erhaltene  Unterrand  ist  stark  geschwungen,  der  Hinterrand 
schräg  abgestutzt.  Der  vom  Wirbel  zum  Hinterrand  ziehende 
Kiel  ist  .«scharfkantig.  Am  Vorderrand  nntnr  der  Lunula  ein 
eiförmiger,  wenig  eingesenkter  Muskeleindruck.  Von  einer 
Skulptnr  ist  an  den  Kernen  wenig  zu  sehen.  Das  Vorkommen 
erstreckt  sich  nach  Beusbausen  von  der  Siegener  (jrauwacke 
bis  zam  Koblenzqaarzit. 

Klasse  Brachiopoda. 

Die  Arten  aus  der  Klasse  der  Brachiopoden  bleiben  gegen- 
über den  Lamellibranchiaten  sehr  stark  in  der  Minderzahl  auch 
ist  die  Zahl  der  gesammelten  Exemplare  eine  außeroickutlich 
geringe.  Aus  den  Stufen  der  Siegener  CTjauwacke  und  des 
Taunusquarzites  fehlen  charakteristische  Arten  mit  Au^aalime 
der  Rensellaeriu  crassicosta  vollständig,  ihre  V'erhreitung  in  den 
übrigen  Stufen  des  rheinischen  Unterdevou  ergibt  sich  aus  der 
nachfolgenden  Ubersicht.  Von  einer  Beschreibung  der  Arten 
wurde  mit  Ausnahme  einer  Cetifronella.  welche  zu  einigen  Be- 
merkungen Veranlassung  gibt,  weil  zwecklos,  abgesehen. 

Omironsäa  sp.   Taf.  VI,  Fig.  19. 

Obgleieh  nnr  ein  Teil  des  Kernes  der  Dorsalklappe  erhalten 
ist,  zeigt  das  vorliegende  Brucbstttck  doeh  so  gut  erhaltene 
Einzelheiten,  daß  eine  Beschreibung  und  Abbildung  vielleicht 
dazu  fuhren  wird,  eine  Übereinstimmung  mit  anderen  besser 
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erhaltenra,  mir  anbekannton  FoniUen  fett8toU«ii  la  können. 
Diagnose:  Der  Umriß  ist  oval,  mit  überwiegender  Längsaas- 
delmmig,  die  Klappe  ist  mäßig  gewOlbt,  mit  größter  Höbe  auf 
der  vorderen  Hälfte  Mau  zählt  auf  der  erhaltenen  halben 
Schalenoberflilche  10,  mitbin  im  ganzen  20  kräftige  Radialrippen 
ohne  scharfe  Rückenkante,  welche  bereits  am  Wirbel  beginnen  and 
nach  dem  Aoßenrand  an  Breite  zunehmen,  eine  Spaltnng  derselben 
ist  nicht  wahrzunehmen.  Die  beiden  Mittelrippen  zeichnen  sich 
(luich  kräftigere  Entwickelang  aus,  erheben  sich  deutlich  über 
dieNebenrippen  and  sind  durch  eine  etwas  breitere  Kinne  getrennt. 

Das  Schloß  zeigt  die  Ausfüllung  zweier  kräftigen  Zahn- 
st&tzen,  an  welche  sich  nach  innen  zwei  kleinere  schmale  anlehnen. 

Die  große  Übereinstimmung  der  äußeren  Form  mit  der  Gattung 
CmtroneUa  liegt  auf  der  Hand,  auch  die  Schloßbilduug  scheint  die 
gleiclie  zu  sein,  nur  die  stärkere  Ausbildung  der  beiden  Mittel- 
rippen, welche  jedoch  nicht  so  groß  ist,  daß  eine  förmliche  Sattel- 
bildung  entsteht,  trennt  anscheinend  den  Kern  von  bekannten  Arten. 

Bis  jetzt  sind  nur  zwei  Arten  der  Gattung  Centronella 
ans  dem  rheinischen  Devon  bekannt  geworden,  die  CentroneUa 
Guerangeri  Vorn,  durch  K  a  y  ser*)  aus  den  Oberkoblenzschicbten 
bei  Alf  an  der  Mosel,  im  1  ilieselbe  Art  mit  Cenfr.  QaudryiO^, 
durch  Frech  aus  demselben  Schichtenniveau  bei  Haiger.  Unser 
Kern  hat  iu  Umriß  und  Zahl  der  Rippen  große  Ähnlichkeit  mit 
Centr.  Guerangeri,  unterscheidet  sieb  jedoch  durch  die  stärkere 
Ausbildung  der  beiden  Uittelrippen. 

Femer  wurden  gesammelt: 

Orania  sp.,  1  £ipl. 

OrUnt  cireulttris  Sow,  1  Expl. 

Anaphteca  vmusia  Schnar,  1  Expl. 

Spicifer  Hereyniae  Giebel,  1  Expl. 

Spicifer  carinaius  Schnur,  2  Expl. 

Spiaffir  mbcuspidatua  Schnur,  2  Expl. 

Spicifer  stibcuspidaius  Tar.  alaia  Kayser,  1  Expl. 

Nuekoitpira  marginata  Maurer,  2  Expl. 

Remselaeria  sirigicepa  F.  Römer,  10  Expl. 

Refisselaeria  crasaicosta  C.  Koch,  1  Expl. 

Meganieris  media  Maurer?  1  Expl. 

*)  Kajaer,  Zfitsebr.  4.  dentwili.  geol.  Oes.  1889,  p.  994. 
«)  Freeb,  diM.  ZcitMlnr.  1889,  p.  218. 
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Enrze  Bemerkutigen  zu  vorstehender  Liste  der 
beschriebenen  Arten. 

Die  sfpwrthlte  Reihenfolge  der  Fuiidstelien  in  der  Liste 
der  Vf  I  stLiiieiimgen  hat  nicht  die  Bedeutung  von  Altersstufen 
des  rechtsrheinischen  Unterdevon,  über  deren  zweckmäßige 
Abgrenzung  und  Zahl  die  Meinungen  auseinanderj2:ehen.  Zur 
Lösung  dieser  Frage  ist  man  bis  jetzt  noch  vielfach  auf  die 
Kenntnis  einzelner  Petrefakteolager  angewiesen,  deren  sti'ati- 
gr&phische  Lage  oft  nicht  hinreichend  aufgeklärt  ist. 

Die  Einschaltung  der  Porphyroidschiefer  von  Singhofen 
und  Bodenrod  zwischen  Hunsrückschiefer  und  älterer  Grau- 
wacke  von  Oberstadtfeld  und  Oppershofen  soll  bei  der  noch 
offenen  Frage,  ob  erstere  überhaupt  eine  Stufe  für  sich  bilden, 
keine  stratigraphische  Bedeutung  haben,  sie  geschah  nur  mit 
Rücksicht  auf  die  näheren  Beziehungen  ihrer  Faunen,  zu  der 
von  Neuweilnau,  welche  möglicherweise  nur  paläontologisches 
Interesse  haben.  Die  Fauna  des  Quarzites  von  Neuweilnau 
zeichnet  sich  zunächst  durch  den  großen  Reichtum  au  Arten 
aus  der  Klasse  der  Lamellibranchiaten  aus.  Von  7s  aufgeführten 
Alten  gehören  nicht  weniger  wie  ö2  dieser  Klasse  an.  dann 
folgen  12  Brachiopoden.  7  Aviculideu  und  8  Arten  aus  ver- 
schiedenen anderen  Klassen. 
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Solche  Ablagerungen  mit  vorherrschend  liamellthraiichfaten 
smd  im  rheinischeii  UnterdeTon  nicht  neu,  Ähnliche  Lager  sind 
Yon  Singhofen,  St.  Johann  und  Bodenrod  bekannt,  eine  vierte 
Ablagerung  ist  die  der  HaliBeritenschiefer  am  NellenkGpfehen. 
Diese  Lager  gehören  sämtlich  zur  Stufe  der  älteren  Granwacke. 
Während  jedoch  die  drei  erstgenannten  einem  älteren  Niveau 
dieser  Stufe  angehören  und  ihre  stratigraphische  Lage  noch 
nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist,  bilden  die  Haliseritenschiefer 
die  obere  Grenze  der  Stufe,  denn  sie  werden  von  der  Stufe  des 
Koblenzquarzites  direkt  überlagert  und  haben  in  diesem  Sinn 
neben  ihrer  eigentiimlichea  Fauna  eine  stratigraphische  Bedeutung. 

Die  Fauua  von  Neuweilnau  gehört  einem  älteren  Niveau 
wie  dem  der  erwähnten  Lager  an.  wie  sich  leicht  aus  der 
Verbreitung  der  bis  jetzt  von  dort  bekannt  gewordenen  Arten 
im  rheinischen  Devon  erkennen  Iflßt.  Die  Stufe  der  Siegen«r 
Grauwctcke  und  des  Tauuusquarzites  bat  die  größte  Zalil  der 
Arten  geliefert,  nicht  weniger  wie  27,  von  diesen  gehen  11 
Arten  in  jüngere  Stufen  nicht  über,  bleiben  16  gemeinsame 
Arten.  Die  bisher  bekannte  Fauna  der  Hunsrückscliiefer  ist 
nur  duich  drei  Arten  vertreten,  durch  Ctmodonta  gemündenia^ 
Rensselaeria  sirtgiceps  und  Plenrotomaria  striata,  von  denen 
nur  die  erstere  den  Hunsrlickschiefern  eigentümlich  ist.  Aus 
den  Petreiaktenlagern  von  Singhofen  und  Bodenrod  treten  9 
neue  gemeinsame  Arten  hinzu,  von  denen  7  in  jüngere  Stufen 
übergehen,  es  folgen  10  neue  Arten  von  Oppershofen  undOberstadt- 
feld,  von  diesen  bleiben  5  auf  diese  Stufen  beschrankt,  ininilich: 
ModfOffiirrnh'!  nifermedia,  Oi'ammysia  m/u  tjualis^ 

Ctenodontn  Maureri  var.  dmiemis,  Spirifer  subcusindutus 

Ledopsü  robiista.  var.  pumiüs. 

Fünf  andere  gehen  in  höhere  Stufen  über: 

Nuculana  Frechi,  Spirifer  carinaius, 

Ctenodonta  Oehlerti  MegofUeris  media, 

Ooniopiwra  Schwerdi 

Mit  St.  .Tohanu  gemeinsame  Arten  sind  zu  nennen: 

Ctmodonta  Kayseri,         Onusateliopais  Hatwhcomti^ 
—     —    Oehlerti,          Paracyclas  margifiata^ 
welche  sämtlich  auch  in  jüngere  Stufen  übergehen. 

Auch  die  Haliseritenschiefer  des  Nellenköpfchen  sind  noch 
durch  drei  Arten,  Nuculana  wcwriformU^  Ctenodania  ebgam 
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und  I,fji/f/i/nin/fs-  Bfirroisf    vertreten,  iIcim-ü    «li»^   fr^tcre  in 

jiiii'jere  ScliK. hielt  i i ii-m  L':t4it.  das  Vorküiiuneii  der  oeuieii  ietztei'eu 
Arten  aber  auf  die  H^liseritonschiefer  beschränkt  ist. 

Die  vielleicht  auifalleiide  Krsclieiiiuuß:.  daß  der  Quarzit 
Von  Neuweilnau  mit  der  vif^l  jiniizHien  Stufe  Tier  Haliseriten- 
scliiefer  drei  auf  beide  Kundsteilen  besclniinktp  Arten  hat,  läßt 
sicli  wohl  damit  erklären,  daß  utishtp  K(  luuiiis  iler  Verbreitungr 
der  Arten  in  den  >tüfeii  ile>  rln'iniscliMn  I  ^^vou  iiberhaiu't  noch 
eine  raangelhafte  ist,  und  luitwahreud  durch  weitere  Ausbeute 
ergänzt  wird.  Es  ist  wahrscheinlich,  daß  diese  Arten  sich 
auch  noch  in  den  Zwischenstufen  auffinden  iajsien.  ') 

In  gleicher  Weise,  wie  die  Zahl  der  mit  liüheren  Stufen 
gemeinsamen  Arten  nach  oben  immer  mehr  abnimmt,  wird  auch 
die  Zahl  der  gesammelten  Exemplare  gerinrjer.  8u  ist  CocUia 
capuliformis  bei  Neawcilnan  in  einer  Vaiietät  durch  12  Exem- 
plare vertreten,  Mudumwrpha  praecedens  durch  12,  Sphenoius 
Holenifunin.^  durch  t>,  Während  aus  höhereu  Stufen  Modiola 
lodanensis  durch  2  Exemplare,  Ciassatellopsis  Humhmrnei  und 
Leptodomns  Harrum  durch  je  1  Exemplar  vertreten  sind. 

Das  Vorkommen  von  Ilomalonotus  nmltimstatus  gibt  zu 
folgeiKieii  Mitteilungen  Veranlassung.  C.  Koch^)  bemerkt  über 
die  Verbreitung  der  Art  folgendes:  „Üas  Vorkommen  von  Horn 
mnlHcosfafiis  scheint  sich  bis  jetzt  ganz  auf  den  Dachschieter 
von  Nit 'in!  -  Erbach  bei  Hadamar  m  beschränken,  welcher 
wahrscheinlich  den  obcK  n  SLlnchieu  de.s  rntcrdevou  angehJ>rt, 
da  er  den  mitteldevonist  hm  i\  »iken  nahe  liegt  Nun  erhielt 
ich  vor  längerer  Zeit  von  Herrn  R.  Ludwig  je  ein  Exemi»lai 
von  Ilomnlortoivs  planus,  VlKirops  Fert/> ixur^it  und  Houtaluuotas 
multicostaius,  als  Fundstelle  der  divi  Aiteii  waren  die  Cauber 
Schiefer  bezeichnet.    Das  Vorkommen  letzterer  Art  in  den 

>)  AjUMricniig.   Di«  toh  BenihftBBftn  (1.  c  p.  461)  anfgeBtelUe 

vergleichende  Liste  der  Arten  vom  Nellenköplcheti.  bei  St.  Johann  und  bei 
Siu^'hofen  kann  allein  aus  meiner  Sammlung,'  in  nachfolgender  Weise  ver- 
vollstäntligt  werden.  In  der  Liste  ist  zu  ikn  Arten  des  Nellenkftpfchen 
nachzutragen ;  Ctettodonta  Kaifseri  und  l'aracycUta  marginata,  in  der  von 
St.  Jobuin:  Moüala  antiqua^  CUnodonUL  OMerii  and  OueuUela  etfi|rf«M» 
dmU  «rhöht  mcIi  die  Zahl  der  genenwamen  Aittn  von  8  auf  19.  0lneh- 
zeiric:  erbebt  liob  damit  die  Zahl  der  mit  Singbofra  gemeinsamen  Arten  von 
7  auf  10. 

*i  C.  Koch,  Die  üoinalonubea- Arten  des  rhein.  ünterdsTou        p.  54 
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Gauber  Schiefern  war  so  auffallend,  daß  wohl  an  eine  Ver- 
wechselung in  der  Bezeichnung  des  Fundortes  zu  denken  war. 
Nachdem  jedoch  Horn.  muUicostatua^  welcher  mit  aeinen  zahlreichen 
PraadoplenreD  mit  einer  anderen  Art  nicht  zu  verwechseln  ist, 
aach  bei  Neuweilnau  gesammelt  worden  ist,  läßt  sich  wohl 
annehmen,  daß  auch  in  den  Gauber  Schiefern  diese  Art  vor- 
kommt. Dann  wttrde  man  für  die  Dachschiefer  von  Nieder- 
Erbach  ein  gleiches  Alter  mit  den  Hunsrikckschiefern  annehmen 
mUssen.  Koch  glaubt  zwar  ans  der  Nähe  des  mitteldevonischen 
Kalkes  auf  ein  jUngeres  Alter  der  Schiefer  von  Nieder-Erbach 
sehlieBen  zu  können,  allein  bei  der  außerordentlichen  Kurz- 
lebigkeit der  verschiedenen  Homalonoten- Arten  im  rheinischen 
Devon  ist  doch  ein  gleichzeitiges  Torkommen  des  muUicwiaHts 
in  älteren  und  jttngeren  Stufen  sehr  fraglich,  es  mOßte  denn 
ans  der  mir  im  ttbrigen  unbekannten  Fauna  der  Schiefer  von 
Nieder- Erbach  ein  Jüngeres  Alter  derselben  sich  ergeben. 

Die  vorstehenden  Betrachtangen  f&hren  zu  dem  Resultat, 
daß  die  Fauna  von  Neuweilnau  Jüngeren  Alters  wie  Taunusquannt 
und  Siegener  Grauwacke,  aber  älter  wie  die  Stufe  der  älteren 
Koblenz-Grauwacke  ist.  Stratigraphisch  bilden  das  Mittelglied 
dieser  Qtufen  die  Hunsrftckschiefer,  und  tatsächlich  liegt  die 
Fundstelle  der  Fauna  bei  Neuweilnau  im  Bereich  dieser  Schiefer, 
insoweit  ein  Zug  typischer  HunsrUckschiefer  sich  unmittelbar 
an  das  die  Fauna  bergende  Gestein,  ein  grauer  glimmerreicher 
Quarzit  anlehnt,  welcher,  wie  bereits  erwähnt,  von  Koch  als 
typisch  f&r  die  Hunsrttckschiefer  bezeichnet  wird.  Mit  der  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Fauna  der  HunsrUckschiefer  stimmt 
nun  unsere  Zusammenstellung  der  Arten  von  Neuweilnau  nicht 
tkberein.  In  der  von  Sandberg  er  ^)  veröffentlichten  Liste  der 
Arten  der  Hunsräckschiefer  ist  eigentlich  nur  ein  Neuweilnaner 
Vorkommen  enthalten,  die  PleunOamaria  strich  nnd  diese  hat 
für  die  Frage  der  Gliederung  keine  Bedeutung,  weil  mne  in  allen 
Stufen  des  rheinischen  Unterdevon  vorkommende  Art,  während 
an  Stelle  des  in  der  Liste  bei  Sand  berger  aufgeffthrten 
Homalonotus  omatus  das  Vorkommen  einer  neuen  ihr  sehr  ähn- 
lichen Art  des  Harn,  iiriahu  festgestellt  werden  konnte.  Nach 
Koch*)  ist  das  Vorkommen  des  Horn,  omatus  nach  den  unzweifel- 

•)  Jahrbuch  il  nasa.  Verein  f.  Naturkunde  1H8Ü,  p.  21. 
*)  Die  Uumaloni>tu8-Arten  des  rhein.  Dev.  10b3,  p.  23. 
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haften  bis  jetzt  gefundenen  Stücken  auf  die  Schiefer  von  Sing- 
hofen uud  ähnliche  Feldspat-Schiefer  (Bodemod)  des  rheinischen 
Unterdevon  beschränkt.  Bei  der  großen  Ähnliclikeit  der  beiden 
erwähnten  Arten  ist  sehr  wahrscheinlich,  daß  Horn,  omaius  in 
der  Liste  von  Sandberg  er  unserer  Art  an8:ehürt.  Aus  der 
Liste  von  Frech  wäre  noch  liemsnlaerin  sint/iceps  zu  erwähnen. 
A.  Fnchs-')  hat  das  Unterdevon  der  Lurleigegend  sehr  eingehend 
untersucht  und  gefunden,  daß  die  rechtsrheinischen  Hunsrück- 
schiefer  sehr  arm  an  organischen  Resten  sind.  Auch  er  erwähnt 
aus  unserer  Liste  als  einzige  Fuiui  Plcurohmana  striata,  ferner 
drei  bisher  im  rheinischen  Devuu  unbekannte  Lamellibranchiaten 
ohne  eine  Beschreibung  beizufügen. 

Die  bisher  bekannt  gewordene  Fauna  der  Hunsrückschiefer 
der  linken  Rheinseite,  welche  bekanntlich  vorzugsweise  aus  ihr 
eigentümlichen  Arten  von  Astenden  und  Crinoiden  besteht,  enthält 
nach  Beushausen  6  Lamellibranchiaten,  von  denen,  wie  oben 
erwähnt,  nur  eine  Art.  Ctefwdonta  gemündenü  sich  auch  bei 
Neuweilnau  in  einem  Exemi^lai  irefimdtMi  hat.  Die  Beziehungen 
unserer  K  iuua  von  Neuweilnau  zu  der  der  Hiiiisrückschiefer  der 
linken  Klieinseite  sind  demnach  sehr  geini;;t.  Zweifellos  lehnt 
sich  unsere  Fauna  eng  an  die  Fauna  des  Taunus([uarzites  an, 
erhält  aber  ihren  besonderen  Charakter  durch  eine  große  Zahl 
von  Arten  aus  den  übrigen  Stufen  des  rechtsrheinischen  l'nter- 
devon  und  durch  mehrere  ihr  eigentumliche  Aiieu.  Erst  durch 
unsere  Fauna  ist  ein  Bindeglied  zwischen  Taunusquarzit  und 
älterer  Grauwacke  gefunden  worden. 

Es  liegt  die  Frage  nahe,  ob  die  Fauna  von  Neuweilnau  in 
ihrer  eigentümlichen  Zusammensetzung  als  eine  jüngere  Stufe 
der  Hunsrückschiefer  oder  als  eine  Faciesbildnng  zu  betrachten 
ist.  Für  beide  Meinungen  lassen  sich  Gründe  anführen.  Für  eine 
Faciesbildnng  sprechen  die  geringen  stratigraphischen  Aufschlüsse, 
welche  aus  der  nächBten  Umgebung  vorliegen.  Die  Schichten 
um  Nenweilnaii  haben  n&mlich  das  im  rheinischen  Devon  vor- 
herrschende NO-SW- Streichen.  In  südwestlicher  Biehtnng  l&ßt 
sich  die  Aasdehnung  des  Hansrückschiefers  resp.  QnarzitdB  der 
starken  Bewaldung  wegen  nicht  weiter  verfolgen,  in  nofddstliclier 
Bichtnng  ist  am  rechten  Ufer  der  Weil  am  Weg  nach  Hnndstall 

')  Zeitschr.  <V  Dcutscb.  geo].  Gps  1889,  p.  18.5—86. 
*)  Jahrb.  d.  aass.  Verein  I.  >tatur künde  1899,  p.  9. 
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gegenüber  Landstein  in  einem  Steinbruch  in  typischer  Gran wacke 
des  rlieinischen  riilenlevon,  bestehend  aus  braunem  quarzreichen 
Tunschiefer  ein  schmales  Band  des  Hunsrückciuai/iies  auige- 
schlossen,  Versteinerungen  enthält  dieses  Band  nicht,  während  die 
Grauwacke  nur  wenige  Arten,  u&mlich  Myojthuna  cf.  äff.  infhtn 
Römer,  Chonetes  sarcinulata,  Spirifer  decemplicattis,  Meganieris 
ovala  und  Crinoidenstiele  geliefert  hat.  Ks  scheint  sich  demnach 
der  H.uusrück(!aarzit  an  dieser  Stelle  in  der  älteren  Grauwacke 
auszukeilen,  docl»  mag  es  zweckmäßig  sein,  zur  Beantwortung 
der  Frage  ob  Kaciesbiidung  oder  jüngeres  Hand  der  Hnnsrück- 
.schiefer  vorliegt,  bis  weitere  Aufschlüsse  eine  größere  Verbreitung 
der  Neuweilnauer  Fauna  festgestellt  haben,  offen  /-u  lialten.  Bei 
der  größeren  Zahl  der  in  höhere  Niveaus  des  rheinischen  Unter- 
devon übergehenden  Arten  des  Weiluauer  Quarzites  ist  jedenfalls 
die  Annahme  eines  jüngeren  Alters  der  Fauna  gerechtfertigt, 
und  diese  Aiiualiine  wird  unterstützt  durcli  die  bis  jetzt  weniger 
bekaniit  gewordenen  straii^raphischen  Verhältnisse  der  weiteren 
Umgegend. 

Der  Hauptzuf?  der  Hiin^nn  kscliiefer  tler  rechten  Khein- 
seite.  welcher  dem  Taunus  iuai /ir  unmittelbar  aufliegt,  ist  im 
Usathal  im  Süden  von  Neuuiilaau  aufgeschiosseu,  hat  aber  in 
dieser  Gegend  noch  V^uw  Fossilien  geliefert.  Diesei*  Zug  steht 
iu  kt-iner  Verbindung  mit  dem  Schiefer  und  Quarzit  bei  Neu- 
weilnau, ist  vieliiiehr  durch  einen  breiten  Zug  älterer  rheinischer 
Grauwacke  davon  getrennt.  Von  diesem  Zug  war  bisher  nur 
das  östliche  Ende  bekannt,  welches  unter  dem  Basalt  des 
Vogelsberges  verschwindet,  kurz  vorher  aber  die  bekannte 
Fauna  von  Oppershofen  geliefert  hat.  Als  Leitfossil  des 
Oppershüfener  Zuges  kann  die  Bhyfichmulla  Dannrnbcnji  ange- 
sehen werden,  sie  findet  sich  massenhaft  bei  Oppershofen,  im  S.W.- 
Streichen vereinzelt  im  üsatal,  ferner  bei  Kransberg,  woher 
Kayser  diese  .Art  zuerst  beschrieben  hat,  und  bei  Landstein 
im  Weiltal.  im  Liegenden  des  Qnarzites  von  Neuweilnau.  Diesem 
breiten  Zug  alterer  rheinischer  Grauwacke  gehört  femer  noch 
in  seinem  SW.-Streiclien  eine  Fundstelle  von  Versteinerungen 
bei  Westerfeld  an.  von  welcher  mir  zwar  das  Vorkommen  der 
lüupichont'lla  DuN/icfiherf/i  nicht  bekannt  geworden  ist,  aber 
deren  Fauna  18  mit  Opi)ershofen  geraeinsame  Arten  enthält, 
unter  anderen  die  zur  Stufe  der  aiieieu  rhemkcheu  Grauwacke 
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gehörende  Pterinnea  costnta.  Moilinmorphd  inlermedia,  letzter»^  auf 
Oppeir?hufeu  und  Westerfeld  beschiaiikt,  ferner  TropUloleptm 
laticostay  Tentaculites  grandis  u.  a. 

Wie  diese  Teilung  der  Huusrückschiefer  iu  zwei  Arme, 
beide  getrennt  durch  einen  breiten  Zug  der  älteren  rheinischen 
Grauwacke  entstanden  ist,  läßt  sich  heute  noch  nicht  mit 
Sicherheit  nachweisen,  dazu  gehören  spezielle  Aiifiialimen  der 
ganzen  Gegend.  Die  Entfernung  der  Weiluauer  »SchicJiten  von 
dem  Hauptlager  der  Hunsrtickschiefer  im  Usatal  scheint  mir 
zu  groß  zu  sein,  um  eine  Überstürzung  annehmen  zn  können, 
wie  anch  eine  Hebung  der  Schichten  der  älteren  Grauwacke 
unwahrscheinlich  ist.  Ebensowenig  läßt  sich  aus  den  Lagerungs- 
Verhältnissen  der  Schichten  im  Norden  des  Nenweilnaner 
Qaarzitzuges  ein  klares  Bild  der  Altersfolge  der  verschiedenen 
Ablagerungen  entnehmen.  Das  Vorkommen  des  Tropiioleptns 
laUeosia  in  einer  quarzitischen  Grauwacke  am  Weg  nach  dem 
5  Kilometer  in  nördlicher  Richtnng  entfernten  Kratzenbach, 
unmittelbar  vor  dem  Ort  zeigt  nur  ein  höheres  Alter  des 
rheinischen  Unterdevon  an.  Weiter  im  Norden  am  Weg  von 
Eratzenbach  nach  Rot  an  der  Weil  treten  die  oben  erwähnten 
braunen  qnansreichen  Tonschiefer  gegenftber  Landstein  mit  einem 
schmaleD  Band  des  Hunsrttckquarzites  nochmals  anf.  Die  wenigen 
gesammelten  Versteinerungen  sind  schlecht  erhalten,  doch  ist 
zwelfdlos,  daß  sich  die  Vmteineinngsreste  größtenteils  auf  Arten 
des  Neuweilnauer  Qaarzites  beziehen  lassen.  Dahin  gehören : 
Modiola  äff.  lodanensis,  Cypricardella  acuminata^ 

Modiomorpha  äff.  bilstetneTisis,  „  unionifonnis^ 


Aus  den  wenigen  bisher  gesammelttiu  Arten  laik  sich  noch 
kein  Urteil  bilden,  ob  die  rhauwacke  zwischen  Kratzenbach  und 
Rot  a.  d.  Weil  mit  dem  (^uaiziL  von  Neuweilnau  gleichen  Alters 
anzusehen  ist,  oder  ob  die  Vorkommen  von  Ci/pncardella  untotii- 
formis  aus  den  Porpliyroidschiefern  von  Singhofen  und  Ctenodmita 
iumida  aus  oberen  Koblenzschichteu,  sowie  das  neue  Auftreten 
von  Brachiopodeu  der  älteren  Grauwacke  ein  jlingeres  Alter 
vermuLeii  laääeu. 


Ctenodonta  iumida, 
Myophoria  Proettis? 


praecedens, 
elevata. 


Carydium  sociale^ 
Choneiea  sardmikUa^ 
Tropid/cH/^hm  hHeosta, 
Strophomena  erplanata. 


u 
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Die  vorliegenden  geologisclieu  Aufnähmen  des  Blattes  Idaiein 
vuu  C.  Kucb  und  £.  Ka>  ser  \i  stellen  fest,  daß  zwischen  Idstein 
und  Cambei-g  im  Wnrsbachtal  unterhalb  des  Hofes  Henriettental 
in  srröf^eren  Steinbruciien  den  Schichten  des  Hudsi  Ik  kschiefer 
dicke  iUüke  des  rauhen  vei-steinerungsftihrenden  (irauwackeu- 
sandsteiu  der  unteren  Kobleuzschichten  aufgelagert  sind.  Die 
brauwacke  bei  Kratzeubauh  liegt  aber  genau  im  N.O.-Streichen 
der  genannten  Steinbruche  unterhalb  des  Hofes  Henriettental, 
und  unterliegt  somit  keinem  Zweifel,  dab  auch  diese  Grauwacke 
als  eine  Grenzschicht  der  HnnsrOckschiefer  und  älterer  rheinischen 
Grauwacke  angesehen  werdeu  kauu.  Eine  weitere  Ausbeute  des 
Steinbruches  bei  Kratzeubach  an  Fossilien  wird  wohl  das  not- 
wendige Material  zu  sicherer  Beurteilung  des  Alters  der  Fauna, 
ob  zu  Hunsrückschiefer  oder  zur  alteren  rheinischen  Granwacke 
gehörend,  liefern. 

Nach  den  bis  jetzt  vorliegenden  stratigraphischeu  und 
yaläontologischen  Aufschlüssen  der  Umgegend  von  Neuweilnau 
scheint  fiir  den  l^narzit  bei  Neuweilnau  die  Annahme  einer 
jüngeren  Ablagerung  der  Hunsrückschiefer  wohl  die  richtige 
^u  sein. 

Die  vorherrschende  Zahl  von  Arten  aus  Tauuusquarzit  und 
Siegeuer  Grauwacke  bestätigt  die  Meinung  von  Gosselet*),  daß 
Taumis(juarzit  uud  Hunsrück&chibier  i;k'ichalterige  Bildungen  sind, 
insofern  als  erst  in  den  jüngeren  Ablagerungen  der  Hunsrück- 
schiefer bei  Neuweilnau  ttiu  Ühergaug  in  jüngere  Ablagerungen 
zu  erkennen  ist. 


')  ErläutwongMi  tu  geokgiMlieD  SpctiaUEwt«^  ZZXI  LMerang,  Blatt 

Idstein  IHRG. 

*)  Annale«  de  la  Societ«  gdologiqne  da  Nord.  Lille  1890,  p.  380. 
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Erklärung  zu  Tafel  lU. 

Seite 

1.  Uomuhmiiis  striatu»  n.  s.  30 

Ib.  Fygidinm. 

8.  Hwnalouotus  omotu»  C.  Kocb  31 

Kopfschild. 

8.  Uomulonntits  multieo$tatm  C.  £oc]l  29 

3,  3  a,  b.  Pjrgidien. 

4.  Ameida  okn/tmidaia  jl  %.  38 

Steinkern  der  link«ii  Khppe. 

'  &  Kochia  capuHfonnis  C.  Koch  var.  nora  tänUt^   33 

ö.  Steinkern  der  rechten  Klappe, 
öa.  Steinkern  der  linken  Klappe. 
5  b.  Schioßfeld. 

6.  OosMletia  afi.  mierodon  Frech    34 

Staiokem  der  Unken  Xkppe. 

7.  Jfyaüna  eraatUesta  Kayaer  .  35 

Steinkern  der  rechten  Klappe. 

a,  htifdUun  ohrrifiinfintf  n    S.    .......    ,   36 

äteiukern  der  rechten  Klappe. 

9.  Myaiina  taunica  n.  8   .....  36 

Steinkant  der  rediten  KInppe. 

10.  ModMa  hdanrnttB  Benibaiuett  37 

Steinkern  der  rechten  Klappe. 

11,  Modinh  nnliqua  Güldfuß   37 

Steinkern  der  Unken  iüap|*e. 
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Erkl&rnnir  »i  Tafel  lY, 

1.  MoeUomorpha  nmplex  Beualiaiufa  38 

Ift.  Stdnketn  der  linken  Kli^ye. 
1  b.  Steinkeni  der  rechten  Kl^pe. 

2.  Modiotnorphn  intermedia  Beusbavsen  38 

Steinkern  der  recbten  Klappe. 

3.  Modioinorpha  hihteinennis  Benshansen   39 

3  a.  Steiuktirn  «ler  rechteo  Klappe. 
3«.  Steinkem  der  linken  Klappe. 

4.  Modiomorpka  earinala  lUorer    <  30 

Steinkern  der  Unken  Klappe. 

6.  Modi'>»h»-p}ia  clcratd  Krnnt?;   40 

Steinkern  der  linken  Klappe 

6.  Modiomorjtfia  praecedens  Beuäliausen  40 

6e.  Steinkwn  der  rechten  Klappe. 
6  b.  Steinkern  der  linken  Klappe. 

7.  Nueiäana  secnrifünnis  GoldfoB  41 

Steinkern  lier  linken  Klappe. 

8.  I^uculann  Frerht  Beushaosen  41 

Steinkern  der  rechten  Klappe. 

9.  Ctmadmi»  alf.  irnngm»  BenibansMi  43 

Steinkern  der  linken  Klappe. 

10.  (Metiodonta  äff.  crama  Beashansen  43 

10  a.  ."Steinkern  der  rechten  Klappe. 
lUb.  Steinkern  der  linken  Klappe. 

11.  CUnodonta  primaeva  Steininger  44 

IIa.  Steinkern  der  linken  Klappe. 
IIb.  Steinkim  der  rechten  Klappe. 

12.  CtenodoHta  dagetna  Maaser  45 

Steinkern  der  Unken  Klappe. 

13.  Cteii'^'lotifn  gemtindetiig  Ben<?haaeen  45 

Steinkern  der  linken  Klappe. 

14.  Ctenodonta  Kayseri  Beushaosen   ....  46 

14  a.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 

14  b.  Steinkern  der  linken  Klappe. 
16.  Ctenodonta  Otnltrti  Benshausen   ...  46 

Steinkern  der  rfrhten  Klappe.    Tnfolpe  ävßeren  Druckes  ist  die 
Schloßkante  nm^/ebo^ren  und  <lurch  Pnnkte  angedeutet. 
16.  Ctetwdonta  Mauren,  var.  dunetisu  Beusbau»en  48 

16  a.  Steinkeni  der  reckten  Klappe. 

16  b.  Schalenabdniek  der  reckten  Klappe. 
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Erklärung  zu  Talel  ¥•  iMt« 

1.  (Xeucdtmta  gibhwa  Goldfufi  Vir.  tior.  «roMaeoitate   ......  47 

ift.  Steinkein  der  linken  Klappe,  aaf  der  Hlntttwtte  hrt  die 

SchlofiÜDie  durch  Seitendrack  gelittan. 
1  b.  SeluüraftMnieli  der  linken  KUppe. 

2.  CtenodoHia  mic/rans  Beushausen   48 

Steinkern  der  rechten  Klappe. 

3.  Olmodfmta  vlbmMti  GoldfnS  48 

Steinkern  der  linker,  Klappe. 

4.  dmodoHta  rcgiUari»  n.  s  49 

4a.  Sceinkem  der  lediteii  Klappe. 
4  b.  Steinkem  der  linken  Klappe. 

4  c.  iichloA. 

ä.  CtenoAnUa  üemgaia  n.  e.  dO 

5a.  Steinlcc:n  der  rechten  Klappe. 

5  b.  Sceinkern  der  linken  Klappe. 

6  c  SebloS. 

6.  CUnodnnta  irctangtdaris  n.  S.  ......  49 

Steinkern  der  Unken  Klappe. 
7.,  %.  Ltdoptia  iamiea  BeoabaMen  61 

7.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 

8.  8i«iokem  der  linken  Klappe. 

9.  LedoptU  robusta  Beariianaen  52 

Sleinkern  il'^r  linken  Klappe. 

10.  Lcdopsü  äff.  confluenhna  Beushausen  63 

Sleinkern  der  reohten  Klappe.    Die  idiarie  Kante  ist  doreh 
Seitendruck  entstanden. 

11.  Lcdopsis  caUifera  Beosbaosen  54 

Steinkein  der  Unken  Klappe. 

12.  Ledofuis  transversa  clongata  n.  a  54 

12.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 
12».  Schloßrand. 

IS.  Myophi  r  a  f'roteiis  Beushausen?  66 

Stein  Kern  der  rechten  Klappe. 

14.  ifyophoria  cf.  inflatff  K.  Rihner  66 

Steinkero  der  rechten  Klappe. 

15.  Myophoria  sp.  afi.  liönicn  Beushausen  56 

Steinkern  der  rechten  Klappe. 

16.  Qypri'-arrlrUa  acuminoia  Manrer   56 

Steinkiiu  <ler  rechten  Klappe. 

17.  OranateUo]jsi$  Hauehcorn  ^  1h  usbausen  57 

17  a.  Außenansicbt  des  iJteinkenies  der  cecbten  Klappe: 
17  b  Innenansicht. 

18.  Ouculleln  eüiptica  Maurer  51 

Steinkern  der  linken  Klappe. 
Iii.  CueuiUla  affinus  Beushausen  öl 

Steinkern  der  Unken  Klappe. 
20,  21  Prosucrh/s  gjv  !iff  'irlnndnri»  Beushan^on  .    .  68 

20  Stclukern  der  linken  Klappe,  von  der  beite  gexiruckt. 

21.  Steinkem  der  rechten  Klappe,  flacb  gedrilelit. 

22.,  28.  Carydium  fjrfgarium  Beushausen  68 

22.  Steinkem  der  rechten  Klappe. 
22  a.  Schloß. 

23.  Steinkem  der  linken  Klappe. 

24.,  25.  Carydium  sociale  Beushausen  68 

24.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 
2ö.  Steinkern  der  linken  Klappe. 

26.,  27.  Carydium  soriale  Beushausen,  yar.  nova  carinata  59 

2<i.  Steinkern  der  linken  Klappe. 

27.  Stünkent  der  linken  Klappe,  gedrücktes  Kzemplar. 
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Erkl&rimg  zu  Tafel  VI. 

L,  8.  Qtmiiophora  hipaHUa  F.  BOmer  tiO 

1.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 

2.  Steinkern  der  linken  Klappe. 

3.,  4.  Paraeycla«  margiiuUa  M&urcr  d9 

3.  Steinkern  der  rechten  Klappe. 

4.  StoiBkeni  der  liiikiD  Klopft. 

6.  Oomophora  d.  trapexoidalü  Kajttt  «p  60 

Steinkern  der  rechten  Klappe 
6.,  7.  Oomophora  Srhwerdi  Beushausen  6Ü 

Steinkerne  der  rechten  Klappe. 
8.— 12.  i^ihMeim  aokmifimk  GoldfnA.  $1 
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Die  Dorsaldrüsen  der  Larven  der  Hemiptera- 

Heteroptera. 

Ein  Beitrag^  zur  Kenntnis  derselben. 

Von 

Johutn  6vld0. 

Mii  T^«i  vn  md  Tin. 


ünter  den  zalilreichen  und  mit  den  mannigfaltigsten 
Funktionen  auftretenden  Hautdrttsen  der  Tracheaten  sind  es 
wohl  die  StinkdrOsen  der  Hemiptera-Heteroptera,  mit  denen  fast 
ein  Jeder  einmal  auf  eine  mehr  oder  minder  unfreiwillige  Weise 
in  Berührung  gekommen  ist  Allgem^n  bekannt  ist  die  Tat- 
sache, daß  man  beim  Ergreifen  einer  Wanze  jenen  typischen 
Wanzengemch  wahrnimmt,  der  unserer  Haus^  oder  Bettwanze 
(Cimex  leäularitts  h,)  in  so  hohem  Grade  eigentftmlieh  ist,  daß 
man  ihre  Gegenwart  in  geschlossenen  Bftumen  schon  am  Gerüche 
erkennen  kann.  Ergreift  man  jedoch  yorsichtig  eine  der  im 
Freien  ttberall  h&uflg  vorkommenden  sog.  Baumwanzen,  z.  B. 
Pahmena  prasina  L.  oder  Sffrcmastcs  marginatus  L.  ohne  sie 
zu  drücken,  so  wird  man  zunftchst  keinen  Geruch  wahrnehmen. 
Kneipt  man  jedoch  ein  Bein  der  Wanze  und  richtet  sein  Augen- 
merk auf  die  Unterseite  des  Meso-  und  Metathorax  derselben, 
so  wird  man  hinter  den  Hüften  der  Mittelbeine  zwischen  den 
Sternaiplatten  ein  wasserhelles  Tröpfchen  oder,  bei  starkem 
Drucke  auf  das  Abdomen,  den  feinen  Strahl  eines  Sekretes  her- 
vortreten sehen,  das  alsbald  b«im  Verdunsten  jenen  eigentüm- 
lichen Geruch  hervorbringt.  Bei  genauerer  Betrachtung  dieser 
Stelle  mit  einer  Lupe  sieht  man  bei  Palamena  (PadaUma  olim) 
eine  feine,  mit  einer  Ablauf  rinne  versehene  Öffnung,  welche  als 
dunkler  Punkt  auf  den  bleichgrünen  Metasternal platten  erscheint, 
bei  Sffrwiastes  jedoch  ein  ohrartige^  Gebilde  mit  einigen  Läpp- 
chen, sodaß  das  Ganze  mit  einer  lüeinen  Ohrmuschel  eine  ge- 
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wisse Ähnlichkeit  besitzt.  Es  sind  dies  die  Ausgänge  Jener 
median  im  Thorax  gelegenen  Stinkdrttse,  deren  Lage  schon 
L^on  Dnfonr  (7)  genau  angibt.  Sp&ter  ist  der  histologische 
Bau  dieser  Thorakaldrttse  bei  Oimex  hduhrius  L.  von  Kttnckel 
d*Herculais  (26)  nnd  L.  Laüdois  (29),  ferner  bei  Pifrrhocoris 
aptema  L.  von  Paul  Mayer  (35)  eingehender  dargelegt  worden. 
Anch  Kulwiec  (28)  weist  in  seiner  vorläufigen  Mitteilung  darauf 
hin,  daß  er  die  ThorakaldrQse  bei  Peniahma  nigrie&miSj  Si^ro- 
mastes  margmaiust  AeUa  Klugii^  Eitr^ema  oUraeea  und  Cimex 
leduHarius  untersucht  hat.  Während  nun  diese  im  Thorax  ventral 
gelegene  Stinkdrttse  bei  den  meisten  Wanzen  auftritt,  bat  Kttuckel 
(25)  zuerst  (1866)  gefunden,  daß  sie  den  Ijarven  der  Hemiptera^ 
Heteroptera  gänzlich  fehlt,  daß  aber,  wie  er  an  Cimcx  leäulmim  L. 
nachgewieeen,  die  noch  unentwickelten  Individuen  vielmehr  auf 
den  ersten  Dorsalplatten  des  Abdomens  hintereinander  drei 
Stinkdrttsen  mit  paarigen,  symmetrisch  zur  Mediane  angeord- 
neten Ölfnungen  zeigen,  welche  nicht  nur  im  Baue,  sondern 
auch  in  der  Funktion  mit  der  ThorakaldrDse  der  Imagines  voll- 
ständig ttbereinstimmen  und  dieselbe  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Wehrdrftse  zur  Zeit  des  Larven-  nnd  Nymphenstadiums  ersetzen. 
P.  Mayer  (35)  hat  In  seiner  ^Anatomie  von  P^koeoris 
apterus  L."  auch  diese  LarvendrQsen  in  ihren  histologischen 
Verhältnissen  untersucht  und  nennt  dieselben  zum  Unterschiede 
von  der  Thorakaldrüse  naccessorisclie  Drüsen",  durch  welche 
Benennung  er  zugleich  ihr  Verhältnis  zu  der  nur  dem  ausge- 
bildeten Insekte  zukommenden  Wehrdrüse  kennzeichnet.  Auch 
der  Vorschlag  Ve r ho effs  (51),  dieselben  kurzweg  Dorsaldrfisen 
zu  benennen,  kann  ohne  weiteres  angenommen  werden,  um  so 
mehr,  als  eine  Verweclislung  mit  den  übrigen  dorsal  gelegenen, 
aber  meist  einzelligen  Drüsen,  wie  sie  Stein  (49)  in  der  Ver- 
bind ungsliaut  zwischen  den  Kückeu.segnienteu  bei  Melolonlha 
vulgaris  Fabr.  und  (hofn/jus  sIercorariHs  L.  un  l  später  Leydig 
(32)  selbst  iiii  den  von  den  i^  Jiigeln  bedeckten  Kückeupartieen 
gefunden  hat,  infolge  der  (Tiöße  der  Stinkdrüsen  nicht  stiitL- 
finden  kann.  Der  Kürze  halber  scLlieLe  ich  mich  dem  Vor- 
schlage Verhoeffs  an  nnd  nenne  sie  ebenfalls  Dorsaldi üsen. 
Kulwiec  (28)  teilt  ferner  mit,  daß  er  die  Doisaldiüseu  bei 
Fi/trhucorL'i  upin  ns ,    Tetifra  pida  ^)  und   Pentatoma  hacmrmn 

^)  Tetjfra  picta  Fabr.  et  atUar,     JiturygatUr  ißumra  U  w.pkia  ¥$3», 
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antersucht  habe,  und  weist  daniuf  hin,  daß  die  Veröffentlichungf 
seiner  Untersachungen  in  den  ^Arbeiten  des  soologisoben  Labo- 
ratoriams  der  Universität  Warschaa*^  erscheiiieii  werde;  mir  sind 
dieeelben  aber  nicht  zugänglich  gewesen. 

Aas  diesem  geschichtlichen  Überblicke  zei({t  sich  zunächst, 
daß  sich  die  Untersuchungen  dieser  Autoren  meist  auf  die  im 
Thorax  gelegene  große  StinkdrAae  der  Imagines  erstreckten, 
während  außer  den  Untersuchungen  P.  Mayers  und  den  An« 
gaben  Künckels  undVerhoeffs  Uber  das  Vorkommen  der 
Dorsaldrüsen  bei  den  Larven  der  Hemiptera-Heteroptera  keine 
weitere  Litteratur  vorliegt.  Einen  besonderen  Anlaß  zur  Unter- 
suchung dieser  Doi-saldrüsen  bildete  der  Hinweis  P.  Mayers 
(36),  „daß  dieselben  ein  brauchbares  Kennzeichen  für  den  Ver- 
wandtschaftsgrad der  einzelnen  Familien  der  Hemiptera-Hete- 
roptera abgeben  würden,  wenn  nur  nicht  genaue  Untersuchungen 
über  diesen  Punkt  vollständig  mangelten.  Namentlich  würde 
der  Nachweis  darüber,  in  welchen  Familien  die  Larven,  die  von 
mir  so  genannten  accessoriscben  SUnkdrüsen  besitzen,  von  Be- 
deutung sein."   (1.  c.  pag.  195.) 

I. 

Ich  beginne  nun  mit  der  Besprechung  der  Uußeren  morpho- 
logisclien  Verhältnisse.  Schon  bei  flüchtiger  Betrachtung  der 
Httckenääche  des  Abdomens  zeigen  sich  mannigfaltige  Bildungen 
in  der  Cnticnla,  welche  die  Lage  der  Dorsaldrüsen  verraten. 
Dies  ist  namentlich  bei  größeren  und  buntgefärbten  Arten  der 
Fall.  So  zeigen  die  Pentatomides  einzelne  schildförmige  Vor- 
wölbungen an  den  Hinterrändern  der  vorderen  Dorsalplatten 
nnter  denen,  an  beiden  Seiten  des  iächildes,  die  hellgefärbten, 
meist  schwarz  nmrandeten  Ausgangsöffnungen  oder  Pori  der 
Dorsaldrttsen  liegen.  Bei  den  Cydnidae-,  Sehiridae-  und  den 
Enrydema-Arten  sind  es  schwarze  metallisch  schimmernde  Zeich- 
nungen, die  sich  lebhaft  von  den  gelb  oder  weiß  gefärbten 
Tergiten  abheben.  Bei  der  Gattung  Lygaeua  Fabr.  erscheinen 
die  Pori  als  schwarze  Pünktchen,  die  scharf  gegen  das  hellrot 
gefärbte  Abdomen  abstechen  und  sich  von  den  gleii  h  großen 
.schwarzen  Punkten  der  Rückenfläche  dadurch  unterscheiden, 
daß  sie  kleine  HHckerchen  bilden.  Fijrrhoenris  zeigt  die  Pori 
Ais  drei  schwätze  Pünktchen  auf  der  einfacU  roten  Dorsaliiäche 
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des  Abdomens.  Eine  recht  zierliohe  ZMnaoig  findet  man  bei 
Myrnm  minfwms  Fall.  Bei  dieser  Ooreide  teilt  sich  der  ttber  das 
gr&ne  Abdomen  reichende  scbwane  Lingsstretf  en  in  seiner  Mitte 
und  umsieht  die  auf  rotiiehem  Grunde  stehenden  Pori  lowisfQnnig 
oder  ist  wenigstens  an  (üeserStelle  unterbrochen.  Die  Zahl  der  Arten, 
bei  welchen  die  Pori  durch  eigenartige  Bildungen  und  Färbungen 
besonders  hervortreten,  ließe  sich  noch  bedeutend  vermehren;  ich 
werde  dieselben  im  spexiellen  Teile  noch  nfther  erwähnen. 

Die  Form  der  Pori  ist  veränderlich,  teils  rund,  teils  nieren- 
förmig;  im  allgemeinen  besitzen  sie  jedoch  die  Gestalt  eines 
feinen  Spaltes  und  sind  zu  beiden  Seiten  symmetrisch  znr  Mediane 
des  Tieres  angeordnet.  Diese  Mediane  verläuft  zwischen  den 
beiden  Pori  über  eine  die  beiden  Puri  trennende  mehr  oder 
minder  breite  Cliitinbriicke.  Schwindet  diese  Chitinbrücke,  so 
findet  eine  Vei  schmelzmig  der  beiden  Fori  stAtt,  wodurch  ein 
iuil»aarer  Spalt  von  ziemlicher  (iröße  entsteht,  der  jedoch  meist 
zu  einer  kaum  noch  erkennbaren,  punktförmigen  Öffnung  sich 
verschmälert.  Jeder  Poms  besitzt  eine  feine  Umrandung  aus 
Chitin,  beide  Pori  sind  außerdem  noch  \on  einer  mehr  oder 
minder  deutlichen  Chitinuuiwallung  umgeben.  Von  oben  besehen, 
berühren  die  Ränder  oder  Lippen  der  Pori  einander  nicht,  ein 
Verschluß  findet  in  den  tiefer  gelegenen  Partieeu  statt,  so  daß 
sie  das  Aussehen  eines  offenen  Knopfloches  (boutonni^res  ouvertes 
Künckels)  besitzen.  Bei  einigen  Arten  (Cimex  Iniuiurius  L.) 
liegen  die  Pori  auf  kleinen  Erli  iluiiigen,  bei  Sf^romasfrs  werden 
sie  von  einem  kurzen  Schildclien  mit  zwei  laugen,  nacli  hinten 
gerichteten  Dornen  Überdeckt.  Bei  Älteren  Individuen  werden 
die  Pori  infolge  ihrer  Lage  am  Vorderrande  der  zugehörigen 
Dorsalplatte  von  den  übergreifenden  Tergiten  der  vorangehenden 
Abilominalsegmente  bedeckt  und  sind  deshalb  scheinbar  in  der 
intersegmentalen  Rindehaut  gelegen,  so  dab  sie  nur  bei  dem 
Auseiuanderzieheii  der  Abdominalsegmente  sichtbar  werden  und 
bei  tlüchtigei  Betrachtung  der  Hückentiäche  des  Abdomeos 
schembar  fehlen. 

In  Bezug  auf  die  b  rage  der  Zugehörigkeit  der  einzelnen 
Drüse  zu  bestimmten  Dor^^rt! platten,  die  sirh  bei  Tieren  ergeben 
kann,  bei  welchen  eine  scharfe  Trennung  der  AlHlominalsegmente 
nicht  vorhanden  ist,  bin  ich  der  .\nsicht.  daß  lie  Diiise  stets 
ZU  der  auf  die  Pori  folgenden,  vom  Thorax  aus  gezählten  DorsaI> 
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platte,  «regen  welche  aiicli  die  Mündung  der  Drüse  gerichtet  ist, 
gehört.  Dies  bestätigt  sich  namentlich  bei  der  Untersiichang 
weit  in  der  Entwicklang  vorgeschrittener  Larven  und  bei  Imft- 
gines.  Bei  jüngeren  Larven  besitzen  die  Incisuren  zwischen 
den  einzelnen  Segmenten  des  Abdomens  nnr  eine  geringe  Tiefe, 
das  prall  gefüllte  Abdomen  zeigt  selten  die  fernrohi  artige  Kin- 
stülpung  der  Segmente  wie  bei  dem  ausgebildeten  Insekte:  daher 
scheinen  auch  die  Pori  in  der  intersegmentalen  Bindehaut  zu 
liegen.  Bei  Riteren  Individuen  zeigt  sich  deutlich  die  Lage  der 
Pori  am  Vorderrande  der  betreffenden  Dorsalplatte,  wovon  man 
sich  leicht  überzeufren  kann,  da  bei  einer  Trennung  oder  besser 
Auseinanderzerrung  der  üorsalplatten  die  Drüse  mit  der  hinteren 
im  Znsammenhange  verbleibt.  Zuweilen  zeigen  die  Dorsalplatten 
an  ihren  Vorderrändern  im  Inneren  besondere  Stützvonichtungen 
für  die  Drüsen,  so  z.  B.  bei  Xahis-  hreripnmis  Hahn.  Auch  bei 
den  Orthopteren  liej^en  die  8tink(hiisen  auf  den  Dorsalidatten 
selbst.  Brunner  von  Watten  wyl  (?^^  hat  zuerst  darauf 
hingewiesen,  daß  sich  bei  den  Männchen  der  Kctobiiden  und 
eirippn  Phyllodromiden  am  7.  Dorsalsej^ment  ein  rundliches 
oder  qnerovales  Locli  befindet,  daß  ferner  die  erwachsenen 
Männchen  von  Phyllodromui  grrmmiica  L.  auf  dem  6.  und  7. 
Abdominalsegment  kleine  Löcher  besitzen,  unter  denen  kleine 
Tasdu'n  liegen.  Auch  die  Stinkdrüseu  der  Forticnliden  liegen 
hei  den  meisten  Arten  auf  den  Dorsalplatten  selbst,  unter  den 
von  M einer t  (38)  als  den  Sitz  besonderer  Stinkdrüsen  bezeich- 
neten „Plicae  laterales",  auf  dem  2.  und  3.  (resp.  3.  und  4)  (58) 
Abdominalsegmente.  Vosseier  (53)  bezeichnet  ihre  Lage  ge- 
nauer als  ^da,  wo  die  nasenartig  über  die  Rückenfläche  sich 
erhebende  Seiieufältti  am  höchsten  ist,  nämlich  am  Hinterrande 
des  betreffenden  Segments,  gewahrt  man  oft  mit  bloßem  .Aufre 
eine  kleine  Öftnung,  deren  prrößter  I>urchmesser  bei  Forftada 
auricularia  L.  etwa  Ü7  \i  beträgt. K-^  zeigen  also  diese  Orthop- 
teren hinsichtlich  der  Lage  ihrer  W  thi  druseii  i:i  i*tie  riiereui- 
stimmung  mit  denjenii^en  der  Larveu  der  Heiiiiiittri a- Heiei optera. 
Auch  ist  mir  bei  älteren  U  aiizeniarven,  l)psuinlt-!>j  aber  bei  ent- 
wickelten Tieien  fCimcx  Irrt nlnr ins  L.)  autgetailen,  daß  die  Pori 
bei  fortschreitender  Entwicklung  sich  allmählich  von  dem  Vorder- 
rande des  betreffenden  Se^mentrs  eiittt  rnten  und  mehr  nach  der 
Mitte  der  Dorsalplatie  rückteu.  Es  scheint  also  hier  eine  durch 
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das  Wachstum  »ler  Seg;inente,  l^eziehungsweise  der  intersegmen- 
taleii  iiindeliaiu  lieivor^erufeHen  Verlegung  der  Fori  oach  der 
Mitte  der  l)etreffeu(leii  Dorsalplatten  stattznündeii. 

Tni  Mcli  etuen  allgemeinen  (  berblick  über  das  Vorlianden- 
seiii,  die  fjage  uud  die  Foriu  der  Dorsaldriisen  Ici  deu  einxelaen 
Familien  der  Heraiptera-Heteroptera  zu  ver'^(  liaften,  hebt  man 
die  betreffenden  Kücken partieen  de:?  AUiuiueus  veimittelst  eiiics 
Schnittes  durch  den  After  nach  dein  Metathorax  ab.  Bei  tluim- 
hautigeu  Arten  z.B.  Anthfxnns.  Caf>sidts  empfiehlt  sich  ein  vor- 
heriges Härten  in  Alkohol  oder  Kormol.  Durcli  Maceratiou  der 
so  erhaltenen  Stücke  in  verdünnter  Kalilosung,  welche  bei  zar- 
teren Objekten  duich  eine  mätiig  konzentrierte  Lösung  von 
doppeltkohlensaurem  Natron  ersetzt  wird  und  deren  Einwirkung 
sich  je  nach  der  Beschaffenheit  der  Stücke  auf  1—5  Tage  er- 
strecken kann,  werden  alle  die  Drüse  umgebenden  Weichteile, 
wie  Fettkörper.  Muskeln  und  zum  grollten  Teile  aucb  das  Pig- 
ment zerstört  uud  können  alsdann  durch  Bespülen  mit  einem 
kräftigen  Wasserstrahle  eutterut  werden.  Die  stark  chitinisierlen 
Drüsenblasen  werden  von  obigen  Reageutien  wenig  angegriffen 
und  bleiben  unversehrt  übrig.  Sie  bilden  kleine  Säckchen  von 
runder,  länglich-rechteckiger  oder  trapezföi miger  Gestalt,  die 
bei  l'>  ntatumidmj  Hifromaak^  uud  Fynliomris  schon  nüt  bloßem 
Auge  sichtbar,  bei  vielen  Arten  aber  (Tinyaluhs  Sahlidf-s,  Chni- 
cides)  nur  sehr  klein  sind.  Ihr  geschlossenes  Ende  ist  gegen 
den  Thorax,  ihr  offenes  Ende  dagegen  nach  hinten  gerichtet, 
wobei  sich  die  Miimlung  des  Drüsensackes  eng  an  die  Pori 
anschltf  ijt  iJ  lg.  1.  -j.  ü.  3;.  Oft  zeigen  sie  sich  noch  prall  mit 
Sekret  .lugt'lüllt.  welches  durch  die  Behandlung  mit  Alkalien 
eine  hellgrüuliche  Färbung  angenommen  hat.  Bei  größeren 
Arteu  (Stfronmstes,  l'ijrrhoc.orisi  lassen  sich  hier  schon  ohne 
weitere  Behandlung  der  Drüse  einzelne  histologische  Verhält- 
nisse, wie  die  Fältelung  der  Intima  und  die  bläschenartig  endi- 
genden Ausführungsgänge  der  sekretorischen  Schicht  erkennen. 

Nach  diesem  allgemeinen  Überblicke  über  die  äußere  Form 
der  Dorsaldrüsen  gehe  ich  zu  der  eingehenderen  Betrachtung 
dei  /  ilil,  Lage  und  des  \  orkonimens  derselben  bei  den  einzelnen 
FiUüiiien  der  Hemiptera-ileteroptera  über.  Die  Erörterung  des 
histologischen  Baues  der  Dorsal ilrüsen,  ihrer  Funktion  und  ihres 
Sekretes  folgt  in  eiueui  späteieu  Abschuitte.    Die  Aufzählung 
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der  Familien  nnd  Arten,  sowie  die  Nomeuklatur,  richtet  sich 
nach  Puton  „Catalogue  des  Heniipt^res^  (42)  und  HUebers 
, Fauna  i-rermanica"  (20).  Ich  beginne  mit  der  Betraclitung  der 
Landrhyncboten.  den  Geocorisae  Latr.  {(iymnoceratu  Fieb.),  denen 
später  sich  die  Wasserrhyadioteii,  die  Hjßrocorisos  Latr.  (CV^^ji^o» 
cero/a  Fieb.)  ansehließen  werden. 

A.  Geocorism  JLatr. 
1«  Cjrdnidae. 

Die  in  der  Systematilc  der  Hemiptera-Heteroptera  als  Sub- 
familie  zu  den  PhOatomides  gezahlte  Gruppe  der  Cj/änkiae  um- 
faßt mit  wenigen  Ausnahmen  {BraehifpeUa  aterrma  Forst.)  nur 
kleine  bis  mittelgroße  Arten,  die  durch  ihre  ovale  Form«  die 
sehw&rzliehe  Fitrbung  und  die  stark  bedornten  Beine  lebhaft 
an  die  Histeriden  unter  den  Coleopteren  erinnern.  Die  von 
mir  untersuchten  Vertreter  dieser  Wauzengmppe  (G^nus  ßavi- 
eomis  Fabr.,  Braehffpdla  aierrma  Forst.,  Sekirus  mono  L., 
bi^täMm  h.)  zeigen  drei  unpaare  Drfisen  mit  paarigen 
Fori,  je  eine  am  Vorderrande  der  4.,  5.  nnd  6.  Dorsalplatte  ge- 
legen. Die  Fori  sind  weit  auseinander  gerückt,  die  der  mitt- 
leren Drttse  wohl  am  weitesten.  Bei  Cydnus  ist  die  Entfernung 
vom  Abdommalrande  geringer,  als  der  Abstand  der  beiden  Fori 
gegeueinander.  Diese  Pori  erscheinen  als  schmale  Öffnungen, 
die  von  den  schildförmigen  Voi  Wölbungen  der  Hinterränder  der 
vorhergehenden  Tergiteu  teilweise  bedeckt  werden.  Auf  dem 
2.,  sowie  dem  6.  Tergite  finden  sich  ebenfalls,  aber  rudimentäre 
Scliiklchen.  Ktinckel  (27)  leg^  mit  Recht  großen  Wert  auf  die 
Zweiteilung  der  Schildrudimente  des  2.  Tergits,  ;ils  ein  Beweis 
für  die  ursprüngliche  Dualität  der  Schilder  und  Drüsen,  eiue 
Vermutung,  die  sich,  ähnlich  wie  diejenige  Verhoef  f  s  (1.  c.  pag.  59 
Fußnote)  bei  den  naheverwandten  Scutelleriden  und  Pentatomiden 
•  vollständig  in  dem  Auftreten  paariger  Drüsen  bestätigt  findet. 
Bei  SiMms  treten  die  Pori  schon  viel  näher  zusammen,  auch 
ist  ihr  gegenseitiger  Abstand  bei  allen  Drüsen  ziemlich  derselbe. 
Die  vordersten  Pori  sind  die  größten.  Alle  zeigen  die  typische 
Knopflochform  stets  in  der  Weise,  daß  die  Riiiidimg  desselben 
dem  Abdominalrande  zugekehrt  ist,  während  die  Öffnung  gegen 
die  Mediane  des  Abdomens  in  einen  feinen  Schlitz  ausläuft, 
so  daß  zwischen  beiden  nur  ein  kurzer  Zwischenraum  verbleibt. 
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F\\T  die  Systematik  dieser  Gruppe  ist  es  wichtig,  daß  die 
Form  der  Pori  hm  den  Imagines  als  treffliches  systematisches 
Trennungsmittel  der  einzelnen  Genera  und  Arten  angewandt  wurde, 
Uhler  (50)  hat  in  seiner  „Summary  of  the  Cydnidae  of  North 
America*  die  verschiedenarti{?e  (4 estalt  der  Pori  (osteoles,  Uhler), 
sowie  der  ziis:ehürigen  Ablaufrinne  (ostiolar  canal)  zur  Auf- 
stellung einer  Reihe  neuer  Genera  f  }firrof)onts .  Murroponts, 
!fömftloj)itr>ifi.  Crifjifoporus  u.a.)  benutzt,  deren  Charaktere  zum 
f^riißteii  Teile  auf  die  Form  des  Drliseiiporus  und  dessen  Ablauf- 
rinne t^e^aiindet  sind,  worauf  auch  ihre  Benennung  hinweist. 
Bei  den  Sehiriden  benutzt  er  die  Lage  der  ^.odoriferous  plate* 
und  ihrer  usteole  im  Vergleiche  zu  den  übrigen  Sternalplatten 
als  unterscheidendes  Merkmal.  Wenn  auch  später  U881)Signoret 
(48)  nur  einen  Teil  dieser  neuen  Genera  (Mirroporus  und  Macro- 
porus)  beibehalten  hat.  so  ist  er  doch  auf  dem  von  Uhler  zuerst 
eingeschlagenen  Wege  fortgeschritten,  indem  er  die  Fonn  des 
canal  ostiolaire,  sowie  der  „Ustiole  odoritiiiue*.  sowohl  als  ein 
gutes  venerisches  ^)  als  auch  spezifisches  Trennuugsmittei  benutzt 
und  auf  die-^^e  Weise  die  Schwierigkeit  der  Scheidung  dieser 
sonst  so  ähnlichen  Arten  bedeutend  verringert  hat,  Tni  weiteren 
sieht  er  wohl  davon  ab  auf  die  sehr  variablen  l'oiinen  des 
Drüsenporus  neu»  iiattuugeu  zu  gründen,  doch  zeiirt  w  uns  die 
verschiedenari  Formen  der  Ostiolcu  jeder  ein/*;' In  tu  Art  in 
deu  vurzUgUchttu  rafelo,  welche  seioei*  Uevi^sion  beigegeben  sind. 

11.  ScuteUeriiUe. 

Wenn  hier  erst  eine  Besprechung  der  den  Cydniden  syste- 
matisch Toranstehenden  Scutelleriden  erfolgt,  so  geschieht  dies, 
weil  diese  sowohl  in  der  Form  der  Drüsen,  als  auch  in  der 
Lage  der  Pori  große  Ähnlichkeit  mit  den  folgenden  Pentat omiden 
zeigen.  Bei  den  Scutelleriden  liegen  die  Drüsen  ebenfalls  am 
Vorderrande  der  4.,  5.  u.  ö.  Dorsalplatte.  Die  Pori  der  4.  Dorsal- 
platte sind  außerordentlich  weit  anseinaudergerückt ;  ähnlich 
wie  bei  den  Pentatomiden.  Der  gegenseitige  Abstand  beträgt 

')  i)ü  peut,  daas  bien  <lc&  cag,  cUe  embarra&äc  bur  le  clftssemeot  de 
oertainw  especes,  et,  par  exeuiple,  on  dMnirut  diffidUuMBt  mUm  qtd  «p» 
pwtiennMit  »n  g«iire  Ototom»»  de  eella  qvl  dohMt  ftatrer  diuis  celle  de 
Macrosci/ttis,  si  un  ne  venait  y  joindre  1a  forme  partienlidre  dn  canal  ostiolaire 
dau  ces  derniers.  (Signoret,  1.  o.  pftg.  29.) 
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fast  das  Doppelte  des  Abatandes  der  Fori  der  mtttlereD  und 
binteren  DrOse.  Diese  Bildang  tritt  besonders  bei  den  £ur^ 

ffoster-krien  (Eurygaster  nigroeucuUaius  Goeze.,  Euryg,  mamrah^ 
anf,  die  Ursache  soll  bei  den  Pentatomidea  besprochen  werden. 
Bei  FodopH  munda  Fabr.  treten  die  Pori  schon  näher  zusammen, 
trotsdem  betrügt  ihr  Abstand  immer  noch  mehr  als  die  Hälfte 
ihrer  Entfernung  vom  Abdominalrande.  Graphosoma  liheatum 
Lin.  leigt  keinen  Unterschied  in  der  Lage  der  einzelnen  Pori, 
dagegen  tritt  hier  die  gemeinsame  Chitinumwallnng  der  beiden 
Poij  schon  stärker  auf.  Außerdem  zeigt  Graphosoma  noch  auf 
dem  Vorderrande  der  7.  Dorsalplatte  ein  Paar  deutliche  Pori 
mit  haarfeiner  Öffnung,  jedoch  ohne  gemeinsame  Chitinumwallong, 
eine  Bildung,  welche  ich  sonst  bei  keiner  der  von  mir  unter- 
suchten Sctttelleriden  wiedergefunden  hhbe.  Es  ist  mir  nicht 
gelnngen,  eine  zu  diesen  Pori  gehörige  Drflse  aufzufinden. 

IIL  Pentatomidae. 

Die  sieh  der  Torhergenannten  FamUie  eng  anschließenden 
Pentatomiden  zeigen  wie  jene  ebenfalls  3  Drüsen,  deren  Pori 
am  Vorderrande  der  4.,  5.  u.  6.  Dorsalplatte  liegen  und  sehr 
weit  auseinandergerückt  sind,  indem  ihr  gegenseitiger  Abstand 
ihre  Entfernung  vom  Abdominalrande  weit  übertrifft.  Die  Pori 
der  5.  u.  6.  Dorsalplatte  werden  von  großen,  beutelfftrmigen  bis 
1,5  mm  großen  unpaarigen  Drüsen  umfaßt,  die  stets  prall  mit 
Sekret  gefüllt  sind,  weshalb  auch  die  Vertreter  dieser  Familie, 
die  wir  auch  im  Freien  am  häufigsten  antreffen  (Dolycoris  hncca- 
mm  L.,  Hhuphigaslkr  nebulosa  Poda.)  als  die  übelriechendsten 
bekannt  sind.  Am  weitesten  von  einander  getrennt  sind  die 
Pori  am  VordeiTande  der  4.  Dorsalplatte.  Hier  findet  sich  auch 
nicht  eine  einzelne,  unpaare  Drüse,  welche  beide  Pori  umfaßt, 
sondern  jeder  einzelne  Poms  besitzt  eine  eigne  Drüse.  Es  sind 
also  hier  paarige  Drüsen  vorhanden,  ebenso  wie  bei  denjenigen 
Sctttelleriden,  deren  vordere  Pori  weit  auseinander  liegen.  Jede 
der  paarig  auftretenden  Drüsen  hat  ungefähr  die  Gestalt  eines 
Füllhorns.  Die  breite  Öffnung  desselben  mündet  in  den  Porus, 
während  der  hintere  gekrümmte  Teil  sich  im  Bogen  der  Mittel- 
linie des  Abdomens  in  dei  Weise  aniwendet,  daß  auch  hier,  wie 
bei  den  nnpaaren  Drüsen,  das  geschlossene  Ende  nach  dem 
Thorax  zeigt  und  die  Mündungen  nach  hinten  gerichtet  sind. 
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Bei  PeUomena  prasina  L.  und  DofycoriB  baeearum  L.  lassen  sich 
diese  paarigen  Drttsen  nicht  seiiwer  erkennen,  am  scliOnsten 
entwickelt  habe  ich  sie  jedoch  bei  den  nahe  verwandten  Arten 
E^mosMkus  iniersfmettts  Beut  nnd  Acanthtmma  dmtaium 
de  Geer  gefanden.  Es  besUltigt  sich  also  in  dem  Auftreten 
paariger  Drttsen  bei  den  Pentatomiden  nnd  einigen  Scutelleriden 
{Euri/gaster)  die  Vermutung,  welche  bereits  Verhoeff  geäußert 
(51),  indem  er  von  den  paarigen  Pori  der  unpaaren  DrBsen  aua- 
gehend darauf  hinwies,  daß  sich  wohl  noch  paarige  DorsaldrOsen 
bei  den  Hemiptera-Heteroptera  finden  könnten.  Der  Grund  des 
weiten  Auseinanderrackens  der  vorderen  Pori  nnd  des  Auf tre- 
tens  paariger  Drttsen  an  Stelle  der  unpaaren  vorderen  Drttse 
scheint  in  den  Wachstamsverhftltnissen  des  Scntellnn»  zu  den 
von  ihm  zu  bedeckenden  Tergiten  zu  bestehen.  Indem  gerade 
bei  diesen  Arten  das  Scntellum  zu  außerordentlicher  Entwicklung 
gelangt  (Schildwanzen  der  älteren  Autoren),  wflrde  es  bei  fort- 
schreitendem Wachstum  die  Pori  bei  enger  Stellung  mit  seiner 
Spitze  bald  erreichen,  dieselben  bedecken  und  so  ihre  Funktions* 
fähigkeit  bedeutend  herabsetzen.  Der  weite  Abstand  der  Pori 
bietet  jedoch  dem  vorrttckenden  ScnteUura  hinreichend  Baum, 
sich  keilförmig  zwischen  die  Pori  hineinzuschieben,  ohne  difr? 
selben  zu  bedecken,  so  daß  die  vorderen  Drttsen  noch  lange  in 
Tätigkeit  bleiben  können,  bis  sie  von  den  sich  später  ent- 
wiekehiden  Flügeln  ttberdeekt  werden.  Auch  in  der  Gruppe  der 
Pentatomiden  hat  in  neuerer  Zeit  Honrath  (19;  den  Bau  nnd 
die  Lage  der  Pori  der  Thorakaldrttse  als  charakter&liaehea 
Trennungsmittel  benutzt  Außer  den  angeführten  Arten  wurden 
noch  untersucht :  AeUa  aeummata  L.,  Emareoris  aeneus  Scop., 
Peribakis  rcrnalis  Wolff,  Carpoeoris  nigricornü  Fabr.,  Tropicari$ 
rufipes  L.  und  Kurydcma  festivum  L. 

IV.  Coreides. 

Im  Gegensätze  zu  den  drei  bis  jetzt  ringrfiilirtcn  Subfamilien 
der  Pentatomiden  ya-vs^-w  die  ('oreiden  einen  gr(d3en  Unterschied 
dadurch,  daß  bei  iliiieu  die  Driise  auf  de?-  4.  Dorsalplatte  fehlt. 
Bei  sämtlichen  von  mir  nnteisuchteu  ("ureiden  fanden  sich  nur 
zwei  iinpaare  Drüsen,  je  eine  am  Vorderrande  tler  5.  und 
6.  Ditrsaljdatte.  Die  vordere,  son^i  am  Vordei  i  n  le  der  4.  r)nrsal- 
platte  gelegene  Drüse  fehlt  vuliäiändig,  et»  tinden  sich  weder 
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Chitinverdickungeu  noch  rudiiiientare  oder  k  iuzierte  Bildungen. 
Bei  Spafkocera  Dalhu-itm/i  Schill ,  I'seudophlo  >is  Falimü  Schill, 
und  SfpvnrpphalNs  agdus  Scoli.  verhmfen  bei  den  ImagifleJ«,  die 
ich  aus  Man^'i  l  in  Larveu  zur  Untersuchung  der  Fori  benutzte, 
die  Incisuren  zwischen  de«  Sef,nneuteu  parallel,  die  der  4  uud 
5.  Dorsalplatte  umzieht  in  der  Mitte  des  Abdomens  nur  einen 
kleinen  Vorsprung  au  deren  Hinterrande,  der  bei  den  beideu 
erstgeuauüten  Arten  fast  lialbkreisfurmig,  bei  der  letzten  nur 
flach  gerundet  ist.  Bei  Therapha  hyoscyami  L.  findet  schon  eine 
Andening  in  diesem  Bauplane  statt,  indem  der  Vorderrand  der 
5.  üorsalplatte  eine  schwache  Einbuchtung  zeigt,  während  ihr 
Hinterrand  in  der  Mitte  tief  eingeschnitten  ist.  In  diese  Ein- 
buchtung ra^t  die  folgende,  die  6.  Dorsalplatte  hinein  und  trägt 
an  ihrem  Vorderrande  die  hintere  Drüse,  welche  auf  diese 
Weise  der  vor  ihr  liegenden  Drüse  bis  auf  die  Hälfte  des  Tergits 
genähert  wird.  Bei  den  Cbmws- Arten  {Corixus  crassirxmm  h. 
mit  var.  ahutiloji  Kossi.  Cor.  mnculatus  Fieb.)  liegen  die  Drüsen 
uuch  naher  zusammen,  indem  die  Einbuchtung  des  Vorderrandes 
der  Dorsalplatte  noch  an  Tiefe  zunimmt  und  so  die  beiden 
Drüsen  bis  auf  einen  geringen  Abstand  zusammentreten,  so  daß 
derselbe  kaum  noch  ';4  dt  r  Breite  der  betreffenden  Dorsali)latte 
beträgt.  Hierbei  entsteht  durcli  die  Incisuren  dieser  Dorsal- 
platten  eine  fast  x-fürmige  Zeiciinun^'  in  der  Gegend,  in  welcher 
die  dunkele  Färbung  der  Rttckentläche  jenen  für  die  Corixus- 
Arten  ckuakteristischen  hellen  Meck  frei  läßt,  wodurch  die 
Mündungen  der  Drüsen  in  einen  kreisförmigen  Rahmen  zu  stehen 
kommen.  Myrnuis  miriformis  Fall,  läßt  ähnliclie  Verhältnisse 
erkennen,  Chorosoma  Schillmgi  Schml.  zeigt  dagegen  nicht  nur 
im  Habitns,  sondern  auch  in  der  Lage  der  Drüsen  und  im 
engen  Zusammentreten  der  Tori  große  Ähnlichkeit  mit  den 
folgenden  Berytiden. 

Was  die  Form  der  Driisen  selbst  betrifft,  so  findet  man 
bei  dieser  B^arailie  raeist  sackartige  Drüsen  von  nicht  besonderer 
Größe.  Dagegen  besitzt  Si/*umu^tes  marginaiiis  L.,  eine  der 
gemeinsten  und  übelriechendsten  Wanzen,  zwei  schon  mit  bloßem 
Auge  wahrzunehmende  Dorsaldrüsen  (1.38  mm  lang  und  1,48  mm 
breit)  von  trapezförmiger  Gestalt.  Auch  die  das  Sekret  auf- 
nehmenden Bläschen  und  die  gewundenen  .Ausführungsgänge 
sind  bei  dieser  Art  besonders  gut  zu  erkennen.    Außer  den 
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mit  Sf/romast&s  nahe  verwandten  Arten  (P'nophps  srapha  Fabr. 
Vetiu.sia  quadratn  Fabr.)  sind  bei  den  übrigen  Arten  die  Pori 
von  bedeutender  Feinheit  und  treten  so  nahe  zusammen,  daß 
sie  nur  schwer,  oft  nicht  an  melireren  vorliegenden  Stücken,  zu 
erkennen  sind,  ein  Umstand,  der  wohl  Verhoeff  veranlaßte, 
offene  Pori  bei  deu  Coreideu  als  fehlend  za  betrachten  (51). 

V.  Bery-tides. 

Schon  die  letzten  Vertreter  der  Coreiden,  Myrmtts  miri- 
formis  Fall.,  besonders  aber  Chorosoma  Schiliitigi  Schml.,  zeigen 
durch  ihren  langgestreckten  Körperbau  und  die  langen  Antennen 
große  Ähnlichkeit  mit  den  Berytiden  und  bilden  so  ein  Binde* 
glied  mit  den,  ihnen  systematisch  am  nächsten  stehenden  Ver- 
tretern dieser  Familie.  Das  Abdomen  dieser  phasmidenäbolichen, 
gespensterhaft  mit  langen,  haarfeinen  Beinen  einherschreiteuden 
Uemipteren  ist  über  und  über  mit  in  tiefen  Sinnesbechern 
stehenden  Sinnesh&aren  bedeckt.  Daher  sind  die  Pori  nur 
schwer  zu  erkennen,  um  so  mehr  als  ihre  Lage  weder  durch 
kleine  Schilder  an  den  Hinterräudern  der  betreffenden  Dorsal- 
platten noch  durch  sonstige  Cutikulabildungen  angedeutet  werden. 
Sie  sind  so  nahe  zusammengetreten,  daß  sie  als  ein  haarfeiner 
Punkt  erscheinen,  am  Vorderrande  der  ö.  und  6.  DorsalpUtte 
gelegen  und  nur  von  einer  kaum  angedeuteten  Chitinumwallang 
umgeben,  von  welcher  auf  der  R&ckenfläche  des  Abdomens 
nichts  wahrzunehmen  ist.  Auch  bei  deu  Berytiden  lehlt  die 
vordere  Drüse  vollständig.  Die  beiden  übrigen  DrQsen  sind  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  Abdoniiualsegroente  der  meisten  Ver- 
treter dieser  Familie  bedeutend  in  die  Länge  gezogen  und  be- 
sitzen die  Form  länglich  rechteckiger  Säckchen.  Zar  Untersuchung 
dienten :  Xeides  tipularius  L.,  Beiyttis  minor  H.  S.,  Metatr&pU 
rufescens  H.  8.  und  Metaeanihus  ekgana  CnrL 

Tl.  Lygaeides. 

Bei  der  großen  Familie  der  Lygaeiden  lassen  sich  zwei 
Abteilungen  unterscheiden.  Die  erste  Gruppe  umfaßt  diejenigen 
Arten  mit  zwei  unpaaren  DrüseUf  bei  der  zweiten  Gruppe  finden 
sich  dagegen  drei  unpaare  Drttsen.  Zu  den  Vertretern  der  ersten 
Gruppe  sind  nur  die  Arten  der  Gattung  Lygams  Fabr.  (Lifgaeus 
eqttestris  L.,  Lyg.  saxatilw  Scop.)  zu  zählen.    Die  Drttse  der 
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4.  Dorsalplatte  fehlt  bei  diesen  g^mslich,  weder  Port  noch  sonstige 
Bildongen  sind  sn  erkennen,  es  finden  sich  nnr  swei  nnpaare 
Drllsen  am  Vorderrssde  der  5.  and  6.  Dorsnlplatte  mit  dentlichen, 
getrennten  Fori.  Die  Angehörigen  dieser  Gruppe  sind  meist 
dadurch  gelcennsetchnet,  daß  bei  ihnen  die  Incisnren  zwischen  den 
Dorsalplatten  untereinander  parallel  verlaufen  oder  nur  schwach 
nach  hinten  ausgebogen  sind.  {Hatyphx  Mlviae  Schill.,  (^mus 
glandkohr  Hahn.)  Femer  bilden  die  den  Drflsenpori  Toran- 
gehenden  Dorsalplatten  an  ihren  Hinterrftndem  keinerlei  Chitin- 
Verdickungen,  VorwOlbungen  n.  dergl.  Was  die  Zugehörigkeit 
der  Drüsen  betrifft,  so  bildet  Lfgam/s  taxtUiiu  Scop.  ein  g^^tes 
Objekt,  bei  welchem  man  ans  der  Lage  der  Fori  einen  Schluß 
auf  die  Zugehörigkeit  der  Drüse  ziehen  kann.  Die  Fori  sind 
hier,  namentlich  bei  filteren  Larven  und  Imagines,  nicht  wie  bei 
den  meisten  Wanzenlarven  scheinbar  in  der  intersegmentalen 
Bindehaut  oder  so  nahe  am  Vorderrande  der  betreffenden  Dorsal- 
platten gelegen,  daß  sie  von  den  abergreifenden  Hinterrftndem 
der  vorliegenden  Tergiten  bedeckt  werden,  sondern  man  kann 
deutlich  ihre  Lage  auf  der  zugehörigen  Dorsalplatte  selbst  er- 
kennen, etwa  '/ft  ihrer  Breite  von  ihrem  Vorderrande  entfernt 
Es  best&tigt  sich  auch  hier  die  bereits  erwähnte  Annahme,  daß 
die  Fori  und  Drüsen  stets  zur  folgenden  Dorsalplatte  gehören, 
die  auf  die  nach  vorn  gerichtete  Drüse  folgt«  wenn  sich  dies 
auch  bei  vielen  Arten  {PeiUahmides  etc.)  durch  die  schwache 
Ausbildung  der  Incisuren,  durch  Verdickungen  an  den  hinteren 
Segmentrftndem  und  enges  Aneinanderfügen  der  Segmente  nicht 
mehr  genau  erkennen  läßt.  Die  Drüsen  sind  von  mittlerer  Größe 
und  zeigen  Ähnlichkeit  mit  den  beiden  hinteren  Drüsen  von 
Pyrrhoeorü  apterua  L. 

Die  übrigen  von  mir  untersuchten  Lygaeiden  verhalten  uch 
von  dieser  Gruppe  gänzlich  verschieden.  Bei  denselben  findet 
man  drei  nnpaare  Drüsen  am  Vorderrande  der  4.,  5.  und  6. 
Dorsalplatte  gelegen,  dabei  zeigen  diese  Dorsalplatten  eine  von 
der  Gestalt  der  Dorsalpiatten  der  vorerwähnten  Gruppe  gänzlich 
verschiedene  Form. 

Während  auch  hier  die  Incisur  zwischen  der  zweiten  und 
dritten  Dorsalplatte  noch  gerade  verläuft,  sind  die  folgenden 
weit  nach  hinten  aosgebogeo,  oft  zweimal  winklig  nach  hinten 
gebrochen,  in  der  Weise,  daß  sich  in  der  Mediangegend  eine 
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Gerade  bildet,  die  parallel  mit  der  vorderen  geraden  lacisor 
yerl&uft.  Es  trägt  infolge  dieaer  Bttdmig  Jede  Doraalplatte  in 
der  Mitte  ihrea  Vorderrandea  einen  dreieckigen  EiDschnitt,  deeeea 
Spitze  abgestnmpf t  Ist,  während  an  ihrem  Hinterrande  sieh  eben- 
falls ein  solches  Dreieck  mit  abgestnmpf  ter  Spitxe  beflndet,  das 
in  den  gleichartig  gestalteten  Einschnitt  am  Vorderrande  der 
folgenden  Dorsalplatte  hineinragt.  Am  besten  seigt  sich  diese 
Anordnung  der  Dorsalplatten  bei  Aphanm  vu^aris  Schill.  An 
jenen  Winkelpunkten,  welche  dnrch  die  abgeschnittene  Dreiecks^ 
spitze  am  Vorderrand  der  Dorsalplatte  entstanden  sind,  liegen 
die  kleinen  runden  Fori  der  ziemlich  großen,  beutelfOrmigen 
Drosen.  Die  Fori  sind  weit  voneinander  getrennt,  die  der 
▼ordenten  DrQse  auch  bei  dieser  Gruppe  am  weitesten.  Ihr  gegen- 
seitiger Abstand  ist  größer  als  die  Entfernung  jedes  einzelnen  vom 
Rande  des  Abdomens.  Bei  den  Vertretern  dieser  zweiten  Gruppe 
der  Lygaeides  beträgt  der  Abstand  der  Fori  im  allgemeinen  fast 
ebensoviel  als  die  Breite  der  zugehörigen  Dorsalplatte.  Durch 
die  nahe  Lage  am  Vorderrande  der  Dorsalplatten  werden  die 
Fori  auch  hier  teilweise  von  den  davorliegenden  Tergiten  bedeckt 
und  sind  deshalb  äußerlich  wenig  sichtbar.  —  Zur  Untersuchung 
wurden  femer  herangezogen:  Rhyparochromm  chiragra  B'abr., 
PteroimeUu  stapkyUruwks  Burm.,  Periinekus  nubüus  Fall, 
Beo9ti9  kueus  Fabr.  und  bdmorkyndim  reseäae  Fz. 

YU.  Pjrrlioeoridae. 
Die  Gattung  Pyrrkoeoris  Fall,  welche  den  Lygaeiden  ge- 
wöhnlich als  letzte  Subfamilie  angegliedert  wird,  ist  bei  uns  nur 
durch  eine  Art  Fyrrhocoris  aplervs  Lin.  vertreten.  Wiß  schon 
der  Name  sagt,  findet  man  diese  Art  meist  mit  unentwickelten 
Fingorganen,  während  geflftgelte  Exemplare  selten  sind  und  erst 
im  sfldlichen  Europa  zahhreicher  auftreten.  Es  beh&lt  also  dieses 
Insekt  für  den  größten  Teil  seines  Lebens  einen  larvalen  Charakter 
bei.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch  bei  ihm  die  Wehrdrflsen  be- 
sonders stark  zur  Ausbildung  gelangt.  Es  zeigen  sich  drei  unpaare 
DrQsen,  je  eine  am  Vorderrande  der  4.,  5.  und  6.  Dorsalplatte 
gelegen.  Der  Hinterrand  der  3.  und  4.  Dorsalplatte  ist  vor  der 
HUndung  der  Drfise  nur  wenig  nach  hinten  vorgewölbt,  bei 
ersterer  mehr  als  bei  der  letzteren.  Der  Hinterrand  der  ö.  Dorsal- 
platte springt  jedoch  weit  vor  und  greift  in  einen  tiefen  Einschnitt 
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der  6.  Donatplatte  hiDdin.  Die  Fori  treten  nahe  zusammen  und 
bUden  breite  qaere,  oHene  Spalten,  welebe  dnrdi  eine  schmale 
Ghitinznnge  getrennt  werden.  Sie  sind  von  einer  dankelgefärbten 
gemeinsamen  Chitinnmwallong  umgeben,  die  sich  auf  der  roten 
DorsalÜAche  des  Abdomens  als  drei  schwane  Punkte  lebhaft 
abhebt  und  auf  diese  Weise,  wie  bei  keiner  anderen  Wanxe,  die 
Lage  der  Drftsen  leicht  erkennen  l&fit. 

Tni.  TlngidMee. 

Die  Aügehörigeii  dieser  Familie  zählen  nicht  nur  zu  den 
kleinsten,  sondern  auch  zu  den  zierlichsten  Heiniptereu,  indem 
ihre  oft  glasartigen  Halbdecken  aus  Netzmaschen  in  den  ver- 
schiedensten Formen  bestehen,  daher  auch  Netzdecken  (Sagenae) 
genannt  werden  und  dieser  Familie  eigen  sind.  Bieber  (10)  zeigt 
uns  die  Schönheit  und  Mannigfaltigkeit  dieser  Netzdecken  bei  den 
verschiedenen  Arten  dieser  Familie,  die  ffir  den  Sammler  der 
Heraiptera-Heteroptera  wahre  Kleinodien  sind,  auf  den  meisterhaft 
gezeichneten  Tafein  seiner  Monographie  dieser  Familie.  Die 
kleinen,  oft  stark  bedornten  Larven  besitaen  zwei  nnpaare  Drttsen, 
wie  sonst  am  Vordorande  der  4.  und  5.  Dorsalplatte  gelegen, 
dagegen  fehlt  merkwürdigerweise  die  hintere,  auf  der  6.  Dorsal- 
platte  gelegene  Drise  vollstiUidig.  Die  Fori  dnd  so  nahe  zu- 
sammengerückt, daß  sie  als  einzelner  kleiner  Punkt  erseheinen, 
nur  wenig  von  der  mehrfach  schon  erwähnten  Ghitinumwallnng 
umgeben  und  deshalb  auf  der  meist  unebenen,  oft  mit  Körnern 
und  Vertiefungen  besetzten  Bfickenfliche  nur  schwer  zu  erkennen 
sind.  Vorwölbungen  oder  Verdickungen  an  den  Hinterrftndern 
der  vor  den  Mündungen  der  Drttsen  gelegenen  Dorsalplatten  sind 
nur  sehr  schwach  angedeutet  oder  fehlen  gänzlich.  Die  Öffnungen 
sind  zu  einem  rundlichen  oder  queren  unpaaren  Drflsenporus 
verschmolzen,  der  unter  den  von  mir  untersuchten  Arten  bei 
MoneaUkia  vesieuUfera  Fieb.  am  weitesten  erschien.  Bei  den 
meisten  Arten  liegen  die  Pori  in  den  parallelen  Incisuren  zwischen 
den  einzelnen  Dorsalplatten,  so  bei  der  auf  Disteln  nicht  selten 
vorkommenden  3IonaiUhia  (Phylhntocheila}  eardui  L.  und  Phpü, 
eiHata  Fieb.,  unserer  größten  Monanihia- Axtj  die  sich  auch  am 
besten  zu  Untersuchungen  eignet.  Auch  bei  Monanthia  (Physa- 
Icdieila)  nmplex  H.-S.,  die  hier  (bei  Frankfurt  a.  M.)  am  sichersten 
an  den  Wurzeln  starker  fizempUre  von  Euphorbia  typarimas  L. 
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zu  rinden  ist,  also  in  gleicher  Weise  auftritt,  wie  Fit  y-Geßner  ( ID 
fui  die  Schweiz  (Wallisj  augtigeben,  zeigen  die  Poi  i  die  p:leiclie 
Lage.  Nur  bei  Monanthia  cchii  Wolff,  deren  schwaize  Larven 
die  Stengel  und  Blätter  von  Echium  vulgare  L.  zu  liunderren 
bevölkern,  liegt  der  unpa^re  Drüseupurus  nicht  in  der  lucisui 
vor  der  zugehörigen  Dorsalplatte,  sondern  etwa  V&  ihrer  Breite 
vom  Vorderrande  entfernt  auf  derDorsalplatte  selbst,  eine  Bildung, 
die  wiederum  die  bereits  erörterte  Annahme  der  Lage  der  Drüsen- 
pori  zu  bestätigen  scheint.  Die  Drüsen  sind  klein,  haben  ilie 
Gestalt  viereckiger  Säckchen  und  erstrecken  sich  bis  zur  Mitte 
der  vorangehenden  Dorsalplatte.  Auf  der  6.  Dorsalplatte  fehleu 
Fori  und  Drüse  gänzlich,  auch  sind  weder  Rudimente  noch 
sonstige  Bildungen,  die  einen  Schluß  auf  ein  ehemaliges  Vor- 
handensein erlaubten,  zu  finden.  —  Untersucht  wurden  außer 
den  bereits  genau aten  Arten:  Pieama  macuUiia  Lap.  uud  Uakatua 
spinifrofis  Fall. 

iX.  PhymatideB. 

Die  Familie  der  Pbymatiden,  so  artenreich  und  in  den 
mannigfaltigsten  Gestalten  sie  in  anderen  Kontinenten  auftritt 
(Handlirsch)  (17),  ist  in  Europa  nnr  durch  zwei  Arten  vertreten, 
Yon  denen  die  eine,  I^ifnuUa  monstrosa  Fabr.  ansschliefilieh 
eine  mediterrane  Verbreitung  besitzt,  die  andere  Art,  Fhym. 
craasipes  Fabr.  nnr  selten  die  wArmeren  Lagen  Mitteleuropas 
ttbersehreitet  und  nach  Norden  nur  in  sehr  Tereinzelten  Stticken 
gefunden  wird  (20).  Die  letztere  diente  mir  zur  Untersuchung. 
Das  durch  seine  abstehenden  9eitenrftnder  auffallende  breite 
Abdomen  tr&gt  aswei  unpaare  Dr&sen  auf  dem  Vorderrande  der 
6.  und  6.  Dorsalplatte,  scheinbar  in  den  wenig  nach  hinten 
gebogenen  Incisnren  gelegen.  Die  nahe  zusammengerftckten  Pori 
haben  die  Gestalt  kleiner  querer  Schlitze,  die  durch  eine  schmale 
von  hinten  nach  vorn  sich  erstreckende  Chitinzunge  getrennt 
werden  und  mit  einer  zierlichen,  zum  Ten  zellig  aussehenden 
Chitinbildung  umgeben  sind.  Auf  der  hellen  Dorsalflftche 
erscheinen  die  Pori  als  winzig  kleine  Hdckereben  von  derselben 
dunkelbraunen  Fftrbnng  wie  die  Randpartieen  des  Abdomens. 

X.  Aradides. 

Der  vorhergehenden  Familie  der  Phymatiden  schließt  sich 
eng  die  durch  ihre  platte  Gestalt  charakterisierte  f'amilie  der 
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Aradiden  an.  Im  GegeiiBatse  jedoeh  za  den  erstoren  fand  ich 
bei  den  yon  mir  nntersnelilen  Arten  {Araäm  depresnts  Panx. 
nnd  Aradus  emnamomeus  Panx.)  drei  uniHiare  Drfisen,  wie  bei 
den  meisten  Wansenlarren  am  Vorderrande  der  4.,  6.  nnd  6. 
Dorsalplatte  gelegen,  von  Gestalt  grofier  recbteckiger  S&ckehen. 
Die  Pori  liegen  in  den  wenig  nach  vom  gebogenen  Incisnren, 
aswisehen  den  in  Betracht  kommenden  Dorsalplatten.  Sie  sind 
sehr  nahe  zasammengerQckt  nnd  ihre  oft  als  feiner  Punkt  er- 
scheinenden Öffnungen  sind  nur  schwer  au  erkennen.  Auf  der 
Rnckenflftehe  bilden  die  Hinterr&nder  der  3.,  4.  und  5.  Dorsal- 
platte vor  den  Pori  kleine  quei-e  Chitinwttlste,  die  sich  dnreh 
dunklere  Schattierung  von  der  lichten  Rflckenflftche  des  Abdomens 
abheben.  Bei  Äradua  depreaaua  Panz.  bilden  die  Pori  schwarze 
Flecke,  welche  hinter  zwei  HOekerchen  der  voranUegenden 
Dorsalphitte  gelegen  sind,  sonst  aber  sich  wenig  von  den 
schwarzen  Pftnktchen  der  beiderseitigen  Pnnktreihen  anf  der 
Dorsalfl&che  uuterBCheiden.  Kurze  Haai-e,  die  in  großen  flachen 
Gruben  stehen  und  in  ein  bimfdrmiges  KnOpfchen  an  ihrem 
Fuße  übergehen,  findet  man  über  die  ganze  Hflckenllftche  der 
Vertreter  diesei*  Familie  verstreut. 

XL  Hydrometrides. 
Bei  der  Untersuchung  der  noch  zu  den  Oeocorisae  gehörigen 
Vertretern  dieser  Familie  fanden  sich  nirgends  Dorsaldriisen, 
noch  eine  sonstige  Andeutung,  aus  welcher  sich  eine  Rftckr 
büdang  derselben  sicher  folgern  ließe.  Zwar  zeigt  Velia  eurrena 
Fabr.  zwischen  dem  3.  nnd  4.,  4.  und  5.,  sowie  5  und  6. 
Tergite,  zu  beiden  Seiten  der  Mediane  eigentümliche  Bildungen, 
zwischen  welchen  ein  kleiner  Spalt  freibleibt,  eine  Erscheinung, 
die  vielleicht  anf  ein  früheres  Vorhandensein  von  Drüsen 
hinweisen  könnte.  Eigentliche  Pori  und  Drilsen  habe  ich  jedoch 
bei  keiner  der  von  mir  untersuchten  Arten  {Hydrometra  atag- 
fwrum  L.,  Gen^is  rufoscuieUatua  Latr.,  Oerr.  najas  dt'  Geer. 
und  Oerr.  lacustris  L.)  finden  können.  Der  vollständige  Mangel 
der  Dorsaldriisen  erklärt  sich  wohl  aus  den  Lebensgewolmheiten 
und  dem  von  den  übrigen  Geocorisen  gänzlich  verschiedenen 
Aulenthalte  der  Angehörigen  der  Hydrometrideu.  Die  meist 
langgestreckten  und  langbeinigen  Arten  dieser  Familie  beleben 
in  Scharen  die  Oberfl&che  stehender  und  langsam  fließender 
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(»ewasser.  Sie  sind  auijerst  lebliait,  ialiieii  bei  Verfolgung 
pfeilschuell  gegen  den  Strom  und  erhaschen  ihre  i^eute  in  kurzen 
Sprüngen  (5).  T)!ese  große  Behendigkeit,  sowie  der  Aufenthalt 
auf  der  Oberfläche  der  Gewässer  bietet  ihnen  hinreichend 
Schutz  q:enug,  um  die  DrQsen  als  Verteidigungsmittel  entbehren 
zu  können. 

XII«  Bednvides. 

Bei  den  N'ertretern  dieser  Familie,  welche  zu  den  uiobten 
unserer  l?Hubw;uizeii  zählen,  tind*  t  niau  drei  impaare  I)rrisen. 
je  eine,  wie  bei  den  übrigen  mit  Ii  ei  Dorsaldr  (iseii  ausireriisteten 
Wauzenlarven,  am  Vorderraude  der  4.,  5.  iiud  f).  Dorsalplatte 
gelegen.  Die  Pori  sind  zwar  nahe  zusammengerikkt.  bleiben 
jedoch,  wie  Harparlor  irncundns  Poda  und  Coranus  sfthajifents 
de  Geer  zeigen,  getrennt,  iudem  die  haarfeinen  oftnungen 
deutlich  zu  erkennen  sind.  Auch  Iiier  sind  die  Pori  der 
vordersten  Drüse  am  weitesten  von  einander  entfernt,  die  der 
mittleren  und  innteren  Drüse  stehen  näher  beisammen.  Alle 
Pori  sind  von  der  charakteristischen,  gemeinsamen  niitin- 
umwallung  umgeben,  trotzdem  sind  sie  auf  der  Riicken fläche 
des  Abdomens  tiui-  schwer  zu  erkennen  Die  Drüsen  selbst 
sind  ziemlich  große  Säckcheii  Der  Hinterrand  der  vor  den 
Drüsenmündungen  liegenden  Dorsalplatteu  bildet  in  der  Mitte 
eine  nach  vorn  gerichtete  kleine  Ausbuchtung  und  so  mit  dem 
Vorderrande  der  folgenden  Dorsalplatte,  welche  in  diese  Aus- 
buchtung nicht  hineinragt,  einen  kleinen  klaffenden  Spalt,  an 
dessen  Grunde  die  kleinen  Drüsenpori  liegen,  wie  dies  am 
ausgeprägtesten  bei  Cora7im  zu  sehen  ist.  Bei  Rednvius  per- 
aonatns  L.,  der  bekannten  Staubwanze,  deren  oft  bis  zur 
Unkenntlichkeit  mit  Staab,  Sandkörnchen  und  dergl.  bedeckte 
Larven  in  unseren  Wohnungen  vorkommen,  finden  sich  ebenfalls 
drei  Drüsen,  deren  Pori  aber  bei  dieser  Art  zu  einer  einzigeB 
kreisförmigen  Mttndang  verschmolzen  zu  sein  scheinen,  wobei 
die  vorderste  eine  ziemlich  weite,  die  beiden  hinteren  jedoch 
eine  kaum  sichtbare  Öffnung  zeigen.  Auf  der  zwar  glatten, 
doch  meist  mit  Fremdkörpern  bedeckten  äofieren  Abdominal- 
fläche sind  die  Pori  nicht  wahrzunehmen. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  schon  zu  der  Subfamilie  der 
Nabiäea  gezählte  I^ostemma  guttula  Fabr.,  deren  Betrachtung 
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ich  hier  anschließe,  om  die  Vertreter  des  Genus  Nabis  als  ein 
abgeschlossenes  Ganses  zu  behandeln.  Wie  Caranw  subapierus 
de  Geer,  so  findet  man  auch  Prostemma  fast  nur  mit  unent- 
wickelten Fingorganen,  es  behalteu  diese  Arten  als  brachyptere 
Formen  den  Liurentypus  bei.  Darum  findet  mau  anch  bei 
denselben,  selbst  bei  älteren  individaen,  die  Dorsaldrüsen  noch 
in  schönster  Ausbildung.  Auch  Frostemma  zeigt  drei  Dorsal- 
drfisen  am  Vorderrande  der  4.,  5.  und  6.  Dorsalplatte,  die  Pori 
stehen  jedoch  im  Gegensatze  zu  den  übrigen  Reduviden  sehr 
weit  von  einander  entfernt  und  sind  dem  Kande  des  Abdomens 
sehr  genähert.  Die  Pori  befinden  sich  auch  nicht  genau  am 
Vorderrande  der  zugehörigen  Dorsalplatteu ,  sondern  liegen 
etwa  Vs  der  Breite  derselben  vom  Vorderrande  entfernt  au! 
der  Platte  selbst.  Die  Hinterränder  der  vorangehenden  Dorsal- 
platten greifen  über  die  folgenden  Platten  weit  über,  bis  zu 
den  Pori,  die  teilweise  nucli  bedeckt  werden  und  deshalb  auf 
der  glatten  glänzenden  Dorsaifläche  des  Abdomens  nicht  zn 
erkennen  sind. 

XIll.  NabIdes. 

Da  einige  unserer  Nabiden,  besonders  die  größeren  Arten, 
selbst  als  Imagines  noch  mit  nnent wickelten  Flugorganen  vor- 
kommen, also  microptere  Formen  bilden,  wie  dies  von  einigen 
Vertretern  der  bereits  angeführten  Familien  bemerkt  wurde,  so 
richtete  sich  die  Untersuchung  zumeist  auf  diese  Formen,  be- 
sonders aus  dem  Grunde,  am  zu  ermitteln,  ob  die  Dorsaldrüsen 
anch  bei  ausgewachsenen  Individuen  noch  zu  finden  sind.  Unter- 
sucht wurden,  außer  den  macropteren  Exemplaren  von  Nabis 
fertis  L.  und  Nalns  brevts  Schltz,  noch  die  micropteren  Formen  von 
Nabü  lativentris  Boh.,  Nah.  brevipenuis  Hahn  und  Nohis  Hmbaius 
Dahlb.  Letztere  kvt  behält  so  sehr  die  Larvenfurni  bei,  daß 
mau  das  ausgebildete  Insekt  für  eine  Larve  hält  uud  nur  der 
Kenner  vermag  es  von  den  übrigen  Nabideu  zu  unterscheiden.*) 
Unter  den  zur  Untersuchung  eingetragenen  Nntriy  Itrevipennis 
Hahn  befanden  sich  zwei  U.xemplare.  die  dieser  im  Habitus 
gleich,  in  der  Anordnung  der  Dorsalplatten  eine  gänzlich  ab> 

*)  Probablnnent  Y^«rd6  comme  nne  Iftm  par  beaucoop  d'fintoniologiBtw. 
La  forme  bracbypt^re  a  aenl  6t6  tronvt  en  Ywutn  .  .  .  .  ;  (Paton,  S^opais 
a.  pait.  p.  186)  (40). 
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weichende  Bfldang  besaßen,  dabei  aber  sehr  gut  aiugebUdAte 
Drftsen  zeigten.  Mir  ist  es  nicht  mehr  möglich  gewesen,  diese 
Art  nach  den  noch  vorhandenen  Schnittstiicken  za  bestimmen. 
Ich  führe  sie  deshalb  in  der  am  Schlüsse  des  histologischen  Teiles 
dieser  Arbeit  ano^tfiigten  Tabelle  als  yalns  spec?  auf.  Bei 
siUntlichen  Arten  der  aufgezählten  Nabiden  fanden  sich  wohl 
ausgebildete  Drüsen,  bei  Nahis  brevipennis  sogar  von  beträcht- 
licher Größe.  Teils  sind  die  drei  Drüsen  unter  sich  an  Größe 
wenig  verschieden  {Nabü  Hmbatus  Dahlb.),  teils  aber  übertrifft 
die  hintere  die  vordere  DiHse  an  Größe  am  das  Doppelte.  Ihre 
Form  ist  im  allgemeinen  eine  länglich-rechteckige.  Die  Poii 
befinden  sich  am  Vorderrande  der  4.,  ö.  und  6.  Dorsalplatte. 
Sie  sind  paarweise  von  der  ringförmigen  ('hitinnmwallung  um- 
geben und  ihre  Öffnungen  bilden  feine  quere  Schlitze,  die  größer 
sind  als  der  Zwischenraum^  der  sie  trennt.  Bei  Nabis  brevipennis 
Hahn  zeigt  sich  noch  eine  eigenartige  Bildung,  indem  die  Dorsal- 
platte, welche  an  ihrem  Vorderrande  die  Pori  trägt,  unter  diesen 
einen  halbkreisförmigen  Vorsprung  besitzt,  der  oberseits  aus- 
gehöhlt ist  und  in  dieser  Aushöhlung  den  vorderen  Teil  der 
Drflse  eingebettet  trägt.  Auf  diese  Weise  .sowohl,  als  auch  durch 
die  etwas  übergreifenden  Tergite  werden  die  Pori  verdeckt, 
so  daß  mau  die  Drüsen  bisher  ffilj  bei  den  Nabiden  als  fehlend 
betrachtete,  um  so  mehr  als  die  Pori  derselben  auf  der  Rücken- 
fläche nicht  zu  erkennen  sind.  Ihre  Lage  wird  jedoch  durch 
kleine  braune  Querwülste  angedeutet.  Trot?;  drr,  selbst  bei  den 
ausgebildeten  Kxemplaren  nocli  vorhandenen  und  gut  ausgebildeten 
Stinkdrusen,  habe  ich  niemals  bei  einer  iV^o^M- Alt  den  typischen 
Wanzengeruch  wahrnehmen  können. 

XIY.  Saldides. 

Die  Saldiden  bilden  in  ihrer  Lebensweise  eine  von  den 
übrigen  Hemiptera-Heteroptera  vollständig  abweichende  Gruppe. 
Sie  sind  sehr  lebhafte  Tiere,  die  an  den  Ufern  unserer  Gewässer 
auf  dem  Sande  oder  Schlamm  ihrer  Beute  nachgehen,  indem  sie 
mit  großer  Behendigkeit  laufen,  leicht  auffliegen  und  mit  dem 
Fluge  einen  kurzen  Sprung  verbinden,  wodurch  sie  gleichsam 
die  Cicindeleu  unter  den  Wanzen  vertreten  (12).  Mit  dieser 
Behendigkeit  hängt  auch  wohl  die  geringe  Zahl  der  Drüsen 
zusammen.  Während  Verhoeff  (51)  die  DorsaldrUseu  bei  den 
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SaMidan  als  febloid  bezMchnet,  habe  ich  bei  Stdda  MÜ^Unria  L. 
imd  Saldi»  palHpes  Fabr.  eine  anpaare  Drflse,  in  Qeatalt  eines 
klemeu  hinten  abgerandeten  S&ckehens  gefunden.  IHeselbe  liegt 
am  Vorderrande  der  vierten  Dorsalplatte  and  entspricht  also  der 
Tordersten,  der  mit  drei  DrQsen  ausgestatteten  Wanienarten. 
Die  mittlm  und  hintere  Drftse  fehlt  voUstftndig,  rudimentäre 
Drüsen  sind  nicht  an  erkennen.  Die  kleinen  dentlichen  Fori 
stehen  weit  getrennt,  etwa  so  weit,  als  die  Breite  der  zuge- 
hörigen Dorsalplatte  beträgt.  Bei  Saida  saltatoria  L.,  der  ge- 
meinsten unserer  Saididen,  erscheinen  die  Porl  als  offene,  quer- 
ovale  Spalten  ;  bei  dem  viel  selteneren  Lepiopus  marmorafus 
Goeze  sind  die  Öffnungen  der  Fori  haarfein.  Auch  diese  Art 
besitat  nur  eine  Drttse  am  Vorderrande  der  4.  Dorsalplatte. 

XV.  Cimicides. 

Zu  dieser  Familie  zählen  meist  kleine  bis  mittelgroße  Hemip- 
teren,  die  infolge  ihrer  platten  Kdrperform  sicli  in  Ritzen  und 
unter  Kindeo  von  Balken  und  Stämmen  anfhalten  {Cimicim)^ 
femer  aber  auch  solche  {Änthoeorini),  die,  obwohl  als  Larven 
und  brachyptere  Exemplare  an  gleichen  Orten  vorkommend,  als 
geflügelte  Individuen  auch  auf  Bittten  und  Qesträuchem  anzu- 
trefon  sind.  Zu  der  ersten  Gruppe  gehört  die  in  Hänsern  als 
Parasit  des  Menschen  vorkommende  Bettwanze  {Cimer  lectn- 
kaim  L).  Schon  der  ekelhafte  Geruch  dieses  listigen  Insekts 
weist  auf  ein  Vorhandensein  von  Stinkdrfisen  hin.  Es  finden 
sich  drei  unpaare  Drttsen  am  Vorderrande  der  4.,  5.  und  ß. 
Dorsalplatte.  Am  geschlossenen  Ende  sind  sie  hutförmig  ab- 
gerüTxlet  und  erstrecken  sich  etwa  bis  zur  Mitte  der  voran* 
gebenden  Dorsalplatte.  Die  Fori  sind  auffallend  weit  anseinander 
gerückt.  Ihr  Abstand  beträgt  fast  ebensoviel  als  die  Breite  der 
zugehörigen  Dorsalplatte.  Bei  alten  Exemplaren  erscheinen  sie 
nur  noch  als  helle  Flecke  in  der  dunkelgefärbten  Dorsalplatte, 
sind  jedoch  stets  noch  als  haarfeiue  ()ftnungen  zu  erkennen. 
Auch  bei  Piexastethus  cursiiatis  Fall,  liegen  die  Fori  bei  aus- 
gewachsenen Individuen  ebenfalls  in  der  Mitte  der  betreffenden 
Dorsalplatten.  Der  Grund  dieser  Lage  der  Fori  ist  dem  T Im- 
stande zuzuschreiben,  daß  die  einzelnen  Dorsalplatten  weit  Uber- 
greifen und  so  eine  Bedeckung  der  Fori  stattfinden  könnte. 
Lyctocorig  campestria  Fabr.,  die  ebenfalls  in  Häusern  vorkouuuend 
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und  ihrer  Ähnlichkeit  wegen  mit  (Hmex  letrinlarim  L.  als  „ge- 
flfigelte  Bettwanze**  h&ufig  verwechselt  wird  (16),  zeigt  gleiche 
Drliseu  und  Pori.  —  Bei  den  Vertretern  der  zweiten  Gruppe, 
den  Aniftocorini  {AnthocoHs  gallamm-tämi  de  Geer  und  Anth. 
ncmorum  L..  bei  welchen  man  bisher  (51)  wie  bei  den  Cimicini 
die  Kückendrüsen  als  fehlend  annahm,  fand  ich  ebenfalls  drei 
DorsaUlrüsen  mit  weitgestellten,  paarigen  Pori  mit  haarfeiner 
Öffnung.  Hiüler  den  Pori  liegt  zuweilen  eine  feine  i^uere  Spange. 

XVI.  Capsides. 

Die  nun  folgenden,  als  letzte  Familie  der  Oeocon'mr  auf- 
gezählten Capsiden  umfassen  den  größten  Teil  aller  bekannten 
Hemiiitera-Heteroptera,  indem  fast  t  iu  Drittel  aller  bekannten 
Wanzenarteu  zu  tlieser  arteureieht  n  Gruppe  gerechnet  werden  (21). 
Bei  allen  von  mir  untersuchten  Arten  fand  ich  nur  eine  unpaare 
Drüse,  am  Vurderrande  der  4.  Dorsalplatte  gelegen.  Künckel  (27) 
gibt  ihre  Lage  auf  dem  3.  Segmente  an,  jedenfalls  bat  er  die 
kurze  1.  Dorsaiplatte  nicht  mitgezählt. 

Nach  Verhoef  f  (51)  liegt  sie  zwischen  der  3.  und  4.  Inu  sal- 
platte,  letztere  Angabe  ist  die  richtigere.  Die  Drüsen  der  5.  und 
6.  Dorsalplatte  fehlen,  auch  sonstige  Andeutungen  sind  nicht 
vorhanden.  Die  Drüse  selbst  hat  bei  allen  die  Gestalt  eines 
lanfTfresireckten  rechteckigen  Säckchens,  doch  erreicht  ihre  Länge 
kaum  die  Breite  der  zugehörigen  Dorsalplatte.  Im  Vergleiche 
mit  den  Drüsen  der  übrigen  Wan/tuf  uiiUien  erschien  mir  die 
Drüse  der  Capsiden  äußerst  zart  in  ihieni  histologischen  Baue, 
die  drüsigen  Kiemente  müs.sen  sehr  klein  sein,  sie  sind  selKst 
bei  stärkerer  Verarritßening  kaum  zu  erkennen.  Die  feinen  Pori 
sind  oft  un^liuitlicli.  sie  treten  scheinbar  zu  einem  eiü/ii^eu  Punkte 
zusammen  (Mirts  u.a.),  so  daß  es  nicht  crelingt  selbst  bei  Aus- 
trocknuiisj  des  Präparates  unter  dem  1  )t  i-kohisc,  zu  erkennen, 
oh  die  Pori  getrennt  oder  zu  niiPi  uupaaren  Dlluung  verschmolzen 
sind.  Nur  bei  der  \au  \\  t  nier  f 'atornri.f  f^per.V)  habe  ich  zwei 
deutlich  fretrennte  Pori  <rt  fmnleii.  auch  glaube  ich  nach  andei  en 
Beobachtungen  annehmen  zu  kunuen,  daß  die  7'ori  der  hhngen 
Capäideu  ebeufallB  getrennt  sind.  Auf  der  bei  den  meisten  Arten 

')  Da  ttlier  4iA  Larven  der  Ueuiiptera-Het«roptera  keine  systematische 
Arbeit  vorliegt,  war  es  mir  nicht  möglich,  die  Alt  in  bettimmeo.  Dem  HabitOi 
luoh  halte  ich  sie  für  eine  Oaloeori»'Att. 
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mehr  oder  weniger  heU,  oft  graolieli  gefftrbteß  BQckenfläche  des 
Abdomens  sind  die  Port  swischen  den  Ranbigkeiten  der  Chitin- 
deeken  nicht  in  erkennen,  ihre  Lage  wird  jedoch  bei  vielen 
Arten  durch  einen  einzelnen  dunklen  Fleck  angezeigt  Auch 
bei  diesN^  Familie  steht  wohl  das  Fehlen  der  Qbrigen  Drüsen 
in  engem  Zusammenhange  mit  den  Lebensftnfieningen  der  Arten. 
Die  Gapsiden  sind  lebhafter  und  flinker  als  die  flbrigen  Hemiptera- 
Heteroptera,  die  Imagines  kdnnen  meist  gat  fliegen ;  die  fehlen- 
den WehrdrOsen  werden  durch  die  Behendigkeit  ersetzt,  weshalb 
auch  die  Drflsen  als  Schutzmittel  teUweise  entbehrt  werden 
können.  Untersucht  wurden  teils  als  Larven,  teils  als  Imagines: 
Miris  virenf  L.,  Mir,  lamngaHts  L.,  NatosÜra  erroHea  L.,  Oaheori» 
airiaklkiB  Fabr.,  Cahoofü  spec-f^  BmHUus  tumeaiwi  Fabr., 
Ädüphoeima  setteomU  Fabr.,  AeMph,  ckmopodii  Fabr.,  P^owpkmia 
siriaia  L.,  Lifgm  prakntia  L.,  Ciqmu  trifiuciahtt  L.,  Caps,  rttber  L., 
Oneotyhu  viridiflavua  Goeze. 

B*  My4troeaH9ae  Latr« 
Der  großen  Abteilung  der  Oeoeorisae  Latr.  steht  die  nur 
kleine  Gruppe  der  Wasserhynchoten,  die  der  Hpdmeoristte  Latr. 
gogentlber.  Dieselben  bilden  ihrem  Habitus  nach  {OrypiooenUa 
Fieb.)  eine  streng  abgeschlossene  Gruppe  und  werden  in  Mittel- 
europa aufier  der  einzig  artenreichen  Familie  der  Omixides 
noch  durch  die  nur  wenig  Arten  zählenden  Familien  der  Nqnäes, 
Naueoridea  und  MoneeUäes  vertreten.  Von  allen  genannten 
Familien  findet  man  nicht  selten  Yertreter  in  Teichen  und 
Tftmpeln.  Es  dienten  zur  Untersuchung:  Nepa  cinerea  L., 
BamUra  Unearia  L.,  Nwcoria  dmieoidee  L.,  Noioneeta  glauca 
h,t  Ptea  mimaimma  Fabr.  sowie  von  den  Coriziden  Qmxa 
Oeoffroyi  Fieb.,  Obr.  Limm  Fieb.  und  Cymatia  cokoptraia  Fabr. 
Bei, allen  untersuchten  Arten  habe  ich  nirgends  Dorsaldrfisen 
gefunden,  die  ihnen  ja  auch,  worauf  auch  Verhoeff  (51)  kurz 
hinweist,  keinen  Nutzen  gew&hren  könnten.  KU n ekel  (27)  be- 
richtet dagegen,  daB  er  bei  den  jungen  Larven  von  Corim- Arten 
drei  Dorsaldrüsen  gefunden  habe  und  weist  darauf  hin,  daß 
die  Anwesenheit  dieses  Drüsen apparates  genüge,  um  die 
Familie  der  Coriziden  von  den  Nepiden  und  Notonectiden  zu 
trennen  und  mit  gutem  Bechte  dieser  oder  jener  Familie 
der  Oeoeoriaae  gen&hert  werden  könnte,  s.  B.  den  Oimieideay 
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wodurch  die  Gruppe  der  Ihj'lrororimf  aufgelöst  würde.  An  dieser 
Auseiiiauderzieliuno:  der  eiiilieitliclj  abgeschlüssenen  Gruppe  der 
Cryptoceraia  würde  jedoch  der  Systemaiikei  wenig  Gefallen 
finden.  Was  die  Anwesenheit  dieser  Dursaldrtisen  bei  den 
Landen  der  Corixiden  betrifft,  so  ist  es  mir  trotz  mehrfacher 
Untersuchungen  au  /ah heichen  Exemplaren  nicht  müglich  ge- 
wesen, solche  Driisen.  die  bei  der  Größe  der  Corixa-kiitn 
[h'i&  13  uüUj  wukl  auch  entsprechend  groß  sein  müßten,  zu  finden. 
Zwar  zeigen  die  Corixiden  und  auch  Keim  au  den  Stellen,  wo 
sonst  die  Pori  bei  den  Geocoriseii  zu  finden  sind,  eigentümliche 
helle  Flecke,  bei  Sepa  sogar  kii  nie  wulstige  Verdickungen  am 
Vorderrande  der  betreffenden  Dursalplatten  mit  kleinen  zarten 
Bildungen,  welche  man  für  Drüsen  hahen  konnte.  Eine  ver- 
c^leichende  l  utersnchung  mit  llüinura  linearis  L.  erklart  jedoch 
diese  Bildungen  als  .\nsatzstellen  zarter  Muskeln,  welche  bei 
außerordentlicher  Kürze  in  der  Mitte  der  vorhergehenden  Dorsal- 
platte inserieren,  wie  sich  an  den  zoltenförmigeu  Erhabenheiten 
der  Ohitindecke  erkennen  läßt.  Anr  li  das  gänzliche  Fehlen  drü- 
siger Elemente,  besonders  der  sonst  nicht  allzuschwer  sichtbaren 
Bläschen,  läßt  auf  ein  vollständiges  Kehlen  der  Dorsaldrtisen 
bei  den  Wasserliyncliuten  schlieiVn  1  )a  diesp  sirh  nur  während 
des  nieist  zur  Nachtzeit  statttindeudeii  h'lui;e>  aus  dem  Wasser 
^^llt^tniell.  so  könnte  ihnen  das  Vorhandensein  von  Stinkdrüsen 
im  Wasser  nur  wenig  Nutzen  gewähren,  zumal  all(-  Aiten, 
Rannfra  abgerechnet,  vorziiL^liche  Schwimmer  sind.  Eine  .\n- 
vves<  iiheit  rudimentärer  Bildungen  würde  dagegen  die  Annahme 
bestätigen,  daß  auch  die  Wasserhynchoten,  ebenso  wie  zahlreiche 
andere  Wasserinsekten,  erst  später  wieder  ins  Wasser  einge- 
wanderte und  dem  Wasserlebeii  angepaßte  Heniiptera  sind. 

Nachdem  hiermit  die  veideichend -morphologische  Unter- 
suchung über  das  Auftreten  1er  Dorsaldrüsen,  ihre  Form  und 
Zahl  bei  den  Larven  der  Heniiptera -Heteroptera  beendigt  ist. 
schließt  sich  mch  ein  kurzer  vergleichender  Überblick  übei-  die 
*^inzelnen  Familien  au.  Mehr  als  drei  Drüsen  (die  paarig  auf- 
tretende vordere  Drüse  der  Peutat'unidp!!  als  unp;iare  einge- 
rechnet) habe  ich  bei  keiner  Familie  gefunden.  Drei  uupaai*e 
Drusen,  und  zwar  je  eine  am  Vorderrande  der  4.,  5.  und 
<i.  Dorsalplatte  gelegen,  besitzen:  C)/dmdap,  Scuielleridae,  Pen- 
tatomtdae^  Pyrrfiocorüiae,  Äradiäes,  lUduviden^  ^abiäen,  OUmdäes 
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und  die  melBteD  Lygaeiden  mit  Ausnahme  der  Gattangen  Lygaevs, 
Cymm  and  FlaiypUix*  Bei  einigen  Soatolleriden  {Bur^^askar) 
nnd  den  Pentatomiden  iat  die  vordere  Mee  in  zwei  Drosen 
getrennt,  dieselben  besitzen  also  noch  paarige  Drttsen. 

Zwei  uDpaare  Drfisen,  je  eine  am  Vorderrande  der  6.  nnd 
6.  Dorsalplatte  liegend,  zeigen:  Carbide»,  BerfUdes,  Phymaiides 
ond  unter  den  Lygaeiden  die  Gattungen  Lyyaeus,  Cymm  nnd 
Matyplax, 

Zwei  unpaare  Drüsen,  aber  am  Vorderrande  der  4.  nnd 
ö.  Dorsaiplatte  gelegen,  besitzt  nur  die  Familie  der  Tingidufea. 

Eine  unpaare  DorsaldrOse  am  Vorderrande  der  4.  Dorsal^ 
platte  findet  man  bei  Saldidea  nnd  (bpsidea. 

Keine  Dorsaldrilsen  besitzen  unter  den  Geocoiisen  die  auf 
dem  Wasser  lebenden  Htfdromeirides  nnd  die  im  Waaser  lebenden, 
eigentlichen  Wasserhynchoten,  die  Hydroeorisen. 

Ans  diesem  kurzen  Überblieke  ze%t  sich,  da6  das  Auf- 
treten Yon  Doisaldrttsen  bei  den  einzelnen  Famüten  der 
Hemiptera-Heteroptera  ein  sehr  Verschiedenes  ist.  Dire  Zahl 
beträgt  jedoch  nie  mehr  als  drei,  ihre  Stellung  ist  auf  die 
4.,  5.  nnd  6.  Dorsalplatte  beschränkt.  Die  vordere  Drüse  aOein 
tritt  paarig  getrennt  auf,  sie  kann  aber  auch,  ebenso  wie  die 
hintere  Drikse,  gänzlich  fehlen.  Nur  die  mittlere  Drfise  auf  der 
ö.  Dorsalplatte  ist  bei  allen  Hemiptera-Heteroptera  (Saldidea 
und  Oapaidea  abgerechnet)  vorhanden,  mit  Ausnahme  der  aller 
Dorsaldrilsen  entbehrenden  Hydrometriden  und  den  Hydroeorisen. 

H. 

Nachdem  im  vorhergehenden  Abschnitte  das  Vorkommen  von 
DorsaldrQsen  bei  den  meisten  Familien  der  Hemiptera-Heteroptera 
nachgewiesen  worden,  folgt  nun  die  Betrachtung  der  histologischen 
VerlUUtnisse  dersdben.  Wie  schon  erwähnt,  findet  sieh  über  den 
histologischen  Bau  nur  eine  sehr  spärliche  latteratur.  Außer  den 
Untersuchungen  P.  Mayers  ftber  den  «accessorischen  Stink- 
apparat*^  in  seiner  »Anatomie  von  l)frrbocoria  apferus  L.**  (35) 
ist  mir  keine  Arbeit  bekannt,  in  welcher  die  histologischen  Ver- 
hältnisse eingehender  behandelt  werden.  K  u  1  w  i  ec  (28)  teilt  mit, 
daß  er  die  DorsaldrQsen  bei  Fyrrhoeona  apterus,  Tetyra  pieia 
und  PmUUtma  baeearum  histologisch  untersucht  hat.  Er  fand 
bei  diesen  Arten  eine  vollige  Übereinstimmung  im  histologischen 
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Baue  der  Drüsen.  Im  iiegeusalz?^  zu  P  Mayer  hat  er  jedoch 
in  den  großen  Driiseuzellen  siaLL  ittn  mju  deniselbeu  Autor  be- 
scliriebenen  doppelten  Drüsenbläschen  nur  eiuiache  Bläschen  ge- 
funden, aliulieh  wie  sie  Vosseier  (öH)  bei  Forßeula  aHriculariah. 
beobachtet  hat  (28).  Auch  ist  mir  außer  den  beiden  schematischen 
Zeichnuiigeu  P.  Mayers  (H5),  der  mittleren  Drüse  und  einer 
Sekretionszelle  der  hinteren  Stinkdrtise  eines  jungen  Tieres 
(Fig.  .'^  und  4j,  keine  weitere  Zeichnung  bekannt,  welche  die 
histologischen  Verlialtnisse  darlege. 

Wenn  ich  auch  hier,  außer  mehreren  anderen  Wanzenlarven, 
ebenfalls  Pyt  rhocoris  aptei  m  L.  meinen  Untersuchungen  zu  Grunde 
gelegt  habe,  so  leiteten  mich  folgende  Beweggründe.  Einerseits 
tritt  Pi/rrhoron's  im  Herbste  (18)  überall  am  Fuße  von  Allee- 
bäumen, besonders  Linden  in  großen  Gesellschaften  auf  und  ist 
deshalb  m  Untersuchungen  am  leichtesten  zu  beschaffen.  Ander- 
seits findet  man  bei  uns  dieses  Insekt  selten  mit  ausgebildeten 
Flugorganen,  es  behält  also  für  den  grüßten  Teil  seines  liebens 
einen  larvalen  Charakter  bei  und  ist  auch  in  Anbetracht  seiner 
Größe  eiu  treft'liches  Objekt  zur  Untersuchung  der  Larvendrüseu. 
In  der  Tat  habe  ich,  uiit  Ausnahme  einiger  Nabü-  und  Harpactor- 
Arten.  sowie  Syromasles  marginaius  L.,  keine  anderen  Arten  ge- 
funden, bei  denen  die  histologischen  Elemente  der  Larvendrusen 
so  gut  zii  L'ikennen  sind  als  bei  Pyrrhocoris.  Die  zwar  sehr  gi-oßen. 
beut  lttit  inigen  aber  zartwandigen  Drusen  der  Pentatoiiuden  fand 
icii  wenig  geeignet.  Ein  besonderer  Grund  war  ferner  der  Ein- 
wand Kulwiecs,  daß  er  in  den  Sekretionszellen,  statt  der  von 
P.  Mayer  beschriebenen  (lo]»peIten  Bläschen  am  .Anfange  der 
ansfiilii  riiiit'ii  ("hitini  oln  i  iien  nur  einfache  BiäscJien  beobachtet 
habe.  ilR'i  lurch  regte  er  v.w  tiner  neuen  Untersuchung  und  eiiier 
V'ergleieluuig  der  von  beulen  .\iitoivii  LM-fiindenen  ResultHtr  an. 

Zur  rntersuchung  der  Irinereii  lii>to|(»t:;i>clien  Detail,--  wniileu 
die  betreöenden  Kückenpartieeu  nio^iirhst  lebensirisch  in  Alkohol, 
Sublimatalkoiiol  uud  Sulutio  Pereuyi  gebraclit.  sjKiter  in  Horax- 
karuiin  oder  Boraxkarmin  und  Bleu  de  Lyon  geiaibt,  wobei  sich 
letztere  Färlumg  weniger  brauchbar  erwies. 

Sämtliche  Drüsen  zeigten  im  Baue  eine  vollständige  iiber- 
einstimmniig.  Sie  bestehen,  wie  Meckel  und  Peyd itr  (8'2) 
für  die  meisten  Drüsen  der  Arthrop(Kleu  nachgewiesen  lial  eti.  aus 
drei  ^bicliteo,  eiuer  dünueu  äußeren  öciiicUt,  der  Membr&ua 
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propria,  einer  dickeren  Lage  sekretorisclier  Zelleu  und  einer 
feinen,  meist  derben,  die  Drüse  im  Innei  eii  auskleidenden  Schicht, 
der  Intima.  Beli  aclitet  man  die  Drüse  als  dorsal  gelegene  (Fig.  4) 
Einstülpuui;  «kn  Rückenfläche  des  Abdomens  (2).  so  entspricht 
die  IntiuiH  der  Cuticnla,  die  sekretorisciien  Zellen  den  Zellen  der 
Hypodermis  oder  der  .Mait  ix  und  die  Membrana  propria  der,  die 
Hypoderini^  nach  luiicii  begrenzenden  bindegewebigen  Membran, 
der  Basalmembran  (2'h.  Die  Übereinstimmung  der  sekretorischen 
Schicht  mit  den  Zellen  der  Hypodermis  ergibt  sich  schon  aus 
der  Betrachtung,  daß  alle  Hypuderraiszellen  im  weitesten  Sinne 
Drüsenzelien  bilden  (23),  ans  denen  im  Lanfe  der  Zeit  die  eigent- 
lichen Drüsen  hervorgegangen  sind,  indem  jene  Zellen  ihre  Funktion 
wechselten  und  außer  ihrer  ursprünglichen  Bestlmmong,  Chitin 
aoszuscheiden,  noch  die,  den  jeweiligen  Anforderungen  entspre- 
chenden Sekrete  lieferten  und  so  den  Charakter  efnselliger  oder 
iMhrzelliger  HatttdrQsen  angenommen  haben  (2). 

Die  Indna  bildet  ein  feines  HiLutchen,  das  die  Drüse  im 
Inneren  auskleidet  und  das  eigentliehe  beufc^Ormige  Reservoir 
der  Drüse  darstellt.  Sie  besteht  an^  einer  homogenen  Chitinlage 
mit  abwechselnden  stArker  chitinisferten  Stellen,  wodurch  sie 
beeonders  gegen  die  Ausgangsüffnungen  st&rker  gebräunt  er- 
scheint (SyromatUa)^  ähnlich  den  Mttndungen  der  Drüsen  bei 
anderen  Insekten  (Speicheldrüse  der  Biene)  (81).  Sie  legt  sich 
der  seaemierenden  Epithelschicht  dicht  an  und  ist  stark,  aber 
sehr  xierlich  gefältelt,  besonders  stark  tritt  dies  im  Anslühmngs- 
gange  anf.  Die  starke  Fälteluug  bewirkt  eine  reichlichere  An- 
sammlung des  Sekretes,  wodurch  die  Wirkung  der  Drüse  in  ihrer 
Anwendung  als  Verteidigungsmittel  bedeutend  erhöht  wird.  Sie 
bildet  auf  diese  Weise  den  bentelförmigen  Sekretbehälter,  in 
welchen  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  gewundener  Schläuche, 
die  Ansfflhrgänge  der  Sekretionssellen  einmünden.  An  den  intra- 
zellulär gelegenen  Anfangsteilen  dieser  Schläuche  befindet  sich 
ein  kleines  Bläschen,  dem  außerdem,  wie  schon  P.  Mayer  (35) 
richtig  beobachtet  hat,  ein  zweites  winziges  Bläschen  aufsitzt. 

Die  zweite  an  die  stark  gefältete  Intima  (Fig.  ö)  nach 
auAen  angrenzende  Schicht  der  zu  Drüsenzelien  umgewandelten 
Hypodermis  besteht  ans  den  sekretorischen  Zellen  eines  Pflaster- 
epithels, nach  P.  Mayer  von  0,024—0,036  mm  OröBe  und 
0,012  mm  Breite.  Ich  fand  durchschnittlich  eine  Htthe  von  32  {i 
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^egeottber  einer  Breite  tod  21  (i,  so  daß  sich  ihre  Form  mehr 
derjenigen  eine»  Cyünderepitheli  nlhert  Ihre  grüßte  Breite 
zeigen  diese  Zellen  gegen  die  Tanica  propria,  wihrend  aie  äeh 
gegen  die  Intima  Terscbm&lern  nnd  ungleichartig  in  das  Innere 
des  Drfisensackes  hineinragen,  wodurch  jene  Falten  entstehen, 
in  welclie  die  ebenfalis  stark  gefiUtete  Intima  sich  hineinlegt. 
Daher  zeigt  aol  Schnitten  die  sekretbereitende  Epithdschicht 
gegen  das  DrBsenlnmen  eine  scharf  s&geförroige  Bildung,  von 
der  sich  die  zarte  Intima  durch  den  Einfluß  der  Prftpariemngs- 
flOssIgkeiten  meist  abhebt.  Die  Sekretionszellen  enthalten  große 
Kerne  von  etwa  Ib  |i  Durchmesser  und  einen  deutliehen 
Nncleolas.  Alle  Kerne  befinden  sich  in  dem  an  die  Tanica  propria 
angrenzenden  breiteren  Räume  der  Sekretzeile,  dicht  gegen  die 
Wand  derselben  gedrängt,  sodaß  ein  unterer,  freier,  mit  Plasma 
angef fUlter  großer  Raum  übrig  bleibt,  der  bei  Fftrbung  mit  Boraz- 
karmin  einen  leicht  bräunlichen  Ton  annimmt.  In  diesem  unteren 
Plasmateile  liegen  die  doppelten  Bläschen,  als  Wursel  des  die  Zelle 
in  vielen  Windungen  durchziehenden  Ghitinröhrchens,  welches  das 
auszuffihrende  Sekret  durch  die  Intima  in  das  DrBsenlumen  leitet 
Diese  Bläschen  besteben  ebenso  wie  das  an  sie  anschUefiende 
AusftthrungsrShrchen  aus  derbem  Chitin,  da  sie  sieh  sehr  wider- 
standsfähig gegen  die  Einwirkung  von  Alkalien  zeigen.  Bei 
Behandlung  mit  Kalium  caust.  treten  sie  vielmehr  deutlicher 
hervor  und  zeigen  häufig  in  ihrem  Inneren  eine  heUgrflnliche 
durchscheinende  Masse,  das  aufgenommene  Sekret.  Jedes  dieser 
Bläschen  bat  eine  relative  Größe  von  3  |t  und  trägt  an  der  dem 
AusfQhrungsgange  entgegengesetzten  Seite  auf  einem  kurzen 
stielförmigen  Fortsatze,  welchen  ich  ebenfalls  fftr  ein  Röhrehen 
halte,  ein  zweites,  aber  viel  kleineres  Bläschen  mit  zarten 
Wandungen. 

P.  Kay  er  (35)  stellt  dieses  kleinere  Bläschen  als  dem 
großen  Bläschen  direkt  aufsitzend  dar  (If  ayer,  Taf.  3,  Fig.  3). 
Bei  stärkerer  Vergrößerung  zeigt  sich  jedoch  stets  ein  kurzes 
süelförmiges  VerbindnngsrObrcben,  von  dessen  Vorhandensein 
man  sich  leicht  an  Drüsen  überzeugen  kann,  die  man  einige  Zeit 
in  alkalischen  Lösungen  oder  sehr  schwachem  Alkohol  macerieren 
läßt.  Die  größeren  Hemipteren- Arten  {Palomena  pradna  L., 
Oarpoeoris  nigriconm  F.,  Tropicorü  rufipes  L ,  ganz  besonders 
aber  SyromasUs  marginoius  L.)  zeigen  schon  bei  200facher  Ver- 
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grOBentng  dentlioh  das  VerbindungsröbreheD,  w&bmd  das  auf- 
sitwnde  sweite,  sartwandige  BlMeben  sieb  nar  bei  starker  Ter- 
grOBerang  erkennen  l&fit.  Ete  best&tigt  sieb  hlerdorcb,  im  Gegen- 
satze ta  der  Mittdlnng  Kuiwiecs  (28)  das  sebon  Ton  P.  Mayer 
beobaebtete  Vorkommen  doppelter  Bl&scben.  Daß  diese  doppelten 
Blftacben,  wenn  ancb  in  anderer,  etwas  veränderter  Form  aucb 
in  anderen  Drftsenzellen  bei  Wanzen  vorkommen,  bestätigen  die 
Beobachtungen  Leydigs  (82),  indem  er  von  dem  bistologiscben 
Bane  des  Reeeptacnlom  seminis  bei  Syromastes,  anscbließend  an 
die  Untersncbnngen  von  Siebolds  (47),  bericbtet,  daß  «von  der 
Intima  in  diebter  Menge  Röhrchen  zn  den  Zellen  gehen,  die 
ziemlich  lang,  sehr  fein  und  geschlängelt  sind.  Jedes  BOhreben 
endet  (innerhalb  einer  SSelle)  mit  einem  verbreiterten  cylindrischett 
Körper,  mit  dunkeln  und  welligen  R&ndem ;  auch  ist  das  eigent- 
liche Ende  meist  knöpf  artig  abgeschnürt. "  Es  zeigt  sieb  also 
ancb  hier  ehie  Trennung  in  zwei  Bläschen  angedeutet,  eine  den 
bereits  angefahrten  doppelten  Bläschen  ähnliche  Bildung. 

Das  an  das  gröBere  Bläseben  sich  ansetzende  Chitinröhreben 
durchläuft  in  zahlreichen  Windungen  das  in  dem  unteren  Teile 
zu  einem  Sekrete  umgewandelte  Plasma  der  DrOsenzelle  und 
mündet,  ohne  sich  vorher  mit  den  AusfOhrgängen  benachbarter 
DrQsenzellen  zn  vereinigen,  wie  dies  zuweilen  auftritt  (Speichel- 
drfise  von  Musea  vomitoria,  vergl.  Leydig,  Taf.  II,  Fig>  19), 
direkt  in  die  Intima  ein.  Das  ausfUbrende  Böhrchen  ist  von 
außerordentlich  feiner  Gestalt,  sein  Lumen  läßt  sich  nicht  er- 
kennen, indem  es  selbst  bei  stärkster  Vergrößerung  nur  als  ein 
schwacher,  im  Zellplasma  verlaufender  Faden  erscheint  und 
deshalb  nicht  meßbar  ist,  ebenso  bleibt  seine  Austrittsstelle  in 
das  Lnmen  der  Drfise  unsichtbar,  um  so  mehr,  als  es  keine 
trichterartige  Erweiterung  zeigt  wie  die  Mflndung  des  Röbrcbens 
bei  Forficula  atmcularia  L.  (53)  (Vosseier,  Fig.  5,  £.),  sondern 
ohne  weiteres  mit  der  Chitinwand  der  Sekretionszelle  verschmilzt 
Die  plasmatische  Umgebung  dieser  Anfangsgebilde  zeigt  keinen 
Unterschied  gegen  das  übrige  Plasma  der  Sekretionszelle,  mög- 
licherweise mag  jedoch  auch  hier  der  ganze  intrazellulär  ver- 
laufende Abschnitt  des  Ansführungskanals  wie  bei  den  Forftculiden 
von  einem  umgewandelten  Plasma  oder  Zellsafte  umgeben  sein. 
Die  das  auitgcschiedene  Sekret  aufnehmenden  Blli^chen,  nament- 
lich das  größere  von  ihnen,  entsprechen  dem  schon  von  Ecker  (8) 
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in  den  Speiclieldrüsen  von  Mi/sm  domestica  L.  aufgetundeneu 
„problematischen  Körper",  dem  später  von  Le>  dig  (32)  als  Wurzel- 
blase benannten  Aufaugsgebilde  der  ausführende!]  L  iiinukanälchen. 
Uiese  mehr  oder  weniger  scharf  gegen  das  Plasma  der  Sekretions- 
zelle abgegrenzte  Wurzelblase  tritt  besonders  scharf  in  den 
secernierenden  Zellen  der  Speicheldrüsen  der  Dipteren  hervor. 
Ihren  grüßten  Umfang  erreicht  diese  Wnrzelbla»e  in  der  Kopf- 
speicheldrüse im  Tahantia  borinus  h.,  ebenso  zeigt  sicli  eiue  scliarf 
kontourierte  ovale  Blase  bei  der  im  Rüssel  gelegenen  Speichel- 
druse von  Mitsca  ro)N//(>ria  Ii.  Kniippel  (22)  bericlitet  ebenfalls 
von  einem  mit  suiker  Waudun<r  umgebenen  Sekretrauni  bei  der 
verwandten  Calitphom  n  i/tliroaphaia  Meigen  Ähnliche  Verhält- 
nisse finden  sich  in  der  Su))ramax'illardrüse  tler  Arbeitsbiene,  den 
Anhangsdrüsen  amticsclileclitsapparat  vonZ/o/>/V/w</.s  uubUus  Fabr. 
uml  der  im  Kopfe  geleo:enen  oberen  Speicheldrüse  von  Formica 
rufa  L.  Als  diesen  Wurzelbla^en  homologe  f^ildungen  sind  auch 
die  kolbigen  und  lappeuiürmigen  Endcirfr^nic  (ier  Chitinridirclien 
in  den  Aualdrüsen  von  Jhjliscus  fnarjjtnaU-n  L.  und  An'hKs 
snirnfns  L.,  sowie  die  teiierartigen  Verzweigungen  in  der  Gift- 
drüse und  Speicheldrüse  von  Vespa  craöro  L,  (Leydig  (32)» 
Taf.  II  und  III)  zu  betrachten 

Die  Aufnahme  des  sekretoriscli- ii  Inhaltes  der  Drüsenzelle 
in  die  dem  erweiterten  Lumen  des  Auslühruugsganges  entsprechen- 
den Bläschen  scheint  auf  osmotischem,  in  der  Porosität  der 
Zellmembran  der  Bläsehen  beruhendHni  W  ege  zu  geschehen. 
Leydig  (H2i  fand  in  den  einzelligen  Hautdrusen  von  Dffti^rns 
und  Acilmy^  sowie  in  den  Analdrüsen  des  pr«tfren,  feine  Port'n- 
kauäichen,  welche  die  dickwandige  Zellmembran  dieser  Anfaugs- 
gebilde  duichsetzen  und  das  Sekret  in  das  liumen  derselben 
führen.  Von  dergleichen  Bildungen  ist  lii^^r  nichts  zu  bemerken. 
Mr»gliclierweise  fällt  die  Funktion  der  Aufnahme  des  Drüseii- 
sekretes  dem  viel  zartwandigeren,  gestielten  zweiten  Bläschen  zu. 

Die  Zahl  dieser  Bläschen  ist  nicht  in  allen  Drüsen  die 
gleiche,  sie  richtet  sich  vielmehr  nach  der  Lage  der  einzelnen 
Drüse.  1  )a  ferner  die  Zahl  derselben  im  Vergleiche  zu  der  .An- 
zahl der  Zellen  der  secernierenden  Schicht,  wie  man  bei  den 
vorderen  Drüsen  von  Pijnhocoris  und  Nalns  sehen  kann,  nur 
eine  sehr  geringe  ist,  so  kann  nicht  jede  Zelle  ein  solches  Bläs- 
chen enthalten  und  eine  Drüsenzelle  sein.   Am  geringsten  ist 
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die  Zahl  rier  Bläschen ,  wie  ich  bei  verschiedenen  Arten  be- 
merken konnte,  in  der  vorderen  Drüse,  indem  hier  kaum  meiir 
als  24  und  weniger  als  10  zu  zahlen  sind.  Auch  bei  den  paarigen, 
getrennten  vorderen  Drüsen  der  rentatoniiden;  so  bei  Flas- 
wnstefhus  interstinctus  [{eut .  konnte  ich  ebenfalls  ungefähr  24  zählen. 
Zahlreicher  ist  schon  ihi  Auftreten  in  der  mittleren  und  hinteren 
Drüse,  so  daß  ihre  Zahl  nur  schätzungsweise  angegeben  werden 
kann.  Ihre  Zahl  beträgt  bei  der  mittleren  schon  mehr  als  100, 
dabei  zeigt  sich  auch  hier,  daß  die  Bläschen  und  Sekretions- 
zellen nur  auf  der  dem  Innern  des  Abdomens  zugekehrten 
Seite  der  Drlise  auftreten,  wovon  man  sich  an  Schnitten  leicht 
überzeugen  kann.  Auch  ist  ihre  Lage  in  den  einzelnen  Drüsen 
eine  sehr  verschiedenartige.  Bei  der  vorderen  Drüse  sind  die 
Bläschen  mehr  um  den  Ausführungsgang  gruppiert,  bei  der 
mittleren  sind  sie  mehr  gleichmäßig  über  die  ganze  Drüse  ver- 
breitet, doch  nimmt  ihre  Zahl  gegen  das  Ende  des  Drüsensackes 
ab.  Bei  der  hintereu  und  bei  vielen  Arten  der  größten  Drüse 
nehmen  die  bläscheuartigen  Gebilde  die  Seiten  und  hintere  Wand 
der  Drüse  ein.  während  ein  in  der  Mediane  gelegenes  Längsfeld 
vollständig'  frei  bleibt.  {Nabia^  l'yrrhocoris.) 

Die  dritte,  die  ganze  Drüse  emhüUeude  Schicht  wird  von 
der  feinen,  .strukturlosen  Tunica  propria  (der  Tunica  albuginea 
Meckels)  (37)  gebildet.  Dieselbe  bestellt  aus  einer  äußerst  dünnen 
Zellschicht,  weiche  sich  eng  an  die  sekretorische  Epithellage 
anschließt  und  nur  an  den  Stellen,  an  welchen  sie  zerrissen 
oder  sieh  von  den  angrenzenden  Schichten  abgehoben  hat.  leichter 
erkannt  werden  kann.  Außerdem  wird  noch  zuweilen  die  Drüse 
von  einer  dünneu  Lage  rötlicher  Farbstoffzellen  [Fyrrhocotia) 
umgeben,  von  ähnlichem  Aussehen  wie  die  Pigmentzelleu,  welche 
diesem  Insekte  die  charakteristische  rote  Färbung  verleihen. 
Diese  Farbstoft'zelten  umlagern  die  hintere  Drüse  mit  einer  be- 
sonders festen  Hülle.  Daher  gelingt  es  nur  schwer,  dieselbe 
trotz  Behandlung  mit  konzentrierter  Kalilösung  vollständig  zn 
entfernen,  wodurch  die  feineren  Strukturen  der  hinteren  Drüse 
sich  nur  teilweise  erkennen  lassen.  Nach  P.  Mayer  (36)  zeigen 
die  Körnchen  dieser  Farbstoß'zellen  Molekuiarbewegnng,  anch 
unterscheidet  sich  dieser  Farbstoff  nicht  von  dem  Pigmente, 
welches  das  Tier  an  vielen  Stellen  seines  Körpers  absondert 
nnd  daa  mau  merkwürdigerweise  auch  im  zweiten  Magen  junger 
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Tiere  antrifft.  Ich  halte  diese  Farbstofizelleu  ebenfalls  für 
Pigmeutzellen.  Älinlich  fand  ich  sie  bei  Ischnorhynchus  resedae 
Panz.,  aber  von  mehr  karmoisinroter  Fäl  l  ung  also  abweichend 
von  den  übrigen  bei  diesem  Insekte  brauulichen  Pigmentzellen. 
Das  von  P.  Mayer  beobachtete  Auftreten  des  roten  Farbstoüeb 
im  zweiten  Magen  von  Pi/rfhocuria  findet  wohl  darin  seine  Er- 
klärung, daß  nach  Leydig  (33)  die  zum  Darm  gehörenden 
Gewebe  bei  den  Wirbellosen  pigmentiert  sein  künueu. 

In  ihrer  Lage  werden  die  Drüsen  durch  zahlreiche,  dicht 
zusammengedrängte  Zellen  des  die  Mesenterien  bei  den  Arthro- 
poden ersetzenden  Corpus  adiposum  üxiert.  Diese  Fettkörper- 
zellen besitzen  eine  rundliche  Gestalt  von  etwa  31  |i  Durch- 
messer und  zeigen  eine  blasige  Struktur,  einen  sehr  deutlichen 
Kern  von  etwa  10  \i  (Tröße.  sowie  zalilreiclie  eingeschluj>.sene 
Fetttröpfchen.  Die  einzelnen  Zellen  sind  scharf  gesreneiimiider 
abgegrenzt.  Bei  Pyrrkocoris  fand  ich  dieselbe  nicht  pignu  ntiei  t. 
Nach  Leydig  f33)  stimmt  ilie  Farbe  oft  mit  der  vorli«  1 1  M-hen- 
den  Farbe  des  i'ieres  übereiu,  sie  ist  z.  B,  bei  Tru  hotles  apiru  iu^s  L. 
rot,  bti  Zereur  (jros.sulariata  h.  gelb  und  bei  Penttdoma  grün. 

Was  die  ijrobt;nverhältnisse  der  Drüsen  untei eiiKindei  1  e- 
trifft.  so  ist  die  vordere  Druse  fglandula  antica,  Mayer;  iiei  lien 
iiu  isten  mit  drei  Stiiikdriist^n  .uisgestatieteu  Arten  auch  immer 
die  kleinste.  Hei  wenigen  Artt-n  fz.  H,  Xohis  itrerippfmis  WkMw. 
Nabis  limbatus  \)di\i\h.)  sind  alle  drei  iM  utie  fast  gleich  i'ie 
hintere  Drüse  (glandula  postica,  Mayen  ubertrifft  <lie  vordeie  oft 
um  das  Doppelte,  während  die  mittleie  (glandula  media,  Mayer) 
zwischen  beiden  die  Mitte  hält  odei'  nur  wenig  kleiner  als  die 
hintere  Driise  ist.  Bei  den  nur  mit  zwei  Dorsaldrüsen  ausge- 
statteten Arten  (Coreüies,  Iierf/ttde}<.  P/itf//((i/id€s)mu\  beide  Drüsen 
vielfach  an  Größe  gleich  oder  die  hier  vordere  (glandula  media) 
ist  etwas  kleiner  als  die  hinter»'  Iniisp  Hei  den  Peutatomiden 
Ull  i  Srutelli  riden  ist  jede  emze\]\^  ]i;uu  iü;e  Drüse  im  Vergleiche 
zu  len  iKnilun  hinteren  Drüsen  nur  sehr  klein,  so  beträgt  bei 
Eia,smostethi/s  intrrsfmctus  Keut.  die  Länge  der.«5elben  nur  183  jx, 
während  die  Länge  der  bei  dieser  Art,  wie  bei  den  übrigen 
Pentatoniiden.  großen  bentelförmigen  mittleren  Drüse  531  ji.  bei 
der  hintereu  Drüse  sogar  7.04  [i  beträgt.  Diese  beiden  hinteren 
Drüsen  sind  bei  den  Pentatoniiden  so  groß,  daß  unter  dem  auf- 
gelegten Deckglake  die  nach  hinten  umgeschlagene  mittlere  Drüse 
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die  hintere  oft  bis  zar  H&lfte  bedeckt.  {Carpoeoris  nigrieomis  F., 
FbtühUus  pemaUs  Wolff,  Tropicoria  rufipes  L.) 

Zar  Obermebt  Aber  die  GröBenTerhältnisse  bei  den  ver- 
BchiedeDen  Familien  gebe  leb  anschließend  eine  kleine  Tabelle, 
welche  Jedoch,  da  dfe  Gestalt  der  Drüsen  Ton  dem  Entwi^elongs- 
stadinm  des  Tieres,  sowie  ?on  ihrer  jeweiligen  exkretorischm 
Tätigkeit  abhängig  ist,  nnr  anf  relativen  Messungen  bemhen 
kann.  Die  obere  Zahl  gibt  die  Länge,  die  untere  die  am  brei- 
testen Teile  der  Drttse  gemessene  zagebörige  Breite  In  fi  an: 

gl.  antica    gl.  media    gl.  pustica 

Etasmasteihui  interstincius  Reut 

Lygaeus  saxatilis  IScop. 
Pyrrhocoris  UjAeru»  L. 
Morumihia  eardui  L. 
Nabu  limbaius  Dahlb. 
Nabu  tpecJ 
NcUfis  bretfipennis  Hahn 
Saida  saltatoria  L, 
Cimex  kdularius  L. 
Odocoris  spee,? 

m. 

Wie  schon  erw&hnt,  mftnden  die  Drftsen,  falls  ihre  Mfln- 
dnngen  nicht  zu  einem  unpaaren  Porös  verschmolzen  sind,  bei 
den  meisten  Larven  der  Hemiptera-Heteroptera  durch  zwei 
schmale,  bilateral  angelegte  Mfindnngen  aof  der  DorsaUlftche  des 
Abdomens.  Betrachtet  man  diese  Fori  bei  stärkerer  VergrOfierung, 
so  erscheinen  sie  als  offenstehende  Spalten ;  in  der  Tat  sind  sie 
jedoch  im  angereizten  Zustande  des  betr.  Tieres  geschlossen. 
Dabei  zeigt  sich  femer,  daB  die  beiden  Fori  eigentlich  nicht 
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von  einander  getrennt  sind,  daß  im  strengsten  Sinne  arenomnien, 
von  zwei  getrennten  i*uri  gai-  nicht  die  Rede  sein  kann.  Die 
Mündung  der  Driise  ist  vielnielii-  ein  einziger,  uupaarer  Si)alt. 
welclier  in  seiner  Mitte  durcli  eine  von  seinem  Vorderrande  zum 
Hinterrande  reichende  und  über  denselben  greifende,  schmalere 
oder  breitere  Chitinzunge  überbrückt  wird,  wodurcli  die  Bildung 
zweier,  scheinbar  getrennter  Pori  entsteht  (B^ig.  6).  Daher  zeigt 
sich  aiicli  auf  (Querschnitten  durcii  den  Drüseuhals  nie  eine 
Differenzierung  in  zwei  Ausgangskauäle,  souder  n  die  Driise  setzt 
sich,  mit  breiter  Öffnung  die  beiden  Pori  umfassend,  an  die  als 
Drüseuhals  eingestülpte  Cuticula  an  und  geht  in  dieselbe  über. 
Ein  eigentlicher  Sphinkter,  noch  sonstige  den  Hals  der  Drüse 
umgebende,  zum  Verschlusse  dienende  Muskeln  sind  nicht  vor- 
handen, vielmehr  werden  die  Lippen  der  l^on  durch  die  Elastizität 
ihrer  ('hitiuränder.  sowie  die  bereits  mehi-fach  erwähnte  gemein- 
same Chitin  um  walluug  aufeinandergepreßt,  wodurch  ein  Austreten 
des  in  den  prall  gefüllten  Drüsensäckclieii  aufgesjieicherten 
Sekretes  verhindert  wird.  Infolge  dieser  Einrichtung  kann  man 
auch,  wie  schon  P.  Mayer  (35)  bemerkt  liat,  die  Drüsen  im 
Zusammenhange  mit  der  Körperwand  l»lu.slegen,  ohne  daß  ein 
Austreten  des  Sekretes  stattfindet;  auch  lassen  Schnittserien 
häutig  üucli  das  eingeschlossene  Sekret  in  der  Form  gelblich 
gefärbter  Concremente  erkennen  Hierbei  ist  mir  eine  eigen- 
artige Bildune  unter-  den  Tiippen  der  Pori  aufgefallen,  die  ich 
als  einen  besonderen  Verschlnßapparat  deuten  möchte  Betrachtet 
man  die  Pori  von  der  Dorsaiseite,  so  wird  man  finden,  daß  die 
vorderen  Lii)pen  sich  in  wagrechter  Stellong  befinden  und  sich 
mit  der  schmalen  Chitin/unire.  die  zwisclieu  den  beiden  Pori 
nach  hinten  vorspringt,  aut  das  Mittelstiick  ■/wisriien  den  beiden 
hintereu  Lippen  auflegen,  \viUir*^nd  diese  hinteren  Lippen  schief 
in  die  Mündung  der  Drusen  abtailen.  Dabei  zeigen  die  A'^rder- 
ränder  eine  starke  Phitinverdickung.  welche  diejenige  der  Hinter- 
ränder bedeutend  übertrifft.  Ein  Querschnitt  durch  die  beiden 
Lippen  (Fig.  7)  zeigt  deutlich,  daß  die  stark  verdickte  Vorder- 
lippe nach  innen  gegen  den  anschließenden  Drüsenhals  eine 
Aushöhlung  besitzt,  in  welche  die  hintere  Lippe  mitteis  eines 
Chitinzapfens  hineinragt  oder  vielmehr  durch  die  Elastizität  der 
ringsumverlaufenden  Chitinverdickungen  hineingedrückt  wird, 
wodai'cb  eiu  fester  Verschluß  der  Dräseninüuduug  zu  stände 
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kommt.  Außerdem  greift  an  den  Seiten  der  hinteren  Lippen  ein 
MoeJcelbüiulel  au,  das  schr&g  nach  vorn  gegen  den  Abdominal- 
rand verlaufend  an  der  deu  Fori  voranüegendeu  Dorsalplatte 
seine  Insertion  Hndet  und  das  ich  im  Gegensatze  zu  P.  Mayer  (35) 
nicht  für  einen  Öffner  der  Diüsen  halte,  sondern  daa  die  Aufgäbe 
hat.  die  hintere  Lippe  in  die  vordere  hineinzuziehen  and  so  die 
Cliitiunmwallung  in  iiirer  Funktion  als  Verschlußapparat  zu  nnter- 
at&tztin.  Ks  wirken  also  die  beiden  an  den  Seiten  der  Lippen 
angreifenden  Muskelbüudel  als  Antagonisten  zu  den  längsver- 
lanfenden  Öffnern  der  Drttse»  worauf  auch  der  Umstand  hinweist, 
daß  sie  gegenüber  den  an  den  hinteren  Lippenrändern  weit  ge- 
trennt angreifenden,  nach  hinten  zu  dem  Vorderrande  dei  folgen- 
den Drttse  konyexgent  verlaofenden  Öffnern  inserieren  Zum  Öffnen 
der  Dr&sen  dienen,  abgesehen  von  den  an  dem  ^  oi  dei  rande  der 
vorderen  Drüse  angreifenden  Muskeln,  zwei  starke  Muskelbündel 
(ca.  932  \L  Länge  und  25  p,  Dicke)  aus  mehreren  kleineren  Bündeln 
bestehend,  die  in  der  Lftngsnchtnng  de»  Tieres,  dicht  unter  den 
Dorsalplatten  des  Abdomens  annähernd  parallel  verlaufen  und 
symmetrisch  zur  Mediane,  die  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden 
Pol  i  hindurchgehend  gedacht  ist,  angeordnet  sind.  In  der  Gegend 
des  DrUsenhalses  setzen  sie  sich  an  den  die  Mündung  desselben 
nmgebeuden  Ohitinring  der  Lippen  an,  wodurch  eine  Anordnung 
entsteht,  die  eine  große  Ähnlichkeit  mit  dem  Strickleitersystem 
der  Arthropoden  besitzt. 

Bei  der  Betrachtung  des  Verlaufes  der  Öffner  der  Drüsen 
geht  man  am  besten  von  den  hinteren  Lippenrändern  der  vorderen 
Drüse  aus  (Fig.  8).  Rechts  und  links  an  den  seitlich  gegen  den 
Abdominalrand  gelegenen  Hälften  dieser  Lippen  greift  je  ein  dickes 
Muskelbündel  an,  welches  mit  dem  andern  konrergi  nt  nacli  hinten 
verläuft  und  an  der,  gegen  die  Mediane  gelegenen  Hälfte  der 
vorderen  Lippenränder  der  mittleren  Diiise,  diciit  neben  dem 
andern,  doch  nicht  vereinigt,  nuter  der  in  den  Drüsenspalt  vor- 
springenden Chitinzuufre  an.setzt  Dieser  Kinrichtuug  zufolge 
können  beide  Poii  gleichzeitit,"  in  THti<?keit  treten.  Von  den 
Hinterlippen  der  mittleren  Drüse  gehen  in  gleicher  Weise  wif 
von  den  Hinterlippen  der  vorderen  Drüse  zwei  dicke  Muskel- 
bündel nach  der  Mitte  der  vorderen  Lippe  der  hinteren  Drüse. 
An  die  hintere  Lippe  dieser  Drüse  schließen  sicii  ulsiiann  ni^'ltrcrp 
Muskelstränge  au  (ich  zählte  vier  BUudei),  die  in  kurzem  V  erlauie 
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nach  der  Dorsalfläche  des  Abdomeits  ziehen,  die  E^podennis 
dorchbrechen  ond  an  den  letzten  Doraalplatten  ihre  AnsatzateUen 
beaitzen.  An  den  Yorderr&nderD  der  vorderen  Drüsen  greifen 
ebenfolls  mehrere  Mnskeibfindel  an,  ich  z&hlte  hier  sechs  Bündel, 
die  zn  je  dreien,  r.  u.  1.  zur  Mediane  schräg  Terlanfend,  an  den 
beiden  vorderen  Dorsalplatten  in  der  Gegend  der  Ansatzstellen 
der  Flügel  ihre  Insertion  finden.  Bei  der  paarig  getrennten 
vorderen  Drüse  der  Pentatomiden  geht  von  dem  Vorderrande  der 
mittleren  Drüse  je  ein  Paar,  aber  viel  schw&cherer  Mnskelbfindel 
ab,  die  sich  an  den  Hinterrand  der  einzelnen  Drüse  ansetzen, 
wie  ich  dies  bei  Elasmosieikus  mtenUndus  Keut.  bemerken  konnte. 
An  den  Vorderrand  dieser  Drüse  setzen  sich  alsdann  mehrere 
kleine  Mnskelstrünge  an. 

Den  Angri&pnnkt  aller  bisher  erwähnten  Hnskeln  bilden 
zum  Teil  die  Lippenränder  der  Fori  selbst,  noch  mehr  aber  die 
am  Ausgange  der  Drüse  noch  stark  chitinisierten  und  mit  ring- 
fdrmigen  Chitinleisten  ausgekleideten  Wandungen  des  Drüsen- 
halses,  die  später  nach  dem  Grande  der  Drüse  eine  zarte  Be- 
schaffenheit annehmen  und  in  die  stark  gefältelte  Intima  über- 
gehen, wodurch  sich  auch  hier  die  Intima  als  eingestülptes  Stück 
der  Cuticula  erkennen  läfit.  Die  ringförmigen  Chitinleisten  bilden 
die  Fortsetzung  der  mehrfach  ^wähnten  Chitinumwall nng  der 
Fori,  welche  sich  auf  der  Dorsalfläche  des  Abdomens  kenntlich 
macht  und  sich  in  das  Innere  der  Drüse  fortsetzt.  An  dem 
hinteren  geschlossenen  Ende  des  Drüsensackes  greift  an  beiden 
Ecken  ebenfalls  je  ein  kleines  Muskelbtindel  an,  das,  nachdem 
es  die  Hypodermis  durchbrochen,  an  den  über  der  Drüse  liegen- 
den Dorsalplatten  inseriert  und  das  den  Zweck  hat,  in  (Gemein- 
schaft mit  dem  andei'en  durch  CuuLrakiion  seiner  Fasern  die 
Drüse  der  Länge  nach  auszuziehen  und  so  einen  Druck  auf  die 
Drüsenwäude  au^/:uül>en,  wodurch  ebenfalls  eine  Austreibung 
des  Sekretes  bewiiki  wird.  Die  einzelnen  Muskelbündel  werden 
durch  dicht  zusammenliegende  große  Zellen  des  Fettkürpers  ge- 
trennt. Sie  zeigen  zaiilreiche  rundliche  Kerne  und  eine  gut  aus- 
gepra^e  feine  Querstreif ung,  wie  sich  nberliaupt  die  ganze  Drüsen- 
mu.skiilatur  durch  eine  wundersciiöne  Querstreifung  auszeichnet. 
Dagegen  zeigt  sicli  ein  auffallender  Mangel  an  Tracheen  nndNer\''en. 

Was  nun  die  Funktion  der  Drüsenniuskulatur  betrifft,  so 
müssen  bei  uugereizteu  Tieren  die  beiden  schräg  nach  vorn  ver- 
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laafenden  Mnskelbftndel,  die  ieh  als  Schließer  der  Drttse  betrachte, 
kontrahiert  sein,  während  die  längsyerlaufenden  Öffner  sich  in 
gedelintem  Zostande  befinden,  da  ein  Znsamnienwirken  dieser 
Muskeln  eich  wohl  anders  nicht  erklftren  liese.  Vosseier  (53) 
hat  ebenfalls  den  zwar  anders  angeordneten,  aber  ähnlich  wirken- 
den Schliefimnskel  der  Dritoenöffnnng  bei  den  Forflcnliden  in 
gedehntem  Stadiom  gefandeh  nnd  vergleicht  dies  mit  dem  Vor- 
kommen ähnlicher  Mnsketn,  die  im  normalen  Znstande  gedehnt  sind, 
z.  B.  den  Scbließmnskeln  nnserer  Anodonten  nnd  anderer  Bivalven. 

Die  seceraierende  Tätigkeit  der  Drftsen  der  einzelnen  Art 
ist  eine  verschiedene.  Bei  den  mit  drei  DorsaMrOsen  aus- 
gestatteten Arten  wird  man  nnr  in  seltenen  Fällen  Sekret  aus 
der  vorderen  Drttse  austreten  sehen,  ebensowenig  habe  ich  bei 
der  paarig  getrennten  vorderen  Drttse  der  Pentatomiden  einen 
Austritt  des  Sekretes  wahrnehmen  können. 

Das  Sekret  der  Drttse  ist  eine  helle  und  klare  Flttssigkeit, 
in  welcher  stark  lichtbrechende  Öitri^pfehen  herumschwimmen, 
die  beim  Verdunsten  den  bekannten  widrigen,  an  Fettsäure  er- 
innernden Gtemch  hervorbringen.  Nach  den  Untersuchungen 
Kttnckels  (25)  stimmt  das  Sekret  der  Dorsaldrttse  mit  dem 
der  Thorakaldrfise  der  Imagines  ttberein.  Es  ist  eine  stark  sauer 
reagierende  Flüssigkeit,  die  zartes  Lakmuspapier  leicht  rötet. 
Landois  (29)  fand  das  gleiche  bei  dem  Sekrete  der  Thorakal- 
drftse  von  Cimex  kciularius  L.,  Künckel  (26)  in  den  Dorsal - 
driksen  von  Fmkskma.  Während  die  Gerachsnerven  davon  heftig 
angegriffen  werden,  scheint  das  Sekret  auf  die  Augen  nur  einen 
geringen  Einfluß  auszutoben,  nacbteüigeD  Einfluß  habe  ich  bei 
mehrjähriger  Sammelpraxis  nicht  empfunden.  Dagegen  habe  ich 
bei  langem  Hantieren  mit  zahlreichen  frisch  gefangenen  fixem- 
plaren  von  Syromasies  eine  deutliche  Bräunung  der  Fingerspitzen 
bemerken  können.  Auch  den  süßlichen,  an  Chloroform  erinnernden 
Geschmack,  den  P.  Mayer  (35)  bei  Fyrrhocoris  erwähnt,  habe 
ich  oft  bei  den  Dorsaldrlisen  größerer  Arten  {FaUtmena  prasma 
It.y  Rhaphigaster  nebulosa  Poda)  wahrnehmen  können.  Öffnet  man 
nämlich  eine  Dräse,  wie  dies  öfters  bei  der  Prä  parat  ion  derselben 
unter  Wasser  unwillkürlich  geschieht,  so  verläßt  das  Sekret  die 
Drüse  in  einem  dichten  Öltropfen,  der  beim  Platzen  au  der  Über- 
fläche, wenn  man  mit  geöffnetem  Munde  präpariert,  jenen  süß- 
lichen Geschmack  hervorruft.  P.  Mayer  (Bö)  hat  merkwürdiger- 
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weise  bei  Pifrrkocom  einen  Cnterschied,  nicht  nur  im  Geruch, 
sondern  auch  in  der  chemischen  Znsammensetznng,  zwischen  dem 
Sekrete  der  beiden  vorderen  und  der  hinteren  Dorsaldrflse  gefun- 
den. ,Der  Hauptunterschied  zwischen  dem  Sekrete  der  hinteren 
und  denen  der  beiden  anderen  Drlksen  besteht  aufier  in  dem  Ge- 
rüche auch  darin,  daß  ersteres  ein  ätherisches  Öl  ist,  letztere  es 
aber  nicht  sind.  Ich  schließe  es  daraus,  daß  ein  gelber  Farbstoff 
aus  der  Tolnolreihe,  welchen  ich  probeweise  anwendete  und  der 
sich  in  ätherischen  Ölen  in  bedeutender  Menge,  in  Wasser  aber 
nur  wenig  15st,  aus  einer  wässerigen  Lösung  in  das  hinterste 
Reservoir  llbergetreten  war  und  die  in  demselben  enthaltene 
Fl&ssigkeit  tief  gelb  gefärbt  hatte,  während  er  in  die  anderen 
nicht  diffundierte."  Bei  Behandlung  mit  Alkali  nahm  das  Sekret 
meist  eine  gelbliche  bis  gräuliche  Färbung  an.  Vosseier  (53) 
hat  ähnliche  Beobachtungen  bei  der  Stinkdrfise  der  Forftcnliden 
gemacht.  „Eine  eigentttmliche  Beaktion,  welche  vielleicht  zur 
Erkennung  der  chemischen  Zusammensetzuug  dienen  kann,  zeigt 
der  wohl  zu  den  Phenolen  gehörige  Stinkstoff  nach  Zusatz  von 
kaustischem  Kali.  Nach  kurzer  Einwirkung  verursacht  dasselbe 
ein  Verschwinden  der  fetthaltigen  Tröpfchen,  gleichzeitig  nimmt 
die  nun  zu  einer  gleichartigen  Masse  umgewandelte  Emulsion 
eine  prächtige  tiefe  grünblaue  Färbung  an.  Es  gelang  mir,  eine 
ganz  ähnliche,  nur  weniger  kräftige  B'arbe  durch  Zusatz  von 
kaustischem  Kali  zu  reinem  Kreosot  oder  einem  Gemisch  von 
diesem  und  Karbolsäure  zu  erzeugen,  während  Karbolsäure  allein 
auf  gleiche  Weise  behandelt  die  Farbe  nicht  änderte." 

Carius  (6)  hat  das  Sekret  einer  durch  ihren  üblen  Geruch 
besonders  ausgezeichneten  Wanze,  liaphigaster  ncbulosa  Poda, 
chemiscii  uutersuclit.  Er  fand  es  aus  einer  ganz  oder  doch  fast 
ganz  der  Ölsäure  ziemlich  ähnliclien  Säure  bestehend,  die  er 
Cimicinsäure  (CtsHjsO«)  benennt.  Aus  200—300  Tieren  erliielt 
er  eine  kleine  Menge  (f^egen  12  g)  reinei-  Säure,  als  gelbliche, 
sehr  schwach  und  eigeutümlicli  ranzig  riechende  krystallinisclie 
Masse.  Über  die  chemische  Natur,  der  im  lebeiuligen  Tiere  der 
Cimicinsäure  beigemengten  widrigriechenden  Substanz  hat  er 
keinen  bestimmten  Aufschluß  erhalten  können.  Er  hält  dieselbe 
bei  Luftzutritt  äußerst  leicht  veiänderlich. 

Nicht  alle  Wanzenarten  zeigen  einen  widerlichen  Geruch. 
Abgesehen  von  den  als  übelriechendsten  bekannten  Arteii  (Penla- 
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tomulfSf  SyromasteSf  Uehnorkynektis  rgsedae  Ps.  und  Ontex 
lectularms  L.)  xeigen  manche  andere  gar  keinen  Geruch.  {Na^ 
indes,  StUeUdeSf  Capgidtay  Im  Gegensatz  zu  den  ersteren  zeichnen 
sich  mehrere  Arten  dnrch  einen  angenehmen  Gemcb  ans.  Nach 
Hahn  (16)  dnftet  BrothroMieihm  anmtüpeB  Costa ,  an  Nadeln 
gespießt,  tot  in  der  Schachtel  noch  lange  beim  Öffnen  einen  sehr 
angenehmen  Geruch  ans.  Therapha  hyoscyami  L.  riecht  angenehm 
zimmtartig.  Eine  kleine,  nnter  Rinde  lebende  Cimicfde  {Fiexostetint» 
curtUam  Fall.)  yeriet  mir  oft  beim  Anlsnchen  ihre  Gegenwart 
dnrch  einen  feinen  erdbeerartigen  Gerach,  ehe  ich  die  kleinen 
Tiere  (2  mm)  entdecken  konnte.  Weitere  Beispiele  giebt  Snellen 
van  7ollenhoTen,') 

IV. 

Der  Zweck  der  DorsaWrttsen  der  Larvnn  der  Hemiptera- 
Heteroptera  besteht  wohl  darin,  durch  Absonderung  eines  übel- 
riechenden Sekretes  dem  damit  aosgerQsteten  Insekte  einen 
Schatz  gegen  seine  ITeinde  zu  gewähren.  Sie  sind  also,  im 
Gegensätze  zu  ähnlich  gelegenen  Drüsen  bei  anderen  Hexapoden, 
wo  diese  als  Duftdr&sen  zur  Anlockung  der  Geschlechter  fun- 
gieren, als  Wehrdrüsen  aufzufassen.  Diese  Auffassung  wird 
noch  mehr  durch  die  Erscheinung  begründet,  daii  die  Drüsen  bei 
denjenigen  Arten  zu  ganx  besonderer  Ausbildung  gelangt  sind, 
deren  Larven  eine  geringere  Lebhaftigkeit  zeigen  oder  deren 
Imagines  für  die  ganze  Lebensperiode  einen  larvaleu  Charakter 
beibehalten,  indem  sie  als  brachyptere  Exemplare  auftreten,  da 
ihre  Flugorgane  nicht  zur  Ausbildung  gelangen. 

Vergleicht  man  die  Dorsaldrüsen  der  Heteroptereularven 
mit  den  Dorsaldrüsen  anderer  Hexapoden,  so  läßt  sich  wohl  eine 
gewisse  Homologie  mit  den  Stinkdrüsen  der  Orthoptera  ciirsoria 
nicht  verkennen.  Zieht  man  zunächst  die  unpaaren  Dorsaldrüsen 
der  Hemiptei  a-Heteroptera  in  Betracht,  so  zeigen  dieselben  sowohl 
iu  ihrem  histologischen  Baue,  als  auch  in  ihrer  Lage  gro^ 

')  Volgttil  Oorski  ruikt  Btduvim  pwonaim  BMT  UHlis«»,  »tinfct 

Nepa  cinerfn  nmr  rottf  nde  visch,  Tritjonnftomi  Uneatum  n»ar  verrotte  appelcn ; 
doch  er  zijn  ouk  sourten.  die  een'  aangenamen  genr  versjireiden.  b,  v.  Capsus 
PasiiHucae  an  Alydm  calcaratus.    De  Maleiscbe  imaiu  vnu  Huuiuiigu  iieniip- 

t«rft  op  rijatveldöi  .Waluig  tangith"  dnit  aan  dat  dese  mede  mesBcben 
fenkianiiwttopaiiftaiigenuMwyMaandotiL  (DeI]iliBdac]ieWMreH«iiipt«M&. 
pag.  6.  ^sGraTeiiluigt  1878.) 
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Obereinstimmang  mit  den  von  Minchin  (39)  entdeckten  und  von 
Haaite  (13)  untersncbten  Stinkdrftsen  der  Blattiden  (Fsriphncla 
anentaHs  L.,  Phyllodromia  germamiea  L.,  Ectobia  lapponiea  L.). 
Betrachtet  man  ferner  die  paarig  getrennten  vorderen  Dorsal- 
dräuen  der  Scntelleriden  und  Pentatomiden,  so  erinnern  dieselben 
darch  ihre  dem  Bande  des  Abdomens  genäherten  Lage  lebhaft 
an  die  Stinkdrttsen  der  Forftcnliden  (53).  Dabei  gelangt  man  za 
dem  Schlosse,  daß  die  noch  paarig  getrennten  vorderen  Dorsal- 
drflsen  der  Scntelleriden  und  namentlich  der  Pentatomiden  wohl 
die  urspriingliche  Form  der  Wehrdrttsen  der  Larven  derHemiptera- 
Heteroptera  darstellen,  aus  denen  später  die  ssn  einer  nnpaaren 
Driisentasche  verschmolzenen  Dorsaldrüsen,  die  in  der  Daalität 
der  die  Drüsen  bedeckenden  Schilder  auf  den  Tergiteu  und  in 
den  doppelten  Pori  die  ursprüngliche  Trennung  noch  erkennen 
lassen,  als  sekundäre  Form  hervorgegangen  sind.  Im  weiteren 
zeigen  die  paarig  getrennten  vorderen  Dorsaldrüsen  durch  ihr 
nahe.s  Herantreten  an  den  Abdominalrand  in  dieser  Lage  eine 
große  Annälierimg  an  die  von  Savi  (45),  Biirmeister  (4)  und 
Voges  (52j  unter-sucliLeii  Welirdrnsen  Chilognathen-Uattung  der 
Myriapoden,  den  Foramina  repugnatoria.  welche  die  Mündung 
dieser  Wehrdrtisen  bilden  und  besonders  gut  an  Blaniuhts 
guttulafus  Gervais  (44)  durch  ihre  rote  Färbung  zu  erkennen  sind. 
Auch  diese  Foramina  treten  auf  den  Dorsalplatten  entweder 
paarig  längs  den  Seiteulinien  oder  unpaarig  in  der  Mittelliuie  des 
Abdomens  angeordnet  auf  und  zeigen  in  ihren  histologischen  Ver- 
hältnissen (33)  ebenfalls  eine  große  Ähnlichkeit  mit  den  Wehr- 
drüsen der  Hemiptera-Heteroptera,  so  daß  man  sie  wohl  als 
homolog  betrachten  kann.  Die  B>age,  in  welcher  Beziehung  die 
Dorsaldrüseu  der  Heteropteren  zu  den  Crural-  und  Schleimdrüsen 
vun  rerijmtus  (1)  stehen  und  mit  welchem  Reclite  sie  wie  manche 
anderen  Hautdrüsen  der  Tracheaten  als  umgewandelte  Nephndien 
und  den  Se^rnu  ntalorganen  der  Anneliden  homolog  (41)  zu  be- 
trachten sind,  ließe  sich  nur  durch  vergleichende  anatomische 
und  ontogenetische  Untersuchungen  entscheiden.  Trotz  alledem 
läßt  sich  eine  gewisse  Homologie  zwischen  den  Dorsaldrttsen 
der  Tiarven  der  Hemiptera-Heteroptera  und  den  Wehrdrttsen 
der  übrigen  Tracheaten  nicht  verkennen  und  es  ist  wohl  anzu- 
nehmen, daß  bei  den  \'orfahren  der  Tracheaten  aus  der  lleihe 
der  Auuulatea  uud  Protracheaten  sich  ein  Prothemipterou  im 
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Sinne  P.  Mayers  (86)  entwickelte,  mit  i)aarigen  auf  verschiedenen 
Segmenten  des  Abdomens  angeordneten  Hautdrüsen,  aus  denen 
später  die  Dorsaldrüsen  der  Larven  der  Hemiptera-Heteroptera 
lier vorgegangen  sind. 

Es  folgt  nun  eine  Zusammenfassung  der  gefundenen  £i> 
gebnisse : 

1.  Die  Larven  der  Hemiptera-Heteroptera  besitzen  auf  den 
Dorsalplatteu  des  Abdomens  Doisaldrüsen,  welche  die  sich  später 
entwickelnde  ThorakaKiriise  der  Imagines  zui*  Zeit  des  Larven- 
and  Nymphenstadiuuis  ersetzen. 

2.  Dorsaldrüsen  besitzen  alle  (ieocorisen  mit  Ausnalinie  der 
Hydrometriden. 

3.  Das  Auftreten  der  Dorsaldrüsen  ist  bei  den  einzelneu 
J'  auiilieu  ein  verschiedenes,  meist  sind  sie  in  der  Dreizahl  vor- 
handen, so  bei  den  Pentatomidea,  Lygaeides,  Pijn'hoeondes,  Aradides, 
Reduvides,  Nabides  und  Cimiades,  dann  sind  ihre  Mündungen 
am  Vorderrande  der  4.,  5.  und  6.  Dorsalplatte  gelegen,  ^'on 
diesen  drei  Dorsaldrüsen  fehlt  die  vordere  Drüse  bei  den  Coreides^ 
Berytides,  Plufmatidcs  und  einigen  Lygaeiden.  es  besitzen  also 
diese  nur  zwei  Dorsaldrüsen  am  Vorderrande  der  5.  und  6.  Dorsal- 
platte. Die  hintere  Drüse  fehlt  einzig  bei  der  Familie  der 
Tiuijididr.^,  es  zeigen  diese  also  auch  nur  zwei  Dorsaldrüsen,  die 
jedoch  am  Vurderrande  der  4.  und  .').  Dursalplatte  gelegen  sind. 
Eine  einzige  Drüse  beisitzeu  nur  die  Saldidts  und  Capsides  am 
Vorderrande  der  4.  Dorsalplatte,  dit;  mittlere  Drüse  ist  also  bei 
allen  Familien  der  Geocorisen  vorhanden,  mit  Ausnahme  der 
beiden  letztgenannten  Familien. 

4.  Bei  den  ebenfalls  mit  drei  Dorsaldrüsen  ausgestatteten 
Subfamilieu  der  Pentatomiden,  den  Scutellcridac  und  renlutoimdae 
ist  die  vorderste  Drüse  paarig  getrennt.  Diese  Drüsen  stehen 
weit  voneinander  entfernt  und  nähern  sich  dem  Rande  des 
Abdomens.  Es  ist  also  hier  der  Nachweis  von  dem  Auftreten 
paarig  getrennter  Dorsaldrüsen  bei  den  Larven  der  Hemiptera- 
Heteroptera  erbracht. 

5.  Den  Hydnnoriseu  fehlen  die  r)or.saldiüseu  vollständig, 
da  dieselben  zwecklos  wären.  Schwache  Rudimente  lassen  Jedoch 
auf  ein  ehemaliges  \'orhandenseiii  solcher  Drüsen  schließen, 
woraus  folgt,  daß  die  Hydiocoriseii,  ebensd  wie  die  Dytisciden 
und  Hydropliiliden  unter  den  Coleopteren,  später  ins  Wasser 
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emgewHii'itM  te  ÜMt*  rnjitei  pii  sind.  Es  bat  also  V'ei  (Icni  oroBen 
Stamme  der  Hein iptri  a  HeteropLera  au  zwei  >tellen  i ! hr^rmfirtriäae 
und  ////rfrocom^cj  eine  An [lasbung  ans  Wassf-rl^^l  en  ^taltgelundetl. 

6.  Die  Dor«?aM rillen  liabon  im  allg<'iri*Miirii  die  Form  kleiner 
Silckehen,  deren  Öffnungen  (i'uril  nach  linuen  s?erichtet  sind, 
wälirend  das  Ke.schlossene  Ende  dem  Thorax  /ni:ekelirt  ist.  Was 
die  Zugehörigkeit  der  Drüsen  zu  einzelnen  iSegiüLiiten  betrifft, 
so  erji^ibt  sich,  daß  die  Drüse  stets  zu  der  auf  die  Pori  fcdgenden, 
vom  Tiiorax  aus  ^^ezälilten  Dorsalplatte  zu  rechnen  ist,  geg^en 
die  auch  die  Mündung  der  Drüse  zeigt,  während  die  Drüse  selbst 
unter  der  vorangehenden  Dursalplatte  liegt. 

7.  Die  Mündung  der  einzelnen  Drüsen  bildet  ein  unpaarer, 
qwer  in  der  Mediane  des  Abdomens  gelegener  Spalt,  welcher  in 
seiner  Mitte  durch  ein»'  von  seinem  Vorderrande  Uber  den  Hinter- 
rand reichenden  (.'liitinzuiige  geteilt  wird,  so  daß  zwei  scheinbar 
getrennte  Pori  entstehen.  Zuweilen  verengert  sich  der  Spalt, 
die  tiennende  ("hitinzunge  fehlt,  die  getrennten  Pori  .«<ind  ver- 
schwunden und  die  Mündung  der  Drüse  besteht  nur  aus  einem 
un paaren  Drüsenporus,  der  nnr  noch  das  Aussehen  einer  feinen, 
punktförmigen  Öffnung  besitzt. 

8.  Die  Drüsen  selbst  sind  als  Einstülpungen  der  Cnticola 
zu  betrachten.  Die  Wände  des  Drüsensackes  bestehen  aus  drei 
übereinander  liegenden,  deutlich  getramten  Schichten,  einer 
zierlich  gefältelten  Intima,  einer  Lage  secernierender  Zellen  und 
einer  die  ganze  Drüse  umgebenden  äußeren  Schicht  kleiner  zai-ter 
Zellen.  Äußerlich  wird  dieser  Drüsensack  xn weilen  von  zahl- 
reichen kleinen  Pigmentzellen  umlagert  und  ist  in  die  großen 
Zellen  des  Fettkörpers  eingebettet. 

9.  Die  Intima  entspricht  der  eingestillpten  Cuticula.  Sie 
besteilt  ans  derbem  Chitin,  nimmt  gegen  den  Dr&senbals,  wo 
auch  die  Fältelung  stärker  auftritt,  an  Dicke  zu,  wodurch  sie 
häufig  ein  bräunliches  Aussehen  erhält  und  gebt  in  die  Cuticula 
der  Dorsalfläche  über.  Die  sekretorische  Schicht  bildet  die  Fort- 
Setzung  der  unter  der  (  iiticiila  gelegenen  Hypodermis  oder  Matrix, 
deren  Zellen  auf  der  Ventralseite  des  Dri'isensackes  eine  be- 
deutende Größe  annehmen  und  sich  dadurch  schon  als  Sekret- 
zellen kennzeichnen.  Die  dritte,  äußere  Schicht  wird  durch  die 
auch  sonst  an  die  Hypodermis  angrenzende  Basalmembran  ge- 
bildet, welche  die  Drttse  gegen  anßen  abschließt. 
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10.  Die  SekretioTiszelleii  besitzen  eine  hochcylindrische 
Form,  ihre  Wandungen  gegen  die  Basalmembran  verlaufen  ge- 
rade, während  sie  unregelmäßig  in  das  Drlisenlumen  hineinragen, 
so  daß  die  ganze  sekretorische  Schicht  auf  Schnitten  ein  säge- 
förmige.s  Aus.seheu  erhält.  Tn  diese  Vertiefungen  legt  sich  die 
Intima  hinein,  wodurch  die  starke  Fältelung  derselben  hervor- 
gebracht wird.  Die  Sekretionszellen  zeigen  im  Gegensatze  zu 
den  übrigen  Zellen  der  Hypodermis  außer  ihrer  Grüße  noch  sehr 
große  Kerne  mit  deutlichem  Nucleolus.  Dieser  Kern  ist  jedoch 
meist  dicht  an  die  gegen  die  Basalmembran  gelegene  Wand  der 
Sekretionszelle  gedrängt,  su  daß  im  übrigen  Teile  der  Zelle  ein 
großer  freier,  mit  Zellplasma  erfiiUter  Raum  verbleibt. 

11.  In  diesem  Räume  beiludet  sich  in  jeder  Zelle  ein  zartes, 
fadenförmiges  Röhrchen,  das  Ausführkanälchen  für  das  ausge- 
schiedene Sekret.  Dasselbe  ist  als  ein  Produkt  der  secernierenden 
Zelle  aufzufassen.  Es  durchzieht  in  zahlreichen,  verschlungeneu 
Windungen  das  Zellplasma  und  endigt  im  Inneren  der  Sekretions- 
zelle iu  einem  kleinen,  dickwandigen,  kugeligen  Bläschen,  auf 
welchem  wiederum  ein  kurzes  dünnes  Röhrchen  mit  einem  viel 
kleineren  aber  zartwandigen  Bläschen  aufsitzt.  Das  Ausführungs- 
röhrchen  sowohl,  als  auch  die  beiden  Bläschen  sind  stark  chiti- 
nisiert.  Die  Aufnahme  des  Sekretes  iu  die  Bläschen  scheint  auf 
osmotischem  Wege  vor  sich  zu  gehen,  feine  Poren  oder  Poren- 
kanäle sind  selbst  an  dem  größeren  dickwandigeren  Bläschen 
nicht  zu  erkennen.  Möglicherweise  fällt  die  Aufnahme  des 
Sekretes  dem  zweiten  zartwandigen  Bläschen  allein  zu.  Beide 
fil&scheD  entsprechen  der  „Wurzelblase"  Leydigs.  DieMündiuig 
des  AasfUhrungsröhrchens  in  die  Intima  ist  äußerst  fein  und 
läßt  sich  nicht  erkennen. 

12.  Die  Basalmembran,  welche  als  äußere  Schicht  die  Drüse 
umgiebt,  zeigt  überall  dieselbe  Struktur  wie  an  den  Abdomiual- 
wandungen. 

13.  Im  ungereizten  Zustande  der  Larven  sind  die  Pori 
geschlossen,  ein  eigentlicher  Sphinkter  zum  Verschlusse  des 
DrUsenhalses  felilt  jedoch  gänzlich.  Der  Verschluß  wird  durch 
die  stark  chidnisierten  Lippen  der  Pori  bewirkt.  Die  Vorder- 
lippe zeigt  unterseits  eine  Ausbuchtung,  die  hintere  Lippe  da- 
gegen einen  zapfenartigen  Vorsprnng,  welcher  durch  die  Elasti- 
zität der  Wandungen  des  Driisenhah^es  und  der  die  Pori  nm- 
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gebeuden  ChitimuuwHliung  in  die  Ausbuchtung  hineiugepreßt 
wird.  Außerdem  y:reifeu  an  den  Seiten  der  hiuteren  Lippen- 
ränder zwei  sein  lg  uach  vorn,  nach  den  Seiten  des  Abdomens 
verlaufende  Aiuskelbündel  an,  welche  an  den  vor  den  Fori 
liegenden  Dorsalplatten  befestip^t  sind,  lie  hinteren  Lippeu  durch 
Kontraktion  in  die  Aushöhlung  der  vd]  leren  Lippe  hiueinzieheu 
uud  als  Schließer  der  Drusen  zu  betr;irhtHn  sind. 

14.  Als  offner  der  Driiseii  dient  ein  Paar ,  svniinetrisch 
zur  Mediane  des  Abdomeut^  augeuKiiiet'  r  dicker  Muskell  inidel, 
die  in  der  Längsrichtung  des  Abdumens  dicht  unter  den  Lui  sal- 
platteu  verlaufen.  Sie  setzen  an  den  Seiten  des  Hinterranile> 
der  Drüse  weit  von  einander  getrennt  an,  verlaufen  alsdanu 
kuuveii:u  1 1  nd  zur  Mitte  des  Vorderrandes  der  folgenden  Drüse 
und  gniien  hier  gemeinsam,  ohne  sich  jedoch  zu  vereimgrn,  an. 
Vor  ihren  Augriffss teilen  splittern  sie  in  zahlreiche  kleinere 
Bündel  auf.  An  deui  Vorderrande  der  vorderen  Drüse  und  dem 
Hinterrande  der  hinteren  Drüse  greifen  mehrere  dicke  Muskel- 
buntlel  au,  die  in  kurzem  Verlaufe  die  Basalmembran  und 
Hypodermis  durchbrechen  uud  au  deu  Doi*8alplatteu  des  Ab- 
domens inserieren. 

15.  Die  Düner  und  Schließer  der  Drüsen  stehen  in  einem 
entgegengesetzten  Verhältnis.  Die  ersteren  befinden  sich  bei 
dem  ungereizten  Tiere  in  gedehntem  Zustande  und  wirken  beim 
Ötliien  der  Drüse  als  Antagonisten  ZVL  deu  in  normalem  Zustande 
koutrahierten  ^Schließmuskeln. 

16.  An  dem  iiinteren  geschlossenen  Ende  des  Drüsensacke.^ 
greift  an  beiden  Ecken  ein  kleines  Muskelbündel  an,  welches  an 
der  über  der  Drüse  gelegeneu  Dorsalplatte  ansetzt  und  die  Drüse 
in  ihrer  Lage  festhält.  Durch  Contraktion  seiner  Fasern  wird 
die  Drüse  der  Länge  nach  ausgezogen  und  so  ein  Druck  auf  die 
Wände  der  prall  gefüllten  Drüse  ausgeftbt,  wodurch  der  Austritt 
des  Sekretes  bewirkt  wird. 

17.  Die  OSnungsmuskeln  verlaufen  zwischen  der  Drüse  uud 
den  Dorsalplatten  und  zeigen  wie  die  Übrige  Drüsenrnnskulatur 
zahlreiche  Kerne  uud  eine  prachtvolle  Querstreifung. 

18.  Die  secernierende  Tätigkeit  der  Dorsaldrüsen  ist,  ihrer 
relativen  Größe  entsprechend,  eine  verschiedene.  Die  beiden 
hinteren  Drüsen  sondern  am  reichlichsten  Sekret  ab.  Leeses 
bildet  eine  helle  klare  l^'iässigkeit,  in  welcher  zahlreicbet  stark 
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lichtbrechende  Öltröpfchen  heriinischwimmen,  die  bei  dem  \'er- 
dunsten  an  der  Luft  den  typischen  Wanzengeruch  hervorbringen. 
Das  Sekret  reagiert  stark  sauer  und  besteht  aus  einer  der 
Ölsäure  ähnlichen  Säure,  die  Carlas  (Jimicinsäure  (CisHi^sOg) 
benannt  hat.  Der  Geruch  des  Sekretes  ist  bei  de?»  einzelnen 
Arten  verschieden,  nicht  alle  Arten  zei|^eu  den  wi  lerlichen 
Wanzengeruch,  einigen  fehlt  er  ganz,  andere  zeichnen  sidi  sogar 
duixh  einen  sehr  fciiH^ii  Duft  aus. 

19.  Der  Zwerk  (jcr  Dorsaldrüsen  besteht  darin,  dem  un- 
entwickelten Insekte  durch  Absonderung  eines  ül>elriecheuden 
Sekretes  eiueü  Schutz  gegen  seiue  Feiade  zu  bieten.  Sie  sind 
WehrdrDsen. 

20.  Bei  dem  Vergleiche  der  Dorsaldrüsen  der  Heteropteren 
mit  den  Dorsaldrüsen  der  übrigen  Tracbeaten  ergibt  sich,  daß  die 
paarig  getrennte  ^■*tr^lere  Drüse  der  Scutellcridae  und  Prnfafomidae 
die  ursprüngliche  orin  der  Wehrdrüsen  der  Larven  der  Hemiptera- 
Heteroptera  darstellt,  aus  welcher  die  später  zu  einem  unpaaren 
Drtisensacke  verscliiiiolzenen  Drüsen,  die  noch  in  der  Dualität 
der  die  Drüse  bedeckenden  Schilder  au  den  Hinterrändern  der 
einzelnen  Dorsalplatten  und  in  den  doppelten  Pori  die  ursprüng- 
liche Trennung  erkennen  lassen,  als  sekundäre  Bildung  ent- 
standen sind. 

21.  Die  Dorsaldrüsen  der  Hemiptera-Heteroptera  zeigen  iu 
ihren  histologischen  Verhältnissen  und  auch  in  ihrer  Lage  eine 
große  Übereinstimmung  sowohl  mit  den  Hautdrüsen  der  Orthoptera 
cursoria  (Blattiden  und  Forficuliden),  als  auch  mit  den  Wehr- 
dr&sen  der  Chilognaten  unter  den  Myriapoden  und  scheinen  diesen 
homolog  zu  sein.  Inwieweit  sie  den  Cmral^  und  Schleimdrüsen 
der  Protracheaten  entsprechen  und  als  omgewandelte  Nephridien 
der  Annulaten  betrachtet  werden  können,  müßte  noch  bewiesen 
werden.  Es  läßt  sich  jedoch  annehmen,  daß  unter  den  Vorfahren 
der  Tracbeaten,  aus  der  Reihe  der  Annulaten  und  Protracheaten 
sich  ein  Protheteropteron  entwickelte  mit  paarig  anf  ver- 
schiedenen Segmenten  angeordneten  Hautdrüsen,  aus  welchen 
die  Dorsaldrüsen  der  Larven  und  Nymphen  der  Hemiptera- 
Heteroptera  hervorgegangen  sind. 
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FlfurenoErklftrnng. 


Allgemeine  Bezeichnungen: 


Bm 

Basalmembran 

Hy 

Hypodermif 

Bfm 

Beffstigangsmuskel 

Int 

Intiuia 

Bl 

Bläseben 

KBl 

Kleines  Bläschen 

Cfar 

CbitiDröhreben 

H 

öffnnngtmiiBkvIatttr 

Cn 

Cnüeulft 

N 

Nneleu 

Dr 

DrfiBe 

Nc 

Nucleolns 

Drh 

DrUsenhals 

P 

Poms 

Drz 

Drüsen zcUe 

Pg 

Pigment 

GBl 

Grußes  Bläseben 

Die  Zahlen  bedeuten  die  Segmente,  der  Pfeil  gibt  die  Riebtang  nach 
dem  Thorax  an. 


Erklärung  zu  Tafel  TII* 

Fig.l.  RückenÜäcbe  des  Abdomens  von  der  Domlieite  von  ESatmotteUmM 

>ntfrsti>i(iu<;  Reut    Vcrgr.  5, 
Fig.  2.  Dieselbe  von  der  Ventralseite  mit  der  vorderen  paarigen  and  den 

beiden  hinturea  Diüseo.  Vergr.  10. 
Fig.  3.  Rflckenflfiche  des  Abdomens   von   Nabis  litnbatus  Dablb.  von  der 

Veiitrnlaeite  mit  diei  upftaien  Msen.  Vergr.  10. 
Flg.  4.  Längsechnitt  dnrcli  die  mitUere  Dtflae  von  ^iftkoeon»  4iiptmt$  L. 

Zeiss.  Ob.  D.  Oc.  2. 

Fig.ö.  Stück  der  Drilsenwand.  Fig.  4  stark  Yergrössert.  Zeile.  App.  4,0. 
Compene.  Oc.  12. 
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Fignren-Erklirniif. 


Allgemeine  Bezeichnungen: 


Bm 

Bfra 

Chz 

Cn 

Dr 

Drh 

HL 


Basalinemljran  Hy  Hj-podermis 

Beiestigungsmiukel  M  öffnungsmuskulator 

ChiUnsunge  P  Porus 

Catlcnla  Pg  Pigmeot 

Drttn  SM  SeUiefiimiBlral 

DrttseDbals  Vk  Verschloßkegel 

Hinten  Lippe  VL  Vordere  Lippe 


Die  Zahlen  l»edeaten  die  Segment«,  der  Pfeil  gibl  die  Bidttong  nnoli 
dem  Thena  an. 


flg.  G.  Stttck  der  Dorsalfläcbe  des  Abdomens  von  Pyrrhoeona  mit  den  Pori 

der  mittleren  Drüse.  Zeiss.  D.  Oc.  2. 

Fig.  7,  Verscblnßftpparat  einer  Drüse  von  Pyrrhorons.  Zeiss.  App.  4,0.  Oc.  2. 

Fig.  8.  Halbschemntischor  Fliichenscbnitt  anter  der  EUckenfläcbe  des  Abdomens 
von  Pyrrhocorxs,  Zeisa.  D.  Oc.  2. 


tirkläruug  zu  Tafel  Ym. 
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Die  £ntwickelimg  der  Pflanzenwelt^ 

besprochen 

ao  Haod  der  neueren  Erwerbungen  pflanzlicher 

Fossilien. 
Vortrag, 

gehalten  in  der  wissenschaftlichen  Sitzung  am  22.  Februar  1902 

von 

Professor  Dr.  F.  Kinkelin. 


Mit  Vergnügen  folge  ich  wieder  der  Aufforderung,  eine 
Auswahl  interessanter  Erwerbungen  vorzuleben.  Zumeist  sind 
sie  durch  Tausch,  ein  guter  Teil  durch  bciienkuno,  dui,  wenigste 
durch  Kauf  erworben.  Hier  betrifft  es  bpuren  oder  fieste 
ehemahger  Lebewesen. 

Ich  habe  mir  zu  diesem  Zweck  vorsrenomnien,  aucli  einmal 
die  Pflanzenwelt  zu  Worte  kuiunien  zu  i;i>>Hn  weuu  auch  ilie 
Tierwelt,  die  ich  vorlegen  könnte»  mauuigialtiger,  fcmenreicber 
ist  und  bedeutender  erscheint. 

Was  ist  denn  vom  Pflanzfiikleid  der  Erde,  in  seiner  Be- 
deutung; sicher  zu  ul)ei  selicu,  übriggeblieben':^'  Keste  und  Spuren 
oder  Abdriicke  von  Hlättern,  dann  Staniiustucke,  seltener  B'rüchte 
und  uüch  sei  teuer  Blüten  und  Teile,  die  den  Sporenpflanzeu 
zur  Vermehrung  gedient  haben. 

Sehen  wir,  welchen  Gruppen  die  Ptianzenreste,  die  uns 
eben  in  erkennbarer  Weise  aiifbew.ihrt  sind  .  angehören.  Es 
sind  4  Gruppen  besonders  herauszulieben,  die  allerdings  im 
System  nicht  von  gleichem  Werte  i^ind.  Es  sind  die  Algen, 
die  Gefäßsporenpflanzen,  die  Nacktsamer.  darunter  liesonders 
die  Cycadeen  und  Kimifereu.  und  endlich  die  dikot^'leu  bedeckt- 
sämigen  Blüten-  oder  SamenpÜauzen. 

Unter  den  heutigen  Lagerpftanzen  sind  geologisch  allein 
bedeutsam  die  Aigen,  die  Wasäerbewohner.  Manche  sind  kou- 
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serviert  durch  Kalk-  and  EtenelsftareaiiBScheidnDg,  die  Tange 
durch  Eindrücke,  Verkohlnog  und  Verstelnemng  anderer  Art. 

Vom  Wasser  getragen,  bedttrfen  sie  keiner  St&tie.  — 
Anders  ist  es  hei  den  Landpflanzen.  So  sind  die  6ef&6sporen- 
pflanzen,  die  Farne,  Schachtelhalme,  Bftrlappe  n.  a.  gestfttzt 
durch  festere  Zellenzikge,  die  sowohl  stamm-,  wie  blattartige  Ge- 
bilde durchziehen. 

Die  anderen  zwei  Gruppen  machen  die  Samenpflanzen  aus 
—  die  Nacktsamer  und  Bedecktsamer.  Wie  Sie  wissen,  ent- 
wickeln diese  Pflanzen  Samen,  d.  s.  mehr  oder  weniger  schon 
YoUkommen  ausgebildete  Pflanzen  en  miniatnre. 

Von  den  Nacktsamem  heben  wir  zwei  Familien  besonders 
heraus: 

die  Cycadeen  oder  Sagobäume,  deren  HabitaB  palmeuartig 
ist  ;  bei  ihnen  sitzen  die  Samen  am  Bande,  in  Aus- 
schnitten der  Fruchtschnppen, 

die  Koniferen  oder  Zapfenträger,  auch  Nadelhdlzer,  deren 
Samen  hinter  meist  verholzten  Fruchtsehuppen  Sehuta 
haben. 

Zu  den  Bedecktsamigen  gehOrt  die  hdchststehende  Pflanzen- 
gi  uppe,  die  der  sog.  Dikotylen.  Bei  ihnen  ist  jenes  Pfl&nzlein, 
der  Keimling,  von  zwei  Eeimbl&ttem  geschützt  und  im  Waehs^ 
tum  gefördert.  Im  Gegensatz  zu  Cycadeen  und  Koniferen  reift 
bei  ihnen  der  Samen  in  der  aus  geschlossenen  Fruchtblftttem 
hervorgehenden  Frucht. 

Reiche  Verzweigtheit  des  Stanunes  und  der  das  Blatt  stützen- 
den Zellenzfige  hebt  die  dikotylen  Pflanzen  Uber  die  wenig  ver- 
zweigten, mit  meist  parallelnervigen  Blättern  ausgestatteten 
Monokotylen,  zu  denen  Palmen,  Lilien  und  Gräser  gehören. 
Unter  den  Dikotyledonen  stehen  jedenfalls  diejenigen  niedriger, 
die  keine  oder  nur  eine  Blütenhülle  haben,  gegenüber  den  mit 
Krone  und  Kelch  ausgestatteten.  So  steht  der  mächtige  Eich- 
baum niedriger  als  das  Veilchen.  So  weit  es  sich  um  dlkotyle 
Pflanzen  handelt,  kommt  also  auch  fast  nur  den  mit  2  Blütenhüllen 
ausgestatteten  der  besondere  Farbenschmuck  zu. 

Ich  bitte  zu  entschuldigen,  daß  ich  diese  elementaren 
kurzgefaßten  Notizen  vorausgeschickt  habe.  Vielleicht  machen 
diese  Erinnerungen  die  folgenden  Darlegungen  durchsichtiger, 
übersichtlicher. 
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Dieselbe  Stufeuleiter,  die  wir  in  der  Aufeinandei  folj^e  der 
4  Gruppen  andeuteten,  hat  die  Pfii  uzen  weit  ancli  in  unf?efähr 
gleicher  Folge  iu  der  Zeit  erstiegen  —  vom  Auftreten  frühesten 
Pdanzenlebens  an,  das  viele,  viele  Jahrmillionen  züruckliegt. 

Und  nun  folgen  Sie  mir  in  raschem  Fluj^e  durch  die 
geologischen  Perioden,  fast  aiisschließlicii  an  Hand  unserer 
neueren  Erwerbungen  fossiler  Piianz*  n 

Aus  der  Abhäiiprio^keit  des  tierischen  Lebens  vom  pflanz- 
liehen  folgt  selbst  vei  si-uiUic)!.  ß  das  i  tlanzliche  jenem  voraus- 
ging, daß  also  den  ersten  Mtere>tit-reu  Meeiespflanzeu  —  also 
Algen  —  vorausgingen.  Dafür  zeugt  wohl  auch  das  Vorkommen 
von  (Trai>hit  in  präcambrischen  Schichten,  in  itrieii  sich  die 
Existf  iiz  organischer  Wesen  durch  Spuren  oder  lieste  iincb  nicht 
zu  eikeimeu  gil  t  Waiirschfinlich  ist  der  Graphit  eine  durch 
Dr,uck  krystalliuisch  gewordene  Kohle  pflanzlichen  ürsi>i  ungs. 

Sie  wissen,  wir  gliedern  die  geoloofischen  Zeiten  in  >  iue 
Ära  des  Aitei  tums,  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit.  Die  erstere 
überragt  an  Dauer  die  anderen  zwei  Aren  zusammen  weit,  weit, 
al  ei  auch  das  Mittelalter  die  Neuzeit.  Die  3  Aren  sind  also 
von  sehr  ungleicher  Dauer.  In  der  Ära  des  Altertums  lolgen 
sich  die  l^erioden  aufeinander:  Cambrium,  Silur,  Devon,  Carbon 
und  Perm,  jede  Periode  viele  Jabrmillionen.  So  zerfällt  die  Ära 
des  Mittelalters  in  die  Perioden:  Trias,  Jura  und  Kieide,  die 
der  Neuzeit  in  die  tertiäre  und  quartäre  Periode. 

Nach  den  organischen  Kesten  in  Ablagerungen  des  Alter- 
tums zn  urteilen,  hat  die  Entwickeliing  des  tierischen  Lebens 
vom  niederen  zum  höheren  viel  raschere  Schritte  gemacht  als 
das  pflanzliche.  Wir  kennen  bekanntlich  schon  ans  dem  Cam- 
brium  Krebse  in  reicher  Menge  und  Mannigfaltigkeit,  aus  dem 
Silur  schon  die  höchstentwickelten  unter  den  Weichtieren,  die 
Kopffüßler,  aus  dem  Devon  sogar  schon  Wirbeltiere,  nämlich 
Fische.  Was  für  Pflanzenreste  findet  man  aber  in  den  nach 
tausenden  von  Metern  meaaeudeUi  last  ausschließlich  maimeu 
Absätzen  dieser  Perioden? 

Klimmerlich  und  auch  unsicher  sind  unsere  Kenntnisse 
über  die  Pflanzenwelt  dieser  3  Perioden.  Und  was  man  kennt, 
stellt  nicht  entfernt  einen  äquivalenten  Status  der  Entwickelung 
gegenüber  dem  der  Tierwelt  dar!  Da  lietren  aus  den  3  Perioden 
Gebilde,  die  mau  auf  tangartige  Püanzeu  bezieht,  die  aber  auch 
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zum  Teil  von  Kriechspuren  von  Tieren  u.  a.  herrühren  könnten. 
Für  erstere  Deutung  haben  sie  mannigfaltige  Namen  erhalten. 
Um  die  cambrischen  Phycodes  herauszuheben.  Sie  sind  jedenfalls 
eher  Fucoiden  als  Rieselspuren,  denn  sie  sind  Vollformen  und 
nicht  bloß  Eindrucke  oder  Hoblformen.  Doch  nicht  bloß  proble- 
matische Pflanzenspuren,  sondern  auch  sichere  und  zugleich  sehr 
interessante,  nämlich  Farnreste,  sind  aus  dem  Silur  des  Dill- 
thales,  aus  der  Grube  Herkules^  bei  Sinn,  erhalten.  Von  da  liegt 
vor  ein  Sp}un<>ptericl'mm,  ein  ziemlich  fragmentärer  Wedel  —  also 
eine  G  e  f  ä  ß  s  p  o  r  e  n  ])  f  1  a  n  z  e.  Aus  dem  rheinischen  T^nterdevon 
stammt  ein  dichotuiu  verästeltes  Gebilde,  Halisfritis  benannt. 
Trotz  deutlichem  zentralem  T^eitbündel,  ein  Charakter  der  Bär- 
lappe, wird  es  h  zu  den  Algen  gestellt.  Wie  sollten  in  solcher 
Menge  Laudptianzen  in  einen  marinen  Absatz  kommen?! 

Der  Drepam^hycus  erinnert  entschieden  an  den  rezenten 
Fuchs  serratus. 

Auch  ein  Calamit,  eine  schachtelhalmartige  Pflanze,  stammt 
aus  oberdevouen  Sedimenten  Englands. 

Resüiiiieitii  wii-  Vor  der  Carbonzeit  ktunt  man  vor- 
herrschend uui  Al^enartiges.  —  Die  Absat/e  sind  freilich  fast 
durchaus  marine.  Immerbin.  wenn  anrli  seUeii,  aber  ebeu  wohl 
uur  darum  selten,  ist  die  Eiisieiiz  det-  iTe[;i;js)iorentypus  durch 
Spuren  bezeugt  —  hier  ein  Farn  aus  dem  Süui,  em  C&lamit  aas 
dem  !  it^\  on. 

Nuü  folpt  die  c'arbouzeit.  Aus  ihr  ha!  eii  yvir  miR^r  den 
marinen  tierrcii  ln  u  Kalken  auch  in  außerordentlicher  Mächtig- 
keit und  Ausdehnung  Binnenbildungen  und  marine  Strand- 
bildungen.  Absätze  sumpfiger  Niederungen.  Im  ilmeu  lieireu  als 
iSteinkolile  lie  enormen  Anhäufungen  der  damaligen  Ptlanzenwelt, 
So  hat  es  den  Anschpin.  daß  fast  plötzlich  nicht  nur  eiue  üppige, 
sondern  auch  eiue  mannigfaltige  Pflanzenwelt  auf  der  Erde 
erseheine.  In  Rftcksicht  auf  die  kurz  bemessene  Zeit  darf  ich 
nur  die  hauptsächUchsten  Pflanzeniormen  erwähnen  und  aach 
diese  nur  kurz. 

Zwei  Haupttypen  sind  in  der  Carbonflora  vertreten. 

Au  Zahl  und  Mannio^taltif^keit  weit  hervorragend  sind  in  ihr 
Pflanzen,  die,  obwolil  von  GofaßbiindelstränG^en  fjpstiitzt,  es  doch 
erst  zur  Fortpflanzung  durch  Sjioren  gebracht  haben.  Die  Farne, 
die  wir  also  schon  aus  dem  öilur  kennen,  erscheinen  in  außer- 


Digitized  by  Google 


—   141  — 


ordentlicher  Formenfülle  und  Schönheit,  als  Bäumt-,  aber  anch 
als  kletternde  Pllaiizen  nach  Art  der  Lianen  des  heutigen 
Urwaldes.  Zu  ihrei  Hfiirteiluiig  sind  wir  hauptsächlich  auf  ihre 
Fiederbildung  und  die  Btuei  vung  ihrer  Fiederbl?Utchen  ange- 
wiesen. Immerhin  .^^ind  doch  melnfach  auch  .Sporaniiieii  ifobaditet, 
Sn  zeigt  sich,  daß  die  Farne  von  damals  Familien  aiigelioren,  die 
heute  nur  in  den  Tropen  leben.  Auch  die  aphleboideu  Fiedern 
bei  Peci  i  tei  i  len,  wie  sie  heute  beiGleicheniaceen  und  Cyatbeaceen 
Torkoniin»  n,  bezeuL':eii  das  tropische  Klima  von  damals. 

Bei  der  schachteihalmartigen  (^ruppe,  den  Calaraarien.  fällt 
vor  allem  ihre  außei ordentliche  Uröße  auf:  es  sind  Schaclitel- 
halmbäume  (6  m  Hohe}.  Doch  fehlt  der  ISodallinie  noch  der 
Kranz  von  Blattscheideii  Meist  ist  nnr  der  Steinkern  erhalten, 
die  Füllmasse  im  Stamm  nach  Zerstörung  des  Markc3dinders. 
Zweige  sind  die  Annularien  und  wahrscbeinlich  auch  die  Astero- 
phylliten.  Die  Fruktitikationsorgane,  die  Sporangienträger  —  u.  a. 
Calamosfnrhi/s  —  haben  schon  Ähnlichkeit  mit  den  heutigen  ähren- 
formigen  Sporangienträgern  der  Schachtelhalme  oder  Fquiseten. 

Auch  die  Bärlappe  scheinen  vertreten,  auch  in  Hiesen- 
formen.  Ks  sind  das  die  dichotom  verzweigten  Schuppeubäume 
oder  Lepidodeudreu,  die  sich  durch  eigenartige,  spiralig  gestellte 
Blattnarben  auf  der  l'inde  auszeichnen;  diese  Narben  lassen 
sich  übrigens  auch  in  den  inneren  Schichten  mehr  oder  weniger 
deutlich  erkennen.  Von  ihren  Sporangienstäudeu  gilt  auch  die 
Ähnlichkeit  mit  denen  der  heutigen  Bärlappe 

Den  Lepidodendren  nahe  verwandt  sind  die  Siegelbäume 
oder  Sigillarien;  ahnlich  sind  besonders  die  in  vertikale  Reihen 
gestellten  Blattnarben.  Der  unterirdische  Stamm,  die  sog. 
Stigmarie,  mit  seinen  wei t greifenden ,  horizontal  verlaufenden 
Ästen  und  den  kreisrunden,  für  Hache  Anhängsel  bestimmten 
Narben  ist  sogar  Lepidodendren  und  Sigillarien  gemeinsam.  Es 
ist  wohl  zutreffend,  diesen  Anhängseln  die  Aufgabe  zuzuschreiben, 
der  Pflanze  aus  dem  wasserdnrchträukten  Boden  Nahrung  zu- 
zuführen. Während  man  die  heutigen  Bäiiappgewächse  auf 
die  Lepidodeudreu  zurückführt,  existieren  keine,  auch  keine 
zwerghaften  Abkömmlinge  der  Sigillarien.  Die  Sigillarieü  sind 
uach  Ablauf  der  Altertumsära  völlig  ausgestorben. 

Der  Formen  kreis  der  (ieläßsporeupflanzen  hat  jedeui&lls 
im  Carbon  seiuen  Höhepunkt. 
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Andere  Elemente  der  Carbonflora  gehören  nnn  schon  den 
Samenpflanzen  zu  und  zwar  dem  Formenkreis  der  Nacktsamigen. 
Es  sind  die  so^.  Cordäiten,  mehrfach  verzweigte  Stämme  mit 
Samen  (ConJ(U( <iriins),  die  denen  der  Cj'cadeen  ähnlich  sind; 
die  am  Vtnileiraiide  manchmal  gesyalteiien  Blätter  deuten  da- 
gegen auf  die  nachfolg:enden  Gin^koaceen.  Die  t'oidituen  sind 
also  die  ältesten  Samenpflanzen,  die  im  Carbon  aber  noch  sehr 
iu  der  MiiidfM-lieit  siiiil. 

Kiner  etwas  jiiügereu /eil,  dt  i  dfs  untritin  RotliPirrinlen  im 
Perm  entslammen  die  langen,  schiualnn,  pai  alleliiei  vifreii  [Blätter, 
die  liier  die  Cordäiten  der  Wetterau  veriieteii.  Das  vorliegende, 
mehrfach  gegabelte  Blatt.  Dirrmmphf/UKni,  kommt  ans  dem  Ober- 
carbon und  dürfte  auch  als  ein  Vorläufer  von  Bahra  und 
Gingko  gelten. 

Im  Perm,  also  in  der  Periode,  die  dem  Carbon  folgt,  haben 
die  Nacktsamigen  einen  wesentlichen  Fort«iohritt  gemacht.  Wir 
erkennen  aus  diesen  Zweigen  von  Lodeve  —  ähnliche  haben 
wir  aueii  aus  derselben  Zeit  der  Wetterau  —  Pflanzen,  die  den 
uns  wohlbekannten  ,\raucarien  sehr  ähnlich  sind:  es  sind  die 
Walchien,  echte  Zapfenträger  oder  Koniferen,  auch  echte  Nadel- 
hölzer, wie  Sie  sehen.  Die  Übereinstimmung  mit  den  Araucarien 
besteht  übrigens  auch  in  dem  mikroskopischen  Baader  verkieselten 
Stämme,  die  darum  als  Araurtuin  riffon  bezeichnet  werden.  Eiueu 
weiteren  Beleg  kann  ich  durch  ein  Geschenk  meines  verehrten 
Freundes,  Herrn  Heinrich  Grebe  in  Trier,  vorlegen.  Man 
hat  solche  Gebilde  Ttfloäcndrmi  genannt,  nun  aber  als  Mark- 
cylinder  aus  der  Unterpermzeit  erkannt,  die  denen  von  rezenten 
Araucarien  fait  ganz  gleich  gebildet  sind.  Weit  sind  derzeit 
die  permiscben  Araucarien  Mitteleuropas  gewandert,  denn  beate 
sind  die  Araucarien  nur  in  der  siidlichen  Hemisphäre  zu  Hanse 
—  die  schöne  Araucaria  c.iurlsa  ist  z.  B.  auf  die  Norfolkinseln  be- 
schränkt. Nim  möchte  ich  noch  die  Bemerkung  hier  anschließen, 
daß  es  wahrscheinlich  ist,  daß  die  araucarienartigen  Walchieu 
aus  den  Lepidophyten  des  Carbons,  daß  die  Zapfen  aus  den 
Sporangienständen  der  Tiepidodendren  hervorgegangen  sind. 

Für  die  Tiere  schließt  die  Permperiode  das  Altertum  ab, 
für  das  Pflanzenreich  scheint  mir  mit  der  Permperiode  schon 
das  Mittelalter  zu  beginnen  und  zwar  TOr  allem  eben  durch  das 
Hervortreten  der  Nacktsamer,  dann  durch  das  Aussterben  der 
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Lepidodendren  and  Sigillarien;  die  Calamarien  sind  am  Ans- 
sterben. 

Ist  fQr  das  iMÜäopbytische  Zeitalter  der  Formenkreie  der 
G^fisporenpfl&nzen  eharakteristiflchy  für  das  mesopbytieche 
18t  es  der  der  Nacktsamer. 

Im  mesopbytischen  Zeitalter  erreichen  die  Nacktsamer 
ihren  Höhepunkt;  aber  langsam  ist  die  ITortentwickelnng  der- 
selben, die  der  Ära  den  Stempel  aufdrücken. 

An  Pflanzen  des  dritten  Formenkreises,  der  Nacktsamer, 
ist  besonders  die  Triasflora  reich,  ich  meine  die  Sagobftame 
oder  Cycadeen. 

Zur  Triaszeit  erstreckte  sich  ein  ostwestliches  Hügel-  oder 
Gabirgsland,  der  vindeliciscbe  Höhenrücken,  nördlich  der  heutigen 
Alpen;  nördlich  wie  südlich  brandete  das  Meer,  nördlich  das 
deutsche,  südlich  das  alpine  Heer.  Nahe  Basel  war  diesem 
Kontinent  ein  Binnensee  eingesenkt.  In  seinen  mergeligen  Ab- 
Bfttzen  liegen  reichlich  die  Beste  steif  lederiger,  gefiederter  Blfttter, 
denen  ähnlich,  die  man  fälschlich  Palmenbl&tter  nennt.  Die 
herrschenden  Pflanzen  sind  jetzt  die  Sagobftnme.  An  Stelle  der 
Walcbien  des  Perm  sind  die  Voltzien  getreten,  die  den  heutigen 
Cryptomerien  Chinas  nahestehen.  Ans  den  Cord&iten  sind  wohl 
die  Baierien  heiTorgegangen,  die  sich  in  der  Folge  in  die 
heutigen  Giogkobäume  Chinas  und  Japans  gewandelt  haben. 
Ans  den  Calamarien  sind  die  echten  Schachtelhalme  oder  Eqoi- 
aeten  geworden.  Noch  sind  sie  Biesen  gegen  die  bentigen. 

Vielleicht  gehören  die  von  Heer  Bambttswm  genannten 
Blätter  einem  Schilfrohr,  einer  monokotylen  Pflanze,  an.  Begreif- 
lich fehlen  wasserliebende  Pflanzen  in  den  fossilen  Floren  selten. 

Wieder  nm  eine  geologische  Periode  dem  Heute  näher  ist 
die  Zeit  —  mittlere  Jnrazeit  —  ans  der  diese  kleine  Flora, 
die  Bein  von  Japan  mitgebracht  bat,  stammt.  Anfier  schönen 
Farnen  besteht  sie  nnr  ans  Cycadeen  —  Zamitea^  Podoxamites. 
Die  beiden  nacktsamigen  Familien,  die  Gingko  und  die  Cycadeen, 
haben  ihre  Heimat  im  Kttstengebiete  Chinas  bis  auf  den  heutigen 
Tag  behauptet  So  ist  bei  ihnen  seit  der  Trias  kanm  ein  Fort- 
schritt in  der  Entwickelnng  zu  erkennen. 

Zur  frühen  Kreidezeit  ist  die  Vegetation  in  Europa  noch 
nahezu  dieselbe.  Znm  Nachweis  dessen  kann  ich  leider  keine 
JSeweise  vorlegen.    Es  smd  die  Wealden-  und  Wematorfer 
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SehichtoD,  in  deDen  die  Flora  der  enrop&iecben  Unterkreide  anf- 
bewahrt  ist.  Ana  Ümen  Reate  in  erwerben,  ist  mir  noch  niebt 
gelungen. 

Ana  der  mittleren  Kreide,  dem  ünterqoader,  am  Harz 
kannte  schon  Sebenchzer  pracbtyolle  von  lederigen,  reich- 
Terzweigtneryigen  BIftttern  herrQhrende  Abdrücke.  Es  sind  die 
Grednerien. 

Neueren  Datums  sind  die  Publikationen  von  v.  Ettings- 
hausen und  Engelhardt  Uber  die  formenreiche  Flora  von 
KiederscbCna  bei  Freibnrg  (Sachsen).  In  Mergeln  des  Unter* 
quaders  von  Niederschöna  lag  eine  dnrch  ihre  Zusammensetzung 
in  hohem  Grade  ttbemsehende  Flora. 

Neben  Famen,  Koniferen  und  Cycadeen  fand  man  in  diesen 
Mergeln  der  mittleren  Kreide  eine  grOBere  Zahl  Terebiedener, 
▼erzweigtuerriger  Blfttter,  also  den  dikotylen  Samenpflaozen 
zngehdrig.  Unter  ihnen  auch  Crednerien.  7on  dieser  berftbmten 
Flora  liegen  nur  4  Pl&ttchen  vor,  zwei  Blattreste  7on  Bijfwmia 
ptdeherrima  und  ein  Btottrest  yieUeicht  Yon  einer  Banksta^  alles 
andere  ist  in  Berlin  und  in  Ihresden.  Von  der  Dresdener  Sanunlnng 
besitzen  wir  aber  doch  die  hier  angestellten  Originalzelchnnngen, 
ein  Geschenk  von  Herrn  Prof.  Engelhardt. 

Lassen  Sie  mich  nnr  ein  paar  Formen  herausheben :  Vor 
allem  sind  Tulpenbanm  und  StercuUa  dnrch  ihre  dreilappigen 
Bl&tter  yertreten,  beide  heute  im  sadlichen  Nordamerika  zn 
Hanse,  wohin  auch  Palaeocassia  deutet.  Sakksiaf  Dryandroides 
sind  Proteaceen,  die  heute  in  Sfldafrika  und  Australien  zu  Hause 
sind.  Dabei  liegen  dann  Bl&tter  tropischer  Feigen,  aber  auch 
solche  Yon  Gattungen,  die  heute  gem&fiigtes  Klima  lieben,  wie 
Eiche,  Weide,  Buche.  Begreiflich  ist,  daß  in  dieser  ersten 
ältesten  dikotylen  Flora  die  apetalen  oder  niederen  dikotylen 
Familien  yorherrschen. 

Urplötzlich  erscheint  also  in  Europa  diese  Pflanzenwelt. 
Es  sind  nicht  Biesenschritte  der  Entwickelung,  die  sich  in  ihr 
darstellen;  es  ist  ein  Sprung,  eine  Unterbrechung  in  der  Ent- 
wickelung; ich  erinnere  an  die  Flora  der  Unteriu^ide  in  Europa. 
In  ihr  noch  kein  Anfang,  keine  Spur  höherer  Blütenpflanzen. 
Sprünge,  Lücken  gibt  es  aber  nicht  in  der  Natur;  solche  gibt 
es  nur  in  unserer  Kenntnis  derselben.  Es  ist  nicht  anders 
denkbar,  die  Entwickelung  muß  anderwftrts  stattgefunden  haben. 
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Wo,  war  bis  Ende  der  80er  Jahre  uiclit  bekannt.  Wenige 
l'uinle  in  Grönland  wiesen  zwsv  die  Ricliiiing-.  in  der  die  Vor- 
läufer zu  suchen  waren.  Damals,  Mitte  der  80er  Jahre,  wurde 
im  üstlichen  Nordamerika  eine  Flora  ans  der  Tuterkreide  ent- 
deckt. In  sandigen  Mergeln  der  Ostküste  \'irgimens  lieo-t  sie 
bewahrt.  Ich  freue  nn  Ii.  Ihnen  von  dieser  sog.  Potomactlora*) 
eine  ansehnliche  Sammlung  vorlegen  zu  können,  erworben  im 
Tausch  mit  dem  Nationalmuseum  in  Washington. 

Neben  zalilreiehen  Farnformen  TM  <  Snttnngen  und  30  Arten) 
sehen  wir  in  gegen  frl\her  größerer  Manniglaitigkeit  die  Cvcadeen 
(5  gen.  u.  8  sp.  I  uud  Koniferen  (12  gen.  u.  2B  sp  ),  Neben  den 
alten  mesophytisclien  Typen  erkennen  Sie  nun  aber  Blatt- 
ahdriicke  verzweigtnerviger  Blätter  —  eine  kleine  Suite,  quan- 
titativ hinter  jenen  weit  zurttckstehend,  wissenschaftlich  aber 
höchst  bedeutsam  —  also  Vertreter  von  Bhutmassenpflanzen, 
wiesle  Saporta  nennt,  von  dikotylen  Bäumen  (8  gen.  u.  12  sp.). 

Unsicher  ist  die  Beziehung  dieser  ßlattnervaturen  auf 
heutige  Genera;  es  sind  eben  Ausgangsformen,  die  aber  doch 
auf  gewisse  Genera  mehr  oder  weniger  sicher  hinzuweisen 
scheinen.  Das  deuten  die  ihnen  von  F o u t a ine  gegebeneu  Namen 
an:  AristolochiaephyUnm,  FicophiUum^  higlanäiphyUumy  Vüir 
phyttuMf  Proteai  phi/JJum.  Saphulopsis. 

An  die  schönen  Blatter  der  Osterluzei  erinnert  dieser  Rest, 
an  die  Blätter  von  tropischen  Feigen,  z.  B.  vom  (Tummibaum 
diese:  sehr  nahe  kommen  diese  denen  des  Seifenbaumes  Saphr- 
diis  etc.  Unbedingt  sind  es  Blätter  von  dikotylen  Pliauzeu  uud 
zwar  aus  der  Tnterkreidezeit.  Noch  sind  sie  in  der  Flora  jener 
Zeit  sehr  in  der  Minderzahl.  Nur  ganz  Schlichtern  sind  sie  der 
bedeutenden  ^Mehrzahl  der  aus  nacktsamigen  Bäumen  bestehenden 
Waldung  mit  reichem  Farnuuterwuchs  eingemischt.  Noch  un- 
bestimmten, mehr  allgemeinen  Charakter  haben  sie,  wie  man 
es  auch  voraussetzen  mußte. 

Lassen  Sie  mich  noch  unter  den  gymnospermen  Kesten 
auf  einen  echten  Tannenzapfen,  AhHifcs,  aufmerksam  machen, 
wohl  das  fr&heste  Vorkommen  eines  solchen  —  auch  von  Lari- 
copsia, 

>)  Fontaine  hat  in  seiner Uonograpbie  der  Potomaeflora  1  Schachtel« 
halmgenqs  (3  8p.\  11>  Farngcnera  i:H2  sp ),  10  Cycadeengenera  (22  sp.),  19 
Konilerengenera  (75  sp),  endlich  28  dikotjrte  Genera  (73  sp.)  beechriehen. 
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Für  die  Pflanzenwelt  hat  demnach  die  Neuzeit  schon  mit 
Beginn  der  Kreideperiode  begonnen.  Anders  für  die  Tierwelt, 
deren  Neuzeit  erst  nach  dem  Abacblaß  der  Kreidezeit  den 
Anfang  nimmt. 

Um  keinen  neueren  Pflanzentypus  ist  unsere  beutige 
Pflanzenwelt  reicher,  als  die  zu  Beginn  der  Kreidezeit  vor  manchen 
Millionen  Jahren. 

Und  doch  ist  diese  Neuzeit  erfUlU  von  einer  ganz  aafier- 
ordentlicben  Entwickelung. 

T.ängst  schon  treten  alle  anderen  Pflanzengruppen  weit 
hinter  der  der  Dikotylen,  der  Blaitmaesenpflanzen  mit  reicher 
Stamm-  und  Biattgliedernng,  zurück 

Eine  Dar1f»gung  an  der  Haiul  der  vorliegenden  Tertiär- 
floren —  der  oligocänen,  raiocänen  und  pliocänen  —  kann  von 
dem  Fortschritt  in  der  Formenmannigfaltigkeit  der  höheren 
Blütenpflanzen  zeugen.  Verglichen  mit  den  Kreidefloren  und 
dem  zeitlichen  Zusammenhang  untereinander  geben  sie  eine 
Vorstellung  Ton  dem  Gewordensein  der  heutigen  fonnenreichen 
Pflanzenwelt  gegenüber  der  der  alt(  n  Aren.  Gewiß  haben  auch  sie» 
die  Floren  der  älteren  Perioden,  die  wir  doch  nur  unvollkommen 
kennen,  in  ihrer  Eigenart  die  Natur  groß  und  schön  erscheinen 
lassen,  immerhin  nicht  entfernt  so  schön  wie  die  heutige.  Aber 
auch  den  Wandel  in  der  Verbreitung  der  Blutenpflanzen  durch 
die  klimatischen  Veränderungen,  durch  das  mehr  und  mehr  sich 
geltend  machende  Refrime  der  klimatischen  Zonen  können  wir 
aus  ihnen  absehen.  Sprechendste  Zeugen  für  die  bedeutende 
Veränderung  der  Klimate  sind  die  paar  Abdrücke  von  Spitz- 
bergen aus  der  Miocänzeit  —  der  Abdruck  eines  Platanenblattes 
und  der  ?on  Blättern  der  Sumpf cy presse. 

Bevor  ich,  allerdings  nur  ganz  in  Kürze,  jenen  Wandel 
eben  an  Hand  der  vorliegenden  Tertiärfloren,  die  zumeist  aus 
hiesiger  Gegend  stummen,  darlege,  noch  kurz  ein  paar  Worte 
Ober  die  Wanderung  der  amerikanischen  Unterkreideflora  nach 
Europa.  Anderen  Wegen  können  wir  nicht  80  sicher  folgen.  Aus 
der  Verbreitung  der  verschiedenen  Gattungen  erkennen  wir  aber, 
daß  nach  allen  Richtungen  die  Wanderungen  geschahen.  In 
den  Floren  entfernter  Erdteile  sehen  wir  den  Erfolg  dieser 
Wanderungen,  die  mit  Wandlungen  der  Formen  parallel  liefen. 

Es  müssen  in  jener  alten  Kreidezeit  zwischen  Nordamerika 
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and  Europa  LandbrUcken  existiert  haben;  und  zwar  mnfl  eine 
Landbrücke  über  Grönland  bestanden  Laben,  eine  andere  setzte 
in  Portugal  auf  europftischen  Boden  auf. 

Frei  nun  flutete  der  grüne  Strom  schöner  B&ameherQber,  ver- 
drftngte  Schritt  um  Schritt  die  alte  farbenarme  Pfl.  %envelt 
der  Nacktsamer,  brachte  aber  auch  von  diesen  neue  '^rmen 
herfiber.  Siegreich  verbreitete  sich  der  Blüten wald  ii  ten, 
von  Wind  und  geflügelten  Insekten  unterstützt.  In  der  mi aleren 
Kreidezeit  ist  dann  der  Laubwald  in  Mitteleuropa  eingetroffen. 
Wir  kennen  übrigens  anch  Zwischenstationen  in  Europa  ans 
der  Zwischenzeit. 

Daß  eine  Bltttenwelt  vom  Charakter  der  von  Niederschöna 
in  Nordamerika  noch  etwas  früher  sich  entwickelt  hatte,  ist 
selbstverst&ndlich  nnd  durch  diese  kleine  Suite  von  Blatt- 
ahdrücken  von  Kansas  bezeugt.  Einen  Schritt  können  wir 
dnrch  die  Entdeckung  der  Potomacflora  die  Entwickelung  der 
dikotylen  Pflanzen  weiter  zurück  verfolgen.  Doch  vergessen 
wir  nicht,  daß  noch  immer  die  Kenntnis  von  der  Entwickelung 
der  dikotylen  Blfltenwelt  ein  große  Lttcke  hat.  Die  Forschungen 
Hofmeisters,  Straßburgers  u.  a.  machen  es  sicher,  daß 
eine  Lücke  nicht  existiert,  daß  die  Samenwelt  ans  der  Sporen- 
welt in  allmählicher  Entwickelung  hervorging.  SV  i  e  sahen  aber 
die  Zwischenformen  aus?  Wie  waren  sie  organisiert?  Das  muß 
der  Pal&ontolog  ermitteln.  Die  Lücke  von  ehedem  ist  nur  etwas 
kleiner  geworden,  besteht  aber  noch.  Wo  haben  wir  diese  Über- 
gangsformen zu  suchen?  Existieren  noch  Reste  derselben? 
Die  Geschichte  der  Blattmassenpflanzen  greift  jedenfalls  in  die 
jnrassische  Periode  zurück.  Doch  vielleicht  sind  wir  in  der 
Unter]n*eidezeit  von  jener  nicht  so  weit  entfernt,  da  in  der  alten 
Potomacflora  die  verzweigtnervigen  Bl&tter  nicht  bloß  selten, 
sondern  noch  z.  T.  recht  primitiv  sind. 

Aus  der  Eoc&nzeit,  der  Morgenröte  höheren  tierischen 
Lebens,  besitzt  das  Museum  keine  Pflanzenreste.  Wie  schon 
hervorgehoben,  beginnt  mit  dem  Kocän  kein  Abschnitt  in  der 
Entwickelung  der  Pflanzenwelt;  sie  ist  der  Tierwelt  um  eine 
Periode  voraus. 

Veränderungen  in  den  Lebensbedingungen  vor  allem  haben 
die  Mannigfaltigkeit  der  Blütenwelt  in  der  Folge  gemehrt,  die 
Entwickelungsstufe  erhöht  bis  auf  den  heutigen  Tag. 

10» 
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Begreiflich  ist  es,  dafi  in  der  ältesten  tertiftren  Flora, 
wie  wir  sie  z.  B.  Ton  Gelinden  in  Belgien  kennen,  die  wiodblütigen 
nnd  apetalen,  niederer  entwickelten  Perigonblfttler  —  E&tzchen- 
träger,  Nesselgewächse  und  andere  —  noch  Yorherrschen.  Höher- 
stehende Blutenpflanzen,  wie  Magnolkiy  Lmodendron,  Rhamneen, 
Azaleen  v.  a.  waren  aber  schon  in  der  Oenomanflora  vertreten. 
Mehr  nnd  mehr  mischen  sich  in  die  Flora  die  mit  prächtigen 
Blüten  geschmäckten  Bäume,  Sträucher,  Kräuter  ^  Bosaceen, 
Papilionaceen  etc.  Längst  schon  ttberiagea  diese  die  Apetalen 
an  Mannigfaltigkeit.  Es  ist  die  Tertiärzeit,  in  der  dieser 
Wandel  ror  sich  geht.  Das  sollen  ans  nun  die  hier  ausge- 
breiteten Tertiärfloren  bezeugen. 

Noch  anderes  mttssen  wir  hervorheben ;  es  herrschte  zor  frflhen 
Tertiärzeit  in  Mittelenropa  tropkches  Klima.  Die  Pflanzengenera, 
die  wir  heute  in  Indien,  im  nördlichen  Australien,  in  Zentralamerika, 
auf  den  Inseln  des  Indischen  Ozeans  treffen,  sie  blühten  nnd  ge- 
diehen damals  in  unseren  Breiten.  Unter  ihnen  sind  allerdings  auch 
Genera,  die  sich  derzeit  mehr  an  gemäßigtes  Klima  gewöhnt  haben. 
Denken  wir  nur  an  unsere  herrlichen  Buchen-  und  Elichenwälder. 

Der  Eocänzeit  folgte  die  Oligocänzeit.  Wohl  kein  Gebiet 
ist  auf  beschränktem  Raum  so  reich  an  oligocänen  Floren  als 
Wetterau  imd  unteres  Maintal.  Dazu  fixiert  jede  dieser  Floren 
—  die  Taunustiora  im  Flürsheimer  Rupelton.  die  des  SchleicL- 
sandes  zwischen  l  iauklLii  t  und  Odenbach.  ;uis  Rbeinhesseu  und 
deiii  ivh'-iugau.  die  Flora  des  Münzeuberpt  r  Sandsteines  —  je 
wieder  einen  anderen  (digocäuen  Zeitabscliuiti.  Mehrfache  Be- 
reicherungen haben  auch  die  letzten  Jahre  für  die  Kenntnis 
dieser  Floren  gebracht.  Da  diese  B'loren  oligocänen  Alters  ent- 
weder nur  in  unserem  Museum  oder  am  reichlichsten  dort  liegen 
und  die  Bestimmung  dei selben  durch  Dr.  Th.  H.  Geyler  Im?- 
gonnen,  von  Professor  H.  Engelhardt  vollendet  ist,  su  geben 
sie  uns,  soweit  sie  durch  Reste  vertreten  sind,  das  vollständigste 
Bild  dei  Pllauzeuwelt  im  siidwestlichen  Deutschland  zur  Oligocän- 
zeit, das  heute  existiert. 

Im  lichtgraueu  Rupelton  sind  die  eingescliwemmten  gnineii 
Blätter  derzeit  zu  schwarzen  geworden ;  in  den  beiden  Sa tvI- 
steinen  helien  sich  die  Abdrücke  dagegen  durch  dunklere  oder 
hellere  Färbung  ab  vom  bräuuhchgraueu  ISchieichsand  und  tleiäch- 
farbigeu  Müuzenberger  Gestein. 
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Weiter  folß-pn  hier  aus  der  frühesten  Miocänzeit  Vertreter 
einer  im  Museum  leichlicli  vertreterien.  reichen  Flora  aus  der 
Wetterau  —  xon  Salzliauseu  und  Rummerslieim  —  dann  aus 
dem  Frankfurter  Hafen  und  noch  südliclier  vnn  Messel  bei 
Darmstadt.  Bei  Salzhausen,  Bommersheim  und  Messel  sind  die 
schön  erhaltenen  BlUtter.  Friichte  und  Stämme,  in  Braunkohlen- 
scliiefer  eingehiillt,  in  verkohltem  Zustande  noch  erhalten;  vom 
grauen  Mero;el  Frankfurts  heben  sich  die  brauuen  Blattabdrücke 
etc.  deutlich  ab.  Von  der  Rhön,  also  aus  der  nordöstlichen 
Nachbarschaft,  stammen  die  im  zartesten  fetten  Ton  abgedrückten 
Blätter.  In  jungtertiären  Sanden  und  kleinen  BraunkohlenHötzen 
des  Untermaintaies  endlich  sind  uns  mannigialtige  Früchte  and 
Zapfen  erhalten. 

All  dies  ein  gewiß  nicht  zu  verachtendes  Material,  in  dem 
sich  wohl  der  Wandel  der  Pflanzenwelt  and  zugleich  des  Klimas 
sicher  wiederspiegeln  durfte. 

Sehen  wir  uns  nun  vor  allem  die  älteste  unter  den  der- 
selben Landschaft  angehörigen  Tertiärfloren  genauer  an.  Die 
Namen  vieler  tropischen  Genera  sehen  uns  aus  den  Etiketten 
entgegen.  Wirklich  sind  unter  den  bisher  von  Flörsheim  er- 
kannten 67  Gattungen  mehr  als  die  Hälfte  —  35  —  ausschließ- 
lich heute  in  den  tropischen  und  subtropischen  Zonen  zu  finden ; 
von  14  Genera  sind  aber  heute  die  Arten  teils  aus  den  Tropen, 
teils  aus  den  gemäßigten  Zonen  bekannt.  Die  mitteloligocäne 
Flora  des  Taunus  und  des  Untermaintaies  umfaßt  somit,  soweit 
man  sie  heute  kennt,  zum  mindesten  52  ^/o  ausschließlich  tropische 
Gattungen,  während  von  ihr  nur  etwa  IS^o  heute  in  den  ge- 
mäßigten Zonen  leben.  Es  seien  nur  einige  tropische  n-^ttungen 
genannt;  unter  den  Myrtaceen  Eucalyptus,  Kngenia  und  Mi/rff(s, 
anter  den  Leguminosen  Acacia  und  Cassia,  unter  den  Lauraceen 
zahlreiche  CV«Hawomj(>/<-Arten,  unter  den  Malpighiaceen  TetnqAeris^ 
JBantateria  und  Malpiyhiastrum^  dann  mehrere  Proteaceengenera, 
endlich  Fkus  und  Aiiocarpidium  —  Pflanzen,  deren  Oattungs- 
genossen  wir  heute  im  tropischen  Amerika  und  Asien,  in  Austra- 
lien, auf  den  Inseln  des  Indischen  und  stillen  Ozeans  und  im 
tropischen  Afrika  treffen.  Die  Klimate  scheinen  also  zur  Mittel- 
oligocänzeit  noch  wenig  geschieden,  denn  viele  Ptlanzengattungen, 
die  zur  Tropenvegetation  gehören  und  auch  damals  gehörten,  ge- 
diehen in  dem  heute  der  gemäßigten  Zone  zagehörigen  Mitteleuropa. 
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Indem  ich  mir  eine  eingehendere  Mitieiluug  über  die  Tertiiii- 
lloren  unserer  Landschaft  vorbehalte,  gestatten  Sie  mir  nun 
einige  Notizen  über  dit^  Vegetation  der  Wetterau  zur  Unter- 
miocäuzeit.  Unsere  Samniliing  von  da  umfaßt  79  Gattungen  und 
139  Arten  phaneroganier  Pflanzen.  Eine  wesentliche  Abnahme 
der  tropischen  Genera  ist  nicht  zu  konstatieren;  begreiflich  sind 
sie  auch  zum  großen  Teil  dieselben  wie  im  Fiörslieimer  Ton ;  zahl- 
reicher sind  die  F/ru.s- Arten,  und  die  Arten  von  ('hwnnmmum 
haben  wenig  abgenommen.  Die  Kiorenelemente,  die  heute  nur  in 
den  gemäßigten  Zonen  gedeihen,  haben  jedoch,  wenn  auch  nicht 
bedeutend,  zugenommen.  So  ergibt  sich  für  die  Salzhausen- 
Bommersheimer  Flora  an  ansschließlich  tropischen  und  sub- 
tropischen Gewächsen  ein  Prozentsatz  von  44,  an  ausschließlich 
der  gemäßigten  Zone  heute  angehörigen  ein  solcher  von  32. 
Laugsam,  aber  immerhin  deutlich,  scheint  zwischen  der  Mittel- 
oligocän-  und  der  Untermiocäuzeii  ein  Wandel  eingetreten,  der 
aal  einen  Niedergang  des  Klimas  hindeutet. 

Ein  rascheres  Tempo  scheint  dieser  \'organg  in  der  Folge 
genommen  zu  haben.  Darf  ich  noch  einige  Daten  aus  dem  Be- 
stände der  Himmelsberger  Flora  mitteilen?  Auch  sie  ist  reich  und 
wie  die  Flörsheimer  nur  in  unserem  Museum  vertreten.  Engel- 
hardt hat  in  unserem  Material  69  Gattungen  und  119  Arten  unter- 
schieden. Nicht  unwesentlich  hat  sich  nun  das  Verhältnis  der 
tropischen  und  gemäßigten  Florenelemente  geändert.  In  der 
Himmelsberger  Flora  sind  nämlich  nur  mehr  26®/o  tropische  oder 
subtropische  Genera,  aber  schon  43°/o  heute  den  gemäßigten  Zonen 
eigene  Gattungen.  Auffällig,  Ficu^,  noch  mehr  aber  Cinnamomum. 
sind  an  Arten  sehr  gemindert.  Auch  von  Himmelsbei"g-Bischof  sheim 
werden  uns  wenige  Gattungen  neu  bekannt,  die  also  nicht  schon 
zu  älteren  Floren  gehört  haben.  Wir  müssen  übrigens  stets  be- 
denken, daß,  wenn  uns  auch  eine  formenreiche  Flora  aus  einer 
Landschaft  erhalten  vorliegt,  diese  doch  nur  einen  Bruchteil  der 
damaligen  Vegetation  jener  Landschaft  darstellt.  Besonders  sind 
es  natürlich  die  krautigen  Pflanzen,  die  schneller  zerstört  werden 
nnd  daher  weniger  Aussicht  faatwn,  erkennbare  Beste  zu 
hinterlassen. 

Von  einer  bedeutenderen  Veränderung  in  der  Zusammen- 
setzung der  Pflanzenwelt  des  Untermaingebietes  und  darum  auch 
von  beträchtlicherer  klimatischer  Änderang  sengen  die  Pflanzen- 
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reste,  die  uns  aus  den  AN'iildein  um  Fnuikturt  uud  Hanau  kurz 
vor  Absciduß  der  Tertiiirzeit  erlialten  sind.  Nun  niachcu.  wie 
heute,  zapfentragende  Bäume  uud  Jauchen  den  Hauptbestaud  aus, 
freilich  ist  die  Maniiigfaltisrkeit  der  Kunifeieu  wesentlich  g:rößer 
als  heute;  auch  ist  unter  ihnen  die  Sumpfcypre«!se  der  Swanips 
des  südlichen  Nordamerikas,  die  auch  in  friiheren  'I'»Mliärtioren 
eine  Rolle  spielt,  ja  sogar  die  Fritchte  eines  cvpresseüartigen 
Baumes,  der  stdne  naelisten  Verwandteu  heule  nur  in  Australien 
hat.  Aus  Ller  friihereu  Zeit  sind  dann  noch  der  Aniberbanm 
und  eine  Ptlanze  zurücko:eblieben,  von  der  wir  nui-  di^  p-ilinen- 
aliiiliciirii  Fri'ichte  keuueu.  So  ist  die  Zahl  der  subtropischen 
(jew  Ii  h.^H.  uuü  auf  lO^io  zurückgegangen,  die  der  ausschließlich 
gemäbiglen  Zonen  auf  07 "/o  gestieg^en.  Nicht  wenip:e  Ptianzen 
sind  darunter,  die  am  Bestand  der  heutiir'Mt  Walde!-  Siidwest- 
deutscldands  —  mehr  oder  wenifi:er  —  beieili<^(  sind,  und  dann 
auch  solche,  die  wir  li^iite  in  dem  geniiilji<rten  NordanuM-ika  tinrl*^n. 
Den  schönsten  und  reiclisteii  Laubblattscbmuck  lieferte  eme  Buche 
mit  zierlichen  Bechcn-hen. 

So  war  das  Ptlauzenkleid  des  Cntermain^^ebietes.  i  lie  noch 
von  Süden  und  von  Norden  die  diluvialen  Eismasseu  gegen  das 
mittlere  Deutschland  vordran^ren.  Blieb  auch  sn^ar  während 
der  8üg.  großen  Eiszeit  der  größte  Teil  Mitteldeutschlands  eijjlrei, 
so  sank  doch  das  Klima  so  sehr,  daß  der  größere  Teil  der  uns 
bekannten  oberpiiocänen  l'tiauzeu  vernichtet  wurde,  für  immer 
zu  Gründe  gino'  Einige  sind  westlich  oder  östlich  geilüchlet, 
die  Flucht  nach  Öiideu  war  ihnen  ja  durch  die  vertdsten  Alpen 
versperrt  wie  anderseits  Einwanderunjrt-n  von  Süden  unniöfirlich 
gemacht  wareu.  Beim  erneuten  Eintritt  gemäßigten  Klim  is 
konnten  jene  dann  wieder  in  ihre  ehemaHge  Heimat  einziehen. 

Ans  den  Glacial-  wie  aus  den  Tntcrglacialzeiten  haben  sich 
in  unserer  Landschaft  leider  keine  Ptlanzenreste  erhalten;  ts 
bot  sich,  wie  es  scheint,  keine  Gelegenheit  liierzu.  ine  hier  vor- 
liegenden Ptlanzenreste  und  Ptlanzenspureu  aus  Interglacial- 
zeiten  —  teils  Früchte,  teils  Blattabdrücke  —  rühren  nämlich 
ans  Norddentschland  und  Tirol  her  uud  liefern  den  Beweis,  daß 
zeitweise  diese  Gebiete  eisfrei  geworden  sind  und  nun  v,  i«  d^^r 
PÜanzeuschmuck  erhielten,  zeitweise  auch  solchen,  der  sogar 
ein  wärmeres  Klima,  als  heute  daselbst  herrscht,  verrät. 

Manchen  Wandel  bat  das  deutsche  Landschaitsbild  erfahren, 
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bis  es  das  heutige  Aussehen  erliielt  (xler  nur  die  tiestalt  an- 
nahiu,  da  die  deutsche  Geschiclife  histori^^ch  wurde. 

Weder  aus  der  Tundren-  noch  aus  der  äteppeuzdit  sind 
uns  Zeugen  in  pflanzlicher  Form  hinterlassen. 

Nun  nur  nocli  ein  [tmr  hinweisende  Worte  fiir  die  drei 
Sammlungen  fossiler  Pflanzen,  die  uicht  aus  unserer  Landschaft 
stamraeu.  Hier  vor  allem  die  .Ncliönen.  überaus  zalilreiclieu  und 
mannigfaltigen  IMlanzenreste  anf  zartem  lichtem  Diatomeen- 
schiefer  and  Ton;  sie  wurden  wahrücheinlieh  bei  »Tirgeuti  in 
Sizilien  eregraben.  In  eiuer  unterplioeänen  Sandscliicht  West- 
slavoniens  habe  ich  diese  Pflanzenreste  seinerzeit  entdeckt.  Wie 
diese  letzteren,  so  ist  auch  du  kleine  Flora  von  Waltscli  in  Nord- 
bohmen,  die  wir  Herrn  Profeböor  H.  Engelhardt  danken, 
original. 

Aber  nicht  bloß  die  Verbreitung  der  tertiären  Gattungen 

iu  der  Gegenwart  und  die  Schlüsse,  die  wir  daraus  auf  das 
Klima  der  tertiären  Zeiten  zielieii.  diirtien  uns  mit  ir-ssiereu;  es 
diirlte  auch  bp.«;onders  von  l-Je  leiUiiiirr  sein,  in  1(  liem  Ver- 
hältnis die  t;iuzelnen  Ptlanzengrupptn  iniii  rlialb  d:esei  Kfoia  zu- 
einander stehen.  Freilich  zu  allgemeinen  Schlüssen  ist  It  r  Ver- 
gleich der  Zusammsetzuug  solch  weuigei  lokaler  Flor»  u  nicht 
geeignet.  Nur  insoweit  könnte  er  interessieren,  msoteru  er 
mit  anderwärts  gewunneuen  übereinstimmt. 

Besonders  auffällig  ist  das  Zurücktreten  der  Lie-fa.'jsjioren- 
pllan/^tMi,  (iie  doch  in  der  Potomacflora  eine  bedeutende  ßolle 
spielen;  Engel iiardt  führt  auch  noch  von  Niederschöna  8  Farn- 
genera und  10  Farnarten  auf  ueben  30  phanerogamen  Gattungen 
und  nahezu  ebensoviel  Arten.  Mehr  und  mehr  ^\a  r  It  n  die  iiefäß- 
sporenpflanzen  aber  auf  einen  recht  unbedeuteieieu  Bestandteil  der 
herrschenden  Pflanzenwelt  zurückgedi  ängt.  Von  deu  Nacktsamern 
ist  hervorzuheben,  daß  die  Cycadeeu  in  unsere  tertiären  Floren 
gar  uicht  eingetreten  sind;  dann  nehmen  ja  auch  alle  anderen 
gj^mnospermen  Familien  den  Abietineen  gegenüber  mehr  und  mehr 
ab.  Im  Oberpliocän  sind  die  letzteren  (11  Arten"!  nur  noch  von 
zwei  Cupressineeii  {Tai  ofVnim  und  Frendif's]  und  heute  nur  mehr 
von  einer  {jHiiipi  rH.s)  begleitet.  Auch  an  Mannigfaltigkeit  nehmen 
die  Gymnospermen  allmählich  ab,  besonders  wenn  wir  sie  mit 
den  hrdieren  Blütenptianzen  vergleichen,  deren  Anteil  an  der  Zu- 
öammeusetzimg  schon  im  frühesten  Tertiär  ein  herriicheuder  ist. 
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Unter  ihnen  treten  die  Monokotylen  wenig  hervor.  Vm\  docli 
sind  unter  ihnen  zaiilreiche  wasserliebende  Ptlanzen,  für  deren 
Erhaltung  die  Umstände  natiirlich  so  günstig  wie  möglich  sind 
—  Arundo,  Phragmites,  SfHiriianinm.  Tijplui.  PdamogtUm,  Cij- 
jMtrus  und  Bamhus'mm.  Im  Nachteil  sind  sie  allerdings  insofern, 
als  ihre  Mehrzahl  doch  krautartig  ist.  Was  aus  dem  Vergleich 
der  tertiären  Kloren  mit  der  heutigen  hervorgeht,  daß  nämlich 
die  Zahl  der  apetalen  Familien  uui  cni  vielfaehes  von  den  mit 
Schönerem  und  vollkommenerem  ßlüteuschmuck  ausgestatteten 
übertroffen  wird,  geht  aus  dem  Vergleiche  der  zeitlich  ziemlich 
entferntstehenden  Floren  von  Flörsheim  (Mitteloligucän)  und 
Himmelsberg  (Mittelniiocän)  nicht  hervor,  was  sich  bei  der  nur 
ganz  lokalen  Bedeutung  unserer  Floren  des  westlichen  Mittel- 
deutschlands dadurch  erklärt,  daß  eine  größere  Zahl  apetaler 
Faiuilien  solche  sind,  die  beim  liückgang  des  Klimas  unserer 
Landschaft  treu  geblieben  sind. 

Tnn  wir  noch  zum  Schluß  einen  Blick  von  der  Gegenwart 
weit  Iii  die  Vergangenheit.  Die  alten  Typen  dei"  landbewohnen- 
den Pflanzen  sind  in  Mitteleuropa,  soweit  .sie  überhaupt  noch 
vertreten  sind,  nur  mehr  lu  Liiiputformen  vorhanden,  als  nieder- 
liegende Bärlappe,  als  kümmerliche  Schachtelhalme  und  als  Faru- 
ki'äuter,  die  kaum  die  Höhe  eines  Kindes  erreichen. 

Als  die  Abkömmlinge  der  Charaktergesialteu  des  Pflanzen- 
reiches im  mesoph}  thischen  Zeitalter  dürfen  wir  heute  in  unseren 
Breiten  die  Nadelhölzer  —  die  Tannen,  Kiefern,  Lärchen,  Eiben 
und  den  Wachholder  ansprechen. 

Tu  großen,  ziemlich  exclusiven  Beständen  haben  sie  sich 
noch  zum  größten  Teil  als  mächtige  Stämme  erhalten.  Aber 
schon  der  Vergleich  der  Koniferen  der  heutigen  Wälder  mit 
denen  der  jüngsten  Tertiärzeit  in  unserer  Landschaft  zeigte, 
daß  die  Mannigfaltigkeit  in  hohem  Maße  abgenommen  hat. 
Abies,  Larix,  Pinus  und  l'irrd.  die  überhaupt  nur  mehr  den 
heutigen  Nadelwald  ausmachen,  sind  frühstens  mit  Beginn  der 
neoph}  tischen  Zeit  begründet  worden  —  ich  denke  au  Ahietites 
und  Larimpsis  —  von  Pum^  und  Picea  erscheint  n  erst  später 
die  Erstlinge.  lu  den  Tropen,  die  heute  das  Klima  des  tertiären 
Mitteleuroiia  iiaben.  haben  sich  allerdings  die  Cycadeen  erhalten. 
Auch  der  tringkobauin  mit  seinen  liclitgrünen,  zweilai)i)igen 
Blättern,  dessen  Stammbaum  bis  ins  Carbon,  vielleicht  sogar 
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ius  Devon  reicht,  ist  uns  längst  fern  und  heute  in  Ostasieu 
nur  in  einer  einzigen  Art  vertreten. 

Das  eigentliche  Gepräge  giht  aber  der  heutigen  Pflanzen- 
welt der  TjT>u8,  der  erst  in  der  frühen  Kreidezeit  anhebt, 
seinen  Triumphzug  über  die  Erde  zu  beginnen  —  die  Pflanzenwelt, 
deren  lierrlich  volles  Laub,  deren  Bliitenfarbenpracht  aber  viel 
früher  die  Landschaft  schmückte  und  in  ihren  kleinen  zarten,  auch 
hinfälligeren  Formen  jährlich  von  neuem  den  farbenprächtigen 
Teppich  der  Wiesen  bildete,  viel  früher,  als  sich  der  Mensch 
dieser  Schöne  erfreuen  konnte. 
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Zoogeographie  und  Ornithologie  von 
Äbyssioien,  den  Galla-  nnd  Somali-Ländern. 

Vortrag, 

gehalten  m  der  wissenschaftlichea  Sitzung  am  ä.  März  1902 

von 

Carlo  Freiherrn  von  Erlanger. 

(Mit  einer  Karte.) 

Heute  Abend  habe  ich  die  hohe  Elire,  auf  eiuem  für 
die  deutsche  Wissenschaft  altehrwürdigen,  historischen  Boden 
einen  Vortrag  zu  halten,  in  der  Heimstätte  des  hochverehrten 
Gelehrten  in-.  Eduard  Rftppell,  den  wir  Frankfurter  mit 
Stolz  den  Unsrigen  neuniMi  können. 

Seine  Forschungen  waren  balmbrechend  für  die  Zoologie 
Nordostafrikas,  und  alle  die  anderen  diV  nach  ihm  hinaus- 
gezogen sind,  um  ihr  Scherflein  für  die  Wissenschaft  beizutragen, 
mfissen  in  ihren  Arbeiten  auf  seinen  Forschungen  fußen.  Mir 
war  es  auf  meiner  letzten  Expedition  vergönnt,  ebenfalls  Gebiete 
zu  bereiseu,  welche  zwar  weiter  südlich  gelegen,  doch  zoogeo- 
graphisch teilweise  mit  denen  Küppells  nberein.stinimen. 

Die  von  dem  englischen  Zoolog:en  Wallace  iu  das  Leben 
gerufene  Zoogeographie  ist  heutzutage  die  Wissenschaft, 
von  der  wir  bei  unseren  Betrachtungen  ausgehen  müssen,  um 
Ulis  ein  richtiges,  unverfälschtes  Bild  der  Fauna  und  Flora 
eiues  Landes  zu  macheu. 

Auf  meiner  letzten  Reise,  welche  mich,  nach  kurzem  Aus- 
flug in  Südarabien,  von  der  Somahkusie  am  Meerbusen  von 
Aden,  von  Zeila  durch  das  nördliche  Somalilaud  nach  Harar, 
dann  durch  die  Gallaländer  nach  Adis-Abeba,  der  jetzigen  Haupt- 
stadt des  Ethiopisclien  Reiches,  und  von  dort  südlich  läugs  des 
nördlichen  Teiles  der  ostafrikanischen  Seeukette  weiter 
in  der  Kichtung  nach  Nordost»  Ost  und  Südost  zurück  nach 
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dem  südlichen  Somaliland  fiihrte,  woselbst  ich  nach  fast  zwei- 
jähriger Reise  bei  Kismaju  das  Meer  erreichte,  passierte  ich 
sechs  mehr  oder  minder  von  einander  verschiedene  zoogeo- 
giaphische  Gebiete. 

Das  erste  Gebiet  ist  das  nördliche  Somaliland, 
welches  in  großen  Zügen  als  südliche  Greuze  die  Gebirgskette 
hat,  die  am  Kap  Guardafui  beginnend,  erst  längs  der  Küste, 
dann  slidwestlich  bis  Djeldessa  sich  hinzieht,  um  sich  daselbst 
mit  den  nordöstlichen  Auslänfeni  des  abyssinis<  hen  Hochlandes 
zu  vereinigen.  Znmal  die  mariiinie  Ebene  dieses  (jebietes,  ein 
sandigei-,  vegetatiousarmer  Streifen,  beherbergt  eine  große  An- 
zahl vun  verschiedenen  Seei>tlanzeü,  Akazien  und  eine  von  Doru- 
bäumen  gebildete  Ptlanzenwelt. 

Die  Tierwelt  zeigt  iu  dieser  Küstenregion  eine  große 
Übereinstimmung  mit  Südarabien  und  somit  starken  paläark- 
tischeu  Einfluli.  wi^-lcher  sich  durch  folgende  meinen  Sammlungen 
entnommene  Formen  charakterisiert. 

Erstens  ist  es  eine  (jalerän-Aii.  welche  uns  an  unsere 
l»aULuiktischen  Vögel  erinnei  t.  Eine  weitere  Haubenlerchen-Art 
fand  ich  in  einem  der  beiden  später  bereisten,  dem  ab\  ^sinischeu 
Hochlande  angehörenden  Gebiete.  \\'ä In  end  die  Somaliforra  eine 
bis  jetzt  noch  unbekannte  S})ezies  ist,  ist  die  dem  abvssinischen 
Hochlande  angehörige  Haubenlerche  von  Herrn  Hartert  bei 
der  Revision  der  oi  nithologischen  Sammlung  des  Seuckeubergi- 
scUen  Museums  als  neu  erkannt  und  unter  dem  Namen 
Galer'äa  thedlae  nippelU  spezifiziert  worden. 

Gerade  bei  den  Lerchen,  welche  völlig  an  die  Erde  ge- 
bunden sind,  zeigt  sicli  am  drastischsten  die  vou  dem  englischen 
Gelehrten  Wallace  in  das  Leben  gernfene  Theorie,  daß  sich 
die  Judividuen  in  der  Farbe  ihres  Gewandes  der  Erdoberfläche 
und  der  Umgebung  völlig  anpassen. 

Ich  habe  mir  erlaubt,  Ihnen  mehrere  Vogelarten  zusammen- 
zustellen, an  welchen  die  Richtigkeit  dieser  Theorie  deutlich 
veranschaulicht  wird. 

Eine  von  mir  in  der  Wüste  Sahara  entdeckte  Haubenlerche, 
GalerUa  thechlac  dcirlthri,  hat  die  Farbe  des  Wüstensandes  an- 
genommen, ebenso  der  dort  vorkommende  Ziegenmelker. 

Die  Haubenlerchen  nördlich  des  Atlas,  von  denen  ich  i\\u^\\ 
auch  eine  Spezies  mitgebracht  habe,  haben  die  dunkele  Färbung 
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der  bebauten  Felder,  ebenso  aueb  der  dort  vorkommende 

(kgprimulgtts. 

Dieser  Farbenunterschied  zeist  sich  auch  bei  den  beidea 
von  mir  in  Nordostafrika  gefundenen  lierchenarteii. 

(jralvrtta  ruppelii,  eine  (lebirgsform  des  abyssinischen  Hoch- 
landes, welche  ich  in  einer  Höhe  von  2500  Meter  und  höher  auf 
duulvelem  Humus  auf  den  Feldern  der  Abyssinier  uud  Galla  fand, 
ist  dunkel,  während  die  der  Somalisteppe  angehörende  Hauben- 
lerche giau  ist. 

Weitere  Beispiele  hierfür  sind  eine  Mitdfrn.  eine  herchen- 
art  des  tropischen  Afrikas,  gefunden  im  Siidsomalilande.  woselbst 
der  Boden  ein  rotes  Kolorit  trägt.  Sie  ist  dementsprechend 
rötlich  gefärbt,  ebenso  andere  dortselbst  vorwiegend  auf  der 
Erde  lebende  Vögel  (IHcrorhs,  ('"^irhmilgus  etc.). 

Dieselben  Vögel  aus  steinigem  Gebiet,  dem  Nordsomalüande 
angehörig,  sind  „steingrau''  wie  ihre  Unifr*d>iing. 

Ein  weiteres  Beispiel  sind  dit-  Alacmon-ÜpQ'/A^s  aus  Nordafrika. 

Durch  diese  Betrachtung  siud  wir  abgeschweift  von  den 
von  mir  eingangs  hervorgehobenen  Tatsachen,  daß  die  maritime 
Ebene  des  nördlichen  SoniKlilandes  paläarktische Formen  aufweist. 
Als  Beispiel  in  ornithologischer  Beziehung  dürften  folgende 
Arten  dienen:  1.  Wie  schon  erwähnt,  eine  ^Infiiitd' Art.  2.  eine 
Cnihilauda' Art,  eine  vlö/o«-Art;  ferner  für  die  Säugetiere 
eine  Dipits- Art,  für  die  Kriechtiere  Vromastix. 

Das  nördliche  Somalihuul  steigt  terrassenförmig  auf.  und 
von  Terrasse  zu  Terrasse  mehren  sich  die  tropischen  Formen, 
während  der  größte  Teil  der  paläarktischen  Tiere  sich  überhaupt 
nur  auf  die  maritime  Ebene  bescliHlnkt  und  nur  einige  wenige 
Alten  noch  weiter  südlich  angetroffen  werden 

Die  dortigen  Gebirge  bestehen  meist  aus  Kalkstein  in 
regelmäJjigen  Schichten,  wie  sie  an  den  Kalkbergen  des  ägyp- 
tischen Niltales  auftreten,  I)ie  vulkanisch»  n  Gebirgsbildungen, 
welche  wir  auf  dem  ^^'oitermarsche  nach  Harar  antrafen,  geben 
der  Landschaft  ein  unfreundliches  Aussehen. 

Hohe  Trachyt-Kegel,  welche  eine  relative  Höhe  von  circa 
100  und  mehr  Meter  haben,  sowie  die  wildzerklüfteten  Terrassen- 
formationen sind  fast  völlig  vegetationslos.  Am  Fuße  der  Berge 
bedeckt  losgelöstes  Steingeröll  den  Boden,  woduixh  das  Fort> 
kommen  sehr  erschwert  wird. 
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Die  Ebenen  sind  spärlich  bewachsen  mit  Tamarisken,  zum 
Teil  hochbnschigen  Kapernstr&aciieni,  Akazien  und  allerlei 
Gräsern. 

Ferner  findet  sich  vereinzelt  auf  den  Kalksteinbergen  der 
Drachenbaam,  der  mit  seinen  dolchkiingen  -  ähnlichen  Blättern 
der  ganzen  Gegend  einen  eigentümliclien  Charakter  verleiht. 
Sein  rötliches  Harz,  von  den  Somali  „Moli'*  genannt,  bildet 
wegen  seines  sauren  Geschmackes  in  der  wasserarmen  Gegend 
für  die  Bewohner  derselben  ein  beliebtes  Genußmittel. 

Reichere  Vegetation  findet  sich  nur  in  der  Nähe  der 
periodischen  Flußläufe,  woselbst  sich  noch  Euphorbien  und 
allerhand  Schlingpflanzen  der  armen  Vegetation  zugesellen. 
Während  der  Regenzeit  sind  diese  Fli'isse  oft  sehr  reißend, 
sodaß  sie  Baumstämme  und  Felsen  mit  sich  fortwälzen.  Während 
des  größten  Teils  des  Jahres  jedoch  ist  das  Flußbett  trocken, 
und  nur  an  wenigen  tiefen  Stellen  bleibt  das  Wasser  bestehen. 

Diese  Stellen  sind  dann  gleichzeitig  die  Wasserplätze  für  die 
nomadisierenden  Somali.  In  vielen  Fällen  erhält  sich  das  Wasser 
nur  unterhalb  der  Erdoberfläche  und  wird  so  gewonnen,  daß  die 
Eingeboreuen  im  Sande  Höhlungen  graben,  woselbst  dann  das 
Wasser  zusammensickert,  sog.  „Redir."  In  der  Nähe  der  Wasser- 
plätze trifft  man  zuweilen  vereinzelte  Palmen  an,  deren  Datteln 
aber  niemals  zur  Keife  gelangen. 

Als  Haustiere  hat  der  Somali  das  Fettschwanz -Schaf, 
Ovis  steatopijga,  und  eine  weitere  Art,  Ovis  plaiyceros,  ferner 
schöne,  große  Ziegen,  sodann  das  Kamel,  welches  für  den 
Somali  sein  alles  bedeutet.  Kühe  und  Pferde  sind  seltener  und 
werden  wohl  hauptsächlich  von  den  Ogaden  gezüchtet. 

Es  wird  Sie  interessieren,  über  einige  dem  Nordsomalilande 
angehörige  Tiei-formen  Näheres  zu  hören. 

Beginnen  wir  mit  den  Vögeln. 

Ich  habe  eine  kleine,  tibersichtliche  Sammlung  der  Vögel 
des  nördlichen  Somalilandes  zusammengestellt;  jedoch  ist  es  mir 
unmöglich,  beute  Abend  alle  Arten  biologisch  zu  charakterisieren. 
Am  meisten  in  die  Augen  fallend  sind  die  Glanzstare,  Cosmopsams 
regius,  Sprea  ^iperhts,  Lan^oc(^ifts  chalybaeus.  In  Kolonien  auf 
den  Akazien  errichtet  der  Starenweber,  Dhmmll'm  dinemeRit 
seine  Nester.  Interessant  war  es,  dem  streitsüchtigen  Dicrurus 
afer  in  der  Nähe  seines  Nistplatzes  die  größten  Baubvögel 


Digitized  by  Google 


—  169  — 


attftckieren  zu  sehen.  Ferner  will  ich  noch  Schizorhis  leucogaster 
hervorheben,  dessen  Rnl  M&<-Mft  wir  alltäglich  hören  konnten. 
Er  wird  seines  Rufes  wegen  von  den  Somali  der  Schafvogel 
genannt.  Bemerkenswert  für  das  tropische  Afrika  sind  die 
Nashornvögel.  Im  nördlichen  Somaliiande  sind  dieselben 
durch  die  beiden  Arten  Loj^hoceros  erythrorhynchus  nnd  flavirostris 
vertreten.  Bekanntlich  manert  das  Männchen  während  der 
Brutaeit  das  Weibchen  in  der  zur  Nestanlage  gewählten  Baum- 
hdhlnng  ein. 

Zum  Schlüsse  will  ich  noch  eine  Papageiart  erwähnen, 
PoeocepJialus  rufwentriSf  welche  in  Termitenhügeln  und  hohlen 
Bäumen  brütet,  und  den  allbekannten  Madenhacker,  Buphaga 
erythrorhynchus y  dessen  Tätigkeit  schon  durch  seinen  Namen 
gekennzeichnet  wird.  Dieselben  halten  sich  in  der  Nähe  der 
Herden  auf,  und  man  sieht  sie  oft  zu  mehreren  an  einem  Tier 
herumklettern.   Ihre  Nützlichkeit  wird  sehr  in  Frage  gestellt. 

Charakteristische  Säugetiere  des  nördlichen  Somalilandes 
sind  Gazclla  soemmerringi  herber  ana  und  der  Somali -Wildesel,  in 
der  Nähe  der  periodischen  Floßläufe  das  kleine  Kndn,  Zwerg- 
antilopen, sandfarbene  Hasen  nnd  Mänse. 

In  Djeldessa  erreichten  wir  die  nordöstlichen  Ausläufer  des 
abyssinischen  Gebirgslandes,  der  Afrikanischen  Schweiz,  wie  man 
das  Land  mit  Recht  nennt. 

Das  abyssinische  Hochland  zerfällt  in  zwei  zoogeographische 
Gebiete,  nnd  zwar  nmlaßt  das  eine  Gebiet  die  Gegenden  zwischen 
dem  Hauasch  und  dem  blauen  Nil,  das  andere  die  Gebirgsg^nden 
südlich  des  Hauasch  und  .südöstlich  davon  die  Abdachung  nach 
den  Somaliländern,  dem  Flußgebiet  des  Webi-Schebelli. 

Beide  Gebiete  stimmen  bezüglich  ihrer  Fanna  nnd  Flora 
znmeist  überein. 

Während  das  Gebiet  nördlich  des  Hanaseh  jedoch  lediglich 
schoanische  Formen  aufweist,  gesellen  sich  in  den  Gebirgen 
südöstlich  nach  dem  Webi-Schebelli  hin  eine  Anzahl  diesem 
Gebiete  eigene  Tierformen  dazn,  während  viele  schoanische 
Tiere  hier  fehlen. 

Die  Wasserscheide  zwischen  diesen  beiden  Gebieten  ist  der 
Gebirgszug,  der  sich  von  Djeldessa  südwestlich  bis  nach  Ssire 
zieht,  nnd  welcher  zn  gleicher  Zeit  die  Grenze  zwischen  den 
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beideu  genannten  zoogeographischen  Gebieten  bildet.  Dtenei 
(iebirgszug  in  seinem  nordöstlichen  Teil  bei  Djeldessa,  femer 
der  Gara  Mulata,  der  Abn-el-Kassim  und  Abunass  bei  Scheick- 
Hossain  sind  die  Gebirge,  welche  ich  mir  erlaube,  Ihnen  anzn- 
fnhren,  um  Ihnen  dieses  Mischgebiet  für  schoanische  and  Webi* 
Schebelli- Formen  geographisch  zu  charakterisieren. 

DieHochgebirgedesvorhergenanntenabyssinischenGebieteB, 
zu  welchem  die  Gebirge  bei  Adis- Abeba  gehören,  zählen  ihrer  Zoo- 
geographie zufolge  m  den  von  Dr.  Rüppell  eil orschten L&Ddern. 

Die  schoaniscben  Formen  folgen  längs  der  Gebirge,  welche 
sich  von  hier  ans  nach  Süden  hinziehen  bis  zun  Abaya-See  und 
darüber  hinaus.  Doch  gesellen  sich  hier  noch  viele  südliche 
Formen  hinzu,  wie  sie  uns  ans  den  ostafrikanischen  Gebirgen 
bekannt  geworden  sind. 

Während  so  auf  den  Gebirgen  die  abyssinischen  Tiei-formen 
von  Norden  nach  Süden  folgen,  dringen  im  Tieflande,  welches 
scbacbbrettähnlich  iu  diese  Gebirgszüge  eingreift,  südliclie  For- 
men ron  Süd  nach  Norden  yor.  Es  ist  bekannt,  daß  bei  der 
Zoogeographie  nicht  nur  die  horizontale  Lage,  sondern  auch  die 
vertikale  Lage  eines  Landes  in  Betracht  gezogen  werden  muß. 
Es  ist  daher  leicht  begreiflich,  wie  schwer  es  ist.  Abyssinien 
einheitlich  zu  charakterisieren,  um  ein  richtiges  Laudschaftsbild 
in  Worten  zu  schildern. 

Durch  die  verschiedene  vertikale  Höhe  und  das  somit  sieh 
verändernde  Klima  wird  die  vielseitigste  Vegetation  hervorgerufen, 
noch  befördert  durch  die  vielen  Niederschläge. 

Ich  möchte  Ihnen  für  die  beiden  abyssinischen  Oebiete  in 
kurzen  Worten  drei  Landschaftsbilder  veranschaulichen,  wodurch 
ich  versuchen  will,  das  ganze  Ge^i^p:^^1and  von  den  tieferen  Be- 
gioneu  bis  zur  Schneegrenze  zu  charakterisieren. 

Erstens  die  ICoUa  in  einer  Höhe  von  TöO  bis  1200  Meter 
über  dem  Meere,  die  Woiiia-Dega  zwischen  1200  und  2250  Meter 
über  dem  Meere  und  die  Dega  zwischen  2250  und  3500  Meter. 

Erstens  die  Kolla  in  einer  Höhe  von  750  bis  1200  Meter 
über  dem  Meere.  Es  sind  die  breiten,  tief  gelegenen  Gegenden 
des  Gebirgslaodes,  zumeist  die  Täler  der  abyssinischen  Flüsse, 
Steppen,  die  un«t  in  mancher  Beziehung  an  die  vegetationsreich en 
Striche  des  Somalilandes  erinnern,  nur  durch  die  größere  Feuchtig- 
keit üppiger  iu  ihrer  Pflanzenwelt. 
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Die  Wolna-Dega  zeigt  sckOne,  der  tropisch-afrikanischen 
Vegetation  angehOrlge  Bftnme,  Adaasonien,  Sykomoren,  Bananen, 
ÖMnme  und  Eophorbien.  Ein  großer  Teil  des  Landes  ist  von 
den  Galla  mit  Darrha,  Znekerrohr  nnd  verschiedenartigen  Sttd- 
Irfichten  bepflanzt;  dazwischen  ziehen  sich  große  Strecken  Landes 
mit  nadnrchdringlichem  Urwald  hin. 

Die  Dega  in  einer  Höbe  von  2250  bis  3500  Meter  über 
dem  Meere  zeigt  sieb  entweder  als  große  Matten,  dnrcbzogen 
von  Gebirgsbftchen  and  belebt  von  ongehenren  Viehherden, 
durch  mit  Dnrrha  bebaute  Strecken  Landes,  zwischen  weldie 
sich  allenthalben  die  Ansiedelungen  der  Abyssinier  und  Galla 
erheben,  oder  durch  ausgedehnte  W&lder  von  Wachholder  nnd 
Cosobftumen,  unterwachsen  von  Bosen,  Jasmin,  Kugeldisteln  nnd 
Heidekräutern,  Bambnsw&ldem  und  in  der  Nfthe  der  Ansiedelungen 
Anpflanzungen  einer  Bananenart,  ,,Encet''  genannt,  deren  ge- 
riebene Bbttschdden,  zu  Euchen  geknetet,  die  Hauptnahrung 
der  GebirgsbevOlkerung  bildet.  Die  höchsten  HOhen  der  Dega 
sind  schroffe,  idsige  Gebirge,  spärlich  mit  Gräsern  bewachsen. 

Nunmehr  wird  es  Sie  interessieren,  einiges  Uber  die  Tier- 
welt, zumal  Aber  die  Avi-Fanna  Abjrssiiiiens  zu  hOren. 

An  den  Vfigeln,  welche  ich  Dinen  zeige,  werden  Sie  sofort 
ersehen,  daß  mit  der  reichen  und  üppigen  Vegetation  auch  die 
Tierwelt  durch  prägnante  bunte  Farben  nnd  absonderliche  For- 
men ausgezeidinet  ist 

Zunftchst  zu  den  VOgeln  des  abyssinischen  Tief- 
landes. In  den  Uferwalduugen  der  Flüsse  nnd  den  vegetations- 
reichen Tälern  beleben  Busch  und  Wald  die  goldgelben  FlOten- 
Würger,  Laniarius  cruetUus  und  sulfureipectes,  femer  der  Orgel- 
würger, Dryoscopus  aähiopicus^  der  uns  besonders  in  den  Morgen- 
und  Abendstunden  durch  seine  flirtenden  Tttne  ergüizte,  die  ich 
mit  folgenden  Tönen  wiederzugeben  versuche:  htt-ho;  ferner 
sind  es  die  Stachelbttrzel,  Canipophaya  xaatkamoides  und  Trogm 
mrina,  die  nach  Art  der  Fliegenschnäpper  im  lichten  Unterholze 
ihre  Jagd  betrüben.  Von  herrlicher  Pracht  sind  die  Glanz- 
knckucke,  Chrysococcyj:  cupreus  nnd  smaragdineitSy  dann  Terpsi' 
phme  erisUxta,  die  mit  Recht  Paradiesfliegenfäuger  genannt  wird. 
In  den  Uferwänden  und  den  hohlen  Bäumen-  in  der  Nähe  des 
Wassers  brttten  die  Akeäih,  Cer^e-  und  /Mcyon-Arten.  Unter 
ihnen  ist  Ceryk  $Hcuama  der  Riese. 
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Von  den  Sängetieren  sind  aus  di6Bem  Oebiete  benror- 
zoheben:  Grttne  Meerkatzen,  ElebhOrnchen,  Ducker-,  Bascb-  nnd 
BiedbOcke;  yon  den  Kriechtieren  die  Bieaenscfalangen,  welche  die 
hohen  Gnull&chen  bewohnen. 

Ich  war  so  glttcküch,  ein  sehr  großes  Exemplar  zn  erlegen, 
das  einen  alten  Biedbock  vdUig  verschlungen  hatte.  Damit  Sie 
sich  ein  Bild  von  der  Schliogffthigkeit  dieses  Untiers  machen 
kdnnen,  habe  ich  mir  erlaubt,  das  noch  im  Magen  yorgefnndene 
Gehörn  mitzubringen. 

Die  charakteristischen  Tiere  des  zweiten  Gebiets,  der  Woioa- 
Dega,  zerfallen  in  zwei  Gruppen:  Tiere  der  bebauten  Land- 
striche und  die  Tiere  des  Urwaldes. 

Beginnen  wir  mit  dem  Urwalde.  In  wiedehopffthnlichem 
Fluge  streicht  hoch  &ber  und  zwischen  den  Waldriesen  der 
große  Nashornyogel,  Btieanistes  subeißitidriemj  und  l&ßt  seine 
krächzende  und  scheußliche  Stimme  hören. 

Kletternd  und  von  Ast  zn  Ast  hüpfend,  beleben  die  Turaeua- 
Arten  die  höheren  B&ume,  in  dem  nördlichen  zoogeographiscben 
Gebiet  Abyssiniens  vertreten  durch  den  häufig  von  Dr.  B  ftp  pell 
gesammelten  Turacus  ImeniiSt  wiLbrend  die  Urwftlder  des  sfidlichen 
Gebiets  Turaeus  donaidsoni  beherbergen.  Die  hohlen  Baumriesen 
hat  sich  die  von  Dr.  Bflppell  entdeckte  Papageiart  Poeocephdlus 
fiavifrms  zur  Heimstätte  erwählt,  und  die  beiden  Tanbenarten 
Cdumba  aguatrix  und  Haphpdia  bnmehta  sind  die  Vertreter  ihrer 
Gattung.  Die  Gebftache  und  das  Unterholz  beleben  Meippe 
hiUmentis  und  Lkplütts  gaUmeri;  letzterer  erinnert  durch  seinen 
Gesang  an  unsere  Nachtigall. 

Dann  sind  es  die  afrikanischen  Kolibris,  die  Nectarinien, 
die  hier  in  zwei  Arten  auftreten.  Von  diesen  metaUglänzenden 
Vögeln  habe  ich  während  meiner  ganzen  Beise  16  verschiedene 
Arten  in  den  verschiedenen  Gebieten  gesammelt,  von  denen  ich 
Ihnen  zur  Veranscbaulichung  Je  ein  Exemplar  vorlege. 

Die  Hühnervögel  in  diesem  Gebiete  werden  vertreten  durch 
Franeciims  erIceU,  eine  von  BQppell  entdeckte  Form. 

Charaktervögel  der  bebauten  Gefilde  sind  die  Weberarten, 
die  in  großen  Flflgen  die  Saatfelder  besuchen  und  auf  den  da- 
selbst stehenden,  einzelnen,  hohen  Bäumen  ihre  aus  hunderten 
von  Nestern  bestehenden  Kolonien  angelegt  haben. 

Femer  sind  es  die  Finkenarten  des  tropischen  Afrikas, 
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EsMäa-t  P^kht  P^omeZma-,  Viäitar  and  XopofMaiieto'ArteD, 
die  hier  leben  and  in  Feld,  Schilf  and  Gras  ihre  Nester  bauen. 

Auch  yon  diesen  Arten  habe  ich  xnr  VeranschaoUchang 
aos  den  verschiedenen  Gebieten  eine  EollektiTsanimlang  zn- 
sammenges  teilt. 

Aus  denCharakterrOgeln  derDega,  des  dritten  abysainischen 
Gebietes,  wUl  ich  nur  die  hervorheben,  welche  in  einer  Höhe 
von  dOOO  Meter,  teils  im  Wald,  teils  auf  den  Hatten  und  den 
Felsen  daselbst  leben. 

Jliehenomis  Orientalist  ein  Schmfttzerart,  belebt  die  Hatten. 

An  den  GebirgslAchen  und  Wasserfällen  findet  man  BaUus 
rmtgetif  den  Teufelsvogel  der  Abyssinier. 

Bewohner  der  bewaldeten  Teile  der  Hochgebirge  sind  die 
kleine  Papageienart  Ägapwmis  farania,  TuräuB  ahjfssmieus  and 
Turkar  tiyßpdlh 

Die  Felswftnde  omsegeln  Cypsehu  and  Felsenschwalben. 

Dann  der  König  der  Lllfte,  der  L&mmergeler,  der  hier  in 
der  Form  Gjfpaeius  barhaim  ossifragus  vorkommt. 

An  der  Hand  zweier  weiteren  Exemplare  der  beiden 
anderen  bekannten  Arten  werden  Ihnen  leicht  die  Unterschiede 
der  drei  geographischen  Formen  GgpaHus  harhaltus  harhuAus  Storr., 
GypaHus  barbahts  ailaiUis  Erl.  and  GypaHus  harbaius  wsifragus 
Sav.  ersichtlich  sein. 

Femer  findet  sich  im  Gebirgslande  Suteo  auguff  Corm^ur 
iMetHUs,  Canms  scapMus  und  der  unsere  Saatkr&he  vertretende 
Corvus  eapemis  mimr, 

Charakteristische  Säugetiere  der  abyssinischen  Hochländer 
sind  im  Urwalde  der  Leopard  und  die  langschwänzigen  Colobus- 
Affen,  die  sich  in  den  dichtbelaubten  Kronen  der  höchsten  Bäume 
verstecken;  an  den  Felswänden  Paviane  und  Hyraz- Arten. 

Das  vierte  Gebiet  ist  das  sich  längs  der  ostafrikanischen 
Seenkette  hinziehende,  abfiußlose  Gebiet. 

Wie  ich  schon  erwähnte,  ziehen  sich  die  abyssinischen 
Gebirge  auf  beiden  Seiten  dieser  Seenkette  entlang. 

Wie  nun  die  Tiefländer,  welche  sich  westlich  and  sttd* 
westlich  an  die  abyssinischen  Gebirge  anschließen,  immer  mehr 
Sadanfonnen  aufweisen,  bis  sie  völlig  in  dieses  Gebiet  fiber- 
gehen, so  weisen  die  sich  sfidlich  in  die  Gebirge  verlaufenden 
Tiefländer,  dem  abflafilosen  Gebiet  angehörend,  eigene,  denselben 
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charakteristi>che  Füiinen  auf,  die  ich  vorher  niclit  autraf.  Die 
Landschaft  um  die  Seen  ist  teilweise  eiue  überaus  üppige^ 
vegetatioDsreiche. 

Hier  breitet  sich  sumpfiger,  dem  Urwald  gleicher  Uferwald 
aus;  dort  umgeben  die  Seen  Sümpfe  mit  Schilf,  blumenreiche 
Wiesengriiude  mit  über  maunshohera  Gras,  an  den  Abhängen 
der  Berge  sind  bebaute  Landstriche  der  Galla.  Anderwärts  sind 
die  Ufer  der  Seen  von  steilen ,  mit  Gras  bewachsenen  Hügeln 
umtahiiit.  Je  weiter  wir  nacli  Süden  vordringen,  desto  mehr 
entfernen  sich  die  abyssinisclien  Gebirge,  und  das  Flachland 
öffnet  sich  in  das  weite  Boranland.  Die  Gegend  entfernt  von 
den  Seen,  wasserarm,  bildet  Akazienbestäüde  and  vegetations- 
arme  Ebenen. 

In  geographischer  Bezitihuug  liegt  hier  der  Haupterfolg 
der  Expedition,  iiidtin  g:prafle  der  nördliche  Teil  der  Seenkette 
kartographisch  noch  kaum  birkannt  war  und  die  bestehenden 
Karten  unrichtig  sind.  Es  existieren  mehr  Seeu,  nh  auf  der  Karte 
von  Boteggo  angegeben  sind;  auf  der  Karte  von  Hassenstein 
sind  zwischen  dem  Zuai-  und  Abaya-See  oder  Aba-See  zwei 
Seen  ange^^^ebeu,  welche  aber  kartographisch  unrichtig  Hessen. 
Gemaii  der  auf  meiner  Keise  gemachten  Aufnahmen  besteht, 
wie  Sie  aus  der  Karte  ersehen,  die  Seenkette  bis  zum  Abaya- 
beziehungsweise  Gangiule-See  aus  fünf  Seen,  nämlich  dem 
Zuai-,  Langano-,  Aftschada-,  Schahalle-  und  Abasse-See. 

Die  von  Harrison  aufgenommene  Seenkarte,  welche  im  Sp]>- 
temberlu'ft  der  geographischen  Gesellschaft  in  London  erschienen 
ist,  weist  nur  vier  Seen  auf,  währenf!  tc)i  deren  fünf  vor- 
fand. Der  Abaya-See  ist  auf  der  Harrisonkarte  mit  dem  Abassa* 
See,  der  Gangiule-See  mit  dem  Abaya-See  verwechselt 

Der  Gangiule-See  hat  im  Osten  unterirdisch  auslaufend 
den  Saganfluß,  der  iu  großem  Bogen  den  See  umfließt,  um  sich 
dann,  südwestlich  wendend,  in  den  Stephanie-See  zu  ergießen. 
Alle  diese  Seen,  deren  Ursprung  vulkanisch  ist,  müssen  als  die 
Reste  eines  einstigen  großen  Seebeckens  angesehea  werden, 
das  ehemals  das  ganze  Gebiet  ausfüllte. 

Von  hohem  Interesse  sind  die  heißen,  schwefel-  nnd  eisen- 
haltigen Qnelleru  welche  wir  am  Abassa-See  antrafen.  Eine 
der  Quellen  bildet  einen  mebrere  100  Meter  breiten,  tiefen,  see- 
ähnUchen,  mit  Schilf  nmwachsenoD  Sumpf ,  auf  welchem  sich 
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eine  große  Anzabl  Wasser^  und  Sumpfvögel  aufhalten.  Das 
Wasser  ist  al>er  so  heiß,  daß  es  meinen  LenUn  anmöglich  war, 
die  geschossenen  VOgel  heranszaholen.  Zamal  der  Schahalle-See 
(Pelilcaii-See),  an  welehon  wfar  entlang  zogen,  und  dessen  Ufer 
allmfthlich  Sandbänke  bildend  in  den  See  Terl&nft,  ist  die  Hei> 
mat  Ton  tausenden  Ton  WasservSgeln.  In  langen  Reihen  stehen 
anf  einem  Fuße,  teils  schlafend,  teils  im  seichten  Wasser  nach 
Nahrung  suchend,  die  rosafarbenen  Flamingos.  Zahlreiche  Pelikane 
und  dem  tropischen  Afrika  angehorige  Tauch-Enten  fischen  im 
tieferen  Wasser,  w&hrend  Möven  und  Seeschwalben  oberhalb 
der  WasserflAche  die  Luft  beleben,  um  sich  dann  wie  Steine 
hemnterfallen  zn  lassen,  um  einen  Fisch  zu  ergreifen. 

An  den  Ufern  und  in  den  angrenzenden  Wiesen  sieht  man 
Eoh-,  Seiden-,  LOifel-  und  Riesenreiher,  SattelstOrche  und  Kronen- 
kraniche. 

In  der  N&he  des  Wassers,  auf  einem  überhängenden  Aste 
sitzt  der  Schlangenhalsvogel  auf  Beate  lauernd,  während 
Nil-  nnd  andere  Gttnsearten,  so  auch  yerschiedene  Entenarten 
am  Ufer  Tor  ans  aufgehen,  um  sich  in  der  Mitte  des  Sees  dem 
Bereiche  onserer  Schoßwaffen  zu  entziehen.  Aach  der  heilige 
Ibis,  an  den  sich  so  manche  Sage  aus  dem  Altertum  knüpft, 
schreitet  wenig  scheu  die  Ufer  nnd  Wiesen  ab. 

Ein  weiterer  Cbaraktervogel  dieser  Gegend,  das  Blatt- 
h&hnchen,  Pärra  afrkam,  zankt  sich  von  Blatt  zu  Blatt  lanfend, 
anf  den  mit  Schlingpflanzen  and  Wasserrosen  bewachsenen 
Sampfstellen  mit  seinesgleichen. 

Zwischen  all  diesen  Vögeln  sind  es  die  Krokodile,  welche  die 
Seen  in  Unmengen  bewohnen,  nnd  wehe  der  Antilope,  die  onvor- 
sichtig  bei  der  Tränke  diesem  unerbittlichen  Feind  Terelit. 
Gerade  das  Seengebiet  ist  die  wildreichste  Gegend,  die  ich  auf 
meiner  ganzen  Reise  antraf. 

Die  grasreichen  Ebenen  znmal  am  Znai-See  süid  zaUreieh 
bewohnt  von  Riedb(}cken  und  Zwergantilopen. 

Je  mehr  wir  längs  der  Seen  sttdUch  vordrangen,  in  desto 
größerer  Anzabl  traten  die  Antflopenarten  anf.  Die  Euhantilope 
and  Grantgazelle  beleben  in  großen,  za  tausenden  zählenden 
Herden  die  weiten  Flächen,  dazwischen  tritt  das  Zebra  in  Ge- 
sellschaften von  20  bis  30  StQck  anf  nnd  zwar  nicht  in  der 
Somalifonn  als  Equud  grevyi,  sondern  in  der  ostafiikanischen  Form 
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als  Equus  höhmi.  Hieraus  geht  hervor,  daß  vir  ans  hier  k 
einem  Mischgebiet  zwischen  ostafrikanisehen  acd  ahjssinlsdiei 
Formen  befinden,  da  ich  hierselbst  vom  Wasserboek,  der  eben- 
falls sehr  häufig  hier  vorkommt,  im  Gegensatz  zum  ostafrika- 
nisehen Zebra,  die  abyssinische  Form  (Tfiaphassa)  in  mehrerm 
Exemplaren  znr  Strecke  brachte. 

Natürlich  kommen  anch  die  tropisch  afrikanischen  Dick^ 
hftnter  als  charakteristische  Staffage  za  diesem  Landschaftshild 
hinzu.  Des  Nachts  kommen  von  den  Gebkgen  die  Rhinjocerosae 
zur  Tränke  an  die  Seen;  die  ansgedehnten  Waldbeatande  sind 
die  Heimat  großer  Elefantenherden  nnd  die  Seen  selbst 
der  Wohnort  von  Nilpferden,  die  wir  von  nnseren  Zelten 
aus  schnauben  hdren  konnten,  wenn  sie  des  Nachts  nach  Nahrung 
ausgehend  den  See  verließen.  Die  Wege,  die  hierbei  diese  Un- 
geheuer nebst  Elebinten  undRhinocerossen  in  den  dichten  undurch- 
dringlichen Uferwäldern  sich  durch  ihre  eigene  Kraft  bahnten, 
dienten  auch  uns  öfters  als  Wege. 

Ich  will  mich  darauf  beschränken,  Ihnen  einige  Yogelarten 
vorzuführen,  die  diesem  Gebiete  angehören,  und  die  ich  nur  hier 
antraf.  Unter  anderen  sind  es  das  Geierperlhuhn,  Numida 
vuUurinaj  Treran  wahlia,  eine  Indicatcr- Art,  Merops  nubicuSf 
Ewrystomus  afer,  eine  Strausen-  und  Laubvogelart. 

Das  fünfte  von  mir  passierte  Gebiet  ist  das  Südsomali- 
land; nnd  von  hier  sind  in  der  zoologischen  und  botanischen 
Ausbeute  eine  große  Anzahl  neuer  Tiere  und  Pfianzenformen, 
da  es  noch  keiner  Expedition  bis  jetzt  gelungen  war,  durch 
diese  von  einer  fanatischen  und  gegen  die  Europäer  erregten 
Somali-Bevölkerung  bewohnten  Landstriche  durchzudringen. 

Das  sehr  wasserarme  Südsomaliland  hat  große  Land- 
striche, welche  mit  Akazien  bewachsen  sind,  eine  eintönige,  die 
Gemüter  erschlaffende  Landschaft.  Wochenlang  sahen  wir  nur 
Himmel  nnd  diese  elenden  Bäume.  Dann  wieder  breiteten  sich 
Steppen  vor  uns  aus,  die  von  vielen  Antilopenarten  bewohnt  sind, 
von  denen  ich,  für  das  Südsomaliland  charakteristisch,  die 
Tope-AntUope  hervorhebe.  Die  Akazienwälder  sind  die  Heimat 
bedeutender  Giraffenherden,  von  denen  es  mir  gelang,  eine  ganze 
Reihe  zu  erlegen  und  ihre  Felle  mitzubringen. 

Die  hier  vorkommende  Art  ist  Giraffa  retiadala,  welche 
eine  ganz  andere  Zeichnung  aufweist,  als  die  vor  einigen  Jahren 
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von  dem  AfrikareiMQden  Carl  Schillings  im  Massailand 
entdeckte  Giraffa  sehUlingsi,  Unter  anderen  gelang  es  mir 
auch  eine  Giraffe  mit  Iflnf  Stirnzapfen  zu  erlegen,  wie  es  aach 
Jons  ton,  dem  Entdecker  der  nenen  Tierart  Okapi,  in  Uganda 
gelangen  ist. 

Es  ist  das  zweitemal,  dafi  ein  derartiges  Exemplar  nach 
Europa  kommt;  das  von  mir  mitgebrachte  Stück  befindet  sich 
hier  im  Senckenbergischen  Museum.  Daraus  nun,  daß 
f&nfzapfige  Giraffen  sowohl  in  Uganda,  also  in  einem  anderen 
zoogeographischen  Gebiet,  als  auch  bei  Giraffa  retieulata  im 
Somaliland  vorkommen,  folgt,  daß  wir  es  nicht  mit  einer  be- 
sonderen Art  zn  tun  haben ;  vielmehr  sind  die  f  ttnf  Stirnzapfen 
nur  das  Merkmal  hohen  Alters,  eine  Tatsache,  die  noch 
mehr  Berttcksichtigung  finden  dftrfte,  da  auch  bei  dem  ron  mir 
erlegten  Exemplar  der  Schwanz  in  einen  Knorpel  endet  und 
nicht  in  einen  Busch  von  langen,  schwarzen  Haarstriemen,  was 
auch  das  Anzeichen  von  hohem  Alter  bei  einem  Individuum 
bedeutet. 

Die  Tierformen  des  Sfidsomalilandes  weisen  eine  große 
Anzahl  von  Formen  auf,  die  mit  Massai^-Formen  flbereinstimmen 
und  als  ost-,  nicht  aber  als  nordostafrikanische  Tim  zu 
bezeichnen  sind.  Eine  große  Anzahl  von  Tieren  sind  aber  vom 
Meerbusen  von  Aden  durch  das  ganze  Somaliland  bis  zum 
Äquator  vorgedrungen. 

Von  VOgeln  sind  es  unter  anderen  Franedmus  grawtif 
Ptemistes  leucocephus  nnd  Otis  mdanogaster. 

Die  meisten  Vögel  dagegen  treten  in  anderen  zoogeogra- 
phischen Formen  auf,  oder  es  sind  Formen,  die  lediglich  Ost* 
afrika  angehören  nnd  nicht  in  Nordostafrika  vorkommen. 

Zu  ersterer  Gruppe  gehören  die  beiden  Zwergformen 
Dierurus  afer  ludwigi  und  Baiia  orierdälU  mfMor;  femer:  Zosterops 
flaviteraiis  nnd  Passer  diff  ustis  diff  usus;  letzterer  ist  in  Nordost- 
alrika  durch  Passer  diffusus  swabmm  vertreten. 

Zu  letzterer  Gruppe  gehOrt  unter  anderen  Cditts  leue<h 
cephalus^  Terpsiphone  pu  spieUlaktt  Turacus  fiseheh,  Sigmodus 
rdn^  Trochocercus  hicUtaius  und  Plaiidria  cyanm. 

Die  YOgel  dieser  letzteren  Gruppe,  welche  längs  der 
Meeresküste  und  von  da  in  das  Innere  vordringend  in  großen 
Mengen  die  Uferw&lder  des  Jnba  bewohnen  und  vorher  nicht 
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znr  Beobachtang  kamen,  gehören  dem  sechsten  nnd  letzten 
von  mir  bereisten  Gebiete  an,  n&mlich  dem  ostafrikanischen 
Kfistengebiete. 

Ebenso  wie  mit  den  Vögeln  verhiUt  es  sich  mit  den  Sftvge- 
tieren,  die  hier  auch  in  ganz  anderen  Arten  oder  rer&nderten 
zoogeographischen  Formen  anfireten. 

Unter  anderem  habe  ich  mir  erlaubt,  eine  fast  voUstindige 
Kollektion  der  nordostafrikanischen  Raubvögel  hier 
vorzulegen.  Es  wird  mir  zur  besonderen  Ehre  gereichen,  wenn 
die  hochverehrten  Herrschaften  dieselben  nach  dem  Vortrage  in 
Augenschein  nehmen  wollen. 

Ich  möchte  nun  noch  einige  allgemeine  Bemerkungen  Uber 
das  ganze  auf  der  Expedition  gesammelte  wissenschaftliche 
Material  machen. 

Von  Säugetieren  wurden  ca.  1000,  von  den  gröBten  bis 
zu  den  kleinsten,  letztere  in  Spiritus  und  Formalin,  gesammelt 

Dieselben  werden  von  Herrn  PaulMatschie,  Kustos  am 
Berliner  Museum,  bearbeitet,  und  sollen  sich,  wie  er  mir  mit- 
teilte, viele  neue  Arten  darunter  befinden. 

Die  Kriechtiere,  in  mehreren  hundert  Arten,  werden  von 
Herrn  Hofrat  Prof.  Dr.  Steindachner  in  Wien  bearbeitet 

Die  Bearbeitung  der  Schmetterlinge,  von  denen  ebenfalls 
viele  tausende  vorliegen,  hat  Herr  Geh.  Bat  Dr.  Pagenstecher 
in  Wiesbaden  ftbemommen. 

Die  Coleopteren,  von  denen  die  Cetoniden  Herr  Preiß  in 
Ludwigshafen  bearbeitet,  werden  in  nächster  Zeit  von  Heirn  Prof. 
Kolbe  in  Berlin  an  die  verschiedenen  Spezialisten  znr  Bearbei- 
tung verteilt  werden. 

Die  Landschnecken  bat  Herr  Dr.  Kobelt  in  Schwan- 
heim, die  Skorpione  und  Solpngiden  Herr  Prof.  Kraepelin,  die 
Orthopteren  Herr  Dr.  von  Brunn,  und  die  Begenwfinner  Herr 
Dr.  Micha  eisen  in  Bearbeitung. 

Die  von  meinem  Reisebegleiter,  Herrn  Dr.  EUenbeck, 
angelegte  botanische  Sammlung  wird  von  Herrn  Prof.  Dr.  Engler 
in  Berlin  bearbeitet 

Allen  diesen  Herren  spreche  ich  hiermit  meinen  ergebensten 
Dank  ans,  daß  sie  mich  durch  ihre  Mithilfe  und  Bearbeitung 
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uitenttttseDi  wodurch  das  grofie  Material,  welches  unter  nnend- 
liehen  Entbehrungen  nnd  Beschwerden  wahrend  zweier  Jahre 
im  wilden  Afrika  gesammelt  worden  ist,  nunmehr  für  die  Wissen- 
schaft yerwertet  werden  kann. 

Die  ornithologische  Ansbente,  eine  Sammlang  von  Aber 
8000  Yogelbälgen  in  ca.  800  Spezies  wird  von  mir  selbst  be- 
arbeitet Es  fanden  sich  bei  einer  oberflächlichen  ßetrachtang 
schon  6  nene  Arten,  welche  in  den  omithologischen  Monats- 
berichten, Dezemberheft  1901,  veröffentlicht  worden  sind. 

Fast  von  allen  Vögeln  sind  auch  die  Eier  gesammelt  worden, 
was  fikr  die  Oologie  Nordostefrikas  yon  großer  Bedentang  ist, 
da  man  noch  wenig  Uber  Eier  nnd  Bmtgeschflft  der  tropischen 
Vögel  nnterrichtet  war. 

Zum  Schlosse  noch  einiges  ttber  die  Temperatni^  nnd  Begen- 
▼erhältnisse  der  durchreisten  Lftnderstriche. 

Im  Nordsomaiilande  schwankte  die  Temperatur  im  Jahre 
1900  in  den  Monaten  Jannar  bis  Juli  zwischen  7  und 32 Grad 
Beaumur.  Die  Durchschnitts-Temperatnr  war  drca  23  Qrad. 

In  dem  abyssinischen  Berglande,  in  den  Monaten  Juli  1900 
bis  Februar  1901,  schwankte  die  Temperatur  zwischen  1^/4  und 
22  Grad  Beaumur.  Die  Durchschnitts-Temperatnr  daselbst  betrug 
14  Grad  Beaumur. 

In  demSüdsomalilande,  in  den  Monaten  März  bis  Juli  1901, 
schwankte  die  Temperatur  zwischen  15'/4  und  35  Grad  Beaumur. 
Die  Durchschnitts-Temperatur  war  28  Grad  Beaumur. 

Die  Begenzeit  in  Abyssinien  beginnt  Ende  Juli  und  endet 
im  September.  Im  August  hatten  wir  25,  im  September  22  Be- 
gentage.  Die  kleine  Begenzeit  in  Abyssinien  fällt  in  die  Monate 
April  und  Mai;  April  mit  14,  Mai  mit  17  Begentsgen  im  Jahre  1900. 
Jedoch  hatten  wir,  so  lange  wir  in  Abyssinien  reisten,  allmonat- 
lich mehrere  Tage  Bogen. 

Die  Begenzeit  für  das  Nord-  nnd  Sfid-Soraaliland  sind  die 
Monate  April  und  Mai;  während  dieser  Monate  hatten  wir  im 
Somaliland  31  Tage  Hegen,  d.  h.  1  bis  2  Begenscbauer  inner- 
halb 24  Stunden. 

An  der  ostafrikanischen  EUste  fällt  die  Hanptregenzeit  in 
die  Monate  Juni  und  Juli. 
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Über  Naliruügsmittelgilte. 

Vortrag,  gehalteu  beim  Jaliresfeate 

der  Senckenbergischen  Natarforscbenden  Gesdlscbaft 

am  25.  Hai  1902 
von 

Stabsarzt  Prof.  Dr.  E.  Marx. 


Hocbverebrte  Damen  und  Herrenl 

Die  Seuckenberarische  Naturforschende  Gesellschaft  bat  es 
sich  von  jeher  zur  Auf j^abe  gemacht,  nicht  mir  einzelne  Gebiete 
der  Xatui'wissenscljaft  zu  fürdeiu,  sondern  sie  wandte  ihr  Interesse 
stets  sämtlicliefi  iiutarwissenschaftlichen  Disziplinen  zu.  Und  so 
scheint  es  deuu  heu  Li  am  Jubeltanre  unserer  Gesellschaft  gerecht- 
fertigt, einen  Blick  auf  ein  Ka^iitel  zu  werfen,  zu  dessen  Ausbau 
und  Erforschung  die  Gelehrten  sehr  vieki  luuiir wissenschaft- 
licher Fächer  ihr  Teil  beigetragen  haben.  Ein  solches  Gebiet, 
welches  dorch  genieinsarae  Arbeit  heutzutaj^e  wenigstens  zu  einem 
gewissen  Abschluß  gekommen  ist,  ist  das>  Kapitel  der  Nahrungs- 
mittelgifte. 

Nahrungsniittel^ifte  sind  Gifte,  die  entweder  in  Nahrungs- 
mitteln, noch  ehe  diese  als  solche  hergerichttL  waren,  vorhanden 
sind,  oder  die  in  iiu  hr  üdei  weniger  fertigen  Nahrungsmitteln 
entstehen  und  dann  zum  Teil  wenigstens  auch  direkt  aus  ihnen 
gebildet  werden.  Nicht  schließt  der  Begriff  der  Nahrungsmittel- 
gifte jedoch  solche  Gifte  in  sich,  die  in  Nahrungsmittel  von  außen 
entweder  durch  Zulail  oder  durch  Fahrlässigkeit  oder  schließlich 
durch  Böswilligkeit  hineingebracht  werden.  Es  sind  demnach 
alle  Gifte,  welche  z.  B.  bei  falscher  Zubereitung  von  Speisen  in 
kupfernen  Gefäßen  oder  durch  Zuaatz  von  giftigen  Färbe-  oder 
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KoDsemeroiigsmittelD  oder  darch  NalirungsmittelTerfUschnngen 
in  Nahrnngsmittel  gelangen  IcOnneD,  als  nicht  anter  den  Begriff 
der  Nahrangamittelgif te  als  solche  fallend,  außer  acht  an  lassen. 

Nahningsmittelgifte  sind  stets  anf  biologii^che  Voigäuge 
zurttcksnfQhren,  sei  es,  daß  ein  mit  nnd  durch  ein  Nabmngs- 
mittelgift  eingeführtes  schädigendes  Lebewesen  das  Gift  abgibt, 
also  ein  Nahrnngsmittel  sekondftr  eine  Vergiftung  erzeugt ,  sei 
es,  daß  durch  biologische  Vorgänge  in  einem  Nahrungsmittel 
Gifte  erzeugt  worden  sind  und  so  eine  primftre  Vergiftung  die 
Folge  des  Genusses  des  Gifttiügers  ist.  Nahrnngsmittel  aus  fast 
allen  Nahmngsmittelgruppen  können  gelegentlich  Trftger  eines 
derartigen  Giftes  sein.  So  gibt  es  z.  fi.  Fleisch-,  Fisch-, 
Knschel-,  Gameelen-,  Milch-,  Käse-,  Pilz-  und  Cereallengifte. 
Häufig  ist  die  Endnrsaehe  bei  diesen  den  yerschiedensten 
Nahmngsmittelgruppen  angehörenden  Giften  die  gleiche  nnd 
auf  dieselben  biologischen  Vorgänge  zurückzuführen. 

Aus  Gründen  der  leichteren  Übersichtlichkeit  will  ich  je- 
doch bei  Besprechung  der  verschiedenen  Nahrnngsmittelgifte  hier 
nicht  streng  nach  biologischen  Rücksichten  Torgehen,  sondern 
ziehe  es  vor,  die  Gifte  der  einzelnen  Nahrungsmittelgruppen  zn- 
sanmienzufassen. 

IHe  Kenntnis  der  Fleischgifte  gibt  ans  diesem  Grand 
zugleich  den  Schlüssel  für  die  Erkenntnis  manches  Giftes  anderer 
Nahrnngsmittel  an  die  Hand,  welches,  wenn  auch  auf  anderem 
Boden  entstanden,  doch  prinzipiell  nicht  von  Fleischgiften  ver- 
schieden  ist. 

Als  erste  Ursache  des  Giftigwerdens  von  fleischlichen  und 
auch  von  fast  allen  anderen  Nahmngsmittebi  ist  die  Fäulnis 
hinzustellen. 

Vor  den  Untersnchnngen  von  Paste nr  waren  die  Vor^ 
Stellungen,  die  man  von  dem  Prozeß  der  Fäulnis  hatte,  nur 
recht  vage  and  unbestimmte.  Erst  diesem  großen  Forscher 
verdankt  man  die  Erkenntnis,  daß  die  Fäulnis  ein  ausschließlich 
biologischer  Vorgaug  ist,  der  sich  aub  engste  an  die  Tätigkeit 
der  Bakterien  knüpft.  Ein  Stück  Fleisch  kann  nur  dann  in 
Fäulnis  übergehen,  wenn  es  Bakterien  enthält;  ohne  diese  kann 
niemals  Fäulnis  stattfinden.  Nimmt  man  einem  Tier,  dessen  Säfte 
frei  von  Bakterien  sind,  ein  Stück  Fleisch  heraus,  ohne  daß 
Keime  herangelangen  können,  nnd  bringt  es  auch  völlig  keimfrei 
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in  ein  keim  licht  schließendes  Gefäß,  so  ist  eine  Fäulnis  aus- 
geschlossen. Ein  solcher  Versuch  läßt  sich  im  kleinen  leicht 
duichführen.  Mau  tütet  ein  Tier,  zieht  das  Fell  ab  und  sterilisiert 
z.  B.  durch  Abbrennen  dit  zu  r  ige  tretenden  Fleischschichten,  die 
bei  der  Prozedur  des  Abziehens  notwendigerweise  mehr  oder 
weniger  mit  Keimen  infiziert  wurden  sind.  Man  entiuuimt  dann 
mit  durch  Auskochen  oder  Ausglühen  sterilisierten  In.strumenten 
aus  der  Tiefe  ein  Stück  Fleisch.  Durch  eine  iihergehaltene  Glas- 
glocke sch&tzt  uiau  dasselbe  vor  Laftkeinieit  und  biui^t  es  sicher 
keimfrei  z.  B.  in  ein  mit  einem  festen  Wattebausch  verschlossenes 
Giaskölbchen,  welches  durch  mehrstündigen  Aufentli.iU  bei  100 '*C. 
vorher  keimfrei  gemacht  worden  war.  Ist  das  Fernhalten  von 
Keimen  bei  diesen  Manipulationen  geglückt,  so  ist  nunmehr  eine 
Infektion  ausgeschlossen,  da  ein  Watte versciihil:.  ;tbsolut  keira- 
dicht  ist.  Ein  solches  Stück  Fleisch  kann  jahrelang  aufbewahrt 
werden,  ohne  zu  faulen.  Wohl  wird  es  sich  verändern,  denn  es 
wird  eintrocknen,  also  niumitizieren,  da  der  Watteverschluß  die 
Diffusion  des  Wassers  niclit  im  geringsten  hindert.  Schließt  man 
auch  die  Möglichkeit  des  Wasserverlustes  aus,  indem  man  das 
Kölbchen  gasdicht  schließt,  also  z.  B.  mit  einer  Kautschuk- 
kappe versieht,  so  bleibt  auch  die  Muiiiilikatiuu  aus.  und  es 
ist  eine  dauernde  unveränderliche  Konservierung  des  Fleisches 
garantiert. 

Ein  derartiges  Fernhalten  von  Bakterien  ist  nun  in  der  Praxis 
beim  Zerlegen  eines  geschlachteten  Tieres  selbstverständlich 
ganz  unmöglich.  Wir  müssen  also  stets  damit  rechnen,  daß  jidem 
Stück  Fleisch,  wie  überhaupt  jedem  Gegenstand,  der  nicht  be- 
sonders keimfrei  gemacht  ist,  Bakterien  zum  mindesten  an  der 
Oberfläche  anhaften.  Selbstverstäudlicli  sind  das  für  gewöhnlich 
nicliL  Kiankiieitserreger,  sondern  an  uud  für  sich  harmlose  Luft- 
bakterie u. 

Da  die  Bakterien  nun  /n  ihrer  Ernährung  auf  das  Fleisch, 
auf  welches  sie  gelangt  sind,  angewiesen  sind,  so  ist  es  a  priui  i 
zu  erwarten.  ila;i  sie  auch  gewisse  Veränderungen  in  ihrem 
Nährboden  hti  vuirufen  werden.  Dit;  sinnfälligsten  sind  allgemein 
bekannt,  das  schmierige  Aussehen  und  der  Gestank  faulenden 
Fleisches.  Die  Bakterien  zerlegen  das  Eiweißmolekül,  um  es  für 
ihre  Ernaln  ung  dienstbar  zu  machen,  und  zwar  entweder  durch 
Oxydation  oder  au  den  Stellen,  an  denen  ihnen  nicht  genügend 
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Saaerstoff  zn  Gebot«  steht,  durch  Bedoktion,  also  indem  sie 
Saaerstoff  abspalten.  Bei  dieser  letzteren  Art  der  Zerlegnog» 
die  streng  wissenscbaftlich  als  die  efgentlieheFftnlnisbeieielinflt 
wird,  treten  stinkende  Oase  auf,  die  schon  Tor  dem  Genoß 
eines  solchen  zersetzten  Fleisches  im  allgemeinen  genllgend 
warnen. 

Die  durch  die  Bakterien  hervorgemfene  Eiweifispaltnng 
bedingt  nun  das  Entstehen  von  zum  Teil  ganz  wohl  charakteri- 
sierten Stoffen,  die  teils  giftig,  teils  nngiftig  sind.  Brieger, 
dem  wir  in  erster  Linie  die  genanere  Kenntnis  dieser  StoSe 
verdanken,  behielt  fQr  die  nngif  tigen  den  älteren  Namen  Ptomaine 
(Ton  mAtioc,  gefallenes  Vieh,  Kadaver)  bei,  wfthrend  er  die  gif- 
tigen  als  Toxine  bezeichnete.  Diese  Stoffe  charakterisieren  sidi 
chemisch  als  organische  Basen,  die  größtenteils  der  Fettkörper- 
reihe, znm  kleinen  Teil  den  aromatischen  Verhindiingen  ange- 
hören. 

Ans  der  großen  Reihe  der  hierhergehörenden  Toxine  seien 
nur  einige  wenige  eiwfthnt,  welche  ans  f anlem  Fleisch,  aus  f anlen 
Fischen  oder  Mnscheln  Isoliert  worden  sind.  So  das  Putresdn 
und  das  Cadaverin,  welche  beide  nach  subkutaner  Injektion 
Entzftndnng  und  Nekrose  hervorrufen,  und  die  ftnßerst  giftigen 
Toxine  Ifethylguanidin,  Neurin,  Mnscaiin,  Mytflotoxtn  und 
Gadinin. 

Um  auch  wenigstens  einen  Mikroben  zo  nennen,  von  dem 
wir  mit  Sicherheit  wissen,  daß  er  den  Anbiß  zar  Bildung  solcher 
Toxine  geben  kann,  will  ich  den  FroUus  vulgaris  erwUmen. 
Es  ist  dies  ein  ubiqnitftrer  Bacillus,  der  sich  aber  gelegentlich, 
anscheinend  besonders  gern,  in  schlecht  gehaltenen,  nnsauberen 
Eisscbränken  in  solchen  Mengen  vorfindet,  daß  er  massenhaft 
anf  dort  aufbewahrtes  Fleisch  geUngen-nnd  durch  ftppigee 
Wachstum  den  Anlaß  zur  giftigen  Zersetzung  des  Fleisches 
geben  kann. 

Es  ist  als  unzweifelhaft  anzusehen,  daß  eine  ganze  Beihe 
von  Vergiftungen  durch  fleisehliche  Nahrungsmittel  auf  diese  hier 
skizzierten  Fftulnlsgifte,  welche  sogar  durch  Kochhitze  nicht 
zerstört  werden,  znrttckzufflbren  ist.  Vornehmlich  dokumentieren 
sich  solche  Vei-giftungen  als  Einzel-  oder  Familienvergiftnngen, 
w&hrend  die  Massenvergiftungen  fast  stets  anf  andere  Ursachen 
bezogen  werden  mfissen. 
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'  Interessant  ist  es  übrigens,  daß  bei  weiter  fortschreiten- 
der Fäulnis  auch  die  Fäulnistoxine  ihrerseits  weiter  zerlegt 
werden.  Schließlich  bleibt  neben  Wasser  nur  noch  Sumpfgas  und 
AnuDOttiak  übrig.  £s  tritt  also  wieder  eine  völlige  Entgiftung 
ein.  So  erklärt  sich  denn  anch  die  von  Reisenden  mitgeteilte 
Tatsache,  daß  sibirische  Völkerschaften  mit  größtem  Behagen 
das  fleisch  Ton  Renntieren  nnd  Vögeln  and  Fische  im  Zustand 
der  allerhochgradigsten  Fäulnis  verzehren,  ohne  daß  sich  irgend 
welche  körperlichen  Beschwerden  nach  solcher  Mahlzeit  einstellen. 

Wesentlich  verschieden  von  dem  Entstehen  dieser  Fäulnis- 
gifte ist  das  Znstandekommen  des  Giftes,  welches,  als  Wursigift 
bekannt,  zu  dem  mit  dem  Namen  Warstrergiftang  oder  Botalismus 
bezeichneten  Ki-ankheitszustand  führt. 

Die  Wurstvergiftungen  bieten  im  Gegensatz  zu  den  Ver- 
giftungen durch  Fäulnistoxine  einen  wohl  charakterisierten 
Symptomenkomplex  dar  durch  die  Erscheinungen,  welche  be- 
sonders von  selten  des  nervösen  Apparates  auftreten.  Da  diese 
denen  äußerst  ähnlich  sind,  welche  nach  Vergiftungen  durch 
Atropin,  dem  Alkaloid  der  Belladonna,  sich  einstellen,  wird  die 
Erkrankung  auch  als  Ptomatropinvergiftnng,  also  Vergiftung 
durch  ein  Kadaveratropin,  bezeichnet 

Bis  zum  Jahre  1897  stand  die  Wissenschaft  hier  vor  einem 
Rätsel.  Dem  belgischen  Forscher  van  Ermengen  glttckte  es, 
dies  Rätsel  zn  lösen.  Van  Ermengen  hatte  Gelegenheit,  bei 
einer  derartigen  Vergiftung  die  zu  Elzelles  im  Hennegau  sich 
zutrug  und  drei  blühende  Menschenleben  dahinraffte  und  zehn 
lange  und  schwere  Leiden  durchmachen  ließ,  bakteriologische 
Untersuchungen  anzustellen  Er  konnte  feststellen,  daß  sich  in 
dem  Fleisch,  einem  Schinken,  auf  dessen  Genuß  d^  Vergiftung 
znrfickgeführt  werden  mußte»  ein  Bakterium  befand,  welches  bis 
daiiin  unbekannt  war.  Da  die  experimentelle  Forschung  den 
sicheren  Beweis  brachte,  daß  hier  der  Erreger  des  Botnlisnnis 
gefunden  war,  nannte  er  dasselbe  BaeiUus  botulinus. 

Der  Bacillus  botuUnus  gehört  zu  jener  großen  Gruppe  von 
Bakterien,  die  wegen  ihrer  Unfähigkeit  in  Gegenwart  von  Sauer- 
stoff zu  wachsen,  als  Anaeroben  bezeiclinet  werden.  Wie  die 
meisten  hierher  gehörigen  Mikroben  bildet  er  neben  seinen  vege- 
tativen Wuchsformen  auch  Dauerformen,  Sporen,  die  sich  durch 
große  Widerstandsfähigkeit  gegen  äußere  Eingriffe  auszeichnen 
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und  demnach  ein  vorzügliches  Hilfsmittel  zur  ErhaltuDg  der 
Art  darstellen. 

Die  Tatsache,  daß  dieser  Mikrobe  sich  nicht  im  Körper 
des  Menschen  oder  der  Versuchstiere  za  halten  pflegt,  und  der 
Umstand,  daß  bei  Temperaturen  über  35 nur  ein  kümmerliches 
Wachstum  eintritt  and  als  günstigste  Temperaturen  sich  solche 
erweisen,  die  bei  20®  liegen,  sprechen  von  vornherein  dafür,  da£ 
dieser  Mikrobe  nur  dadurch  schädlich  wirken  kann,  daß  durch 
Besiedelung  eines  Stttckes  Fleisch  durch  denselben  dasselbe  direkt 
vergiftet  wird.  Während  aber  die  F&nlnisbakterien  dadurch  Gift- 
bildner werden,  daß  sie  das  Eiweiß  zerspalten,  so  liegen  hier  die 
Verhältnisse  total  anders ;  der  BaeÜlm  botulmus  sondert  ein  einsg 
und  allein  ihm  eigentümliches,  also  ein  spezifisches  Gift,  als 
Produkt  seines  normalen  Stoffwechsels  ab,  steht  also  in  dieser 
Beziehung  auf  einer  Stufe  mit  Giftbildnern,  wie  sie  z.  B.  durch 
den  Diphtherie-  und  TetanusbacUlus  repräsentiert  werden.  Dieses 
Gift^  das  Botulismnstoxin,  findet  sich  deshalb  auch  in  künstlichen 
Kultaren  des  Bacillus  boHäinus^  und  es  läßt  sich  mit  diesem  Gift 
an  Tieren  der  ganze  Symptomenkomplez  des  Botulismus,  wie  ihn 
der  kranke  Keusch  darbietet,  auslösen. 

In  analoger  Weise,  wie  es  gelungen  ist,  gegen  das  Gift  des 
Diphtherie-  und  Tetanusbacillus  Gegengifte  durch  Behandlung 
von  Tieren  mit  diesen  Giften  zu  erzeugen,  gelang  es  Kempner 
anch  ein  Serum  darzustellen,  mit  welchem  der  künstliche  Botulismas 
von  Tieren  geheilt  werden  konnte. 

Mit  diesen  beiden  so  grundverschiedenen  Prinzipien,  welche 
ein  Giftigwerden  von  Fleisch  veranlassen  können,  ist  dies  Gebiet 
noch  lange  nicht  erschöpft,  sondern  eine  große  Reihe  tob  BSt- 
krankuugen  nach  Fleischgenuß  und  zwar  ganz  besonders  von 
Erkrankungen,  die  endemisch  auftreten,  ist  aof  wiederam  andere 
Ursachen  zurückzuführen. 

Relativ  häufig  werden  Vergiftungen  nach  Fleischgennß 
beobachtet,  bei  denen  es  von  vornherein  ausgeschlossen  erscheint, 
daß  faulige  Zersetzungen  oder  nachträgliche  Besiedelung  doieh 
einen  giftbildenden  Mikroben  stattgefunden  haben  kann.  In  der 
Hegel  bandelt  es  sich  hier  um  Vergiftungen,  die  sk^  auf  dem 
platten  Lande  abspielen  und  stellt  es  sich  bei  genauen  Nach- 
forschungen  meist  heraus,  daß  die  Vergiftungen  auf  den  GennA  Yon 
Fleisch  von  einem  kranken,  häaüg  uotgeschladiteten  Stftck  Vieh 
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acnrflckznffthreii  sind.  In  der  Torbakterioiogischen  Üra  sprach 
man  Uar  wegen  gelegentlicher  Ähnlichkeit  in  den  klinischen 
Symptomen  Ton  einem  endemischen  Nahrungsmitteltyphoid  nnd 
nahm  als  Ursache  eine  primftre  Vergiftung  durch  das  fleisch  an. 
Birst  Bollinger  wies  daraof  hin,  daB  diese  Vergiftungen  unstreitig 
den  Charakter  von  Infektionskrankheiten  zeigen,  und  daß  es  sich 
hier  offenbar  nm  Übertragung  von  Infektionskrankheiten  der 
l^re  aof  Menschen  bandelt.  Die  Vergiftung  wftre  also  nicht  eine 
primäre,  sondern  eine  seknndftre,  hervorgerufen  durch  Vermehrung 
eines  Infektionserregers  und  eventaeller  Qif  tprodnktion  desselben 
w&hrend  seines  Lebens  im  Menschen. 

Fftr  diese  Vermutung  konnte  zuerst  G&rtner  den  positiven 
Beweis  liefern,  dem  es  gelang,  bei  einer  derartigen  Fleisch- 
vergiftung —  es  handelte  sich  nm  den  Genuß  des  Fleisches  einer 
notgeschlachteten  Kuh  ^  sowohl  aus  dem  Kuhfleisch  wie  aus  der 
Leiche  eines  der  Vergiftung  Brlegenen  denselben  Mikroben  zu 
zttchten,  einen  Mikroben,  der  sich  fikr  Versuchstiere  als  hochgradig 
pathogen,  ganz  be8onders  auch  bd  Fütterungs versuchen  erwies. 

Daß  diesem  von  G  är tner  als  SaeiUus  enteriUäis  bezeichneten 
BaciUns  eine  ganz  besondere  Bedeutung  zukommt,  ist  durch  eine 
kürzlich  erschienene  Arbeit  von  Fischer  endgültig  erwiesen. 
Fast  in  allen  genau  untersuchten  Fällen  von  Fleischvergiftungen, 
die  in  diese  Kategorie  fallen,  sind  der  BtteHlus  enieriHdis  Gärtner 
oder  wenigstens  sehr  nahe  Verwandte  desselben  als  das  giftige 
Agens  gefunden  worden. 

DeeBadUusenieräidts  geliört,  um  ihn  kurz  zu  charakterisieren, 
zu  einer  großen  Gruppe  von  Bacillen,  die  eine  Mittelstellung 
zwischen  dem  Baäerium  typhiy  dem  EiTOger  des  Typhus,  nnd 
dem  Baäermn  eciit  einem  der  normalen  Bewohner  eines  jeden 
Darmes,  einndimen. 

Daß  dann  auch  die  allerdings  seltenen  Fälle  von  Über- 
tragung von  Milsbni.nd  durch  Genuß  des  Fleisches  railzbrand- 
kranker  Tiere  hierher  gehören,  bedarf  wohl  keiner  weiteren 
ErlMemng. 

Erwähnt  sei  dann  noch,  daß  nach  unserer  Definition  im 
strengsten  Sinne  auch  Trichinen  und  Finnen  zu  den  Fleisch- 
giften gehören. 

Wenn  ich  das  Gebiet  der  Fleischgifte  verlasse,  so  will  ich 
kurz  znsiunmenfassend  nochmals  darauf  hinweisen,  daß  dieses 
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kleine  Gebiet  ein  von  dem  Uneingeweihten  wohl  kaum  geahntes 
Licht  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  biologischen  Betätigung  der 
Bakterien  und  der  Wege,  wie  diese  direkt  oder  indirekt  in  die 
Gesundheit  und  das  Leben  des  Menschen  eingreifen,  wirft.  Sowohl 
der  an  und  für  sich  harmlose  Saprophyt,  wie  der  mit  der  Fähig- 
keit der  Giftprodoktion  aasgerüstete  Mikrobe,  wie  schließlich 
der  infektiöse,  streng  parasitäre  Bacillus,  sie  alle  ftthrt  die  Zer- 
legung des  Begriffes  der  Fleischgifte  vor  Augen. 

Die  Fischgifte  sijid  ihrer  Entstehung  nnd  ihrem  Wesen 
nach  zum  Teil  iu  nichts  verschieden  Ton  den  Fleischgiften. 
Naturgemäß  tritt  liier  die  Übertragung  von  pathogenen  Bakterien 
durch  kranke  Fische  im  Vergleich  zu  anderen  Fischgiften  sehr 
in  den  Hintergrund.  Es  gibt  nnr  sehr  wenige  Mikroben,  denen 
die  Natur  eine  so  grofie  Anpassungsfähigkeit  an  versdiiedene 
Temperaturen  gegeben  hat,  daß  sie  gleich  gut  in  dem  KOrper  des 
Fisches  und  in  dem  des  Mensclien  oder  anderer  Warmblüter 
gedeihen  kdnnen.  Immerhin  sind  auch  vereinzelt  derartige  Fälle 
von  Übertragung  von  Infektionskrankheiten  der  Fische  auf 
Menschen  beobachtet.  Es  ist  z.  B.  in  Astrachan  gelungen,  ge-' 
iegentlicfa  einer  Fischseuche,  welche  zu  einem  großen  Fisch- 
sterben führte,  und  wo  gleichzeitig  unter  der  Fischerei  treibenden 
Bevölkerung,  die  auf  den  Genuß  der  toten  Fische  angewiesen 
war,  eine  endemische  Erkrankung  auftrat,  sowohl  aus  toten 
Fischen  wie  aus  den  Leichen  der  Erkrankung  Erlegener  den- 
selben Mikroben  zu  züchten.  Da  an  dem  Zusammenhang  zwischen 
der  Endemie  mit  dem  Genuß  der  toten  Fische  nicht  gezweifelt 
werden  konnte,  da  ferner  in  den  Fischen  und  der  Vergiftung 
Erlegenen  derselbe  Mikrobe,  der  sich  experimentell  für  Fische 
und  Warmblüter  als  pathogen  erwies,  gefunden  wurde,  so  scheint 
hier  tatsächlich  einer  der  seltenen  Fälle  der  Übertragung  einer 
Infektionskrankheit  der  Fische  auf  den  Menschen  vorzuliegen. 

Daß  dann  auch  der  besprochene  Bacillus  botulinus  bei  der 
Bildung  von  Fischgiften  eine  Rolle  spielen  kann,  ist  sicher. 
Wenn  es  auch  noch  nicht  gelungen  ist,  ihn  aus  Fischnahrungs- 
mitteln zu  züchten,  so  liegen  eine  ganze  Reihe  von  klinischen 
Beobachtungen  über  Fischvergiftungen  vor,  die  das  ausge- 
gesprochene  Bild  der  Ptoniatropinvergiftung  trugen,  also  jetzt 
mit  Sicherheit  als  Vergiftungen  durch  das  Toxin  des  van 
Ermengenschen  Bacillus  aufgefaßt  werden  mflssen. 
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Die  gewOlmtiche  Ursache  der  Fisefavergiftuugen  geben 
jedoch  die  Fftulnisgifte  ah.  Dies  ist  nicht  etwa  nur  ein  Schluß 
per  exclnsionenif  sondern  es  ist  dorch  sahireiche  wissenschaftliche 
üntersnchnngen  festgestellt  worden.  In  diese  Omppe  der  Fisch- 
vergiftungen gehören  olfenbar  anch  die  Erkrankungen,  welche  nach 
dem  OmmB  anscheinend  ganz  gesunder  Fische,  die  ans  faulem, 
stagnierenden  Wasser  stammen,  gelegentlich  beobachtet  werden. 
Es  ist  eine  immerhin  interessante  Tatsache,  daß  sich  Fäulnisgifte, 
die  für  den  Fisch  in  diesen  Fftllea  nicht  pathogen  sind,  im  B'isch 
aufspeichern  und,  sobald  sie  auf  dem  Umweg  durch  diesen  in  den 
auf  sie  reagierenden  Menschen  gelangen,  Vergiftungssymptome 
hervorrufen. 

Unter  den  Fischgiften  treten  dann  noch  solche  auf,  welche 
durch  normale  physiologische  Vorgänge  im  Fisch  entstehen.  Es 
gibt  auch  unter  den  eßbaren  Fischen  Giftfische  im  wahren  Sinne 
des  Wortes.  Soweit  der  heutige  SUnd  unserer  Kenntnisse  der 
giftigen  Fische  ein  Urteil  zuläßt,  müssen  wir  annehmen,  daß  fast 
in  allen  Fällen  das  Sexualleben  der  Fische  mit  der  genuinen 
Giftproduktion,  die  fast  stets  nur  in  einzelnen  Organen  statt» 
findet,  im  engsten  Zusammenhange  steht. 

Für  die  Arten  der  Gattung  Schixoihorax  ist  dies  ganz  sicher. 
Vorsichtiges  und  rechtzeitiges  Entfernen  des  Laiches  macht  ihr 
Fleisch  ungefährlich. 

Am  bekanntesten  und  auch  am  meisten  gefürchtet  ist  das 
Gift  des  japanischen  Tetrodon,  des  Fugu,  welches  oft  in  wenigen 
Minuten  Menschen  und  Tiere  zu  töten  vermag. 

Auch  die  gelegentlicli  beobachtete  Giftwirkung  von  Neun- 
augen, d.  h.  von  frischen  —  konsemerte  sind  ungiftig  —  gehört 
hierher.  Vergiftungen  sollen  vorkommen,  wenn  es  versäumt 
wird,  die  Frische  in  der  üblichen  Weise  herzurichten,  was  ge- 
schieht, indem  diese  dick  mit  Salz  bestreut  in  einem  Eimer 
tüchtig  gerührt  werden.  Es  scheidet  sich  dann  auf  ihrer  Haut 
ein  zälier  Schleim  ab,  der  abgewischt  wird.  So  behandelte  Neun- 
augen sind  stets  nugiftig. 

Hierher  gehört  dann  auch  die  wissenschaftlich  äußerst 
bedeutsame,  für  die  Praxis  allerdings  nicht  in  Betracht  kommende, 
von  Mosso  entdeckte  Tatsache  der  Giftigkeit  des  Serums  der 
Muräniden.  Auch  unser  Flußaal  enthält  dies  Gift,  welches  so 
stark  iät,  daß  ruud  0,1  ccm  bei  intravenöser  Injektion  genügt, 
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um  1000  g  Kaninchen  za  töten.  Fttr  die  Praxis  ist  dies  Gift 
deshalb  bedentnngslos ,  weil  die  Resorption  des  Giftes  vom 
Darmkanal  aas  so  gering  ist,  daß  die  sur  Vergiftung  nötigen 
Mengen  Blut  durch  Aalgennß  nicht  eingeführt  werden  können, 
und  weil  längere  Kochhitze  das  Gift  zerstört. 

Die  Gifte,  welche,  um  auf  ein  anderes  Gebiet  Überzugehen, 
gelegentlich  Garneelen,  Hummer,  Krebse  und  Muschelii 
fuhren,  sind  zum  Teil  ohne  besonderes  Interesse,  wenigstens 
soweit  sie  sich  in  ihren  Ursachen  den  Fleisch*  und  Fischgiften 
anschließen.  Erwähnt  sei  jedoch,  daß  die  als  Gameeleneholera 
beschriebenen  Veigifuiugtn,  die  nach  dem  Genuß  von  Gameelen 
beobachtet  worden  sind,  nicht,  wie  man  früher  annahm»  durch 
ein  spezifisches  Gift  veranlaßt  werden,  sondern  daß  es  sich  auch 
hier  um  die  Wirkung  gewöhnlicher  Fäulniagifte  handelt. 

Besonderes  Interesse  bieten  hier  nur  Krankheitsfiber* 
tragungen  dorch  Muscheln  'dar.  Zunächst  können  Muscheln, 
speziell  Austern,  das  Virus  des  Typhus  in  sich  tragen.  Neuere 
bakteriologische  Untmichungen  haben  diese  Tatsache  völlig 
geklärt.  Sehr  viele  Austernbänke  sind  in  der  Weise  angelegt, 
daß  sie  direkt  von  den  doch  stets  Fäkalien  mit  sich 
führenden  Abwässern  von  Städten  bespült  werden.  Fast  ganz 
allgemein  soll  dies  übrigens  in  Italien  der  Fall  sein.  Gelangen 
nun  mit  der  Kanaljauche  Typhusbacillen  in  genfigender  Anzahl 
ins  Wasser,  so  ist  es  ohne  weiteres  anzunehmen,  daß  dann  auch 
in  dem  Wasser,  welches  in  den  Austern  sich  befindet,  Typhus- 
bacillen vorhanden  sein  müssen.  Klein  ist  es  als  erstem 
geglückt,  den  bakteriologischen  Nachweis  der  Typhusbacillen  im 
Austerwasser  an  englischen  Austern  zu  führen. 

Oberaus  merkwürdig  und  noch  vollständig  unau^klärt 
sind  die  MiesmnschelTergiftuDgen.  Nach  dm  ganz  eigenartigen 
Symptomen,  welche  das  hier  in  Aktion  tretende  Nahrungsmittel- 
gift hervorruft,  muß  man  unbedingt  ein  spezifisches  Gift  an- 
nehmen. Dasselbe  gehört  mit  zu  den  stärksten  Giften,  die  wir 
kennen,  und  kann  schon  der  Genuß  einer  einzigen  Muschel  binnen 
2  Stunden  zum  Tode  führen. 

Es  ist  nun  zwar  gelungen,  aus  gifiigen  Miesmuscheln  Toxhie, 
so  das  MytUotozin,  zu  isolieren,  doch  ist  es  nicht  geglückt,  das 
eigentliche  Miesmuschelgift  darzustellen.  Wir  wissen  z.  Zt. 
weder  etwas  von  dem  Gift,  noch  von  der  felnaMn  Ursache 
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des  Zustandekommens  desselben  in  den  Muscheln.  Unsere 
ganzen  Kenntnisse  beschräuken  sich  hier  aa!  folgende  Daten: 
Muscheln  aus  der  hohen  See  sind  stets  ungiftig;  offenbar 
ist  das  Leben  in  verunreinigten  Gewässern  eine  Vorbedingung 
ittr  die  Giftbildnng.  Es  erweisen  sich  (leshalb  auch  nur  Hafen- 
muscheln als  giftig,  aber  auch  hier  tritt  die  Giftigkeit  nur  zu 
bestimmten  Zeiten  und  dann  auch  nur  an  bestimmten  Stellen 
auf,  ohne  daß  eine  genügende  Erklärung  dafür  gegeben  werden 
konnte.  Vieles  spricht  dafür,  daß  es  sich  nicht  um  eine  Auf- 
speicherung Ton  Fänlnisgiften  in  der  Muschel,  sondern  um  eine 
Giftbildung  selbst  in  ihr  handelt.  So  nimmt  bei  ungiftigen 
Muscheln,  die  in  Wasser,  in  welchem  giftige  vorkommen,  hinein- 
gesetzt werden,  die  Giftigkeit  nur  bis  zum  dritten  Tage  zu, 
um  dann  konstant  zu  bleiben.  Die  Giftbildung  scheint  in  der 
Leber,  da  diese  vorzüglich  das  Gift  enthält,  vor  sich  zu  gehen. 
Wie  sich  ungiftige  Muscheln  kttnstlich  giftig  machen  lassen,  so 
lassen  sich  giftige  durch  Einsetzen  in  frisches  Wasser  wieder 
entgiften. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Milch-,  Butter-  und 
Käsegiften.  Daß  mit  der  Milch  kranker  K&he  pathogene' 
Keime  ausgeschieden  werden  kOnnen,  ist  bekannt.  Sind  diese 
Keime  auch  imstande,  Erkrankungen  bei  Menschen  hervorzurufen, 
so  werden  dann  diese  Mikroben  ein  Milchgift  darstellen.  Ich  will 
hier  nicht  die  z.  Zt.  noch  strittige  Frage  n&ber  erürtem,  ob  die 
Tuberkelbacillen  der  Binder,  welche  von  perlsüchtigen  Kühen 
und  zwar  nicht  nur  von  solchen,  die  an  Eutertuberkulose  leiden, 
mit  der  Milch  ausgeBchieden  werden,  fflr  den  Menschen  pathogen 
sind.  Da  diese  Möglichkeit  aber  z.  Zt.  noch  nicht  ohne  weiteres 
von  der  Hand  gewiesen  werden  kann,  muß  diese  Tatsache  er- 
wähnt werden.  Für  andere  infektiöse  Krankheiten  der  Binder 
ist  die  Empfänglichkeit  des  Menschen  und  die  Übertragbarkeit 
durch  die  Milch  unzweifelhaft,  so  z.  B.  ffkr  die  Maul-  und 
Klanenseuche. 

Auch  ohne  daß  eine  Empfänglichkeit  des  Menschen  für 
Keime,  die  für  Rinder  pathogen  sind,  besteht,  kann  die  Milch 
bei  Infektionskrankheiten  der  Kfthe  giftige  Eigenschaften  an- 
nehmen. Fast  alte  pathogenen  Mikroben  erzeugen  Gifte  im  Tier- 
wie  im  MenscbenkÖrper;  werden  nun  diese  Gifte  mit  der  Milch 
genossen,  und  reagiert  der  Mensch  auf  diese  Gifte,  so  kann  die 


Digitized  by  Google 


Hflcb  von  an  Infektionskrankheiten  leidenden  Kfihen  eine  prirnftre 
VeigiftanK  erzeugen.  Derartige  Verblltnisse  bedingen  oüenbar 
die  oft  beobaebtete  Giftigkeit  der  Milcb  Ton  Küben,  welche  z.  B. 
an  Septic&mie  oder  bämorrhagiecber  Enteritis  erkrankt  rind. 

Die  Bildung  yon  Milcbgif ten  mnß  sodann  oft  direkt  anf  die 
Fftttenmg  znrhckgefllhrt  werden«  Es  können  die  Alkaloide 
▼on  Giftpflanzen,  die  yerfuttert  sind,  in  die  HUch  IlbeigeheD. 
So  ist  es  z.  B.  aozweifelhaft,  daß  nach  Ffittemng  mit  ColekicHm 
die  Mitob  giftige  Eigenschaften  annehmen  kann. 

Ganz  allgemein  bekannt  Ist  aneh  die  Tatsache,  wie  schlecht 
bekömmlich,  h&nflg  sogar  direkt  Terderblioh  fftr  S&nglinge  die 
Milch  Ton  Kftben  ist,  die  mit  Abgängen  ?on  Brauereien  und 
Brennereien  gefftttert  sind.  Der  Umstand,  daß  fast  stets  nnr 
der  S&uglingsdann  sich  hier  empfindlich  zeigt,  dentet  an,  daß 
dieses  Milchgift,  dessen  Natur  man  ftbrigens  nicht  kennt,  jeden- 
falls relativ  harmlos  ist. 

Daß  auch  die  beste  Milch  nach  ihrem  Gewinnen  giftige 
Eigenschaften  mannigfaltigster  Art  annehmen  kann,  ist  mM 
weiter  verwunderlich,  bietet  sie  doch  einen  so  ganz  ao^eseichneten 
Nährboden  dar.  Außerdem  ist  ein  steriles  Auffangen  derselben 
unmöglich,  schon  ans  dem  Grunde,  weil  die  Milcbg&nge  üi  den 
Zitzen  stets  große  Mengen  Bacillen  beherbergen. 

Die  Zahl  der  Mikroorganismen,  die  regelmäßig  in  der 
Milch  gefunden  werden,  ist  eine  ganz  erhebliche.  Die  meisten 
geben  allerdings  keinen  Anlaß  zur  GiftbUdnng,  so  sei  als 
Beispiel  der  harmlosen  Milchbakterien  nnr  der  Hu  eppesehe 
MilchsänrebaciUns  erwähnt,  der  die  normale  MUchgerinnung 
veranlaßt. 

Es  finden  sich  aber  sehr  häufig  auch  giftige  Bakterien  in 
der  Milch.  So  gehören  hierher  nach  üntersuchnngen  aus  dem 
Fl uegg eschen  Institut  zahlreiche  Bakterien  aus  der  Gruppe 
der  peptonisierenden  Milchbakterien.  Diese  Bakteriengruppe, 
welche  das  Kasein  zu  verdauen  imstande  ist,  ist  ubiquitär.  Da 
dieselben  Sporen  bilden,  welche  selbst  zwebtändiges  Erhitzen 
anf  100^  aushalten,  so  ist  eine  Abtötung  derselben  in  praxi 
kaum  möglich.  Wenn  diese  Bakterien  auch  kein  Gift'  bilden, 
so  sind  die  Leiber  bei  einigen  Bakterien  aus  dieser  Gruppe  sehr 
giftig,  so  giftig^  daß,  nach  dem  Tierexperiment  zu'schließen,  ^e 
eventuell  genossene  Menge  völlig  zur  Erklärung  der  ffir  Säuglinge 
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oft  tötlichen  Wirkung  solcher  verunreinigten  Milch  ausreicht.  Die 
Vorbedingung  für  ein  genügendes  Auftreten  dieser  Bakterien 
ist  natürlich  ein  unzweckmäßiges  Aufbewahi'en  der  abgekochten 
Milch. 

Es  sei  hier  schließlich  noch  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  die  nicht  so  seltenen  Vergiftungen  nach  dem  mit  Milch 
bereiteten  Vanille-Eis  offenbar  auf  ein  Milchgift  zurückgeführt 
werden  müssen.  Die  meisten  der  anaeroben  Milchbacillen  bilden, 
wie  schon  erwähnt,  sehr  resistente  Sporen,  so  daß  sie,  sobald 
ihnen  günstige  Wachstnmsbedingungen  gegeben  sind,  auskeimen 
können.  Da  nun  die  Vanille  sauerstoffabsorbierende  Eigen- 
schaften hat,  schafft  sie  den  einen  ungünstigen  Faktor  aus  der 
Milch  fort  nnd  bereitet  so  den  Boden  für  die  Möglichkeit  des 
Anskeimens  vor. 

Die  Butter-  nnd  Eäsegifte  schließen  sich  im  ganzen  den 
Milchgiften  an.  Im  Käse  kann  es,  da  die  Eäsefabrikation  eine 
mehr  oder  minder  starke  bakterielle  Zersetzung  des  Käses  mit 
sich  bringt,  nnter  Umständen  zur  Bildung  der  bereits  erörterten 
Fäulnisgifte  kommen.  Es  sind,  allerdings  sehr  selten,  umfang- 
reiche, hunderte  von  Personen  in  Mitleidenschaft  ziehende  Käse- 
vergiftungen beobachtet  worden. 

Erwähnt  sei  hier  noch,  daß  Vergiftungen,  welche  nach 
Honig  sich  einstellen,  nicht  etwa  auf  den  Zusatz  eines  giftigen 
Verfälschungsmittels  zurückzuführen  sind.  Reiner  Naturhonig 
kann  gelegentlich  giftig  sein  und  zwar  dann,  wenn  die  Bienen 
vorwiegend  oder  gar  ausschließlich  vou  Giftpflanzen  gesammelt 
haben.   Ganz  besonders  kommt  hier  Aconitum  in  Betracht. 

Schließlich  spielen  auch  im  Gebiet  der  pflanzlichen 
Nahrungsmittel  Füuluisgifte  eine  Rolle.  So  ist  es  z.  B.  ein 
Irrtum,  anzunehmen,  daß  Pilzvergiftungen  immer  nur  auf  den 
Genuß  von  Pilzen,  die  als  solche  giftig  waren,  zurückgeführt 
werden  müssen.  Wenn  auch  dies  die  Regel  ist,  so  sind  doch 
genügend  Vergiftungen  bekannt,  wo,  wie  dies  ja  auch  zu  erwarten 
ist,  das  Pilzgift  durch  faulige  Zersetzung,  der  die  meisten  Pilze 
Sehl'  leicht  unterworfen  sind,  in  eßbaren  Pilzen  entstanden  war. 

Die  Vergiftungen  durch  giftige  Pilze,  die  irrtümlich  für 
eßbare  gehalten  worden  sind,  hier  näher  zu  erörtern,  erübrigt 
sich  wohl,  und  begnüge  ich  niicii,  auf  diese  allgemein  bekannte 
Tatsache  hingewiesen  zu  liabeu. 


Digitized  by  Google 


-   18i  — 


Wie  es  unter  den  höheren  Pilzen  eigentliche  Giftbildner 
»•iht,  SU  auch  unter  den  nit  deren.  Ich  habe  hier  ganz  besonders 
einen  im  Auge,  welcher  das  Giftigwerden  des  Getreides,  ganz 
besonders  des  Roggens,  bedingen  kann,  nämlich  die  Claviceps 
purpnrca,  den  Bildner  des  Mutterkorns,  ^nr  Blütezeit  des 
Getreides  können  die  in  der  Luft  fliegenden  Sporen  der  Claviceps 
auf  die  Bluten  derselben  gelangen.  Der  Pilz  keimt  dann  hier  und 
sendet  seine  Sporenschläuche  iu  das  innere  des  Fruchtknotens. 
Das  Dauermycel  dieses  Pilzes,  welches  in  Form  und  Größe  einem 
Getreidekoni  ähnelt,  ist  das  als  Mutterkorn  bezeichnete,  bekannte, 
rötlich -violette  Gebilde.  In  diesem  Mutterkorn  findet  sich  eine 
für  die  Medizin  äußerst  wichtige,  aber  auch  sehr  giftige  Substanz, 
das  Eigotin,  Wird  das  Mutterkorn  mit  in  das  Brod  verbacken 
und  so  genossen,  so  entsteht  bei  ^eni'igeud  großer  Dosis  eiiid 
Ergotinvergiftung,  Ergotismus  genannt. 

Um  das  Wesen  dieser  Vergiftungen  kurz  zu  charakterisieren, 
80  werden  zwei  Formen  des  Ergotismus  beobachtet  und  zwar 
eine  akute  und  eine  chronische  Mutterkorn  Vergiftung.  Eine 
akute  Vergiftung  tritt  nach  Genufi  von  Mehl  ein,  welches  mit 
mindestens  2*^/0  Mutterkorn  vernnreinigt  ist.  Eigentümliche  £r- 
scheinnngen  von  Seiten  des  Nervensystems,  Kriebeln  und  BreoBen 
in  den  Extremitäten,  haben  dem  akuten  Ergotismus  die  Namen 
Kriebelkrankheit,  Ignis  sacer  oder  I^nis  St.  Antonii  beilegen  lassen. 

Während  schon  der  akute  Ergotismus  zu  den  schweren, 
da  oft  letal  verlaufenden  Vergiftungen  zu  rechnen  ist,  ist  der 
chronische  Ergotismus  eius  der  schwersten  und  schi  ecklichsten 
bekannten  Leiden.  In  Jahren  mit  Mißernten,  in  denen  eine 
feuchte  Witterung  ein  massenhaftes  Auftreten  von  Claii>ieep$ 
purpiü-ea  begünstigt  hatte,  und  in  denen  das  Getreide  so  knapp 
und  die  Armut  so  groß  war,  daß  dieses  vergiftete  Korn  nicht 
nur  l'iberhaupt  ungeroinigt  genossen  wurde,  sondern  daß  es  fast 
das  einzige  Nahrungsmittel  bildete,  in  solchen  Jahren  kam  es 
zu  den  großen  Epidemien  des  Ergotismus,  wie  sie  früher  in 
Deutschland  grassierten. 

Jetzt  werden  Ergotinvergiftungen  nach  Genuß  von  mutter- 
kornhaltigem Getreide  nur  sehr  selten  beobachtet.  Zunftchst 
wird  das  Mutterkorn  gegenw&rtig  wegen  seines  Wertes  als 
Droge  sorgfältig  gesammelt.  Was  hierbei  übersehen  wird, 
wird  bei  der  modernen  Getreidereinigung  maschinell  entfernt. 
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Vor  allem  ist  das  Verschwinden  des  Ergotismns  als  endemische 
Krankheit  an!  die  allgemeine  Bessenuif  der  sozialen  VerUUtnisse 
zQrftckzafQhren,  welche  derartige  Hungersnöte,  wie  sie  frtther 
unser  Vaterland  oft  heimgesucht  haben,  unmöglich  macht. 

Erwähnung  möge  hier  noch  eine  Krankheit  finden,  welche 
in  maishauenden  Lftndem,  ganz  besonders  in  den  Poniedemngen 
und  in  Rum&nien,  noch  immer  endemisch  herrseht  und  grofie  Opfer 
alf^lhrlich  erfordert,  die  Pellagra.  Diese  schreckliche  Krankheit 
wird  hentzntage  mit  Sicherheit  auf  fast  ausschließliche  Er- 
nfthmng  mit  verdorbenem  Mais  znrttckgeftthrt.  Nftheres  Über 
das  Zustandekommen  des  Giftes  ist  noch  nicht  bekannt. 

Ich  möchte  die  Betrachtung  der  Gifte,  welche  durch  pflanz- 
liche Nahrungsmittel  demlf enschen  zugeführt  werden  können,  nicht 
yerlassen,  ohne  noch  auf  eine  Krankheit  hinzuweisen,  die  neben 
dem  Aussatz  wohl  die  forchtbarste  Geisel  Ostasiens  und  der 
Sttdsee  ist,  nämlich  die  Beri-Beri.  Wenn  auch  die  Frage  nach 
der  Ätiologie  der  Beri-Beri  noch  nicht  als  einwandsf rei  geklärt 
anzusehen  ist,  so  sprechen  doch  zahlreiche  Beobachtui^en  dafilr, 
daß  die  Entstehung  auf  ein  Nahrungsmittelgift  zurttckgefährt 
werden  muß,  welches  der  Reis  enthält  Da  der  Reis  als  solcher 
sicher  nicht  Beri-Beri  hervorrufen  kann,  wäre  man  also  gezwungen, 
anzunehmen,  daß  es  im  Reis  unter  unbekannten  Bedingungen  zur 
Entstehung  eines  vorläufig  unbekannten  Giftes  kommen  kann. 

Ich  bin  am  Ende.  In  großen  Zügen  habe  ich  versucht,  die 
Nahrungsmittelgifte  nach  ihrer  biologischen  Entstehung  zu  skiz- 
zieren. Ich  glaube,  daß  ans  meinen  Ausfühiningen  sich  auch  das  er» 
geben  hat,  daß  entsprechend  meinen  Worten  am  Eingang  nur  die 
gemeinsame  Arbeit  von  Forschem  der  verschiedensten  naturwissen- 
schaftUcben  Gebiete  soweit  Licht  in  dieses  Kapitel  gebracht  hat. 

Nicht  etwa  nur  die  Medizin  allein,  und  zwar  sowohl  die 
Human-  wie  die  Veterinärmedizin  und  deren  Spezialgebiete  wie 
Bakteriologie  und  Phj'siologie,  sondern  auch  die  Chemie,  die 
Zoologie  und  die  Botanik,  sie  alle  haben  ihr  Teil  bmgetragen. 

Der  Nutzen  und  die  Notwendigkeit  einer  solchen  gemein- 
samen Arbelt,  sie  tritt  hier  gerade  klar  zu  Tage,  denn  nur  die 
Erkrantnis  des  Zustandekommens  der  Nahrungsmittelgifte  gibt 
die  ICittel  in  die  Hand,  die  Bildung  derselben  oft  zu  verhindern 
und,  wo  sie  entstanden  sind,  sich  vor  ihnen  zu  httten. 
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Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Faima  der  Umgebung  von  Frankfurt  a.  H. 

Von 

Prof.  Dr.  Ferd.  Richters. 

Erste  Fortsetzung,  Nachtrag.') 

IX.  Das  Ei  vüu  Bdella  areimria  Kraiuer. 
Taf.  II  Fig.  H  iiiul  4. 

Während  der  Drucklegung  dieses  Berichtes  ist  es  mir  ge- 
glückt, die  p.  18  desselben  aufgewnrfpne  Frae:e:  „Ein  Milben-Ei?" 
selbst  zu  l»eantworten.  Ich  hatte  im  Juni  d.  J.  in  unserem  Stadt- 
walde, in  der  Nähe  der  ( )l)erschweinstief,'e.  wieder  melirere  der 
merkwnrdif^en  Kitiv  mit  den  treknöpften  Haaren  frefunden  Aii< 
zweien  dersell)en  steckte  der  Embryo  in  demselben  Stadium,  in 
welchem  ich  ihn  Taf.  ii  Fif:  4  abgebildet  liabe.  heraus,  völlig 
regun^'slos,  und  daher  nahm  ich  an,  derselbe  -:f  i  abgestorben. 
Am  2(».  Juni  öffnete  sich  wieder  eins  von  den  Kiern.  die  ich 
im  Brutapparat  anfbewalirte.  aber  ich  konnte  nur  das  bestätigen, 
was  ich  p,  19  beschrieben  hatte:  der  Embryo  regte  und  rührte 
sich  nicht.  Täglicli  l)eubaclitete  ich  ihn  viele  Maie,  ohne  die 
geringste  Verschiebung  oder  sonstige  \'erändprung  konstatieren 
zu  können;  vergebens  aber  erwartete  ich  anr]i  ein  Kollabieren 
des  Eies;  dasselbe  bewahrte  seine  liUliche  Farbe  und  blieb 
prall.  Das  brachte  mich  zuerst  auf  den  Gedanken,  daß  der 
Embryo  doch  noch  nicht  abgestorben  sei,  snndern  daß  noch  ein 
Verwandiungsakt  bevorsteiie.  In  dieser  Annahme  bestärkte  mich 
auch  der  Zustand  der  Beine  des  Tierchens,  das  da  aus  dem 
Ei  hervorlugte;  mit  den  schlauchförmigen  Organen,  wie  Fig.  4 
Taf.  IL  sie  zeigt,  konnte  es  unmöglich  das  Ei  verlassen ;  das 

*)  Siehe  liieseo  , Bericht*,  ü.  leii,  Seite  ii. 
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war  entschieden  noch  ein  embryonaler  Zustand,  und  die  Ver- 
wandlung in  die  Larve  stand  offenbar  noch  bevor. 

Bis  zum  24.  Juni  wartete  ich  vergeblich ;  ich  verreiste  an 
diesem  Ta^e  and  übertrug  meinem  Sohne  die  Beobachtung  des 
Objekts.  Schon  am  25.  Juni  meldete  er  mir.  daß  eine  rötliclie 
Milbe  das  Ki  verlas.><en  liabe,  das  nun  plötzlich  farblos  durch- 
scheinend geworden  sei.  Au  der  Skizze  des  Tierchens,  die  er 
mir  sandte,  erkannte  ich  sofort,  daß  es  eine  BdeUa  war. 

Wir  haben  es  also  hier  mit  einer  höchst  merkwürdigen 
Form  der  Metamorphose  zu  tun:  Der  Embryo  öffnet  das  Ei,  bleibt 
5  Tage  halbausgeschlüpft  in  der  Eihaut  stecken  (ich  betone, 
daß  ich  auch  in  der  freien  Natur  zwei  Stücke  in  diesem  Zu> 
Stande  gesammelt  habe;,  und  dann  erst  schlQpft  die  Larve  aus. 
Zur  Zeit  kann  ich  mich  keines  Analogons  dieser  Art  der  Ent- 
wickelung  entsinnen.  Auch  die  Larven  von  Milben,  deren  Eier 
eine  Deutovum- Periode  durchmachen,  verharren  oft  noch  viele 
Stunden  lang  in  der  geplatzten  EihttUe,  aber  es  sind  eben 
Larven  mit  völlig  entwickelten  Beinen  und  keine  Embryonen. 

Die  i,auffälligen  Klaueukiefer^  des  Embryos  von  Bdella 
sind  jetzt  leicht  in  P.irallele  zu  stellen  mit  den  gleichgeformten 
Kiefertastern  von  Jlijdrarhua.  Nach  dem  biogenetischen  Gi  und- 
S^esetz  sind  die  Bdelliden  nach  diesem  Befund  zweifellos  Des- 
zendenten der  Hydrachniden,  mit  denen  sie  auch  die  Yierftugig- 
keit  teilen.  Hochinteressant  ist  es,  dafi  sich  am  BdeUa-Emhryo 
ein  so  exquisit  geformtes  Freßorgan  noch  ausbildet,  das  nie  in 
die  Funktion  der  Nahrungsaufnahme  tritt,  sondern  höchstens 
dazu  dient,  die  KihQlle  zu  sprengen,  das  uns  aber,  vom  Stand- 
punkte der  Phylogenese  betrachtet,  zweifellos  ein  sicherer  Finger- 
zeig für  die  Abstammung  der  Bdelliden  von  den  Hydrachnideu  ist. 

Auch  der  in  Fig.  4  dargestellte  „mediane  Stachel'*  findet 
jetzt  seine  Deutung.  Es  ist  das  Organ,  welches  Earpelles 
(Verhandl.  d,  zool.-bot  Ges.,  Wien  1893,  p.  424)  als  taster- 
förmiges  Organ  bezeichnet,  was  es  aber  schwerlich  sein  mag, 
wie  Michael  (Transact.  Linnean  Soc.  II  ser.  VI  Vol.  p.  483) 
meint.  Ob  Michaels  Auffassung  desselben,  daß  es  die  gegen- 
seitige Reibung  der  Mandibeln  verhindere,  die  richtige  ist,  will 
ich  dahingestellt  sein  lassen;  ich  sehe  den  Vorteil,  den  die 
Handibeln  davon  haben  sollen,  sich  an  diesem  Organ  statt  an- 
einander zu  reiben,  nicht  ein. 
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Die  G^dstaltang  der  Klef eifQhler  und  Klef ertaster  charakte- 
risiert die  ansgeschlfipfte  Larve  nach  Krämer  (Ztschr.  f.  d. 
ges.  Natnrw.  m.  Folge  Bd.  IV  1881)  als  Bdetla  arenaria,  eine 
Art,  die  an  den  Stellen,  wo  ich  die  Eier  fand,  häufig  vorkommt. 
Über  BdelUi'Eiw  ist  mir  nur  eine  Erw&hnnng  in  der  ftlteren 
Literatur  bekannt.  Krämer  redet  in  der  von  nur  p.  6  dieses 
Berichtes  zitierten  Stelle  von  der  „gewdhnlichen  ovalen  Form 
der  Bdeüa-Eier*. 

Karpelles  bedauert  über  die  Entwickelangsgeschichte 
der  Bdelliden  nichts  sagen  zu  können,  weil  es  nicht  möglich 
sei,  die  Tiere  in  der  Gefangenschaft  am  Leben  zu  erhalten. 

Michael  beschreibt  die  Eier  der  Bdeüa  basteri,  an  der  er 
seine  Untersuchungen  Ober  die  internal  anatomy  of  BdeUa  (loc.  cit.) 
machte,  nicht  nfther;  er  erw&hnt  nur  vorübergehend  einer  „streng 
chitinous  covering". 
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Frankfurt  a.  M.,  im  Oktober  1902. 

Die  Direktion. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Erkl&ruiig  za  Tafel  IL 

9ig.  1.   MaenbMtu  SattUri  n.  sp.  Tmuhib,  0,14  mm. 

Fig  2.    Peprinekr&nker  MoerobMm»  Ulradaetghi$f  Qr.  Altkttnig. 

Fi^'.  3    Mill>en-Ki?  Taonns.  0.2  mm. 
Fig.  4  unil  4a.    Embryo  aus  diesem  Ki. 

Fig.  ö.    Larve  von  Wiyirichm  lameUarts  Eat.  (Hydroptilidaej,  Köpperner 
Thal,  2,3  mm. 

Fig.  6  und  6».  CaOidina  ZidcmirahH  u.  ap.  Xotkta,  0,36  mm. 
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